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VORREDE.

Die in der Einleitung zu' meiner Sammlung deutscher Rechts­
quellen" (Giessen 1860) am ,Schlusse angekündigte Fortsetzung ist
bis jetzt nicht erschienen. Der Hauptgrun<l lag in meinen Berufs­
geschäft~n , welche mir zur Ausführung dieses Plans nicht die er­
forderliche Musse gewährten. Seit der Niederlegung meiner'Professur
und des Kanzleramts habe ich ausreichende Zeit gewonnen, ausseI"
der Vollendung einiger früher ebenfalls zurückgestellten Arbeiten,
auch der Ausführung des obigen Plans wieder näher zu treten.
Obgleich manches zu diesem Zwecke bereitgestellte Quellenmaterial
nicht mehr verwendet werden konnte, weil dasselbe inzwischen von
anderer Seite veröffentlicht worden war, so haben doch die reichen
Bestände der Archive zu Düsseldorf und Speier, sowie die im
Allgemeinen Reichsarchiv zu München deponirten B 0 d man n­
Habel'schen 1 Archivalien eine sehr erwünschte ~~usbeute an bisher
ungedruckten interessanten deutschen Rechtsquellen des Mittelalters,
nameatlich rheinischen Schöffensprüchen und Weisthümern, ergeben,
welche ich hier veröffentliche. Dem könig!. preuss. Oberpräsidium
der Rheinprovinz, der königl. bayerischen Direktion des Allgemeinen
Reichsarchivs zu Münche;n, sowie den Vorständen der oben genannten
Archive und der Bibliotheken zu Darmstadt und Leipzig statte ich
meinen verbindlichsten D'ank ab für die Bereitwilligkeit, mit welcher
dieselben mir die betreffenden Dokumente zugänglich gemacht und
deren Benutzung nach l\'Iöglichkeit erleichtert haben.

Die Anmerkungen enthalten, abgesehen von den Einleitungs­
noten zu den einzelnen Abschnitten, theils sprachliche, theils rechts­
geschichtliche Erläuterungen. Die am Schlusse befindlichen Register

1) Vergl. Archival. Zeitsehr. Bd. 2, S. 146 ff., und Bd. 13, S. 241 ff. .



IV Vorrede.

sollen die Benutzung der Sammlung elmgermassen erleichtern, in
Nr. I dient übrige~s die alphabetische Anordnung schon im All­
gemeinen zur sachlichen Orientirung. Im ersten Register (Eigen­
namen) habe ich auch diejenigen Personen aufgenommen, welche
nur ein lokales Interesse haben, da die Bezeichnungen derselben
vielfach für die Entwickelungsgeschichte der }f'amiliennnamen von
Interesse sind.

Giessen, im Mai 1892.

Dr. WasserschIeben.
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I

Alphabetische Sammlnng Magdebnrger Schö1fensprüche. 1

Kap. 1.

Eyn man hadde eynen broder, de starff unde leeth kyndere na,
unde syn wyff nam einen anderen man unde de underwanth siek
des ackers, den syn broder synen kynderen hadde geerweth, unde
heHl den acker geackerth al de wyle; des vorboeth -he em na pinge-
.sten, he scholde der kyndere acker nicht mere bezegen edder bedriuen

1 Die Handschrift 1096 (früher 945°) der Universitäts-Bibliothek zu Leipzig
aus dem 16. Jahrhundert, 168 beschriebene Blätter, enthält auf Blatt 1-79­
und 84-149 eine alphabetisch geordnete Sammlung von Sprüchen der ~Iagde­

burger Schöffen, zum grössten The~le von derselben Hand geschrieben, in
474 Kapiteln. Auf Blatt 149-157 folgt noch ein Nachtrag, betreffend: cloge,
doitslach, besathe, scheppen. Die Blätter 79 b-8B und 157 b-162 enthalten, von
verschiedenen Händen geschrieben, andere Magdeburger und auch einige Leipziger
SchöfFenurtheile. Die alphabetische Sammlung, deren Niederschrift nach einer
SchluB8bemerkung des Schreibers im Jahre 1518 beendigt worden ist, hat den
grössten Thei! der Magdeburger Fragen in sich anfgenommen, ausserdem aber
noch eine grosse Anzahl von anderen Rechtssprüchen, von denen einige Zeit­
bestimmungen haben (Kap. 819: 1338, Kap. 396: 1877); die meisten sind voll~

ständig, d. h. sie enthalten die Anfrage, die Erklärungen der Parteien und das
Urtheil, andere aber erscheinen nur als Auszüge oder kurze Inhaltsberichte.
Hierzu kommen einige Kapitel, in welchen der Sachsenspiegel und die Glosse
zu demselben excerpirt und citirt wird (Kap. 886-892, 436, 439, 441); die
Pandekten und das Gratian'sche Dekret sind im Kap. 886 je einmal angeführt,
ebenso zweimal das "Speculum juris" von Durantis (Kap. 893. 394). Unter den
SchöfFensprüchen befinden sich sehr viele, welche nach Städten in den heutigen
preuSB. Provinzen Pommern und Brandenburg ergangen sind, z. B. nach Greifs­
wald, Stettin, Gollnow, Damme, It'rankfurt a/O., Pyritz, Prenzlau, Ruppin (in
einigen derselben galt Lübeeches Recht), auch werden vielfach solche Orte in
den Urtheilen erwähnt, z. B. Brandenburg, Burg, Jüterbogk, Gartz, Wyke u. a.;
es ist daher wahrscheinlich die ganze Sammlung in einer dieser Städte, vielleicht
in Stettin, welches am meisten erwähnt wird, entstanden. Im Anhange
(21 Kapitel) enthält Kap. 6 Urtheile über den Einfluss der halben Geburt bei
der Erbfolge nach sächsischem Landrecht und Weichbildrecbt, welche bereibJ
in meiner Schrift: "Princip der Successionsordnung nach deutschem, insbe~.

sichs. Rechte" (Gotha, 1860) S. 67 abgedruckt sind.
WasserschIeben, Bechtsquellen. 1



2 Acker. Ansprake. I.

na synem willen. Dem alltwerde degene, he en wolde des nicht
laten. Wes hyrin recht up sy? Hyr up etc.: Der kyndere steif..
"vader schal den kynderen van deme korne, dat up deme acker ghe­
wassen ys, pacht geuen geliker wyse alse men gyfft van anderen acker;
ock en mach he den acker wedder des rechten vormunders willen
nicht bedriuen, sunder he schal den kynderen den acker wedder geuen
in der wysze, alse he den acker angegrepen hefft, van rechts weghen.

Kap. 2.

Vortmer: Herman hadde S08 houen, dre vorkoft'te he van den
sossen eyneme, de hethe Conradt, alse he se hadde an dörpe unde
an velde, de seolde de sulue Herman eme plügen, zegen unde eggen.
Des heff de sulue Conradt angeklaget Herman ullde syne moder, dat
se em "hebben vorkoftl dre honen, de so lanek unde so breth wesen
scholen, alse syn naber bauen unde benedden hebben. Dar ys em
broek an geworden, unde byddet rechtes. Hyr antwerdet Herman
und bekent des, dat he hefft vorkofl't Conrade dre houen, alse he se
hadde, unde Conradt besach de houen, unde nam se tho siek sunder
mathe, unde byddet umme recht. Hyr up ete.: Na demmale Herman
Conrade van sos houen dre vorkofl'te, alsze he de hadde an dorpe
unde an velde, unde Herman de suluen houen van Conrades wegen
in syner were nocht beholdt em tho plogende unde tho eggende unde
tho bezegende; nu Conradt Hermenen dar umme angeelaget, dat he
an den houen tho cleyne hebbe, szo schal men den anderen dre
houen ere wedder gaden ock meten; syn de denne groter, also dat
men dat bewysen mach, dat den houen wat to geploget sy unde
genen aff, szo schal Herman Conrade meth bote unde wedde syne
mathe vul gheuen an den houen, also dat se alle sosse like groth
bliuen unde schal em ock wedderstadinge don in deme korne, dat
dar muchte gewassen hebben. Szyn ouer de houen like groth, so
muth siek Conradt daranne genogen laten, oifthe Herman dat up
den hilgen sweren wil, dat he em uth den sosz houen dre verkoH'te,
alsze he de hadde unde anders nicht, van rechts weghen.

Kap. 3. 4 = 1\'1. Fr. I. 6. 2, J. 13. 1.

Kap. 5. 1

We hergewede edder rade ansprecket unde men der mogescop
nicht belouen wil, de scal kamen vor recht, unde nomen syne moge­
scop unde beholden se to den hilgen unde scal ock vorwissen, effte
we queme bynnen jare unde dage, de neger were, dat he wolde
afßaten, gehalet tho Magd.

1 Vcrgl. M. Fr. J. 7. 4.



J. Ansprake. Antwort. 3

Kap.6.
Offt eyn man, de vor gerichte beelaget werth, id sy umme

wat sake id sy, sick myth hulpereden antwerders wol waren moge
unde hebben kan, dat he nicht .ya edder neen seggen derre etc.
Hyr up etc.: Eyn man, de vor gerichte beclaget werth, dat sy
umme wat sake dat yd sy, de muth sick myt hulpereden antwerder
wol weren, de wile dat he kan effte he de hebben mach, dat he
nicht ya edder neen seggen derff, kan he ouer den cleger van der
elage nicht wisen, edder nene hulperede hebben myt rechte, BZO

muth he bekennen edder vorsaken, unde we tho eyner saken, dar
he na doder hant umme beschuldiget werdt, antwerdet, dat em
unwitliken sy, szo müth yd de eleger bewisen sulff souende, edder
muth yd deme antwerder to syner unwitlicheyt to swerende laten
kamen, van r. wegen.

Kap.7.

01ft deme antwerdere de vorkummeth. lIyr up etc.: Synt deme
male dat Breekewolt to Peter Dregers elage geantwerdet hefft, dat
he der sake, dar he em umme beschuldiget, eynen gantzen ende
hebbe, und gebüts dat to bewisende, alse he to rechte seal, mach
denne Breckewolt de berichtunge uth gerichte bewisen, effte se vor
gerichte geschen were, edder myth twen vramen mannen tho sick 1, ••••

Kap.8.

. . . . der man van getuge ~yn vullenkamen antwerdeden hebben
unde nene vrist hebben , alsze d'enne yegenwerdiger ys geweset
unde nicht geantwerdet hefft, szo hapet to gade unde tho rechte,
dat Marcus elagen by macht scole blyuen, unde Anselmus scale
voruallen syn an syme rechte, ~nde Marcus scolle to Anselmus
sodanne summen. gewunnen hebben, alse he yn syner elage benomet
hefft, unde Anselmus scole vo"rder nenes alltwerdes geweten konen ete.
Anselmus secht aff de voruallinge der summe geldes unde hapet,
dat he des nicht voruallen sy, wente he horsam geweset sy deme

, gerichte unde hefft syne tosprake gehöret, unde ys nicht wreueliken
wech geghan uth deme gerichte, unde hefft gebeden unde dorch
recht begereth XlIII dage vrist, so hapet Anselmus, he scale de
gudere, dar em Marcus umme to ludeth, nicht vorlaren hebben unde an
syme rechte voruallen syn, men besunder men schale em XlIII dage
dach gunnen. Hyr up etc.: Refft Marcus bynnen den bomme (?)
Anselmus vor gehegedem dinge to der drudden clage beclaget, szo
he sick underwunnen hefft sodane stücke also, dat syne schult

1 In der Handschrift ist hier offenbar eine Lücke, es fehlt der Schluss
dieses und der Anfang des folgenden Kapitels.

1*



4 Antwort. Braut. I.

inholt, szo synt gy phliehtich doreh recht to deylen, dat de genante
Anselmus to der clage antwerden moth, unde he mach synes ant­
werdes up de schult nene XlIII daghe vrist hebben , unde Marcus
hefft to Anselmus gewunnen, synt deme male dat dar up nicht
geordelt is, von rechtes wegen.

Kap. 9.

Vortmer, Bertelt hefft erst mael angespraken Claues Wulue to
dren tospraken, umme eyne summe geldes, szo alse unse buck
uthwiseth, dar he doch to vorbadeth ys unde nicht geantwerdeth
hefft, dem gelick ys Wulff ock vorbadet tho dem anderen dinge
umme der suluen tosprake willen unde hefft dar ock nicht to
geantwerdet. Dar na ys he vorbadet to deme drudden dinge umme
der suluen tosprake willen. Alse denne Claues Wulff ode tosprake
horet heHl, szo hefft he geantwerdet to der drudden clage in sodaner
wyse, alse he in den twen dingen nicht gehoret hefft Haken an­
sprake, szo hefft .he ouervrist begeret up syn antwerde to denckende,
szowol alse Bertelt Hake uppe syne tosprake gedacht hefft unde
hapet to rechte, men scale em der vrist gunnen; hyr yegen secht
Hake: Na dem male, dat Wulff de tosprake wol geweten hefft, szo
hapet Hake to rechte, dat Wulff to der drudden clage nene vrist
seole hebben. Hyr up etc.: Hefft Bert~lt Hake Claues Wulue umme
sodane tosprake, de he meynt to hebbende to deme rechte, szo
siek dat dorch recht behoret, vorbaden laten, szo hadde de sulue
Claues Wulff Berteld Haken tho deme' ersten dingedage to synen
tospraken plichtich gewesen tho antwerdende, nu denne sodane beth
thoIl).e drudden dinge vorbleuen ys, szo dat dar nene ordel ouer
gegan synt, szo scol<].e gnante Claues Wulff Berteld Haken in deme
suluen drudden dinge to synen clagen antwerdet hebben unde men
was vorder durch recht nene vrist plichtich tho geuende, von
rechtes weghen.

Kap.. l0.

Vortmer: Tydeke claget up Gerde, dat he unde SYD: gesinde
vuer unde licht vorwarloseth hebben , unde hebben syn hus an·
gesticket, dar Tydekens hus mede affgebrenth ys unde byddet rechtes,
Gerdt antwerdet, he wil dat waren, wo he dat van rechte waren
schal, dat he syn vür warde szo he beste konde unde müchte unde
synen gesinde to bewarende beuol, unde byddet rechtes. Hyr up etc.:
Dar Gerdt sweren up den hilgen, dat de brant ane syne vor­
warlosunge unde willen gescheen ys, szo ys he Tydeken nicht
phli<?htich dar urome tho antwerdende noch den schaden wedder
uptorichtende, van rechtes ,veghen.



I. Brant. Besettunge. 5

Kap. 11.

Vortmer: Radeke ys gekamen myt. gewalt tho Hinrick Bosen,
unde hefft ene geslagen unde hefft ene in dat vür geworpen, unde
ene so lange darynne gehaiden , dat he ys vorbrant under synen
oghen, unde hefft dar affgekregen eynen aruen unde byddet rechtes.
Hyr up antwerdet Radeke: na demmale, dat he an Hynricken nicht
hefft gewracht wünden, dar he vor nicht dorfte stan, vare synes
levendes, szo hapet he, yd sy men eyne mishandelunge, unde moge
dat vorboten myt penningen unde byddet rechtes. Hyr up etc.:
Hefft Radeke Hynricke geslagen unde ghestot unde yn dat vür
geworpen unde ys em neyn oghen, nese edder munth aff yn deme
vure vorbrant unde lemede edder kampfardie wunden van der dat
nicht entfanghen, SZ? ys dat nicht eyne mishandelunge, dar umme
schal he em syne vulle bote geuen, unde deme richter syn ge­
wedde, van rechtes wegen.

Kap. 12. ·13 = M. Fr. 11. 2, 15, 16.

Kap. 14. 1

Wo men besetten erue unde eyn beclaget erue wynnell schal.
Hyr up etc.: De schulte edder de vronebade de schal vor eyn
stande erue gaen unde besetten dat vor des clegers ~chult, de he
dar benomet, unde nemen dar tho nabere bouen unde beneddene
tho thuge; willet denne degene, up den de clage geyth, nicht vor­
antwerden, to den dren negesten tokamenden dynckdaghen, alse
de cleger dat besettede erue upgebaden hefft, szo schal men deme
clegere de eruen geweldigen yn deme suluen drudden dinge,. dar
mach de schuldiger de schult nicht vorantwerden, effte nu em de
clagen wytlick synt, unde efft em des ennyge noth gehindert hadde
to deme verden dinghe, szo schal men dat bisettede erue unde
gudt deme cleger eygenen unde de richter ene dar yn wisen. Also
wynnet men eyn besetteth erue unde eyn beclaget erue, van rechtes
wegen.

Kap. 15.

Vortmer: Cordt Rinbeke claget to Peter Lomer unde gyft
em schult, dat he syn gelt to Franckenuorde bekummert hefft myt
deme rechten under J urgen J aneken. Hyr antwerdet Peter Lomer
to unde secht, id ys gesehen to Franckenuorde, dar Peter Lomer
wanafftich ys, dat he ys gekamen to Jurgen Janeken unde hefft em .
gevraget, effte he Wenner Reytesman to deme Sünde wes schuldich

1 Wass. Rq." III. a. 90.



6 Besettunge. J.

,,,,ere, dar bekande em J urgen J aneke vor bedderman luden, dat
he Wenner Reytesman 8chuldich were. Do vragede Peter Lomer,
effte yd wol under em besettet hadde, do sede he neen, done gillCk
he hen, unde besettede dat guJt unde dede de erste clage dar to,
unde byddet rechtes. Hyr up etc.: Na demmale, dat Peter Lomer
myt besittinge des geldes under J urgen J aneken to Frallckenforde
de erste clage begrepen hefft, umme sulker schulde willen, de em
Wenner Reytesman van deme Sünde schuldich ys, BZO en derff he
Cordt Rynbeke to synen schulden, de he to Stettin iegen em an­
geslagen hefft, vorder nicht antwerden, sunder wil Cordt Rinbeke
dat gelth vordedingen myt gauen unde vorlati~ge, de em Wenner
Reytesman daraff gedaen hefft, dat muth he to Frankenforde don,
er dat drudde dinck dar ouer geyth, van rechtes wegen.

Kap. 16.

Vortmer Cordt Rynbeke sprecket to Jurgen Janeken umme
hundert marck, unde de Jurgen Jancke Wenner Reytesman borger
to deme Sunde schuldich was, unde de suluige Wenner Reytesman
vor deme rade tho deme Sunde Cord Rynbeken hefft upgelaten'
unde togedregen hefft siek suluen van der hant, unde Cordt Rynbeken
to der hant dar nummer up to sakende yn thokamenden tyden,
alse de apene breff., der van deme Sunde utwiset unde byddet
rechtes. Na demmale em Werner Reytesman dat gelt upgelaten hefft
vor syne rechte schult, were em Jurgen Jancke nicht dat gelt geuen
scole, edder wat recht sy? Hyr antwerdet Jurgen Jancke unde
secht, dat gelt ys under em besettet yn Brandenborgeschen rechte
und ys ock Rynbeken nicht schuldich unde hefft em nicht gelauet,
men he wil dat gelt geuen, weme he dat geuen schal, unde hefft
yn deme rechte dat gelt vorwisset to Franckenforde unde. hapet,
he sy dar vorder nicht vorplichtiget, umme nicht to vorantwerdende
edder wat recht sy. Hyr up etc. Dat Jurgen Jancke, under deme
dat gelt besettet ys to Franckenforde, nicht vthgeuen derff Cord
Rynbeken, de wyle he des myt rechte to Franckenforde nicht vor­
antwerdet unde van deme genende dat besettet hefft, nicht bevriget
hefft myt rechte, van rechtes wegen.

Kap. 17.

Vortmer: Otto da sprecket an Wulue, dat he entbraucht unde
entverneth hefft gudere uth eyner were, also sy Smoleman na synem
dode gelaten hefft, unde doch Otto dat besettet hefft unde beclaget
hefft unde byddet rechtes.



I. Besettunge. 7

Hyr tho antwerdet Wulff unde secht, wo Sinolleman ys myt
em geweset vore deme gehegeden dinge, unde hefft em dar bekanth,

. dat he em schuldich was, szo ys gedeylet, dat 'he em bynnen
XIIII dagen betalen scole unde tüeth siek des an der schepen buck
unde byddet rechtes. Hyr up. etc. Mach· Otto myth gerichtes
tuchnisse bewisen unde vulkamen, alse recht ys, dat he Smollemans
gudere besettet hefft, alse recht ys unde erclaget hebbe, so en
muchte Wulff de gudere nach der besettinge unde der beclaginge
van sodaner bekantnysse wegen der vifftich marck, de em Clanes
Smoleman vor der tyd gedan hadde, unde er Otto de gudere be­
settede unde beclagede, nicht panden unde Wulff ys Bodane pande
de gudere, de uth der bezate gebracht hefft unde entverneth hudde,
szo ys he plichtich wedder yn de were to stellende unde tobringende
unde kan sick des myt sulken hulpereden in desser vrage ut­
gedrückketh nicht erweren, van rechtes weghen.

Kap. 18.

Vortmer: Czuleke hefft angeclaget Hans Sabbine unde SYI1 gudt
umme XXX marck, de he em schuldich ys, uppe eynen enkenden 1

dach, den he em also' nicht geholden hefft, hyr tho antwerdet Hans
Sabyn, dat ys geschen to ener tyd, dat he Sulken schuldich was
alsze XXX marck, de suluen XXX marck worden ene angeclaget
to deme Damme vor gerichte van Hertige Cazemers wegen myth
eynem vulkamen rechte, dar de richtere Czuleken to vorbadede,
unde dede em de clage wittlick, des doch de richter bekanth hefft
deme gerichte tho Stettin, hyr umme hapet Sabyn, mach he des
nabringen myth dem richtere alse recht ys, dat Czuleke dar to
vorbadet ys, unde vort myth ordele eme anneghan ys, de clage de
Czüleke to em gedan hefft, de scolen machtloBz syn. Hyr antwerdet
Czuleke tho: alse Sabyn secht, dat he dar to vorbadet sy, dar
secht he neen to, he sy dar ne to vorbadet , unde de richter
steyt Sabbine des ock nicht by unde byddet umme recht. Hyr
up etc. Mach Sabbyn myt deme richtere to deme Damme bewisen
unde vullenkamen alse recht y8, dat de richter de XXX marck
under em besettet hefft unde myt rechten clagen, alse recht ys, van
Hertige Cazemers wegen angeclaget sint, unde dat de richter Sulkent
vor deme drudden dinge de clage wittliken gedan hefft, wen em de
richter des also bekent unde myt em vulkamen, szo ys Sabbyn
Czuleken van den XXX marck vorder mer nicht plichtich, na

1 bestimmten.
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demmale Sulke idt to deme drudden dinge nicht vorantwerdet hefft,
van rechtes weghen.

Kap. 19.

Vortmer. Boeck ys eyn cleger worden to Ercken dar umme,
dat he vorvordert to 'syme gude XLVIII marck van enes wegen,
de hete Wreche unde doch Boeck deme vorbenomeden Wreghe
nicht schuldich was, men Wreghes wyue, unde hadde ere gelauet
to Piritcze to betalende. Nu hefft Boeck dat gelt noch eyns moten
betalen etc. Hyr antwerdet up Ercke unde secht, alse Boeck secht,
dat he Wrege nicht schuldig 8y gewesen, dar secht he neen tho,
he was Wregen eyner summe geldes schuldich, de besatede he under
eme, unde vorderde dath uth myth rechte, unde dede illI clage to
deme gelde, unde 1111 upbedingen unde vorbadede Boecke dar
tho unde Boeck hefft em de bereydinge dan, unde Ercke hefft dar
mede geseten jar unde dach vredeliken unde byddet rechtes. Hyr
up etc. Refft Ercke under Boecke XLVllI marck van Wregen
bekummert unde dar to geclaget unde hefft Boecke de pennynghe
nicht willen vorantwerden unde wolde he neyne ede umme eynes
andere willen unde pennynge don, unde hefft Ercke syner clage
gevolget van dinge to dinge unde ys he anne gawaldigeth und gewiset
van deme richtere, szo ys Ercke by syneme erclageden gelde neger
unde myt betereme rechte to bliuende, wen Hans Boeck myt synen
ynsagen unde hulpereden gesat hefft unde em daran gehinderen
moge, van rechtes wegen.

Kap. 20.

Vortmer. Dasze ys gekamen to Wyneken van Assen, wo dat
he gekamen ys yn eynem Lubeschen rechte, unde hefft em dar syne
gudere besettet, unde sze dach beyde erffszeten synt yn eynem
Meydeborgeschen rechte, dar he nicht en wolde umme twehundert
gulden, Wyneke secht, effte de twehundert gulden unde allent dat
Dasze yn syner ansprake benomet unde secht, dat geschen ys, dath
he hefft angewerdiget gudere to Golnow in eyneme Lubeschen rechte,
de to behorden Dubbeslaue, de gudere hadde Dubbeslaus elike
wiff by sick in deme sulue gerichte, unde de vrowe vortalde de
gudere unde vordedingede sy vor dat ere unde eres mannes, unde
hefft des eynen enkenden 1 rechtdach begeret, dat ere man de gudere
ock vorantwerden muchte, alsze Wyneke myt deme gerichte to
Golnow bewisell mach, darna ys Dasze gekamen in dat sulue rechte
ungeesket unde wolde de gudere untsetten. Dar quemen se beyde
vor dat gerichte tu Golnow, unde geuen sick in dat Lubesche

1 bestimmten.
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rechte; do vragede Dasze umme eyn recht, syntdemmale, dat he
dat bewisen kunde, dat dat gudt syn gekoffte kop were unde syn
wolgewunnen gudth were, wer de gudere scole syne syn, dar Wyneke
iegen sede unde vragede umme recht, nademmale dat na synes
kopes elike vrowe de gudere vortollet unde vorantwerdet hadde unde
bekant hadde, dat de gudere eres mannes unde ere weren, in gerichte
dat Wyneke bewisen mach myth gerichte unde myt deme tolner,
dar up in deme gerichte gedeylet ys van deme rade tho Golnow,
dar dat ordel unde recht to schulden ys, mach Wyneke bewisen
myt deme gerichte, dat de vrowe bekant hefft unde de gudere vor­
antwerdet hefft alse eres mannes unde ere gudere. Szo seal de
Wynekens clage by macht blyuen. Dat ordel schalt Daze to eyneme
hogeren gerichte, alse to deme rade to deme Gripeswolde, dat se
am beyden syden vorborgen musten, dat recht so to vorderende,
des se eynen beschedenen rechtdach ledenn by vorlust der sake; dar
tho koren se 11 houetlude dar tho .wesendE). Des quam Daze unde
edder syn houetman nicht to deme Gripeswolde, dar up wisede se
de radt thome Gripeswolde, Wineken unde Dasan wedder to deme
rade to G·olnow, des deylede de radt Wyneken anclage unde wedder­
tucht. Hyr up vragede Wyneke, nademmale Daze nicht edder
syne houetlude geweset weren, alse he bewilliget hadde by vorlust
der sake, effte Daze der sake nicht scole vellich syn; dar up em
to Golnow vor recht unde ordel gedeylet ys, he scole an der sake
vellich syn unde Wineken kost unde theringe wedderleggen; unde
dat sulue ordel Daze beleuet hefft, dat Wineke bewisen mach myt
gerichte unde myt deme tolnere unde byddet rechtes. Hyr up etc.:
Demmale dat Wyneke in syneme antwerde nicht yegen unde wedder
Dazen settet unde vorgyfft, wo dat de radt to Golnow to der tydt,
alse he unde syn yegendel van deme thome Gripeswolde wedder
vor sze gewiset weren, em unde nicht Dazen de anclage unde
wedder nicht togedeylet unde vort up syne vrage in Dazen yegen­
werdicheyt vor ordel unde recht utgespraken hebben, dat Daze in
dersake vellich 8y unde em kost unde theringhe wedderleggen scole,
mach den Wyneke eyn sodans myt deme rade to Golnow edder
myt erem .vulstendigen breue bewisen unde vulkamen alse recht ys,
szo moten sodane gevunden unde gedeylede ordel by macht blyuen
unde Wyneke ys denne Dazen, van so he en darumme in gerichte
to Stettin angelanget unde beclaget hefft, nichtes phlichtich, nach
deme dat Daze sulke gevunden unde deylede ordel, szo he yegen­
werdich gewezet ys, gedulden, geleden unde alse recht ya nicht
wedderspraken hefft, van rechtes weghen.
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Kap. 21.

Erszame heren, alse jwe erwerdige wyshet ordel unde recht
tusschen twyer manne tosplake unde antwerde unde den utspraken
hefft in dessen worden: Sintdemmale dat Wyneken synem ant­
werde yegen unde wedder Dazen settet unde vorgyfft, wo dat de
radt tho Golnow to der tydt alse he unde syn yegeller van deme
rade to deme Gripeswolde wedder von se gewiset weren, em unde
nicht Dazen de anclage unde weddertücht togedeylet, hebben , unde
vore up syne vrage in Dazen yegenwerdicheyt vor ordel unde recht
utgespraken hebben, dat Daze in der sake vellich sy unde em kost
ullde terunge wedderleggen scolde etc., szo hapet doch Daze, synt
dememale de Golnoweschen in eren breuen, den Wyneke vorbracht,
suluen bekennen, dat de van deme Gripeswolde se torugge vor
se gewiset hebben, nicht scriuen de sake, worumme se torugge
gewiset syn, unde de van deme Gripeswolde bekennen in eren
apenen breuen, dat se se nicht torugge gewiset hebben an de
Golnoweschen, eyn ordel unde recht aft' to deylende, der bewisinge,
de Wineke vorbringet, schole machtlosz syn; szo antwerdet Wyneke,
alse Daze nu uptudt etc. Szo hebben sze an beyden deylen to
Golnow gewesz, unde de van Golnow hebben in Dazen yegenwardicheit
ordel unde recht gedeyleth, so hefft Wineke der Golnoweschen brefI
in gerichte bracht. Hyr up etc. Szyntdememale, dat wy jw up
de sake nach clagen unde antwerden recht gespraken, und Wyneken
vormals in deme suluen unsem sproke, alse eyn antwerder bewisinge
to donde togedeylet hebben, szo dst in unsem sproke en gensliken
beruret unde uthgedrucket ys, hefft denne Wyneke nach unsern
sproke sodanen breff van deme rade tho Golnow gegeuen unde vor­
segelt in dat negeste dinck gebracht, so dat hyr anne in disser
vrage berüret ys, szo ys de sulue Wineke nach inholde unses
spro~es vulkamen unde hefft genogafftige bewisunge thogebracht,
unde Dase mach sodane bewisunge met syner vorgheuinge nicht

. vorleggen, von rechtes weghen.

Kap. 22.

Offt eyn borger gudt vorvolget hadde unde dat were geschen
in rechter dinckstad unde dincktydt, unde dar na queme eyn gast
unde vorvolgede dat sulue gudt in eynen gastrechte, wat dar recht
umme sey. Hyr up etc. Hefft de borger de gudere besath unde de
myt dren clagen unde upbedingen in rechten dinckdaghen alse
recht vorvolget er der tydt, dat deme gaste to den suluen guderen
pandes gehulpen ~TS, dat he myt gerichtes tuchnysse alse recht ys
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bewisen unde vulkamen mach, szo synt dorch recht des borgers
clagen unde upbedinge unde ordelsdeylinge syn krefftiger unde
mechtiger, wen des gastes pandinge , de em darna in eynen gasth
gedeylet ya, unde de borger geyth myt syner sake vor hen, unde
he ys denne by den suluen beclageden guderen neger unde myt
beteren rechte to blyuende, wen dat ene de gast van syner deilinghe
wegen dar anne hinderen moge. .

Kap. 23.

Vortmer: Gerdrudth hefft begifftiget eren man myt alleme
gude, alse se dat hath hefft, der begifftinge hefft vornamen de tochter
Tele, de ere elike kynt unde erue JS, unde ys gegan yn eyn geheget
dinck unde byspraket der begyftinghe unde byddet rechtes. Hyr
antwerdet Gerdrudt, do ere erste man Heyne Badel starff, do behelt
sze 11 kindere, unde hadde er vorgeuen in gerichte syn halue gudt,
dar na wort sze tho rade, dat sze wolde nemen eynen anderen man,
do makede se eren kinderen eres vader erue na der kindere vrunde
unde vormundere rade, dar na starff ere sone, do starff dat. rede
gudt dat se em gemaket hadde vor synes vader erue unde schriuen
hadde laten up ere erue, unde byddet rechtes. Hyr antwerdet Tele:
Nademmale ere moder bekennet yn eren antwerde, dat sines vader
erue ys geschreuen up ere erue, dar se noch ynne wanet, ys scole
blyuen by deme suluen stande erue eren rechten eruen tho gude
myth meren rechten wen se dat vorgeuen mach, edder wes recht syn.
Hyr up etc.: Wat Gerdrut an gude hadde, dat mochte se eren
anderen manne wol geuen, dat er van eren ersten manne gegeuen
unde ock van eren kinderen upgelaten was, vore gerichte ane erer
eruen wille; sunder hefft se eren kinderen erue unde gudt gegeuen,
vore eres vader erue unde hefft dat laten vorschriuen an stande
eygen, unde ys der kinder yenich vorstoruen, er dat stande eygen
van deme gelde unde gude wedder geleddiget ys, szo ys dat up de
moder geeruet, unde steyt u~der eruenloues rechte, na dem male
dat y8 an deme stande eygen kleuet, dar umme mach ere dochter
de weddersprake bynnen jare und daghe meth rechte don, van
rechtis weghen.

~~p. 24.

Nemant mach erue vorgeuen, dat em anstoruen ys ane eruen
loff, ut supra, unde sint de eruen in deme suluen gerichte beseten,
sze mogen dat vorswegen in jare unde dage. Synt se auer buten
landes, sze hebben XX jar tydt unde mogen dat wedderropen na
Magdeb. rechte.

Kap. 25-29 = M. Fr. 11. 2.9, I. 6.8, III. 9.2, I. 3. 18, 19.
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Kap. 80.

Meine heren, wy bydden uns in deme rechte tho lerede in
dissen worden, offt lude weren de bauen eyne geendede sake, de
szy vorborghet, vorbreuet, vorsegelt hebben, by truwen, by eren unde
by louen to holdende etc. Jegen schentlike quaderuchte 1 breue,
schreuen ouer den radth un~e ouer dat gerichte an den kopman, werke
unde an de meynheit unde etlike stüken dar jnne rorende anlangende
de hemelicheyt des rades, dar de suluen lude ere ede to gedan
hadden, welkere stucken ydt nu syn scolen, sy doch myt der warheit
nicht voren konen unde dat se darna bestaen weren, dat se deme
kopmanne, wercke unde meynheit twedrechtig makeden myt rade,
offt men se van rechtes wegen umme der schyecht willen truwelosz,
louelosz unde meynedich bescheIden unde myt rechte vorwynnen
moghe, nachdemmale , dat se wedder ere eede gedan hebben , dar
se to deme rade geswaren hadden, unde ock wedder de eede de
se up de berichtinge geswaren hadden, unde ock up de eede de sze
uppe de orveyde gesworen hadden, vorborget, vorsegelt, unde vor·
breuet by louen. by truwen, unde by eren tho holdende, edder wat
rechtes ere broke scholen syn. Hyr up etc.: Wolden de vorgenanten
lude bauen de endde sake, de se vorborghet unde vorbreuet, vor·
segelt unde geswaren hebben , by truwen, by louen, by eren to
holdende yegen schendlike quadrüchte breue tho schriuende unde
uthsenden ouer den radt unde ouer dat gerichte an den kopman,
an werke unde an de meynheit, unde etliken stucken rurden dar­
jnne anlangende de heymilicheit des rades, dar sze ere eede to
gedaen hebben, unde dat se darna bestan weren, dat se den kop­
man, werke unde meynheit twidrechtich makeden myt deme rade,
dar mach men se vor gerichte umme beclaghen unde beschuldigen,
wor man myt rechtes en bekamen kan. Bekennen' se des edder
werden se des myt rechte ouerwunnen, szo hebben se sick suluen
darmede truwelosz unde erlosz, anrüchtich unde schalbar gemaket,
nademmale alse denne de schentlike breue uthwisen, müsten sze

. .dat ock vorlochenen, alse recht y8, van rechtes weghell.

Kap. 81.

Vortmer : ock we dar were, de sye dar to heIde edder ene
hulpe dar to dede, dat se schentlike unde quaderüchte breue, de
de eere anrurende synt, uthsanden ouer den radt, unde de breve
vor en schickende, unde siek dar mede bewislich were, wo men van
rechtes wegen dar umme voruallen scole syn, edder wat recht sy

1 verleumderisch.
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dar umme. Hyr up etc.: We dar umme beschuldiget worde, he
were borgere edder gast, dat he hulpe to den schentliken quade­
rüchte breue gedan hadde, we des bekende edder myt rechte ouer­
gewunnen worde, de müste das vorbuten nach deme alse de breue
innehelden, unde dar umme liden wat recht were, van rechtes weghen.

Kap. 82.

Vortmer eyn recht etc.: Wiset de dedingesbreff uth Gerwen
unde Branth de brodere de Rouegaruen genant unde des rades van
deme Sunde weghen olde Gerd Roden, Gerde unde Thomas Roden
synen sone unde eren eruen Imm marck Sundesch von sodanen
houetsummen unde vorseten tynse, der se en plichtich weren, geuen
unde bereyden scolen. Refft denne Gerd Rode jwe vader unde Gerd
jwe broder, de dagedydt der bereydinge der lesten unbetaleden
11m marck nicht ouerliuet, so synt van des dedingesbreues wegen
by deme lesten TIm marck neger to bliuende, wen jw jwes broder
wiff myt erer gifft dar anne hinderen edder dar van gedrengen
moge, unde he beholt jwes broder wiff, welke breue vor de jw to­
geschreuen szyn, dar sze neen recht to hefft, de moge gy myt rechte
van er vorderen etc.

Kap. 83.

Ghy hebben unsz gheschreuen, dat eyn gast in jwe stadt ys
gekamen, unde .bath jwe borghere, met hem to gande, da weren
eyn deyl meth, dat weren schepen, des quam de gaste unde vragen
eynen jwer borgere, offte he eynen breff hadde dar legen an synes
wyues lyffghedinck, also vele·alse des were, des bekande jwe borger,
dat he den breff hadde, dat vorwetede de gast vor den schepen,
de dar weren, des wort de gast eyn cleger up den breff unde de
breff wort bestediget, dar wort ouer vorwetet unde wort bescheiden
in dat hegedinck, dar quam de gast unde gerue euer (?) kentni~se

an den schepen, wo de borger bekant hadde des breues, des be­
kande gy em in deme hegeden dinghe, dat gy dat gehort hadden
buten deme gehegeden dinghe, dat jwe borger den breff hadde,
des vorwetede de gast dat, unde to hand vor de den (?) breff, dar
an lege synes wiues lyffgedinck, also vele alse des were; des ant·
werdede jwe borger , he were des unschuldich , des em de cleger
schult geue, des vragede cleger , offt he em dat nicht neger were
ouer to gande myt der .schep~n bekennynge, wenn he em des tho
entgande. Des vragede j,ve borger umme eyn recht, wente dat
gesehen were butem deme gehegeden dinge, effte he em nicht
neger were to entgande na rechtem Magdenborgeschen rechte edder
wat. dar recht urome szy. Hyr up etc. Nademmale dat de
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bekendinge vor gerichte unde vor de 8chepen in deme hegeden
dinge nicht geschen ys, szo ys jwe borger des neger to entgande
up den hilgen, alse recht ys, denn emanth up em to bringende.

Kap. 84.

Vortmer : Aldus vordenke wy unsz richter unde 8chepen der
Stad Olden Stettyn wol, alse wy seten in deme hegeden dinge, in
rechter dinckstad unde to rechter dincktydt des negesten mandages
na der X dusent ridder dage, dat Clawes Dase to Hans Sippelowen
sprak in dissen worden, dat yd geschen scole syn tho eyner tyd,
dat Hans Siplow breue ouer Dasen gehalet scole hebben von deme
radte tho Dantzcke, unde dat he breue de dar gehalet hefft, alse
nicht gekregen hefft, alse de radt van Dantzcke tuschen en de saken
van beyden syden vorscheiden hadde, ock weren de breue van deme
rade to Dantzcke also nicht vorsegelt, alse de saken vorsclieiden
weren, men me hadde se heymelken schriuen unde besegelen
lathen, hyr umme so ladede he em to, dat he dar an unredelick
gedan hadde, dat doch nenem vramen manne gehorde to donde,
unde wolde des nicht geleden hebben umme also danne broke, alse
he dar umme gedan hadde, dat gulde hant edder hals, edder wes
he dar ane gebraken hadde. Hyr up antwerdet Siplow aldus, he
secht aff allent, dat Dase benomet in syner clage, also dat he breue
ouer em gehaleth scolde hebben van deme rade tho Dantczcke, de
anders geludeth scolen hebben , wen alse se de saken vorscheyden
hebben tuschen en beyden, unde dat de breue van den rade to
Dantzcke nicht vorsegelt synt etc. Dar secht he neen tho unde ys
des unschuldich, dat he sodane breue gebracht sole hebben; wen
he hefft etlike vorsegelde breue myth witscop, willen unde vulborth
des erbaren rades van Dantzeke schriuen, unde vorsegelen laten,
unde van dannen gebracht, unde ys des apenbare bekant unde tudt
siek an den radt to Dantzcke unde hapet .he scole myt em thien
vor den radt to Dantzcke unde to der tosprake ene volgen etc.

Hyr antwerdet Dase unde hapet he scole em eyn vulkamen
anthwerde don, syntdememale dat se in Magdeborgeschen rechte
beseten syn, unde em de tosprake yn eynem Magdeborgeschen rechte
gedan hefft. Hyr up etc. Syntdemmale dat Dase Siplowen to­
spreket, dat Siplow breue scole hebben van deme rade to Dantzcke
unde dat he de breffe, de he dar gehalt hefft, also nicht gekregen
hefft, alse de radt to Dantzcke tuschen en de sake van beyden
syden vorscheiden hadde, unde wolde des nicht geleden hebben,
umme alsodane broke, alse he dar umme gedan hadde, dath dar
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geyt an hande edder an halsze. Mach denne Siplowe myt deme
rade to Dantzcke edder myt ereme vulstendighen breue vulkamen
alse recht ys, dat se em al Bulke vorsegelde breue myt witscop,
willen unde vulbort des suluen erbaren rades Dantzcke schreuen
unde se vorsegelen hebben laten, wenn he des so vulkammeth unde
alse en denne Dase pynliken ansprecket, szo moth he Siplowen
dat vorbuten myt syner rechten bote, unde Dase ne derff myt em
van der tosprake ,veg~n to Dantzcke nicht theell yan rechtes weghen.

Kap. 35.

Vortmer alse jwe erwerdige wisheyt uns vorleret hefft in deme
rechten tuschen Dasen unde Siplowen unsen borgeren in dyssen
worden, alse hyr vorschreuen steyt, szo hefft doch Siplow von unsz
gehat des erliken rades breff van Dantzcke myth erem upgedruckeden
ingesegel vorsegelt, den Dase strafrede unde pinlyken umme an­
clagede, darumme doch Siplow wedder tho Dantzcke toch unde
brachte eynen anderen erliken vorsegelten breff under des rades
ingesegel tho Dantzcke, welkere breue wy jwer erwerdicheyt senden
ane schriffte hyr bynnen beslaten, szo meynde doch Dase, dat de
vorbenomeden breue nicht vulstendich scolen wesen. Hyr up etc.
Da~ des erliken rades breff van Dantzcke, myt ereme upgedruckeden
ingesegel vorsegelt, alse de copie de gy unsz by dyssen jwen fragen
mede gesant hebben unde ock jnneholth eyn vulstendich breff ys
unde Dase ne en mach den breff nicht straffen, syntdemmale dat
Siplowe :eynen anderen breff up den suluen breff gebracht hefft,
darinne se apenbare bekenden, dat se em den vorschededen breft
gegeuen hebben, alse dath de andere copie des breues inholt, van
rechtes weghen.

Kap. 36.

Ock erwerdigen heren, alse gy schriuen in dem suluen ordel,
alse wen Siplow des alse vulkumpt, unde alse em denne Dase pin­
liken anspreket, szo moth he dath Siplowen vorbuten myt syner
rechten bote; bydde wy vorbadt, leuen heren, uns in den rechten
tho vorlerende, ,syntdemmale dat Dase de cleger to Siplowen pin­
liken angesettet hefft unde nicht borgelick, offt nu Dase dat vor­
buten scole myt pennyngen edder der gelick, dat he Siplowen
auewynnen wolde, edder offt de bote unde gnade an den richter
steyt, edder wes recht szy. Hyr up etc. Wenn Siplow myt des
erliken rades van Dantzke breff vulkumpt unde bewiset, szo moth
Dase Siplowen XXX sehe pennynge syner rechten bote geuen unde
Dase ne derff Siplowen der gelick, alse he em auewynnen wolde,
nicht geuen unde de gnade edder bote steyt nicht an den richter.
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Kap. 87.

Vortmer: De radt to Stettyn claget up Herman, de he hefft myt
unrechte unde wedder eren willen hefft aifgehowen wol XL mal­
bome, de dar stunden up der scheiden der stadt velthmarcke.
Herman de antwerdet, he hefft bome howen, dat weren so widen­
bome unde widenestubben, unde neyn eyckenholt, dat malbome plegen
to wesende, unde wil dat waren myt synen rechte, dat he des nicht
en wuste. Hyr up. etc. Weren de widen gesettet to malbomen de
marcke scheidinge, und hefft Herman de widen also gehowen, dath
he dat nicht wuste, dat ys malbome weren, schal he XXX sehe tho
bote geuen, unde schal den scaden geuen, van rechtes weghen.

Kap. 38 = M. Fr. ill, 1, 6.

Kap. 39.

Unser borger en vragede umme en recht na dessen worden:
Mynen eliken sone de gewyet unde myt scheren geteylet ys, dem
ys gedeyleth syner moder rade, der ick my underwunden hebbe,
also ick mynes sones rechte vormunder byn, unde benedden X jaren
ys, des eschen syner moder susteren der rade werdinge, unde de
tho vorborgende, unde alse ick denne noch enen broder hebbe, van
vuller bordt, de de leuet, de na mynen dode myns sons rechte vor­
munder ys unde yck ock bynnen deme gerichte eruen unde eygen
hebbe, dat beter ys wende rade, oift ick em des van rechte plichtig
byn, edder wat recht sy. Hyr up etc. Nademmale dat jwen sone
syner moder rade thogedeylet ys, alse he en pape unde accolitus
was, er syn moder starff, szo synt gy nicht plichtich, de rade to
werdigende edder to vorbo~gende, nademmale dat gy eyn beseten
man synth unde hebben stande eyghen in deme gerichte, hadde
gy ouer nene stande eyghen, szo muste gy dat vorwissen, oift de
iunghe van der papenschop trede, dat deme de rade volgede, dem
sy gehoren, van rechtes weghen.

Kap. 89&.

Refft ener enen man gelaueth vor to stellende vor de hegede
banck, dath schal he don, edder seal antwerden to gennes schulden
ya edder neen, unde wer et dat he gelt benomet hadde, vor deme
richtere, den summen seal he betalen unde schal des voruallen szyn,
van rechtes weghen.

Kap. 40.

Vortmer: claget Joan up Hinricke umme lIlIe marck, de he em
gelauet heHl met .samender hanth, unde byddet rechtes etc. Rinrick
antwerdet unde bekent des lofftes unde synes breues, men he· in
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deme breue heHl he gelauet sulff drudde, de eyn lauer ys yegen­
'werdich, men weB Hinrick dar umme geneten edder entgelden scal,
dat wil he gerne don unde biddet umme reeht, nademmale de
rechte sakeweldige unde eyn houetman unde eyn borge beide mede
yegenwerdich Bint, offt Hinriek men antwerden seal men syn andel
edder was recht sy. Hyr up etc. Joan scal de sakeweldigen erste
to "rechte bringen umme syne schult, offt he ener hebben mach,
were ehme denne broek, szo scholen oe borghen umme de schult
antwerden unde betalen geweliek syn andel, unde wes J oanne an
ene brock were, des mach he sick an deme anderen vorhaien , offt
sze ~es lauedes met samer handt unde breues' alle bekennen, van
rechtes weghen.

Kap. 41.

Vortmer: Engelke smedt de claget to Cord Roddecker unde
Claues Dames met ener sameden hant, also lIDe marck, dar JS
Engelke ane bereydeth, wente up C marck, na darna claget he em
umme to unde begert antwerde. Hyr antwerdet Claues unde Cord
unde seggen, do ere houetman kranck lach buten lande~ do senden
sze tho em 11 bedderue lude, de dar ouer weren, do he syn testa­
mente dede, do sede he were en nicht mer schuldich, wen LXX marck,
de hebbe wy em wol betaleth unde hapen wy sint en vorder nicht

. plichtich. Hyr up etc. Mogen Claues unde Cordt bewisen unde
inbringen alse vorgeldene schult snlf drudde, als recht ys, met
bederuen luden vulkamen an eren rechten, de men van tuge nicht
vorleggen mach, unde denne dyth witlick JS, dat Engelken smede .
de schult, de se em van Rode~ wegen gelauet hebben, . vul unde al
betalt sy~ dar mede werden se van em leddich unde losz, van rechtes
weghen.

Kap. 42.

Vortmer: jwe vrage ys, en bekande den anderen syner schulde
unde seoide borgen setten; do moste he gan, dar he sick borgen
vormodede, dat wort nicht vorwetet, do entginck he em in eYll

. husz, des wolde ene de cleger wedder bringen vor recht, des toch
genne syn messzer, unde how den cieger in den arm, des lep he
wedder vor den schulten unde clagede de walt, do nam de schulte
den man,' de de walt gedan hadde, unde vorde ene to des badeIs
husz, des wort de man geborget van synen frunden vor C marek
to berichtende in XIV dagen myt dem schulten, edder den man
wedder in to antwerdende, des echter XlIII naeht vrist bededinget
worth, unde beriehtede he sick myt deme schulten dar bynnen,
edder würde he nicht wedder in antwerdet, szo seoide de schulte

Was 8 e r s e h 1e ben, Rechtsquellen. 2
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up en vorvolgeth hebben L punth, dat hefft de schulte yorwetet
vor den schepen, des berichtede he sick nicht unde wort ock nicht
wedder in gealltwerdet, des begerde de schulte der kentnysse, do
bekanden em de Bchepen, dat dyt loffte em van dren borgeren Bcheen
were met samender hant, des vraget de schulte, offt he de L punth
icht myt rechte ervolget hebbe, de lauere vragen umme recht, de
schulte ys kamen, unde hefft genamen den Dlan uth enes bedemes
mannes huse myt gewalt unde hefft ene gekerket in des bodels hus
unde hefft dar nicht umme gespraken meth den schepen noch myt
den borgermeystere edder myt deme rade, offt he de walt moge
don edder nicht edder wes recht szy. Hyr up etc. De lauer dorfften
den man van deme schulten nicht höger geborget hebben, wen dath
recht uthwiset. Nademmale denne TIU de lauere lauet hebben deme
schulten, den man wedder in tho stellen in XlIII nachten, edder
L punth to geuende, unde hebben des to laueder tydt nicht ge­
holden, szo synt se em der L punth eruallen, de mach de schulte
myt gerichte vorderen unde manen, vortmer ys de schulte den
loueren nicht plichtich to antwerdende umme de sake, dat he den
man to des badeIs hus getrecket hefft, van r. weghen.

Kap. 48.

J acob ys eyn cleger geworden to Cordes nagelaten erue unde
gude hyr umme, dat he ene vorsettet hefft vor IIIe marck. Hyr
antwerdet tho Cordes eelike wyff unde secht offte de IIIe marck
unde secht, dat de sulue cleger ere vorbadet hatlde vor recht, dar
se doch do neyn to seden, unde scheidede dar meth rechte van, dat
se meth rechte nabringen mach unde vorantwerdet unde anders
nicht men alse ere medegyfft, de ere ere vader medegaff. Hyr
up etc. Ys Jacob ein cleger worden tho Cordes nagelaten erue
unde gude dar umme, dat he em vorsetteth hefft vor IIle marck,
de he hefft moten van des laueres weghen betalen, BZO mach he
syn recht to deme gude vorvolgen neger unde er, wen dat nu
Cordes nagelate wedewe ene darane hinderen mach, offt de mede­
gyfft varende ,haue ys gewesen, de ere ere vader medegeuen hefft,
unde sick syn wiff dar mede genereth unde geuodet hefft, van
rechtes wegen.

Kap. 44.

Wo starck dat eyn man syne hulperede unde syne bort bewisen
moge; hyr up etc.: Dat eyn man syne hulperede van rechtes wegen
bewisen moge met synes eyns hant, des gelick mach he ock syne
bor~ bewisen, van rechtes wegen etc.

Kap. 45-47 = M. Fr. I. 1. 19, J. -1, 7, II. n.
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Kap. 48.

Wy synt gevrageth umme recht na dyssen worden: offt eyn
radt, richter unde schepen met borghere witschop unde wille der
werke unde meynheit, weme angrepen umme oueruaringe 1 unde
gewalt wille ~ wil de in gehegeden dinge in rechter dinckstadt an
deme richtere unde an de schepen geschen were urome andere sake
wille, offt nu yenige oueruaringe ane geschege also, dat myt em
also nicht gevaren were unde dem rade, richter unde schepen, kop­
mannen, werke unde der gantzen meynheit doch duchte, dat se
recht dar anne deden, ock anders nicht en wusten, wen dat se
recht deden, wo men dat van rechte boten scole, sintdemmal dat
de radt, richter unde schepen, kopmanne unde werke unde meyn­
heit dar an unde ouer weren, offt se dat meth ener bote vorboten
mogell, edder effte en jewelick by sick dat vorboten scole, edder
wes dar recht umme szy. Hyr up etc. Leth de radt edder de richter
unde schepen myt borgere witscop unde willen der werke unde meyn­
heit weme angripen umme oueruaringe unde gewalt wille, de in den
gehegeden unde in rechter dinckstad an den richter unde an den
schepen gescheen were, edder umme andere sake wille, unde geschege
myt em ene baringe, 'de nicht recht were, wol dat deme rade, richter
unde schepen, kopmann, werke unde meynheit düchte, dat se dar
recht anne deden unde ock anders nicht en wüsten, worde denne
jennich radtman, richter edder schepen dar umme beclaget vor
gerichte unde worde in deme rechte erkant, dat yd meth gewalt
unde nicht met rechte nicht entreden, so musten he de gewalt unde
unrecht, des he bekende, edder myt rechte ouerwunnen wörde, deme
clegere vorboten myt syner rechten bote, na syner borth, unde deme
richter syn gewedde geuen, unde gantze meynheyt en derf! dar to
nicht antwerden, van rechtes weghen.

Kap. 49.

Offt ener schulde enen radtman edder mer edder den gantzen
radt, unde dede dat nicht up dem radhusze, sunder in anderen
huseren edder up der straten, unde worde he dar umme beschuldiget,
he hefft eynen ewelicken bote also vake 2 alse he de dat gedan hefft,
unde dem richtere so mennich ghewedde, dyt schriuen se van
Magdeb. vor recht.

Kap. 50.

Eyn man ys gestoruen unde hefft nagelaten II sons unde eyn
wyff, dat wyfi nam eynen anderen man, do gaff se em up ere makinge,

1 Anfall. i oft.
2*
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dar na so starff de vrowe, des quemen der vrowen kindere unde
beclageden den man in Borgesehen rechte umme schulde, des sede
wy, dat se dat nicht don müchten, wat dar ere bote umme szy.
Hyr up etc. De kindere, de den man beschuldiget hebben in enen
anderen rechte, de hebben em unrecht gedan, unde werden sze dar
urome beschuldiget vor gherichte, so Bcolen se dem manne bote
geuen, unde dem richtere syn gewedde, de bote ys XXX sch., dat
wedde achte sch., offte de kyndere des bekennen, vorsaken se deg
ouer, so mogen sy des unschuldich werden, also recht ys.

Kap. 51.

Scholde ener eynen man vor enem hegeden banck, dat ys, dar
eyn vrede gewracht were, dare umme derff he neen noth liden, wen
de cleger syne bote unde dem richter syn gewedde, unde brecket
nicht an den schepen synt der tydh, dath ys erer ner keynt angeyt
up der bank, van rechtes weghen.

Kap. 52-57 = M. Fr. J. 1. 14, J. 5. 2 1, J. 5. 3 2, J. 1. 15,
J. 1. 20, J. 1. 13.

Kap. 58.

Eyn schepe beclagede Hanse umme eyne wanthkyste also gudt
alse eyne marck suluers; done antwerde Hans, ick hebbe my met
em berichtet umme allerleye stücken, also dath van em nich en (?)
unde quam dach dat so ve'rne, dat he den schepen scholde en eeth
don, don bedachte he sick unde sprack, hebbet de kyste hen unde
blyuet eyn vram man mede, dat wort nam de schepe vor unnorl
unde antwerde ut der bancke, ick byn en bedderne man unde wil
eyn blyuen; ghy hebben ouergedan an myns sones kynt alse eyn
vorheyt schalck 3, dar na wort dat gutliken untriehtet, dar na hefft
em de vaghet togespraken van unsz heren wegen, unde sprak, unse
here hadde den. 8chepen voruestet vor deme dome to Magd.; offt
de vestinge vortganek hebben scole, dat en dat schedeliken moge
syn edder der stadt, de em geheget hebben unde wat he dar ane
gebraken hefft. Hyr up etc. Met dyssen vorschreuen worden hefft
de schepe nicht vorboret wen ghewedde unde bote, nademmal dat
he siek berichtet hefft met dem he de wor tosprak, dat em genoget,
szo ya he der bote losz, sunder de richter .hefft syn gewedde daran,
offte he dat vorderen wil, alse recht ys, unde ys de schepe umme

1 8. Kap. 448.
2 8. Kap. 420.
8 Schandbube, vgl. Mittelniederdeutsch. Wörterb. von Schiller und Lübben,

Ru. 5, S. 367 8. v. vorhien.
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de wort vorvestet vor deme dome tho Magdeb., dar y8 em unrecht
ane gheschen, wente men mach umme sodane wort numende vor­
vesten, dat ock de stad den schepen hefft geheget edder noch heget
up recht, dar an hefft he nicht mysdan unde brecket van rechte
ock dar nicht anne.

Kap. 59.

Vortmer: Hans van der Wide, alse em syn erste eelike hus­
vrowe affgestorue~ was, makede he synen kinderen vor modere erue
111m marck vinbr unde VIII.c marck suluers, darna in der estifftinghe
tuschen den suluen Hansze van der Wide unde syner anderen eliken
vrowen Margareten ys gededinget, dat syne kinder vor moder erue
unde rade scolen hebben dat vorbenomede gudt unde syner kinder
grotemoder uth synen gude hebben Bcolde Vlllc marck, de he er
schuldich were, unde weret denne dath he er vorstorue, den Mar­
gareta , szo scolde se de' helfRe der ouerghen nagelaten gudere
hebben, unde de kindere de andere helffte, alse denne nu Hans van
der Wyde storuen ys, szo eschet de vrowe Margareta sodane gudere
alse in der estifftinge thogesecht synt unde bescheiden, men d~r

kinder vormunder synt daryegen unde seggen, dat Hans van der
Wide guder so groth unde szo vele nicht synt geweset, wen men
der kindere moder erue unde der kinder grotemoder erue VIllc marck
dar vor uthnemen, dat Margareten dat ichtes wes dar ane behörde
unde kamen mochte, de vrowe secht daryegen, dat ere man guder
dechtnysse in den suluen yaren, alse he vorstarff, syn gudt by synell
eede vorschatede up VI dusent marck, alse syn' schultboek met
syner eygen hanth geschreuen wol utwhiset, unde wil dat ock den
kemereren wol bewisen, ock ys in deme uthsprake der dedinge
gesecht van Hans van der Widen vrunde, dat he en grot begudet
man were, unde dat syne were wol so gudt alsze VIII dusent marck,
unde sick de vormundere der guderen al underwunden hebben wol
X weken sunder vrowen unde vrunde wille, der sze dar nicht to
getogen edder geeschet hebben unde hebben schrifft unde bewisinge
dar up genamen, welke gudere sze dare gefunden hebbeu; szo hapet
de vrowe, nachdemmale eres mannes gudere so grot sint gheweset,
alse dat schot uthwiset, er scole behoren de helffte der ouerghen
guderen, de he bauen der kinder ghuder unde de grotmoder schult
vorschotet hefR. Nu' seggen de vormunder daryegen, dat se so
vele gudere nicht gefunden, alse de vrowe meynth, dat he vorschatet
hefft, alse de vormunder met eren eeden bewisen willen; daryegeu
secht de vrowe, nachdemmale de vormundere der guder sund~r

schrift unde unbewisliken siek underwullden hebben unde hebhen
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nicht darto geeschet de vrowe edder ere vrunde, de guder mede to
beszende unde tho wetende, unde der guder 80 vele nicht en funden,
na der vormundere seggende, alse he vorschatet heHl, BZo hapet se
to rechte, de vormunder seolen de guder so gudt van siek ant­
werden, alsze he se vorschatet hefft, dar se siek sunder der vrowen
unde erer vrunde willen ingesettet hebben, unde mogen siek des
met eren eeden nicht weren, bydde jw ersamen wysheyt my to
belerende unde tho underwisende, offt de vrowe ycht moge eren
bruthschat tho vorne uth den guderen boren, ock also neyne schult
in der estifftinge vorder benomet ys, wen VTI!c marck, offt de vrowe
vorder yennighe schult betalen derff van erem begestegeden unde
bescheiden gude, unde offt sick de vormunder des ock myt eren
eeden mogen weren, nachdemmale alse de gudere nicht in schrifft
genamen hebben unde sunder bewisinge entfangen hebben. Hyr
up etc.: Hebben sick Hans :van der Widen zeliger kinder vor­
munder alle syner gudere, de he hinder sick gelaten hefft, na
synen dode underwunden unde yngenamen, szo synt de suluen vor­
m~nder Margareten na syner nagelaten wedewen van sulken guderen
plichtich redelick bescheyt unde rekenscop to donde, wes sze em
nicht tostan noch gelouen wil, des mothen se togen meth eren
eyden up den hilgen, alse recht ys, erholden, unde dat Hans van der
Wide syner guder up VI dusent marek vorschatet hefft, dat mach
den vormunderen dar to nicht schedelick syn, unde denne sulkes
gesehen y8, szo moth men denne in dath erste der kinder grote­
moder de VIIIc marck, de er Hans van der Widen schuldich was,
unde den kinueren ere makinge gheuen unde volgen laten unde
witlike schult gelden, unde vorth dat ouergenach inholdinghe der
dedinge, szo dat in der estyfftinge bespraken ys, keren unde wenden,
ouer Margareten, Hans van der Widen nagelaten wedewe, mach
eren brutschat uth den guderen nicht wedder eschen noch nemen
nach Magd. rechte, van r. wegen.

Kap. 60.

Offt lude van buthen to quemen in eyn stadt umme angestoruen
erue to vorderende unde to barende, ock plichtich sint ere burmael
tho winnende in der suluen stad. Hyr up etc.: Kame lude, vrowen
edder manne, in ere stadt umme erue wille, dath en yn der stadt
angestoruen ys, unde then sick to deme erue, alse recht ys, de
moten der stadt burmal wynnen unde darvor geuen, wat eyn
gesethe unde wanheyt ys van der stadt wegen, dat men vor dat
burmael to ,vynnende plicht to geuende, unde der stad rechticheyt
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to holdende, szo mogen se dat gudt, wes des ys, an standen eygen
unde an liggender grundt met eruen geloue wol vorkopen unde met
enander ut der stad bringen, unde dar hefft de richter neyn deI
an, van rechtes wegen.

Kap. 6I.

Vortmer vrage gy, offt eyn man dede ene mordt edder
kampuerdighe wunden edder wat he dede, dar men ene umme vor·
vestede unde he sick met deme sakeweldigen unde deme richter
berichtet, unde uth der vestinge siek toge, unde dar na wil bruken der
burscop unde syn ambacht, dat he to vorne to ouende plack, offt
he dat don moge sunder rades vulbort, edder wat recht sy. Hyr
up etc.: Berichtet sick eyn vorvestet man met den cleygere unde
richter umme mordt, kampuerdigen wunden edder des gelick, unde
thut sick uth der vestinge alse recht ya, de beholt sine burscop
unde mach ouen syn ambacht, dat he to vorne plach to ouende,
van rechtes wegh-en.

Kap. 62-66 = M. Fr. 111.7.1,11.7.1,11.2. 3a1, 11.2.18,11.10.1.

Kap. 67.

Eyn ordel: nademmale dat nu sulke dancken unde willen nene
dancken werke (?) volghen, sint dat gy gewalt unde ungerichte
mede began hebben , szo sint gy umme de clage unde tosprake
willen, nenes antwerdes edder wandel plichtich unde Grambo mach
jw vorrechtnisse 2 nicht toleggen 8 edder meynedicb wynnen, unde
alse he jw in dessen worden twen tospraken vorrechtnissen unde
meynedc togelecht hefft, dar male hefft he jw twiegh mishandelt,
unde seal jw vor jewelike mishandelinge XXX sch. penninge geuen
to bote, unde wo vake 4t dat he meynedich beschulden edder vor­
rechtnisse togelecht heHl, dar moge gy ene umme beschuldigen, wo
vaken he jw des bekenneth, also mennige bote moth he geuen, wes
he ouer vorsaket, des mach he unschuldich werden up den hilgen,
alse recht ys, van r. wegen.

Kap. 68.

Eyn man hefft gelt unde gudt besettet, unde hefft dar drye to
geclaget, done quemen ander twe a,rmenden (?) man, wisede an dat
gudt unde spreken, unse vrunth hefft vorkofft an erue unde hefft
unsz dat gelt dar aff laten lauen unde vorborgen, dat uns .wolgenoget,

1 Vergl. WaS8. Rq. S. 122. Dist. 19.
t Verrätherei.
3 vorwerfen.
, oft.
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unde hefft unsz dat gegeuen slicht van der hant, unde wy weten
anders nicht, wen dat ys unse sy; don sprack ock eyn van den
twen, dat he synen vrnnde hadde acker affgekoffi, unde hefft em
gelt dar aff gelauet to betalende tho Bretzen in der stad, unde nicht
to Jüterbuck, des vraget de cleger daryegen, sint der t)rdt, dat he
dat gelt besettet hefft, unde dat noch in deme richte unde in den
weren ys, otft em de clage nicht moge to hulpe kamen. Hyr
up etc. Weret dat de man dar to den bilgen, under deme dat
gudt besettet ys, dar he den twen luden dat gelt gelauet hefft,
sunder argelisth er dat besettet was unde wort, szo kamen deme
cleger de clagen nicht to hulpe, unde in der suluen wise seal de
man ock don, de den acker gekofft hefft, dat he dat gelt 10 der
Bretzen betalen seal, doth he den eyth, szo mach men em dat gelt
tho Jueterbuck nicht aneclagen, hedde ouer de schuldener des.
erues nicht vorleghen noch vorlaten na rechte, 8Z0 mochte de cleger
syner schulde siek dar an vorhaien, van rechtes wegen.

Kap. 69.

Beclaget eyn den anderen, dat he besittet synes vrundes erue,
unde de secht, dat sy szo nicht, dat moth de cleger bewisen met
erffseten luden sulff sauende, edder myt richter unde met schepen,
de in deme rechte sitten, unde dar dat gudt menlieht isset leen,
vor synen leenheren, dat schriuen de van Magd. vor recht.

Kap. 70.

Van clagen die dar sehen vor richter unde vor schepen, de to
der banck nicht geswaren hebben, unde math enen eue hegede
hanck betughen unde ys he nicht gekamen to der antwerde, so
hefft he sick vorsumet, unde kan dat gelt nicht wedder wernen
noch bededingen, is en sy, dat em echte noth gehindert hebbe, de
he bewisen mochte alse recht ys, weren ouer in deme gerichte
nene swaren schepen unde hadden dar gebedene schepen ordel
geuunden, to der banck nicht geswaren hadden, szo sint der schepen
ordel machtlosz unde man seal en gunnen, dat he syn gelt vor­
antwerden moge, van rechtes wegen.

Kap. 71.

Ofrt eyn man beclaget worde vor deme rade unde ene vor
beclaget hadde vor der herscop , unde hedde ene nicht vorgebaden
to der antwerde, wat hyr recht umme sy. Hyr up ete.: Hefft eyn
man beclaget vor deme rade, er vor deme hogesten richter, unde
pue myt· undaet besecht, unde richtes ouer em gebadeIi, dat he

_ J
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sick vorantwerden moge, szo hefft da schuldene clagen unde de
richter erkennen met den schepen, offt em recht edder unrecht
gesehen ys, unde ouer den, de em besecht hefft, oift de nicht
gerichtes ouer jw vormodetl, szo heyteth dat nene clage, sunder
dat ys eue vorergeringe synes gnden rechtes, dar umme so mach
he den, de em dat gedan hefft, vor gerichte beclagen, unde syn
recht vorderen met rechte, van r. wegen.

Kap. 72.

Vortmer: vor uns ys gheweset Hans Bockes wedewe, benomelick
Mette, unde hefft unsz angerichtet, wo se an unsen richter hebben
sunnen 2 eyne clage to eynem gaste, unde hefft de clage an etliker
unser medekumpen vorwetet unde ys van deme richter gewiset unde
bescheiden in dat negesthe dinck ere clage to vorderende , unde
dat heift se also geholden unde hefft ere clage unde ere recht to
dem negesten dinge vor unsz gevordert, unde wy hebben er gefunden
unde deylt,· dat se den gast dar to vorbaden scal, dar se dat richtes
upgenamen hefft, unde den- gast vorbadet etc. Dar yegen ys ge­
weset Michel Gyse unde secht, wo syn eelike wiff vor deme richter
geweset ys met synen gehete unde gantzen willen unde volborde,
unde hefft ock ene besittinge beden, er de Bokesche ere clagen
gesunnen hefft, unde hefft ock vort ene claghe an den richter ge­
sunnen, unde ys van deme richtere bescheidet unde wiset ere recht
to vorderende des negesten dages darna to enem gastrechte, szo
ys syn eelike wifl gewesen vor richter unde schapen, alse den gast
dar to in syner yegenwerdicheit vorbaden hadde laten, unde hefft
de erste clage gedan dar vor gerichte XIV dage, er de Bokesche
ere clage dede, unde hefft vort dem richtere unde den schepen
gevraget, oifte se ock nummende wüsten, de vor er de erste clage
vorsumen edder gedan hadden, dar up er de richter unde schepen
seden, dat se nemande wusten, des er noch de 8chepen so bekennen,
unde se hapet to gade unde to rechte, nademmale de richter se
tho enem gastrecht des negesten dages darna gewiseth hefft unde
se recht so gevordert hefft, szo er richter unde schepen wol
bekennen, unde de Bokesche dat so nicht gevorderet hefft, szo
scholen der Gyseschen clagen vorgan unde wesen unde begerth
rechtes. Hyr up etc. Synthdememale , dat de Bockesche unde
Claues Gysesche beyder szyt recht an jwen richtere gesumen unde

1 begehrt.
i sinnen, begehren.
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gemodet 1 hebben , szo dat ere vrage in disser vrage beruret unde
gedrucket ys, weme denne de sulue jwe richter in dat erste alse
recht ys gehulpen, unde syn wedderdel edder syn gudt to rechte
bestediget hefft, des he em bekennich, des clage scal dorch recht
vorgan, ys denne de richter der Bokeschen der erste bestellinge
bekennich , szo mach sodane clage, de Gysesche in deme gastrecht
gedan hefft, er an ereme rechten nicht hinderliken syn, van r. wegen.

Kap. 78.

Eyner, de het Peter, hefft ersten geclaget to ener vrowen, unde
darna in den suluen dingen clagede Claues to der suluen vrowen,
unde Peter dede to er III clagen unde dre upbedingen, alse recht
ys, unde Claues dede 11 claghen unde de vrowe quam to der anderen
clage unde bekande Clauese, szo wort em vort gedeylet, dat em
scolde pande behelpen unde dat de richter, darna dede he 111 up­
bedingen, unde vorderde syn recht er wen Peter. Nu meynth Peter,
alse he m clagen gedan hefft, unde der richter em pande behulpen
hefft, unde hefft Irr upbedingen gedan, unde vorsumet van dinge
to dinghe, he scole vor Clauese syn in deme rechte. Hyr up etc.:
Refft Claues 111 clagen gedan unde de vrowe em bekant hefft unde
vort dar upgedeylt van den schepen, dat men em scholde pandes
behelpen, unde hefft Claues dat so uthgepandet sunder Peters rechte
weddersprake, szo ys Claues in deme rechte vor em.

Kap. 74.

Eyn mall elaget uppe eynen anderen man, de enl hindert ullde
in valdeyth 2 an synem gude, dat he em vorvolget hadde to Detmers
gude unde syner wedewen alse recht ys, unde tuth siek des an der
schepen kantnisse etc. De antwerder secht, dat he ock vor den
richter ginck unde dede ene clage van syuer moder wegen, unde
de richter bescheidede em in dat negesthe dinck, unde hefft dat to
der suluen tyd vorwetet, unde ys darna gekamen in dat negeste
dinck und hefft syn recht gevordert meth dren clagen unde met
den dren upbellingen, unde ys gewaldiget unde gewiset in dat gudt
alse recht ys; alse de cleger ock secht, dat he em hinder unde
inva1 3 hebbe gedain, dar secht he neen to, he secht, he sy de
erste geweset, unde hapet he hefft anders nicht denn recht gedan.
Hyr antwerdet de cleger unde secht, dat he ock in dem suluen
dage syne clage dede, unde forderde syn recht unde dede dre

1 begehrt.
2 vulgeyth, behindert.
8 Eingriff.
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upbedingen, unde der vrowen wort X IV dage dach gegeuen to
bereiden 1, edder men scoide em pandes beheipen, BZO de betalinge
nicht en schach, szo hefft em de richter pandes beholpen, de panda
ock met dren upbedingen gevordert heffth, is de cleger ock van
gerichtes haluen gedelt, dat em Dethmers wedewe syne bekande
schult bynnen XIV dag en bereyden scoIde, edder men scoide em
pandes behelpen, unde denne dem cleger umme syne bekande schult
pandes behulpen, dat he met dren upbedingen gevordert unde vorthan
Dethmers gudt unde syner wedewen IDI weken er, wen de ant­
werder alse recht gewaldiget unde wiset ys, ane des antwerders
unde syner moder rechte weddersprake, szo ne mach em de ant­
werder an synem voruolgeden gude neynen hinder noch inval don,
wen ouer an deme gude wes beteringe bauen des clegers ervor·
deringe, dat muth de cleger deme antwerdere thostaden unde ene
daran treden unde kamen Iaten, na Magd. recht, van rechtes weg1len.

Kap. 75.

Eyn hefft angespraken Bodane gudere alse em mede geJauet
synt in der eestyfftinge met synen eeliken wiue Katherinen, alse
wol bewisen kan meth den de de fruntscop gededinget hebben, eme
mede gelauet stande eyghen unde Iiggende grunde, nu ys gekamen
de radt unde hebben de gudere voruolget in synem affwesende,
unde hebben darup dre clagen gedan, unde hebben de vrowe darto
vorbadet, unde se ys nicht vorkamen, unde hefft de gudere ent·
setteth, unde de man quam in de stadt, er de drudde clage schach,
unde hefft de gudere ock nicht untsetteth; nu secht de man, he sy
darto nicht vorbadet, unde de hebbe des nicht geweten, szo secht
doch de rad, se hebben em de gudere stande eyghen unde Iiggende
grunde ne vorlaten alse recht ys etc. Hyr up etc. Syntdemmale
dat de radt Bulke stande eygen unde liggende grunde met dren
clagen unde met dren upbedingen, er Katherina des maDS elike
husvrowe deme suluen erem eliken manne de gudere upgereyket
unde vorlaten hefft, beclaget, unde de .ane de genannten vrowen, so
se darto alse recht ys vorbadet was, unde eres eliken vormunders,
dem de clagen witlick weren, rechte weddersprake voruolget hebben,
szo sYl1t se by eren clagell unde er vorderinge neger unde met
beteren rechte to bliuende, wen de man met synen yeghenreden,
de he nu daryegen unde wedder upgebracht hefft, se darane hin­
deren unde anewesen moghe.

1 bezahlen.
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Kap. 76"

Werden erer twe edder mer lude op e~·nen genanten dach vor
eyn heget dinck bescheiden to kamende umme eyn ang~ualle edder
änder saken, kummet erer eJll up eynen besche~·den dach unde
volget syner clage van dinge to dinge alse recht ~·S, unde de ander
kummet nicht, 8Z0 hefft de genne, de dar gekauten ~"S, 8ZJn recht
voruolget unde irstanden unde de ander kan meth nener bothe
edder gewedde an 8~~er vorderinge wedderkamen, nademmale dat
he siek an synem rechte vorsumet hefft unde vOl"Hwegen, unde ock
ordel dar ouer gevellet gehalet synt, unde in enem heged~n dinge
geluethbartb, ane nemandes weddersprake, de scolen eren ganck
bebben, van r. wegen.

Kap. 77.

Unser borger hefft den anderen angeclaget, wo he b)"naen
dedingen hefft to unvrnnde maken s}"'nen vrondt unde s~"nes wiues
Jnoder, alse he nicht wolde nmme I punth, des JS de andere ge- ..
kamen unde hefft affgespraken de XX punth unde bekenneth, dat
he y8 heden to dedingende, dar ys he to gegan gelick enen anderen
hederuen manne, unde hefft he ennighen broke darall gedan, dat wil
he vorbuten myt eyner penninck bote, alse he to rechte schal,
daryegen hefft genne vraget, wer de bote scal XX lubesehe seh.,
edder offte se scole myn syn, wes dar recht umme sy etc. Hyr
up ete.: Dat de antwerder in den dedingen y8 geweset, like anderen
luden, daran hefft he nicht gebraken, wil ouer de cleger den man
schuldigen vor gerichte, dat he ene mishandelt hebbe, so seal he
em de mishandelinge benomen , denne moth em noch rechte ant­
werde bekennen edder vorsaken; bekennet he denne der mishandelinge,
80 seal he dath vorboten mit ener penninck bote, dat sint XXX sch.,
vorsaket he ouer der mishandelinge, 80 mach he des unschuldich
werden, alse recht ys, van rechtes weghen.

Kap. 78 = M. Fr. J. 7. 3.

Kap. 79. 1

Vortmer: wor kindere uthberaden werden by eres vater lyue
unde affgegudet synt, de mogen nicht deilen met den unberaden
kinderen, dat gehalt to Magdeborch vor recht.

Kap. 80.

Vortnler: Roleff ys mechtich gemaket, unde spreckt tho Albrecht
unde synem eeliken wiue umme eyne erffschichtinge unde deilinge

1 VergL WaBs. Rq. I. 3.
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des gudes, dat sze tosamende hebben van Hans van Affen, deme
god gnade, unde em DU dat gudt tosamende horet, unde se dat
gudt yo deylen willen unde scolen van eynander. Szo hapet Ro~efl

na eyner liken deylinge, so scole Albrecht unde syn wyff mit Roleffe
gan, Bytten, unde Bcolen dat gudt like werdighen unde deilen van
enander, unde wen se dat so like hebben gewerdiget unde gedeylet,
so seolen se erer twyer kauelen 1 werpen an dat gudt, vor eynes
ysliken kaueie deme vellet, so dat soole hebben vor syn deyl. Hyr
tho antwerdet Anna, de nu Albrechts wiff ys, unde se secht, dat
olde Hans van Affen, den god gnade, de wa·s ere elike getruwede
man unde hadde se begifftiget by volmacht synes lyues in eynem
gehegeden dinge met der belfRe alle synes gudes, unde dama starff
de sulue Hans van Affen, don starff de andere helfile synes gudes
an synen broder Henrick van Affen unde an Eyen, de syn suster
was, unde darna quam Albrecht, unde name de sulue frowe Annen,
de Hans van Affen wedewe was, tho der ee tho syner eliken hus­
frowen, unde Albreeht vanth de sulue vrowe Annen sittende in den
sameden guderen, alse he dar Hans van Affen gelaten hadde, in
standen eyghen unde liggenden grunden, unde also heelt Anne unde
Albreeht, de nu ere man y8, de hebben dat samende gudt vort to
samende myt Hinrick van Affen unde met syner suster Eyen UD­

getweit unde ungedeylt, unde Anne unde Albrecht , de nu ere man
y8, de hebben das samede gud in were hath sodder Hans van Affens
dode beth to disser tydt by viff yaren, unde Anne unde Albrecht
de hebben de renthe upgebareth 2 van dem samenden gude, unde
se hebben dat samende gudt darvan vorbeterth unde vorschatet,
unde dat ys geschen myt Hinrick van Affen unde myt syner suster
Eyen wille, unde wes .en van der renthe tolopeth, darvan hebben
se Hinrick van Affen unde syner suster rekenscop affgedan, unde
en dar affgegeuen ere andeil, wes en darvan behoren muchte, unde
de Eye vorbenomet unde Hans van Affen suster, was gestoruen was,
unde ere deil des samenden erffgudes is gestoruen up ere twe
dochter, alse up Annen Cordt Cremers wiff, Kerstine Roleves wiff,
unde nu en wil Hinrick van Affen unde syne dochter, alse Annen
Cord Cremers wiff unde Kerstine Rolaves wiff dat samende gudt
nicht lenck myt Annen unde myt Albrecht , de ere man ys, be­
holden edder hebben, alse se dat alsus lange ghat hebben, un~e se
willen dat samende erffgudt nu entwyen unde deylen, unde also

1 Antheil.
2 erhoben.
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hapet Anne Albrecht van Borcken wiff to rechte, nademmale
Hinrick van Affen unde syn suster Eye, unde vort ere twe dochter
Anne Cord Cremers wiff unde Kerstine Rolaves wiff de oldesten
synt, unde nademmale se dat gudt nu twyen unde deilen willen,
unde se dat nicht lenger also holden hebben, szo scolen de oldesten
dat eriTgodt, setien unde entweydeylen unde de jungesten seolen
kesen, edder wat recht sy. Hyr antwerdet Roleff to unde byddet
umme recht, sint der tydt, dat Anne, de Hans van Aifen wiff was,
unde he se begauede myth der helflle synes gudtes, unde beeruede
synen rechten eruen met der anderen helffte synes gudes, de Rolave
hebben mechtich gemaket disser yegenwerdigen saken, szo hapet
Roleff na rechtes, dat Anne vorbenomet dat gudt scole werdigen
unde setten sint der tydt, dat se den eruen erffschichtinge plege ys,
unde hapet, de eruen scolen kesen, unde se de olde besittinge hefft
gehat, des gudes ullde ock de werde des gndes lengest geweten
hefft des hapet Roleff na rechten, Anne scole dat gudt werdigen
unde setten, entwey setten, unde de eruen scolen kesen, edder wat
recht sy. Hyr up etc. Alse dat recht utwiset, dat in erffdeilinge
de oldesten setten unde de jüngesten kesen, dat ys na des mynschen
yaren unde oldere unde nicht van deme oldere edder junckheit der
besittinge edder were edder lenger bewetinge der werde des gudes,
hyr BO mach de erffdelinge de vrowe Anne unde Albrecht van
Borke, er wer like here utgesettet hebben, beth bestan, wen da
Roleff utgesettet hefft, van rechtes weghen.

Kap. 81-85 = M.Fr. TI. 5.1, J. 2. 9, I. 2.1, ill. 1. 1, J. 17.1.

Kap. 86.

Offte eyn man umme dotslach beschuldiget worde, dar he men
thospreckt, wo he des van rechte entgan scole. Hyr up etc. Na­
demmale, dat er umme den do~slach, dar em de richter umme
beschuldiget, neen secht, szo moth he des unschuldich werden sulff
sauende wolgeholdener lude to den hilgen, nademmal, dat dat liff­
liken moth ordelen vor dat gehegede dinck gekamen ys, unde yegen­
werdicheyt leget an des doden stede, van rechtes wegen.

Kap. 87.

Vortmer: eyn man hadde enen mededen knecht, de vore met
synen wagene unde met synen perden, unde trede eynen mynschen
to dode, de knecht quam wech; nu spreken des doden mannes
vrunth met rechte to deme manne, des de perde unde wagen
horen, unde vragen umme recht, synt der tyd, dat ere frunth ge­
mordeth myt synen perde unde wagen, offt he de morth icht vor-
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boten seole edder wat dar recht umme 8Y; dar antwerdet der ander
alsus to den perden unde wagen weren, sunder he steyt deme knechte
nenes mordes by, edder dar mede to donde, unde vraget umme
recht, synt der tydt, dat dat unuornunfftige deere synt unde dar
sulue nicht by was, unde syneme knecht des mordes nicht ensteyt,
alse he dat waren wil, alse he van rechte Beal, offt he edder syne
perde yennige noth dar umme lyden BcoIen, edder wat eyn Magd.
recht dar urome scole syn. Hyr up etc.: Dat de man, de des be­
kennet, dat de perde unde wagen syne weren, dar de morth mede
gesehen ys, de seal de morth vorbothen des doden minschen negesten
szwertmoge met weregelde, dat sint XVIII punth, oift he de perde
na der schicht in eyne were namen hefft, hefft he ouer de perde
na der schicht in syne were nicht wedder namen, unde wil he der
nicht wedder nemen, so mach des dodes negeste swertmoge de er­
elagen unde ervorderen umme dath weregelth, van rechtes wegen.

Kap. 88.

Eyn man sloch enen papen doth, unde vorbottede morth der
geysteliken acht 1, er he beclaget unde beruchtiget wort vor werlikem
richte, unde ock, offt he de morth vorboten scole den werliken ge­
richte, des bydde wy eyn recht. Hyr up etc.: Sleyt ener· enen
papen doth, unde vorbofede de morth der geystliken acht, er he
beclaget unde beruchtiget werdt vor werliken gerichte, szo derf he
de morth anderwerff deme werliken rechte nicht vorboten. Jsset
dat he bewisinge hefft van der geistliken acht, jodoch so hefft de
werlike richter syn gewedde daran, unde dat wapen, dar de 'morth
mede gesehen, vor dat ungeriehte, dat in syme gerichte gesehen y8,
wil de richter \dat up em ervorderen, van r. wegen.

Kap. 89. 1

8y hebben uns geschreuen, dat eyn gast quam vor jw, unde
clagede up eynen gast, dat he em hadde affgemordet synen vader,
unde dede syn rüchte dartho , wolde he darwedder spreken, he
wolde em des ouerwynnen met VII Bchepen unde met enen lehn
beluden (sie) richter, dar he vorueBtet ys, dar hefft de gast to ge­
antwerdet meth synen tuge, unde em ys funden vor recht, dat he
siek weren scal Bulff drudde, wente he stunth ungeuangen unde
ungebunden vrieh gelike eynen anderen manne, des hefft he ·eyu
eedt geswaren unde syne volgere synt vellafftich geworden an den

1 Gericht.
t Vergl. M. Fr. J. 16. 2.
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eeden, unde dar umme hebben se geweddet, unde der volger vor­
sprake hefft en neyne halinge dinget; nu hefft de cleger vragen
laten umme recht, offt he im de halinge al hefft, edder he noch 11
hebben 8cole, des hebbe gy unsz gebeden urome eyn recht dar up
to vindende. Hyr up etc.: De tuge, de deme gaste geuunden synt
vor gerichte vor eyn recht, syn em de velhafftich worden, dar en
mach he sick nicht vorhalen, van r. wegen.

Kap. 90.

Vortmer: Claues claget up Jacobe, dat he em hefft affgemordet
synen frunth, alse he en wolde umme neyn gudt men umme den
broke, de he dar an gedan hefft, unde hefft ene geu&ngen unde ge­
bunden bracht in des baden hus unde vor in gerichte, unde ys so
arm unde elende, dat he nemandes hefft, de em helpet to synen
rechte unde hapet, syntdememale, dat he so elende ys, he moge
meth synen elenden tugen synen rechten morder wynnen meth so
vele eeden~ alse offte he volgere hadde; Jacob secht sick unschuldich
des mordes unde hebbe des mordes nicht gedan, dar he umme
uangen unde gebunden ys. Hyr up etc.: Nademmale J acob sick des
mordes unschuldich secht unde ne gedan hefft,. szo ys he des neger
to untgande unde unschuldich to werdende, wen Claues up em to
bringende. ·

Kap. 91. 92 = M. Fr. TI. 8. 3, 11. 2. 11.

Kap. 93.

Offt eyne vrowe myth eren kinderen ~a doder hant umme schult
wille, de ere man schuldich were gebleuen, angespraken worde, unde
dar neen to seden, wes dar recht umme sy. Hyr up etc.: Nademmale,
dat de vrowe unde ere kindere to der schult neen seggen, dat
en darvan nicht witliken ys, unde van deme kemerere der stadt
clegeren dar umme in ere tughe edder bewisinge eschen na doder
hant, so mothen se dat sulff souende bewisen, edder moten der
vrowen unde eren kinderen er dat to erer unschult laten kamen,
also dat sze sick des myth eren eeden unthleddigen mogen, dat en
van der schult nicht witlick ys, unde de kindere mogen met den
schrifften, de se hebben in erer stadt register laten schriuen, en dat
nicht ouertughen, van rechtes weghen.

Kap. 94 = M. Fr. ID. 2. 1.

Kap. 95.

Vortmer: Hans Schulte claget an syne kyste unde sodane gudt,
alse darinne was, unde byddet rechtes; hyr antwerdet Otto, unde
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secht, dat gudt dat Hinrick anspreckt, dat hefft he in syner hebbenden
were, unde ys gades unde syne, unde alle der tosprake, de Hinrick
dartho deyth, der ys he unschuldich alse recht y8, unde hapet he
sy des met synen rechten neger to beholdende, wen em nemanth
meth rechte ane to vorderende. Hyr up etc.: Otto seal benomen
unde bekennen vor gerichte, wo de kiste unde dat gudt, dat Hinrick
vor syn untuorderen gudt anspreken, in syne were kamen sy; 8precket
he denne, he hebbet dat suluen gemaket edder Iaten maken, unde
mach dat getugen, alse recht ys, szo blifft he by den kisten unde
by deme gude, dat he in syne were hefft, sprecket he ouer, dat he
yd gekofft hefft, so scal he benomen, van weme unde sweren to den
hilgen etc., dat dat syn rechte were 8y, den he benomet hefft,
we denne des gudes unde der kisten were ys, den mach Hinrick dar
bauen vort anspreken unde volgen van weren tho weren wente au
den, de y8 gem~keth hefft, wert em ouer gebrock an deme geweren,
so muth he dat gudt unde de kiste met bote unde met wedde laten,
unde Hinrick mach sick darto theen alse recht ys, van rechtes wegen.

Kap. 96.

Unsen fruntliken grusz to vorne. Erszamen besunderen gude
vrundt. So gy unsz van etliker sake wegen jw sulues an eyneme
unde jwes moder amme anderen deyle anlangende geschreuen, uns
recht da,rup to spreken gebeden hebben etc., spreken·wy schepen
to Magd. up de' suluen schrifte vo~ recht: hefft jwe elike husfro,ve
vor XII edder darby in erer krancheyt in jwer yegenwerdicheit
unde ock in bywesen der Mathewes Roleueschen erer moder, met
ereme sone Hans Klinkebile unde closterjuncfrowen Anna genant,
met der se twyer broder kindere geweseth ys, erer selen salicheyt
bedacht unde in etlike gadeshuse gegeuen unde bescheiden, wes er
godt in ere herte gesant hefft, unde hefft se jw ock gebeden , dat
gy enen sulueren kelck wolden laten maken, unde den umme erer
selen salicheit willen to der ere gades geuen, wor des ock noth Sy11,
worde ock darby gesech, dat gy in erer kisten suluergelth unde
gelt noch dar vunden scoiden unde hebbe gy dat ock darna, alse
gy to der kisten gegan weren, also geuunden, ys jw denne darnn
to weten worden, dat sick de gnanthe juwes wiues moder mith
ereme sone unde der closterjuncfrowen to der tydt, alse gy to der
wertscop weren, in juwe kameren beslaten unde de jwen, de jw
anlangeden, dar buten gelaten hadden, unde hebbe gy ouer 11 edder
m dage darna, alse jwe elike huszfrowe gestoruen unde begrauen
was, an der suluen kiste geuunden, dat dat sloth affgekilet unde de

Wa88erachleben, BechtBquellen. 3
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reitscop an suluer, golde unde gelth met den cleynodyen daruth
genamen, unde dat sloth meth den suluen negelen wedder angeslagen
was, sint denne juwes vorstoruen wiues moder myt ereme sone uude
ock de closterjuncfrowe an sulker apeninge der kysten unde ock der
entframinge daruth in hantaftiger daet nicht begrepen, unde ock
met rechte nicht vorwunnen, hebben gy dcme vaken unde mennicb-.
mal gesecht, dat jw des nemant gedan hadde, men jwes wiueR
moder unde ere sone unde de juncfrowe, unde hebbe gy des ock
vor gerichte bekant, also gy van jwes wiues moder umme sulker
tucht unde nasaghe beclagen worden, werde gy se denne urome
sulke vorberorede dat unde geschichte anclagen unde beschuldigen
unde deshaluen met tugen anspreken, unde wert se dat met neyn
vorantwerden unde sick des unschuldich seggen, szo ys se des
denne ock alse eyne antwerdesche meth getuge edder ane tuge, wo
se gy anspreken werden, neger unde meth beteren rechte to ent..
gande unde unschuldich to werden, denn gy se des ouerkamen
moghen, auer bauen souer manne tuch geyt nicht hoger tughnisse,
unde se muste sick in erer unschult entleddigen, dat se der kisten nicht
geapenth, dat sloth nicht affgekilet, unde de reytscop unde clenodia
daruth nicht genamen hebbe, unde dat se darmede by, an unde
ouer nicht geweset, ock rades unde dades unde medewetendes gantz
unschuldich sy, unde wen se siek des nach rechte also entleddiget
unde unschuldich gemaket heHl, szo ys se jw denne van sulker jwer
schuldinge wegen nichtes plichtich, sunderen alse gy der beruchtinge
bekentlick synth, dat gy se darmede betegen hebben , so müste gy
er denne ock Bulke honlike lastererede unde nothsaghe met erer
rechten ghesetteden bote so mennichwerff 1 alse gy. er dat in vor..
wandelden tiden unde steden ouersecht hebben, des gy des bekennen
edder alse recht ys vorwunnen worden, nach rechte vorwandelen unde
vorboten unde deme richter so mennich gewedde geuen, van rechtes
wegen, vorsegelth met unsem ingesegel.

Kap. 97.

Hyr up spreke wy schepen to Magd. vor recht. Sintdemal Hans
Myrs in syneme gesette gestendich ys, dat he deme cleger up den
werderen 2, de he met synen kumpan, den vorstenderen Sante Jacobs
kerken, umme eynen jarliken tyns affgemeden ere körninge 8 unde

1 oftmals.
tInsel.
S vielleicht keerne (Fass), s. Schiller a. B. O. Bd. 2, S.459.
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buden 1, darup se enten tho vangen angerichtet unde gebuweth
hadden, tohowen; vornichtet unde gantz tostöret heHl, derhaluen
de cleger synen scaden de en der wegen entstan ys, up sostich
Inarck achtet unde werdet, szo kan ock Hans Myrs sulken scaden
nicht vorneyenen, sunderen eth steyt by em, offt he edt deme cleger
by syner achtinge des gewerdeden standes, wan he den up den
bilgen, wo recht ys, erholden dorfte, wil laten edder off he den meth
synen rechten mynneren wil, unde worup he denne den scaden met
synem eede vormynnen werdt, dar muth he als denne deme cleger
in geborliker tydt des richten, uthrichten, gelden unde betalen, weret
ock gewontlick van older hergebracht unde also geholden, dar eyn
jewelick borger to Prentzelow up den vorgedachten werderen vrighe
körninge unde boden hefft anrechten unde maken mogen, des de
radt to Prentzelow deme beclageden also bestendich syn worden,
edder he ·eyn sodanen, wo recht ys, uthvoren muchte, also ys ock
als denne deme clegere derwegen vorder nichtes plichtich , hefft
ock Hans Myrs den cleger, wall he desser sake met rechte an em
gekamen ys edder umme to beclagen, dar mach he alse denne wol
to em suken, unde de parth mogen siek denne vordere under
eynander dar ouer scheiden unde rechtwerdigen laten, van rechtes
wegen, vorsegelt myt unsem ingesegel.

Kap. 98.

Dnsen fruntliken grusz to vorne. Erszamen, besunderell guden
frunden. Szo gy unsz van etliker sake weghen van Albrecht Schenken­
bereh wegen borgere Prentzelow eleger an eyn~me, unde vrowen
Lutyen Merthen, Eschen eelike husvrowe alse eyne antwerderynne
an deme anderen deyle anlangende geschreuen unde unsz recht
darup to sprekende gebeden hebben, spreken wy schepen to Magd. up
de suluen schriffte vor recht: Offt Clanes Schenckenberch, Albrecht
Schenkenberge des clegers vader, syne erste elike husvrowe des
suluen Albrechtes moder gemaket unde in dat gerichtes bock vor·
scnuen laten syn halue gudt unde C marck tho vorne uth na syneme
dode to hebbende unde tho nemende, des de eIeger der ant·
werderynnen also tostunde unde bekentlick were, edder de ant­
werderynne daryegen den cleger myt gerichtes boke, daran se siek
des ock in eren schrifften getag'en hefft, alse recht y8, bewisen mach,
unde y8 des clegeres moder darna dodeshaluen auegegan unde
vorstoruen, dar se eres elike~ mannes doth nicht erleuet hefft, BO

ys ock sulke gaue edder vormakinge, alse er dat haIne gudt unde

1 bodeme, Bottich.
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C marck tovorne uth na syneme dode to hebbende vormaket, was
nicht to krafft unde macht gekamen, unde wat se denn~ sulues
vormakinge edder gaue haIuen nicht erleuet hefft, dat hefft se ock
nach ereme dode up den genanten Albrecht Schenckenberge, ereme
sone, nicht konen bringen noch voreruen, unde de sulue Albrecht
Schenckenberch kan also der upgemelten syner moder erue in rechte
nicht vorderen, hefft denne ock Claues Schenckenberch den gnanten
Albrecht synen sone by synen unde syner ersten eliken husvrowen
leuende in wichbilde to der ee bestadet unde em viii unde twintich
marckesche schock, dar to der tyut uppe de münthe druddehalff'­
hundert marck vinkenower penninge gemaket hefft, na syner eygen
bekantnisse unde sust an koste ~unde cledinge medegegeuen, szo
moth he ock nach wichbilden rechte darmede uthberaden blyuen,
:unde kan nu van wegen sulker vorgaue unde behelpinge, in synen
schrifften upgebracht, met synem boleken 1, de syn vader met syner
anderen eliken husvrowen, der antwerderynne, getuget unde in der
were unbestadet hinder sick 'gelaten hefft, an synen guderen, wat
he dar bauen der antwerderynnen alse syner lesten eliken husvrowen
geborlike rechticheit gehat unde nagelaten hefft, keynen vederliken
erffdeyl vorderen noch nemen, idt were denne sake, dat Claues
Schenckenberch syn vader hadde gehat unde gelaten stande eygen
unde liggende grunde, de em van erues wegen ankamen weren,
darto hadde denne Albrecht met up gnanten umbestanden boleken
gelike eruerecht unde daran kunde em de uthberadinge nicllt
hinderlick noch schedelick syn. Hadde ock Claues Schenckenberch
ennyge vorbreuede gudere noch gehat, de breue müste men denne
na ereme lude unde inholde erkennen unde richten, van rechtes
wegen, vorsegelt meth unsem ingesegel.

Kap. 99.

Hyr up spreke wy schepen to Magd. vor recht: Hefft Szabel
van Holtzendorpe in Margareten, Ludeke Clutzowen elike husvrowen,
umme etliker schult willen, de he to er alsze to enem eruen Hennink
van Oldenvleth eres vaders unde Margareten syner eliken husvrowen
erer moder meynet to hebben, myt deme lantridere des hauegerichtes
in deme Uckerlande to manch rechte laten vorbaden, unde hefft he
se umme sulke voruolgede unde uthgeclageden schulde, in synen
schrifften berurth, to dren rechten. uthgelechten dinckdagen met
dren vulkamen clagen, so sick ymme rechte behoret, vorvordert
unde ere gudere eyne namafftigen summen geldes utgeclaget, unde

1 Geschwister.
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ys de gnante vrowe Margareta to sulken clagen, alse sick dorch
recht behoret, van rechtes haluen geeschet unde vorbadet, unde ya
deme gnanten' Szabel van Holtzendorp "meth gerichtes wegen unde
thuchnisse des hoffgerichtes in deme Uckerlande, alse recht ys,
tobringen, bewisen unde vulkamen, szo muth dorch recht sodane
erforderinge by krafft unde macht blyuen, unde Szabel van Holtzen­
dorpe mach sich denne syner vorforderden schulde an vrowen
Margareten Ludeken Clutzowen elike husvrowe guder meth rechte
erhalen unde de gnante Margareta kan sick denne meth eren in­
sagen, in eren scry:fften beruhrt, daryegen unde wedder nicht be­
helpen, sunder hadde se yegen des gnanten Szabel van Holtzendorpes
clage yennige redelike unde behelplike insage unde wedderrede
gehad, de scolde se to rechter tyd, alse se vor dath hauegerichte
geladen worth, to hulpe genamen unde sick an ereme rechte nicht
vorsumeth hebben ; mochte ouer Szabel Holtzendorp eyn sodans
berurth alse recht ys nicht bewisen noch vulkamen, unde hadde
denne de gnante Szabel syne dre clagen up eynen gerichtesdach
gedan unde eruordert, szo muchte dorch recht sodane eruorderinge
meth rechte nicht bestan noch vortganck gewynnen unde konde
ock denne der Luderschen an ereme rechte nicht hinderlick noch
schedelick gesyn, unde hadde sick denne ock de genante vrowe
Margareta Ludeken Clutzowen elike husvrowe eres vaders unde
moder nagelaten erffguder bauen erer moder gerade nicht under­
wunden , ingenamen noch undertaghen, dat se met eres enes hant
up den hilgen alsze recht ys vorrechten unde beweren dorffte, szo
dorffte sze ock eres vaders unde moder schulde nicht gelden noch
betalen, van rechtes weghen, vorsegelt myt unsem ingesegeI.

Kap. 100.

Hyr u'p spreke wy schepen van Magd. vor recht, dat dabeIspei
nicht redelick noch recht ys, dar eyn ock seal neyn richter ouer
richten, dar eIl derff ock nemant umme anthwerden, offt he darumme
belanget werdt vor gerichte unde nademmale, dat de twe den fengen
unde spenen 1 ane recht, darumme erer jwe schalk, den gy gespannen,
was gegeuen to bote XXX Bch. unde jslick deme richter syn gewedde
vm sch., van rechtes weghen.

Kap. 101.

Vortmer: Hans Langhe claget an Tydeken, dat he ys syn rechte
deff unde hefft em gestalen XX marck unde byddet umme recht;

1 spa.nnen, fesseln.
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Tideke antwerdet, he sy der ticbt unschuldich unde wort syn deff
ny, unde sy ungeuangen unde ungebunden vor gerichte kamen unde
hapet, he moge sick der ticht weren met synes enes hant. Hyr
up etc.: Ys Tideke met nener hantafftigen daeth begrepen unde vor
gherichte umme de ticht ne voruestet, so mach he der ticht weren
met enes haDt unde ne derft' darto nener tuge, offt eDe Hans Langhe
met ener slichten clage aDe tuch beschuldiget hefft, van rechtes
weghen.

Kap. 102.

Thyet eyn man deme anderen dyifte, unde vorsaket ys genner,
dar steyt to synes enes hant, alse verne also dar nicht tuge mede
gan, van f. wegen.

Kap. 108.

Eyn hefft geweset vor gehegedem dinghe unde he1ft myt gerichte
angeclaget unsen borgeren , dat he em scole thogedreuen vor duft
gudt, unde ys eyn swin, dat em geit an syn lift' unde an syne ere,
unde hefft en darmet schalbar gemaket, he en wolde umme nen
gudt, men umme sodane broke, alse he daran gedan hefft; des hefft
de antwerder laten vragen, wente de cleger nene bewisinge hefft
gebracht vor richter unde schepen noch stoel, noch blaw edder raet
unde nicht stunde vangen un~e bunden liek enem anderen bederuen
manne, e1ft dat rucht icht machtlosz scole wesen; dar hefft de cleger
yegen laten vragen, wente he syn ruchte geropen hefft unde de
schepen em ghedeylet hebben , dat he met syme ruchte vulkamen
szy, alse he tuth an de schepen, hefft he icht ya edder neen segghen
scole. Hyr up etc.: Da man de met ruchte claget heftt, dat em
syn swin thodreuen sy, dat muchte he met geruchte nicht clagen,
unde dat ruchte scal machtlosz syn na Magd. rechte, wil he ouer
emande darumme beclaghen edder beschuldigen, he scal em neen
edder ya spreken, unde bekent he des, he scal em syne bote geuen
unde deme richter syn gewedde, bekent he des ouer nicht, szo mach
he des unschuldich werden up den bilgen.

Kap. 104.

Vortmer: Darn de borgemeister der stad G. met twen syner
medekumpan des rades vorrechten up den hilgen alse recht ys,
dat se em nach synen eren unde lyue nicht gestan, unde em de
deuerige nicht ruchtich gemaket hebben, sunder alleyne ene besucht,
sick sodans to vorantwerdende, des he denne up em bekant hadden,
unde em nene walt noch arch gedan hebben, alse jwe antwerde
inholt, wen gy dat also vorrechtet hebben, darmede entledigede
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gy jw den radt ·der stadt G. sodaner schult unde des scaden, de
darup gevordert worde, unde gy noch eyn yewelick borgher unde
inwoner besunderen synt em van des besakens wegen, so gy em neen
arch gedan hebben, nener bote plichtich to geuende.

Kap. 105.

Vortmer alse de sulue man in syner tosaghe Bettet, wo dat
gy em synen knecht affgegrepen unde den gehangen hebben myt
unrechte, unde mer dat gy mit rechte synen bur grepen unde synen
scheper gewundet hebben. Hyr up etc.: Dat de radt der stadt G.
deme gnanten manne to den schulden nicht plichtich syn to ant­
werden, sintdemmale, dat he in syner schult nicht en scryfft noch
Bettet, dat he van synem knechte unde schepere dartho gemechtiget
syn, alse recht ys, dat he van erer wegen sodans met rechte vor­
deren moge unde eyn jewelick borgher unde inwoner besunderen
syn de manne darumme nene bote plichtich to geuende.

Kap. 106.

Vorder up dat lesthe umme den buren. Hyr up etc.: Hebbe
gy Elskolte bure in eynen brenden breue (?) rechte in deme dorpe
Inet gelouen des richters angegrepen unde wech ouer den veltmarckell
na jwer stad voren lathen unde deme suluen buren anders nicht
gedan hebben, men dat recht, des gy met gerichtes tuchnisse vul­
kamen unde bewisen mogen, alse recht ys, szo sint gy Elskolte
unde des buren vrunde van der schult wegen nicht plichtich , unde
synt den richteren umme des oueruarendes willen neDer bothe
voruallen, van r. weghen.

Kap. 107.

Kolre hefft angespraken Herman darumme ~ dath he hefft an­
gespraken ey11 perdt, dat he vorkofft hadde eyllem, de hethe Buck­
holt, unde Herman hefft dat perdt to siek gekregen van Buckholte,
alse denne dst perd van Buckholt komen was, szo hefft Buckholt
sodane gelt, alse dar he dat perd umme kofth hadde, wedder van
Kolre genamen, szo kan doch Kolre bewisen, alse recht ys, dat dat
perdt syne was; hyr antwerdet Herman unde secht, dat ys gesehen,
dat em perde affgerouet syn, van den perden eyn y8 he angekamen
in eynen dorpen unde hefft dat perdt in deme rechte angespraken,
unde let den man darto vorbaden , dar he dat perdt by vant. De
man quam vor gerichte, unde up eynen weresman alse up Kolre,
dar he dat perdt affgekofft hadde, dar na gaff de man den rüggen
deme richte. Szo bleff dar de sake in deme rechten behangen; 8Z0
heffth elle doch Kolre dar bauen vor eynen geistliken richter laten
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eschen. Dar doch Herman vorquam, do wisede se de gestlike
richter in dat recht, dar de sake henget, dar doch Herman synem
rechte volgede unde Kolre doch nicht en quam, unde ener settede
dat perdt, szo y8 dat perdt in Herman gewaldiget unde wiset van
rechtes wegen alse recht ys. Hyr up etc.: Mach Herman met
richtes tuchnisse alse recht y8 bewisen, dat he met Kolre umme
der sake willen, dar he dat perdt in deme dorpe angespraken hefft,
van deme geistliken richtere, dar em Kolre vortagen hadde, wedder
in dat werlike richte, dar Herman de sake angehauen hadde, gewiset
syn, JS denne Kolre to deme gewiseden richtere nicht gekamen,
unde Herman des in dem suluen gerichte dat perdt alse recht ys
erclaget unde ervordert, so dat he ys gerichtes haluen dartho
gewaldiget unde wiset, dat he alse recht ys nabringen mach, szo
hefft siek Kolre an syme rechte vorsumet unde Herman y8 deune
neger unde met beteren rechte by synem eruorderden perde to
blyuende, wen dat em Kolre ichtes wes afferuorderen edder drengen
moge.

Kap. 108.

Peter unde Hinrick spreken an Bollehom hyr umme, dat to
em gekamen ys up der straten, unde hefft em tosecht , dat se em
gestalen hebben XIIIIc marck, dat doch so nicht en ys, unde hefft
daran gedan yegen des rades gesette unde meyne vorsprake, dat
nemant spreken sal up heren unde fursten unde bedderue lude, we
dat deyt, de seal de radt richten, darumme begeren rechtes unde
hoppen, dat se saken richten seolen. Hyr to antwerdet Balhorne
unde secht aft' allem, dat se benomen in erer tosprake, unde ydt
ys gesehen, dat se siek schulden met worden, done sede he in
hastigem mode, dat he beyder vorbenomede en hadde stalen XIIIIc,
wes he daran hefft gebraken, dat settet he up ener bot~ syner
penninge na Magd. rechte. Ersamen besunderen guden frunde, hefft
de stadt to Stettin ennygen wilkor unde gesette darup, wort unsz
in rechte nicht dirkennende , sunder wy sehepen to Magd., sint­
demmale dat Balhorn in syneme antwerde bekenneth, dat he Peter
unde Hinricke in syme hastigen mode gesecht hefft, unde hapet, he
hebbe nicht gebraken anders, wen eyne bote syner penninge na
Magd. rechte. Hyr up ete.: Sintemal, dat Balehorn in synem ant­
werde bekennet, dat he Peter linde Hinricke tosecht hebbe, dat se
hadden beth an em vordenet, dat wen sze an den galgen hengede,
wen de II deues, szo moth he deme gnanten Peter unde Hinricke
eynem eweliken dat met syner rechten gesettede bote nach Magd.
rechte vorboten, van rechtes wegen.
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Kap. lQ9. 110 = M. Fr. J. 19.2, III. 7.2. Kap. 111 = Was8.
Rq. II. 111. Kap. 112-114 = M. Fr. I. 16.2,1,5.

Kap. 115.

Vortmer: wor eede gelauet unde gewiset werden vor gerichte
unde kamen se nicht vor, edder queme der borge unde wolde den
eeth nicht don, so wynnet de cleger 8yne schulde so wol up den
borghen alse up den sakeweldigen, unde men schal deme cleger
bote geuen unde dem richter syn ghewedde, nademmale dath de
eth vor gerichte gelaueth ys na rechte.

Kap. 116.

Eyn man hadde den anderen mishandelth unde both darvor
syne bote vor gerichte, des weren de schepen nicht wis, unde leten
entholden Irr eede, unde de leth em de andere losz met eyner be­
richtinge, unde dat wil de richter nicht tolaten, men he sal de eede
don edder siek meth em entrichten, de man de buth· syn gewedde,
de richter wil nicht hebben, wes he em nu plege 8y. Hyr up etc.:
De 1 sakeweldige y8 denne deme richter nicht me syn gewedde plich­
tich, van rechtes weghen.

Kap. 117.

Vortmer: ock eyner, de in anderen 8wore eynen meyneneedth,
dat twen ~dder dren luden witlick were, unde wil de siek dar mer
an vliten, wo men dath sturen muchte. Hyr up: De wile eyn man
meth gerichte meyneedes nicht vorwunnen wert, de wile mach men
synen eedt nicht vorleggen, van r. weghen.

Kap. 118.

Eyne vrowe ys gekamen vor de hegede banck, der ys eyn eeth
untheten 2, des quam de man, de vor den eeth gelaueth hadde unde
vulboth sick unde sprak also, he hadde vor den eeth gelaueth, he
wolde em enes nicht don, sunder he wolde darumme liden, wat
recht were, do vragede der vrowen vorsprake, oift de vrowe dath
gelt icht erstanden hadde. Hyr up etc.: Nademmale de gelauede
eyth tho rechter tydt nicht gedan edder lestigeth ys, szo hefft de
vrowe na rechte ere schulde wunnen up den borghen so wol alse
up den sakeweldigen, dartho seal men der vrowen ere bote geuen
unde deme richter syn gewedde, nademmale de eedt vor gerichte
gelauet was, van rechtes wegen.

1 Vergl. unten Kap. 119.
I gelobet.'
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Kap. 119.

E)"n man hadde deme anderem enthe~·ten dryer manne eeden,
tIer leth em geuen losz metb ener berichtinge, dar wil ydt de richter
nicht by laten, sunder he sprecket, dat he de eede seal don, edder
scal sick met em berichten, dat em genoghe, des sprecket de sake­
weldige, be wil gerne syn ghewedde liden, dath he vorboretb hefFt,
daran sick de richtere nicht lathen genoghen, unde wath he DU

yeghen den richter gebraken hefft, des bydde wy eyn recht. Hyr
up ete. 1, dat de sakeweldige nicht mer vorboret hefft yegen deme
richter, wen syn wedde, dat syn vm seh., van r. wegen.

Kap. 120.

Offt 2 eyn man lauet syn recht to donde unde van watersnoth
tho deme dinghe nicht kamen kan, offt dath ene" hulperede macll
SYIl edder nycht. Hyr up eW.: Nademmale alse be nu spreket, dar
he to deme dinge, al se synen gelauenden eedt don scholde, van
waters wegen nicht kamen kunde, noch synen baden senden, allene
dat yd nicht echte noch hefft, szo geliket yd siek doch ener ven­
kenisse, wente de waternoth em synen vryen wech benam, unde ys
eyne hulperede unde eyne noth, dar sick ener mede beschutten
moge, offt be dat up den bilgen bewisen mach unde dorch den
eeth don, also 10 der tydth gedan scholde hebben.

Kap. 121.

Eyn man y8 ghekamen vor eyne gehegede banck unde helft syner
vrowen ghemaket alle syn gudt na syme dode, dar hefft he eyn
erne gekofft unde hefft dat erue upnemen laten syner vrowen unde
erer twyer kindere, dath kinth ys ghestoruen, darna de vader, nu
deghedinghen des mannes vrunth dat gudt an unde vragen, an weme
dat gudth des kindes gestoruen sy, des hebbe wy gedeyleth, dat des
kindes gudt an den vader gestoruen ys. Nu vrageth sze, nademmale,
dat der vader na deme kinde affstarff unde dath gudth ne vorgheuen
noch vorlathen heftt, offt icht dat billiker sy ghestoruen an des
mannes vrnndt, wan an der vrowen. Hyr up etc.: Wath deme
vader anghestornen was in dem standen erue van syme kinde,
dath hefft he vortgeerueth unde gebrocht up syne negesten eruen,
unde de vrowe mach der makinghe eres mannes vorder nicht be­
holden, van rechtes weghen.

1 Vergl. oben Kap. 116.
2 Vergl. 'Vass. Rq. IV. 19.
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Kap. 121-.

Eyn man ys gestoruen unde hefft gelaten 111 8usteren, ene van
vader unde van moder, unde de anderen 11 van des vader weghen,
effte nu de 11 meth der drudden seolen deylen. Hyr up ete.: De
vrowe, de des mannes 8uster ys van vader unde van moder, de hefft
recht tho deme gude, dat de man gelaten hefft, unde de anderen
nicht, van rechtes weghen.

Kap. 122. 1

Eyne vrowe ys ghestoruen unde Ieth eyne halue suster na van
der moder weghen, unde leth ock eyner dochter kynth, we nu dath
erue nemen moge effte baren under en beyden. Hyr up': dath de
sulue halue suster neger ys, dat erue to barende wen der dochter
kyndt, van rechtes weghen.

Kap. 123.

Eyn junghe van VIII jaren ys ghestoruen unde hefft gelaten
gudt unde schulde, nu sint ghekamen synes vader susteren 11, de
"an vader unde van moder rechte boleken synth, unde then siek
tho deme gudt, unde des kindes moder vader tuth siek oek t110
deme gude. Hyr up: Des kindes vader susteren unde moder susteren
unde moder vader synt gelick tho deme erue, van rechtes weghen.

Kap. 124:.

Eyn man makede syner vrowen alle 8yn gudth halft' unde bereth
darna eyne dochter, darna starff de man unde de vrowe volghede
erer makinghe, darna starff de vrowe, do manede de dochter erer
moder erne; nu vraghe wy, om de dochter, de uthberaden ys, meth
den anderen, de unberaden syn,~'mogen to der delinge gan. Hyr
up etc.: De dochter, de by des vaders leuende beraden y8, de seal
met den anderen bolecken an erer moder erue to geliker delinge
gan meth den, de unberaden syn, van rechtes wegen.

Kap. 125.

Eyne wedewe hadde eynen sone undoe eyne dochter, de dochter
was unberaden, unde de sone bleff in deme gude meth der moder,
darna starff de moder unde darna nam de sone eyn wiff unde
makede er alle syn guat, na syme dode halff tho hebbende, unde
8ath meth der vrowen IIII jar in deme gude alle ansprake, darna
quam des knechtes suster unde elagede an ere angeualle van erer
moder wegen; done stundt eyn schepe up unde sprack, dat were
berichtet, dat wolde he sweren met den schulten; de vrowe de

1 VergI. mein Princip d. Succ. O. S. 58. 60.
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~prdck, dat were in eynen and{'r~n rechte berichtet unde dar nicht;
dat bleff also stande, unde de berichtinge y8 vor der hegeden banck
nicht gesehen; der broder starfF dama unde de 8uster quam unde
clagede an eres broders wiff umme dat sulue erne, des broders wiir
antwerdede unde sprack, nademmale dat se met erem manne in
(leme gode badde seten jar unde dach ane ansprake, om se icht
(Iat godt neger 8y to beholden, wen er dath yemant 8y aff tho
clagende.. Hyr up: Dath godt dat de moder gelathen hetR, dat )Ys

up de dochter genallen 80 wol, alse up den sone, dat se an eyghen
edder an ",arende gode, also veme, alse dat nene gy1Jt ouer gegan
1S unde se des nicht vorlegen hefti vor gerichte, unde dat se des
nicht by eres broder leuende vuluoreth befR, dat scadet er an
ereme nicht..

Kap. 126.

Eyn borger badde wiff unde kinth, erne unde eyghen, de sulue
hadde er gemaket alle szyn gudt halft' na syme dode, des y8 he
gestoruen unde hefft gel~ten m kindere unberaden, unde dat verde
was beraden, darna hefR genamen de vrowe eynen anderen man,
unde hetft den gehat m verdeI jars unde berede eynes kindes van
em, dama starff de vrowe, also dat se erem manne de makinghe
van ersten manne nicht upgaff. Nu clageth de man tho der vrowen
gude, damede se begyftiget was von erem ersten manne unde tho
der varenden haue unde nicht to deme standen eygen, unde meynet
recht to hebbende 10 deme gude, dar weddersprack der kinder vor­
munder, nademmale, dat de vrowe de makinge eres lesten mannes
nicht hefft upgegeuen vor gehegeder banck, also wonlick ys unde
recht, offt de kinder beter recht darto hebben, wan de man, edder
wat recht 8ZY. Hyr up etc.: Wat de vrowe erues unde gudes ge­
laten hefft, dat se erem manne vor gerichte nicht upgegeuen, hefft
8ZY geerueth up alle ere kindere tho like deylinge, sunder wath de
leste man van varende haue, dat tho der rade nicht en horth, in
syne were genamen hefft by ereme leuende, dat ys syne unde syne
steffkyndere hebben dartho nicht recht.

Kap. 127.

Eyn man sath in Borgeschen rechte unde hadde myt syner
vrowen Irr kyndere, done starff syn wyff, unde des mannes gudt
quam halff an de kindere van der moder weghen, also dath recht
y8 in deme rechte, des bereth der hy der kinderen unde gaff em
nicht den X penninck, de em behorde van der moder wegen, darna
nam he eyne andere vrowe, by der tugede he 11 kindere, do starff

-------1
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em ock de vrowe aue, do toch he dath gudt tho samende unde
brachte dath in eyn Magd. recht, don vorgaff he de ersten kindere
eyn in eyn Magd. recht, unde gaff en ock nicht den X peninck
mede, de em mochten geboren van der moder weghen, darna starff
de vader, er .he dat eegelt uthgaff der anderen dochter van der
ersten vrowen, de beraden weren, alse dath se an deme gude neen
deyl mer hebben scolden, des ,vraget se darwedder, nademe dat
se eres vader erue unde moder erue vorlathen noch vorthegen hebben
in Borgesehen, noch in Magd. rechte, offt men se dar also affwisen
moge, edder nicht. Hyr up etc.: Hefft de man de dochter beraden
allene van erer moder gude, unde nicht van syme gude, szo scolen
se meth den anderen kinderen an ares vader erue to der deylinge
gan; hefft ock de vader den dochteren ere, dat en van erer mode'r
angeuallen was, dat he under hadde, nicht alle gegheuen, so moghell
sze dat eschen unde vorderen, also don muchten, effte ere vader
leuede, van r. wegen.

Kap. 128.

Eyn man makede synen wyue in hegeder banck XX schock
groschen darmede to donde, wat se wolde, des starff de vrowe unde
de XX schock bleuen en deI unvorgeuen, offte dat gelt mogeliken
wedder ys geuallen an den man edder an der vrowen negesten.
Hyr up etc.: De vrowe, de in eres mannes were vorstoruen ys, de
eruet nene varende haue by eres mannes lauende, wan de rade,
dar umme ys denne dat ouergelt van den XX schocken mogelick
geuallen an den man, offt dat in synen weren ys gestornen, sinte­
male dat er dat beschreuen gelt an eyghen edder an liggende grunth
nicht gemaket y8, van rechtes weghen.

Kap. 129.

De vullen broderkinder nemen eruendeyl vor halue susterkindere,
unde so herwedder, dat schriuen _.de van Meydeborch.

Kap. 130.

Wath der vrowen gudes ansterueth van vader edder van moder,
edder van anderen vrunden, dat sze nicht vorgeuen hefft, dat eruet
sze up ere negesten, unde nicht up eren man, sunder varende gudt,
dat ys gehalet tho Magd.

Kap. 131.

Suster kindere unde broder kindere van vuller borth syn neger
erue tho nemende, wan vader brodere under Bustere, de getwigeth
sint, van r. wegen.
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Kap. 182.

Refft eyne vrowe gudt unde bringet dath nicht in eres mannes
ghewalt, unde hefft eynen steffsone, de en helft dar neen recht tho,
wo er dath angeerueth y8 unde delue manne nicht vorlaten heHl,
van rechtes weghen.

Kap. 188.

Offt eyne vrowe eygen tho erem manne brochte unde de man
dath eyghen vorkoffte umme red~penninghe, unde umme de suluen
pennynge ander gudt koffte myth der vrowen wille, up weme dath
gudt eruen mach. Hyr up etc.: Sulck erue unde gudt, alse up der
vrowen van eren olderen gestoruen was, dat muchte de man meth
rechte vorkopen ane der vrowen unde erer eruen wille, hefft ouer
de man dat vorkofft, unde hefft dat der vrowen lyen, alse he vor­
borget hefft, so hefft de vrowe dat gudt up eren sone geeruet meth
meren rechte, wen de ·man up syn kynth, dat he myt eyner anderen
vrowen gehath hefft, wennte de man muchte an der vrowen gude
endes nene were gewynnen, wen he thome ersten meth er nam in
vormundescop, van rechtes wegen.

Kap. 134 = Wass. Rq. S. 189, Kap. 6.

Kap. 135. t

Offt de dochter, de under deme vader bestoruen y8, eres vader
gudt met der uthberaden auster, de der wil inbringen, wath er van
erem vader geworden ys, deylen derue van rechtes wegen. Hyr
up etc.: De dochter, de van erem vader uthberaden y8, mach neyn
deyl hebben an eres vader gude met erer suster, de in eres vader
gude beerueth unde bestoruen y8, unde se en kan darmede in de
delin~e nicht kamen, dat se wedder inbringhen wil alle sulk gudt,
alse ere van erem vader unde van erer moder gheworden ys, dat
yd de suster liden dorue, van rechtes wegen.

Kap. 186.

Offt de uthberaden dochter andere eres vader kindere an8precket
umme eruendel unde sprecket, er sy nicht hulpe van erem vader
Bche~. Hyr up etc.: Nademmale 2 dat de vrowe sprecket, er sy
nicht geworden van eres vader gude met den anderen broderen
unde susteren, unde de koste unde de cledere, de er ere vader
gegeuen hefft, derff se nicht aueslan, van rechtes weghen.

1 Vergl. Wass. Rq. S. 139, Kap. 7 (von Leipzig).
2 Wa88. a R. O. Kap. 8.
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Kap. 136&.

Nympth eyn man eyn wiff, de enen vader unde moder hefft,
. steruet de unde Ieth kindere wedder an, off de kind~re nemen deel

an eres oldere. Hyr up ete.: Nademmale, dat de man ullbegerueth
unde unbestadet in synes vader gewere vorstoruen ys, szo seolen
syne kindere eres vader erue deylen an eres oldervader gude, van
rechtes weghen. Vortmer wath der doden vrowen, de uth der were
to manne gegeuen ys, unde wat eruen unde gudes er van erer
moder unde erer susteren angestoruen was, dat hefft de vrowe
geeruet up ere kinth ullde up sine haIue suster met merem rechte,
wen up syner moder broder unde suster, de in der gewere sitten,
unde dat kan des doden kindes halue suster nicht to scha~en kamen,
dat dat kinth unde syne moder dat angestoruen gudt nicht hebben
in ere were bracht, sunder ,wat erues unde gudes van der moder
up dat kinth ys gestoruen, dat seal volgen des kindes negesten
haluen sustere, van rechtes weghen.

Kap. 137.

Dune Hennings Heyne Luckowen sone vorstarff, do .was dath
gudt, dat syn vader na syner moder dode em in vormunderscop
entfanghen hadde, erfflick gudt geworden, unde Kone und Katherina,
syner moder suster dochter, muchten des gudes nicht vorderen alse
rade, synt se ouer dar angewiset van rechtes haluen, unde hebben
se dath gudt met Bchepen ordel entfangen, unde hefft de wisunghe
unde ordele gestan jar unde dach ane Heyne Lukowen rechte wedder­
sprake, szo hefft he sick daranne vorsumeth, unde Kone unde
Katherina des ghudes nicht weddergeuen, van rechtes wegen.

Kap. 138.

Hinrick Bunghe hefft vorlaten Hanse unde Ruthger beyden bro­
deren, de dar stan up deme ordel, dar de witingesz want (?) vor
eres vader unde moder erue, unde hefft siek de renthe beholden,
aldewile dath se leuen tho borende, unde darup so hebben se
affgelaten van vader unde moder erue in eyner hegeden banek.
Rutge Palborn edder sine kindere hebben nicht geleuet den doth
Hinrick Bungen, dat se sick bodene umme de renthe hadden moghen
gebruken, unde Hans hefft Bungen dat geleuet, nu kummeth de
vrowe Rutgers, synes broder wyff, unde wil deylen de vorsatinge,
da eren manne vorlaten was, unde Hans wil er nicht to staden,
unde secht, 8y syn angestoruen erue, unde licht an Iiggenden grunden
unde an standen eyghen, unde hapet dar neger by tho bliuende,
wen ene synes broder wiff darvan drengen moghe. De vrowe secht,
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don ereme manne de bodenen vorlaten worden, done weren se syn
andel, unde de boden geerueth up syne kindere, unde de lrindere
vorth up ere, wat nu rechtes sy. Hyr up: Nademmale, dat dar
nene vorwandelinge ouer de vorlatinge gesehen ys unde ys geblenen
by macht, unde Rutger y8 vorstoruen meth synem andele, szo hefft
he dat geeruet up syne kindere, uode done de kindere vorstoruen,
done erueden se dat up ere moder, unde Hans Palborn mach er
des nicht weren meth alsodanen hulpereden, van rechtes wegen.

Kap. 139.

Eyn man ys ghestoruen unde hefft gelaten eyne auster v&n
vuller bordt unde ock steffkindere, unde den steffkinderen scolen
gemaket syn XVIc marck vor eres vader erue, unde de XVIe marck
hefft de vrowe gebracht in eres mannes ware unde walt, so meynen
de kindere ere vader erue tho hebbende uth eres vorstornen steff­
vaders nagelatenen guderen', standen eyghen unde liggende grunde,
nademe dat dat in der erffstichtinge also gededingeth sy, he scolde
XVIc marck up sine gudere schriuen lathen; DU secht de suster
daryeghen, dat er de dedingen nicht witlick syn, unde meynt,
nademmale, dat ere vader unde moder de standen eyghen unde
liggende grunde voreruet hebben unde se dar eyn erue nu to ys,
se sy myt rechte darby tho blyuende, sintemale dath er de de­
dingen unwitlick syn unde sunder eruen geloff geschen ys. Hyr up:
Synt de stande eyghen unde liggende grunde jwem broder unde jw
van jwem vader unde moder angeerueth ys, so muchte jwe broder
met sulken dedinghen an syn in disser vraghe berurth ys ane jwen
willen unde eruen geloff nicht gegeuen, sunder hadde jwe broder
stande eyghen unde liggende grunde, de he van synem wolgewunnen
gude gekofft, unde mach denne jwes broder wedewe sodane dedingen,
alse tuschen er unde erem manne gededinget sint, bewisen alse
recht y8, so ys se na der dedingen lude by dem standen eyghen
unde liggende grunde, de he kofft hefft, unde andere varende haue,
de he gelaten hefft, neger to bliuende, wen gy se darvan drengen
mogen, unde ys jwes broder wedewen kinderen , de se van erem
vorighen manne hadde, uth deme samenden gude XVIC marck vor
eres vorstoruen vader in dat erue gekamen unde C marck vor her­
ghewede vorschreuen unde ghemaketh, unde alse dar denne schult
geworden ys, szo mothe gy unde jwes broder wiff uth deme sameden
gudhe to vorne gelden unde betalen de schult, also verne dat erue
unde gudt warth, van rechtes weghen, vorsegelt under unsem in­
geseghel.
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Kap. 14:0.

Offt eyn man eyn wiff nympt eyne wedewe, de dat erue unde
eyghen hefft, unde dar gededinget werth, dat sze em vorlaten seolde
alsodan gudere, alse ere werlike here gelaten hadde, unde he er
wedder maken seolde halff gudt alse hadde unde jummer here werden
muchte, unde de vrowe storue unde des nicht endede, unde de be­
gifftinge nicht en Bchege, wat de vrowe van rechtes wegen voreruen
moge. Hyr up etc.: Dath de vrowe an eres mannes varende gude
nicht voreruen mach, men wat dar licht an liggende grunde unde
an stande eyghen, dar mach se de helfRe an voreruen an ere vrunth
unde anders nicht van rechtes wegen, unde dat se em de vorlatinge
nicht gedan hefft unde he er wedder, dat schadet dar nicht an also
verne, alse he dat bewisen mach unde met bederuen luden, de dat
gededinget hebben. Vortmer so merket also umme de schult, effte
szyn weddersathe da helfRe der Beult scale betalen van dem huse,
8Z0 wetet, dat ydt eyne meyne regula ys, alBe we erue borth, de
seal da schult gelden , spreket nu we eruen an unde behoreth em
anders nicht, van dat halue hUBZ, so moth he darvan de schult
gelden, dar moge gy jw wol naholden, wen em behoreth van rechtes
weghen nicht men dat halue husz! alsze desse vraghe uthwiseth.

Kap. 14:1.

Vortmer 1 grotevader unde grotemoder, vader broder unde
moder suster, de nemen geliken deyl an deme erue, van rechtes
weghen.

Kap. 142.

Offt eyne vrowe neme eynen man unde vorlethen em 80dane
gudt, also er ere werlike here gelaten hadde unde stome er darllR
wat wer gudes an unde vorlethen em dat nicht, an standen eruen
unde liggende grunde, unde storue are man darna, dat derf! se
meth eres mannes emen nicht deylen, wath were denne bewechlick
gudth, alse penninghe, korne unde des gelick, dat' he gehandelt
hadde manck syneme gudhe vormenghet were, dath muth se to
deylinghe brynghen na Meydeborgeschen rechte.

Kap. 143 = M. Fr. II. 2. 8.

Kap. 144.

Ock" hebbe gy unsz gevrageth, offt eyn gast gastesrecht beholden
wil, wo verne de beseten scole syn van deme gerichte. Hyr up etc.:
Werth eyn gast beschuldigeth vor gerichte, wH de gast dat bewisen

1 Vergl. Wass. Rq. J. 572. M. Fr. I. 7. 14.
Wal S8rl chi e b e D, RecbtaquelleD~ 4:
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up den hilgen, dath he furder wannafftich Ry van deme gerichte
wen XI mylen, szo seal men syn recht nemen, jedoch schulde he
ock eynen borger in deme suluen gerichte, de borger scal em anth­
werden, oift de gast dat van em nemen wil etc.

Kap. 145.

Vorbath hebbe gy UDSZ gevrageth, oift eyn man gudt besetteth,
dat dar eynes gastes sy van vernen landen, wo men dar mede
gheberen Bchal, dath en beyde recht Bche. Hyr up etc.: Besetteth
eyn man eynes gastes gudth, de buthen landes sy, szo verne dath
men synen nicht ghehebben moghe, des gastes gudt mach men nicht
vorvolghen meth rechte also lange, dath men deme gaste moghe
wethen lathen, dath syn gudt besetteth sy meth rechte, wolde denne
de gast nicht kamen dartho unde voranthwerden syn gudt, szo
mach men synem besetteden gude volghen alse recht ys etc. .

Kap. 146.

Vortmer : Besettet eyn man eynen gast unde kricht borghen
tho dinge unde kummeth de gast nicht vor, kummeth denne de
cleger unde vorsumen etc., dath he dath nicht en vorderth noch
escheth, kummeth denne de gast darna tho eynem anderen dinghe
unde wil sick vorantwerden unde syne borghen losen, dat mach he
wol don, lyden men syn gewedde, van rechtes weghen.

Kap. 147.

Vortmer: Hans Grape eyn borgher tho deme Sunde clageth an
Johan, eyn borgher tho Stettin umme XX marck syner rechten
schult, unde he byddet antwerdes; J ohan antwerdeth unde bekent,
dath he em XX marck schuldich 8y, unde hefft em baden unde
buth em noch, dath he em ,viI ghelden bynnen XITII daghen, alse
borgher recht y8, unde will em pande setthen, dat he de voruolghe
alse recht ys, Hans Grape antwerdeth unde byddet umme recht,
nademmale, dath he eyn gast ys unde nicht dinckplichtich ys, offte
he em icht syn gelth sy plichtich tho geuende, unvorworren edder
wes recht sy. Hyr up: J s Hans Grape eyn. wyth gast edder van
Stettyn, also verne wanaftich, dath he dar nicht dinckplichtich y8,
szo seal em J ohan syne bekande sculth ydaghes betalen, anth­
werdeth he em pande, de mach he ydages vorsetthen vor de schulth,
van rechtes weghen. .

Kap. 148.

Vortmer hefft Peter szyne schulth unde redegelt vor dem richte~

nicht benometh to der tydth, don he dem gast dinckplichtich makede



J. Gast. Gaue. 51

edder besetten wolde, unde hefft Hans an des gastes weghen
anders nicht gelaueth wen eyn slicht loff ane benomede schult
unde gelth, do he ene unde gudt borghede, unde wyl he dath
vorrechten, dat de gast myth syneme gudhe wech getaghen sy
ane synen willen unde witscop, unde ane· syne hulpe unde radt,
geschege so nicht, mach men up em nicht mer wynnen unde er­
forderen, wen de richter syn, gewedde etc.

Kap. 149.

Eyn man was kranck unde leth sick voren v~r dath dinckhusz,
dar leth he siek auehelpen unde ghinck meth eme staue vor d~

hegede banck unde sprack, he wolde sick begifftigen meth syneme
wyue, welker under en lenger leuede, de scholde ere gudth allene
beholden, unde wen denne de leste stome, szo scolde men denne
dath ouerghe gudt gheuen den armen vrunden, edder in gades ere,
unde vrageth, wo he er dath gegeuen schulde; des hebben em
de schepen gefunden unde gewiseth, alse sze hadden van an­
ghewysinghe erer olderen, dath he syne hanth in ere hanth slan
scholde, darna in deme drudden dinghe quam des mannes broder
unde begerde eyner kanthnysse umme de gyffth, de syn broder
gedan hadde, unde Qck myth syneme wyue, done wort em dath
boeck gelesen, don wedderrep he de ghyfft unde vragede eynes
rechtes, synth der tyd.th, dath he myn vleyslike broder ys van vader
unde ock van moder, synes lyues so unmechtig was, dath he ane
hulpe noch ghan offte stan muchte, unde syn rechte erffnamen byn,
offte de erue unde guth moghe vorgeuen na syneme dode ane
eruen 1off. Nu hebbe wy vornamen, dath de vrowe by jw ys ghe­
weseth, unde hefft eynen apenen breff gebracht, dath de wedder­
ropinghe er an erer gyffth nicht tho schaden kamen mach. Hyr up:
An deme ordel dat gy na jwem besten synne gefunden. hebben alse,
dath nemanth erue noch eyghen mach vorgeuen na syneme dode
ane eruen loff, darna hebbe jw nicht vorwyueth, also dath men jw
meth rechte dar nicht umme bededinghen moghe, unde dath ordel
ys recht also bescheyden, offte de dode man anghestoruen stande
eyghen vorgeuen hadde, an deme eyghen schal de wedderropinghe
macht hebben, ouer 80 de man varende haue, redtgudt, hus edder
hoff vorgeue, dat eHi gegyfftigh~t was unde nicht anghestoruen,
sulck gudth schal de vrowe beholden meth erer gyffth, dar schal
de weddersprake nicht an hinderen, nadememale dath de man de'
gyffth in hegeden dinghe unde tho rechter dynckstadth stande
gegeuen hefft, van rechtes wegep._

4*



52 Gebunden dage. Gaue. I.

Kap. 160.

Eyn knecht ys gekaDlen vor de hegede banck unde heßt vor­
geuen syne varende haue blotliken van der hant, unde nicht na

syneme dode, edder de weIdich to wesende dewile he leueth; DU

ys syn moder gekamen in den suluen dinghen unde hefft gevrageth,
nadememale, dath de knecht ne hefft vortheghen noch vorlathen
syner Dloder erue edder syner boleken edder ere gudth, offt dath
vorgeuen moge ane der moder wille,- nademmale, dat sze siek an
em ne vorboset hefft. Hyr up etc.: Js de knecht tho synen jaren
kamen, 'also verne, dath he mundich ys, szo mach he syne varende
haue wol vorgeuen, des Dlach syn moder meth rechte nicht wedder
dedinghen, van rechtes weghen.'

Kap. 151.

Welke gyfft de gheschuth in hegeden dinghe, de dar steyth
jar unde dach unghestraffeth, de mach dar nemanth straffen, van
rechtes weghen.

Kap. 152-155 = M. Fr. 111. S. 1-4.

Kap. 166.

Unsen frnntliken grudt to vorne. Ersamen besunderen gude
frunth. Szo gy uns van etliker sake wegen Merlen Werneken an
enen unde jw sulues jn vormunthschop jwer eeliken huszvrowen
amme anderen dele anlangende geschreuen unde unsz ock recht
darup to sprekende ghebeden hebben etc., spreken wY' sehepen tho
Meydeborch up de suluen schriffte vor recht: Hefft siek de sulue
gnante Mer:t,en Werncke in deme sesz unde souedeschen jare myt
syner eeliken husfrowen, de jwer hU8zfrowen moder geweset y8 vor
gerichte alzo begyfftighet ys, we den anderen ouerleuet, de scal des
vorstoruen negesten eruen geuen Irr zinske gulden unde beholden
alle' dat gudt, unde hebben sze siek dama in dem V unde achtigesten
jar noch 'eynes begyfftiget in szodaner wysze, we den anderen
auerleuet, de seal van siek geu~n des vorstoruen negesten eruen
V 'unde XX zynske gulden unde beholden alle gudth ete., de wile
deme de vorberoreden ersten gaue in unde myt der anderen gaue
myt sunderliken nothaftligen edder noehafftigen werden bestentliken
nicht gedempet noch wedderropen, Runderen in ere Dlaeht ane yenyge
wedderropinge gebleuen ys, szo meth oek de erste gaue Dlyt der
anderen by erer macht unde krafft blyuen, alszo dat de bemelde
Merten Werneke noch deme dode syner huszfrowen jw, anstath jwer
eeliken huszfrowen, alze er negeste erue de 111 zinsken gulden uth
krafft unde macht der ersten gaue, unde 'ock de XXV zinsc~n
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gulden, unqe krafIt der anderen gaue geuen unde rekent moth,
unde he ock mach beholden alle ander gudere, jd were denne sake,
dat id myt jw uth recht in furder unde bestendiger wankeyt alszo
geholden unde hergebracht wer, wen eynen edder II sick underlanck
begyfftiget hebben, eyne gaue willen uthdellygen laten, unde se sick
des vor richter unde schepen buten gehegeden dinghen to donde be­
wylligen, dat sulke krafft unde macht hebben, offt id in ghehegeden
dingen schen were etc.; hadde sick denne de upgnante Merlen
Werneke myt Gampte syner husfrowen vor syner doren auer de
roune vor richter unde schepen vorwylliget, de ander gaue uth to
dellegende, unde wer denne sulueghen also eyne volge geschen, dat
de gaue uthgedellyget were, denne muste ydt by der ersten gaue
blyuen, also dat de Merten Werneke juwer husfrowen nicht mer
den de Irr zinscke gulden, na lude der ersten gaue vorplicht were
unde gy meten en bauen dat heger nicht gededinghen, van r. w., vor­
szegelt myt unszen ingesegel.

Kap. 157.

Offt eyn man syn ghewunnen gudt an standen eruen unde an
liggenden grund unde an varende gude geuen mach weme he
wyl etc. Hyr up etc.: Eyn man mach syn gewunllen gut geuen
werne he wyl, dat syn an stande eruen, an liggenden grund unde
an varende gude, men de liggende grundt vor gerichte unde varende
gudt buten dyngen, weme he wyl ane eruen loff, van rechts w.

Kap. 158.

Eyn man quam vor eyn heghede bancke myt syner frowen
unde myt synem styffszone, unde erer eyn de makede dem anderen
al syn gudt half na synem dode to hebbende; de moder starff, de
szone hadde recht to der moder gude styffvader gheliker deylinghe,
halet tho Magd.

Kap. 159.

Eyn man hadde hus unde hoff in eyner stath unde wat to
eynen erue horet, unde hadde wyff unde kynth unde makede synem
wyue halffguth, na Rynem dode to hebbende, unde syner moder to
erem lyue to brukende allent dat in deme husze were, darna starff de
man, nnde de moder wolde siek allent des bruken dat dar up dem
haue waR, moleth hus unde karne, eft se dat don mach. Hyr up etc.:
Dat de frowe siek nicht mere hruken moge, men alze der Bchepen
bock uthwyzet, van r. w.

Kap. 160.

Eyn man mach syn arbeydende gudh "geuen in kranckheyt, yn
sukebedden, by synen leuende unde na synen tode, werne he wyl,
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dat mach t;lemant bespreken, men u,llgeeruet guth mach he nicht
vorgeuen edder vorbreuet guth, unde de gyft Rcal ock sehen an
rechter dynckstath to rechter dyncktydt, vall rechtes w.

Kap. 161.

Oft eyn man vor recht queme unde geue eyu gyfft, ,,"eme unde
wor he wolde, unde de gyft nicht redeliken togynghe, oft de schepen
ock ennyge noth darumme liden seolen, oft sze darumme bededyngede
edder was recht sy. Hyr up ete.: Vraget jemant den schepen, de
erue gyfft edder geuen wyl, wo he de gyfft van rechte geuen scal
an synen gude, szo behorth den schepen dat to bewarende, unde
Bcolen em des byrichten, wyllen se des nicht don, szo mach llle sze
darumme bededinghen, gyfft ouer ener syn gyfft na synen muth­
willen, unde darna umme angededinget, das id myt rechte nicht
gesehen .were, dar leden de sehepen neyne noth umme, vau r. w.

Kap. 162.

Eyn mau wanede in eyn Brandenborges recht myt syner frowen,
unde myt eynnander kindere, dOll starff de frowe, darn~ boreth de
man eyn dochter van erer moder erue, unde er also vele, alse er
ghehorde van erer moder gude, darlla toch de man in Magd. recht,
don starff der dochter man, unde de vader toch &iek wedder tho
dat guth, dath er angeuallen was unde eren erffliken manne, unde
nam sze wedder in 8yn broth unde by syn vur, geliek synen anderen
kinderen, darna starff de vader, so bidde wy umme eyn recht,
nademmale, dat de storuen ys in eres vader gude myth den anderen
kynderen, ock delinge gan icht myt den anderen' kinderen to der
delinge gan scole etc. Hyr up etc.: Offt de vader syne dochter
beraden hadde alleyn van erer moder erue unde nicht van synem
gude, so scal se an eres vader gude tho der delinghe gan rilyt den
unberaden kinderen geliker deylinghe, van rechts w.

Kap. 168.

Eyn man quam vor eyn geheget dinck unde vor de gehegede
bancke, unde makede syneme sone XL schock gr. unde makede darna,
dat de anderen kindere dat ander guth na synem dode deylen seolden,
des starff de vader, unde de sone, de also begyfftiget y8, quam vor
de ghehegede bancke unde dede eyn vraghe, nademmale dat he
vorstoruen ys an synes vader gude, unde nicht uthgesundert y8,
oft de vader syn gudt na synem dode vorgeuen edder wes recht
sy; des vrageden de anderen kinder darjegen, nademmale, dat da
makinghe heHl ghestan jar unde dach, unde nicht wedderropen ys,
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offt de gyfft van rechte macht hebben schole. Hyr up etc.: .Dat
deman wol geuen mach na synem dode synem kinde syn gudt
unde ys de sone myt den XL schocke gr. nicht affgescheyden myt
uthghenanten worden, szo dele he dat ander guth myt den anderen
kynderen, hadde auer de vader dath bescheyden, dath he sick daran
genogen laten Bcholde, szo mochte 11e nicht deylen myt den anderen
kinderen, van r. w.

Kap. 164.

Eyn man nam eyne frowe to der ee, unde er starff darna gudh
van erem vader unde heft dat gegeuen eynen papen tho zelegherade,
des -heft er man darieghen gevraghet, oft sze jemande geuen moge
ane synen willen, nademmale dat he er vormunder JS. Hyr up etc.:
Dat de frowe de frucht des angestoruen erues nicht vorgeuen mach
ane eres mannes wylle, snnder de man mach sick des gudes myt
er bruken in vormunderscop, de wile sze lauet, van rechts w.

Kap. 165.

Eyne frowe ys gekamen unde heft angespraken er makinge
unde hefft dar ingetaghen stande eyghen unde allent dat er man
gelaten heft na synem dode, darwedder vraget eyner alszo: nadem­
male, dat de frowe luth in er makinghe stande eygen, unde er
man schuldich ys gebleuen,' dat bederuen luden wytlick ys, offt me
de schulde icht ghelden schole unde deme stande eyghen. Hyr
up etc.: Refft da .man syner vrowen vor gerichte maket edder ge­
geuen wath henantes standes eyghen, darvan derff 8ze nicht ghelden
eres mannes schulde, hefft he ouer gegeuen unde gemaket in eyner
meynen wysze alle 8yn guth, edder wat deyles an synem gude na
synem .dode, so seolden des mans schulde tho vorne uthgan, darna_
seal ze nemen, watlt er behoren mach, alze vor deme richte begauet
ys, v&n r. w.

Kap. 166.

Offt eyn de tho synen jaren gekamell ys, syne varende haue
unde syn vorarbeydede guth vorgeuell mach. Hyr up etc.: Eyn de
to synen jaren gekamen ys, de mach syne varende haue unde syn
guth wol vorgeuen, wem~ he wyl ane jemandes weddersprake, van
rechts w.

Kap. 167.

Eyn borgher hefft gegeuen synem wyue vor gerichte alle ~yn

guth, unde hetl'th siek des darna gebruket jar unde dach alze vor,
darna hefft he eyn ·erue koHl, unde eyn man beclagede ene vor
gerichte, dOll bath he gesprakes unde vloeh \vech van deme richte,
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dama quam de frowe unde begerde ouer bekantnisse, alze wo sze
begyfftiget were, unde de kantnysse droghen er de richter unde
schepen, oft er nu de begyftinghe helpen moge edder nicht. Hyr
up ete.: Dath de gyfft de de borgher gegeuen hefft synen wyue
an gerichte, seal macht hebben unde scal er helpell, unde dat er
man myt er ingheweszet hefft Wlde koft unde vorkofft jar unde
dach, dat en scadet er nicht, heft se ouer eyn ander erue up-

. ghenamen, dat y8 syne ullde scal darvon antwerden, van rechtes
weghen.

Kap. 168.

Eyn man nam eyne vrowe unde begyfftigede sze myt eyner
morgengaue , de man starff, dama nam de vrowe eynen anderen
man, den begyfftigede sze myt der morgengaue, de er ere erste man
gegeuen hadde, unde de ander l1uam van Hertzeberghe, alzo dat
he neyn erue noch eyghen hadde in deme gerichte, dar de frowe
wande, des quam de man unde gaff er de morgengaue wedder, dar
ze ene mede begyftiget hadde; des hadden se beyde myt eynander
kynder, da- storuen, darna worden ze des to rade, dat erer eyn den
anderen gaff allent dat ze hadden unde immer wunnen, unde wen
se beyde auegyngen, so scholde siek de rath eres gudes under­
winden unde geuen dat in gades ere, unde de man de leste gyfft
dede don, hadde ene godt geplaget in den husten, dat he nicht
konde gan, denne an eynem staue,' ock he de gy1ft dede don, muste
he :sick laten voren vor dat dynckhus, don gynck he myt eynem
,staue vor dat dynekhus, unde dede de gyfft alze vorgeschreuen steyt,
darna ouer VIII daghe quam des mannes broder ullde wedderrep
de gyfftinge, unde de man leuede wol XXX weken darna, alsze he
de gyfft gedan hadden, wes nu reeht hyr umme sy. Hyr up etc.:
Nademmale, dat de man so starck was unde so meehtic~ synes
liues, dat he vor dat dynckhus vore, unde de gyfft stande don konde
unde muchte, szo seal de frowe des mannes gyfftede gude, reyscop
unde varende haue beholden, myt der gyfft, da scal er des mannes
broder weddersprake nichte ane hinderen, van r. w.

Kap. 169.

Eyn man mach myt eynem rysze 'myt eyn penninghe upgheuen
vele eruen unde gudere, oft he ze heft in Magd. rechte.

Wor eyn man gyfft syne wyue edders iemande in Magd. r. ganz
edder halff in geheghedem dynghe da rechte dynckstath, de gyfft er
eruen nnde eygen unde alle varende haue unde schulde wor se syn
in Magd. r. unde in anderen rechten, van r. w.
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Kap. 170.

Eyn man makede synem wyue al szyn guth haU! na sYlleme
dode vor gehegeder bancke, darna makede he oek buten dinges enen
seöler syn guth myt alle dar weren. auer Irr schepel unde nicht
mer, unde was ock wytlik syner vrowen, doch behelth de man syn
guth in syner wer wente an synen doth, na synem dode vorderte
de scholer dat guth by der frowen, wes dar recht umme sy. Hyr

, up etc.: Dat en mach men man syn guth vorgeuen na synem dode
to hebbende wen in eyn geheghet dynck to rechter dyncktydt unde
dynckstath, unde de frowe seal er 1)egyftinge beholden, unde des
mannes eruen de ander helfte unde des scholers gyft ys machtlos,
van r. w.

Kap. 171.

Eyn man hadde eygen unde varellde haue, dat he vorarbeydet
hadde myt sineme liue, unde kofte dat eyghen unlme sine pennynghe,
des hadde he ener dochter szone up eyner syde, unde suster unde
broder kynder up der anderen syde, de syne negesten erfnamen
weren an beyden syden, des vraghet he, oft he syn wolgewunnen
guth mach geuen, werne he wyl, dat em nicht angestoruen y8,
unde laten ane eruen geloff. Hyr up etc.: De man heft an standen
eygen unde an varender haue, dat he vorkofft unde vorarbeydet
unde dat em gegeuen ya, unde vor gerichte vorlaten in erues
laue nicht en steyth, dat mach he wol geuen, weme he wil, ane
syner negesten eruen weddersprake, dat stande eygen yn deme
richte, dar dat inne licht, de varende haue uth der hanth buthell
edder bynnen dame gerichte, wor he wil, van f. w.

Kap. 172.

Eyn makede synem wyue alle syn guth, halft' in synem dode
to hebbende, de man starff, don wolde de vrowe de makynge, de
er vor eyner gehegeden banck gemaket was, vorthan vorgeuen,
an emen unde an standen eyghen, oft 8ze des mechtig y8 to donde,
ane eruen gelof. Hyr up etc.: Wat eyn man gyfft eynem wyue
gudes, an standen eyghen unde varender haue, dat he er gelaten

.. heft vor gerichte, er deyl gudes Inach sze geuen, werne se wH, ane
eruen Ioff, van rechts w.

Kap. 173.

Offt eyn kyntb, dat to synen jaren gekamen y8, uplete syn
guth vor deme gehegeden dynge synem vormunder, oft dat macht
moghe hebben edder nicht. Hyr up etc.: Js dat kynt mundich
ge,veszen unde heft gegeuen deme vormunder erue unde guth vor
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gerichte ane jemandes weddersprake, alze recht ys, szo heft da vor­
munder dat guth an" synen negesten eruet, dat sy man edder frowe;
kan men ock bewiszen unde betughell, dat em syn vormunder icht
heft gelauet vor gehegeder banck umme syo guth, dat he in siner
vormunderscop gehath hefft, dat_ scalen des vormunders eruen deme
kinde billich holden, van rechtes wegen, heft ock dat kinth sculde
gemaketh in synen unmundighen jaren, ane sines vormunders wetent
unde willen, dat gelden 'des vormunden erfnamen unbellich, van r.
wegen.

Kap. 174.

Offt eyn man erue edder eygen hefft, unde dat syne kyndere
eyn offt dat den anderen kinderen synth van rechte to scaden kamen
moge. Hyr up etc.: Dat guth, dat de vader syneme sone geuen
hefft vor de gehegede banck, dat syn wolgewunnen guth, unde vor­
arbeydet heft, dat blifft billiken synem sone ane hilldernysse, _ouer
dat erue unde eyghen, dat deme vader VRn synen elderen y8 an­
gestoruen, dat de erue de dar mundich were vorswegen hebben jar
unde dach, alze de gyft schach, dat bliuet ock deme szonen, deme
idt gegheuen ya, alze dat de gaue des Ruluen angestoruen gudes den
unmundigen kinderen an Bulken deyI~n gedeylet ys, ·van r. w.

Kap. 175.

Otft siek man unde wiff begiftigeden myt ellander vor rechte,
welkerer eyn stonI~, dat erer twyer guth up den anderen sternen
seolde, unde sze darna theen uth ode gerichte, unde de ma~ stome~

up werne dat dat guth storue van r. Hyr up etc.: Nademmale, dat
de man unde syn wiff siek myt al eren guderen, wo sze de hebbett
rnyt eynander vor gehegedem dinge begiftiget hebben, alze welker
erer storue, dat dat guth den anderen bliuen scoIde, unde 8YJ:lt der
tidt de man in eyn ander recht getaghen ys, darinne he wedder
stande eyghende edder Iiggende grunde gelaten heft, 8Z0 heft de
vrowe van der gaue weghen to eres mannes gude, dat he an varender
haue unde an redeme gude unde gelde gelaten heft, beter recht, wen
eres mannes negesten, van r. w.

Kap. 1'16. 1

Oft eyne vrowe ene ane sane 2 nemmet unde vortyeth eres an·
geualles erer kindere, unde bekennet vor de hegede banck. Hyr
up etc.: Nademmale, dat de moder vor gehegeden dynghe kamen
ys, unde bekennet, dar ere erne ane Bone 2 gesehen ys van eren

1 Vergl. Wa88. Rq. 8. 147, Kap. 18. (Anfrage Dur im AU8zug.)
t eyne sunderunge: w. .
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kynderen, dat dat guth der kinder \ran den eynen up den anderen
vallen scole, szo en haclde der kinder styffvader an den XX schocken
neyn deyl, darumme mach ock syner dochter ne vorderinghe darane
hebben, vortmer wat der moder van ereme lesten manne gudes ge­
b'oren muchte, unde oft ze besundergen guth gelaten, dat heft sze
gelaten up al er kinder up de ersten, alze up de lesten tho geliker
deylinge, van rechtes wegen.'

Kap. 177.

Eyn man, gnomet Henneke, makede synen wyue half gnth vor
hegeden dingen, darna starff des mannes bruder, eyn P. genant,
unde eruede dem manne guth, unde darna starff der vrowen man;
DU vraget de vrowe eyn recht, nademmale, dat sze in de wer kamen
ys by eres mannes leuendygen liue, unde heft de were vorth beszeten
na eres mannes dode III mante, unde heft dat dem rade vorscatet,
oft er dat nu nicht alzo wol angestoruen, alze syncn kynderen, na­
deme alse he ze begyfftiget heft halft' unde halff lnyt alme gude,
alze he hadde. Hyr up etc.: Js des mannes bruder P. in eJllen
anderen gerichte vorstoruen, unde nicht dar de man Henneke unde
syne frowe wanden, so ys de gyft machtlosz an deme gude, dat
Henneken angestoruell was, unde dat guth tical synen kynderen
volgheu, ·hebben sze ouer in eynen gerichte szeten, BZO ys vorgeuen
de helfte des gudes unde de varende haue, de er angestoruell was,
de seal volgen der vrowen half unde de auder helfte synen kynderen,
.sunder liggende grundt unde stande eyghen, dat in eruen geloue
steyt, dat ys myt der gyft nicht vorgeuen, dat seolen de kynder
beholden, vall r. wegen.

Kap. 178.

Oft eyn man syn wyf begyftigede myt alszodunen gude, alsze
pe hadcle, unde ummer gewunnen, unde denne de vrowe s.torue, wat
se .na rechte voreruen moge an deme gude. Hyr up etc.: Dat de
vrowe an eres mannes varende guth nicht voreruen mach, men wat
dar licht an liggender grundt unde an standen eyghen, dar szo
mach sze de helfte voreruen ane ere frunth ullde anders nicht, van
rechtes. wegen.

Kap. 179.

Vortmer spreke wy vor recht etc. Heft Gerdtrade jwe bruder
an ~en Magd. rechte begyftiget syn wyff, myt der gaue ys de summen
geldes, de juwe brodel" hadde, an standen eyghen unde liggende
grunde, de in deme Brandenborgeschen rechte liggen, nicht vor­
gheuen, Bunder gy sint dar myt beterme rechte by to bijuende, W~Il

juwes broder wyft' myt erer gaue jw darvan drengen moge, unde dat
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Kap. 180.

Vortmer spreke wy vor recht etc. Heft jwe broder Gerdtrade
syn wiff myt stande eyghen unde liggende grunde, da em anghestoruen
weren, ane eruen voleist 1 begyftiget, 8zodalle gyft moge gy van

sulker stande: eyghen unde liggende grunde wegen bynnen jar unde
daghe wol wedderspreken unde gy synt dar negher unde myt beterme
rechte by to bliuende,:wen jwes broder wyf jw myt.~der gyft dar­
van drengen'''moge, van

o

" rechts w.

Kap. 181.

. Vortmer -O~eyn recht etc. Heft de vrowe eren dren kynderen
geuen alle ere guth, idt sy bewechlick edder unl?ewechlick, na eren
dode, so volget den kynderen van der gaue wegen nicht mer den
de varende haue, wor szy de heft, unde stande eyghen unde liggende
grunde,~de in~deme gerichte geleghen sint, dar de gyft innegescreuen
y8, heft se:ouer gudere na eren dode gelaten, de in anderen rechten
liggen, de~" sint: in disser gyft vorbunden edder vorgeuen, unde de
anderen kyndere hebben to den:~guderen unde de er na der gyft
angestoruen syn an liggenden grundell unde an standen eyghen 8Z0

guth recht, alze de an der gyft...benomet synt, van rechtes wegen.

gy der summe geldes myt rechte unde richte besettet. hebbell,
darumme en·hoebbegy nyne lIlIe m. nooh:nichtes gebraken, van

rechtes .wegen.

Kap. 182.

Vortmer: Ys in dem hegheden dynghe clage unde antwerde
vorkamen van der~ J ageduueI8chen~: umme szodane guder liggende
grunde, stande eyghen, alze er man MeIcher to er brachte, alze in
der thosprake hyr vor beroret y8 etc. Darjeghen heft de Trepe­
towesche .antwerdet, alze er broder Melcher sze to manne gheuen
scole hebben, unde er genoghe myt der medegyft 8cola schen
weszen vor-.vader erne,·_unde scole darmede~gansliken~auegesundert

weszen etc. Dar1" secht sze nen tho, unde wil sick des weren na
vroweliker tucht unde wyze, alze recht ys. Sententia etc.: Nadem­
male Anne:Jageduuels wedewe upbrynghet unde settet, dat Melcher
Jageduuel eren man Annen syner 'suster de Trepetowesche to manne
gheuen hebbe myt eres vader' nagelaten gude, myt alzo vele alze
ere to eren dele behoren muchte, myt alszodaneme underscheyde,
dat er ~broder unde er;moder scolden beholden hus unde hoff, unde
wat darunder inne were, darmede scalden sze van eynander gesun­
dert syn etc. Unde alze denne Anne Trepetowen wedewe szodane

1 Mitwirkung.
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sunderinghe, szo vor beroret is, angespraken werth, szo en mach ze
sick myt eres enes hant na vrowelicker wysze nicht auenemen noch
unsculdich werden, sunder szo hoch unde myt wo velen bederuen
luden sze des van Jageduuels wedewe angespraken werth, szo starck
moth se sick des auenemen, myt framen luden unbesculden an eren
rechten up den hylghen alze recht ys; oft sze Jageduuel wedewe
tuchnisse nicht lyden wolde unde bauen VII manne tuchnisse en
derff sze nemen, nener hogher tuchnisse liden, wert denne de Trepe­
towesche szodanes vorwunnen, alze recht, wes denne in der eestiftige
tuschen Melcher unde synem wyue bededinget y8, des sze 'vullen­
kamen kan myt eren dedingesluden alze recht is, dar muste denne
dat darby bliuen unde dat stande eygen unde liggende grunde van
eren olderen herkamen ys, dat kan der Jageduuelschen nicht hinder­
lick syn, wert ouer de Trepetowesche der sunderinge alse recht ys
nicht ouerwunnen, unde hadde sze in de dedingeder eestiftinge eres
broder nicht gewillet noch gevulbordet, szo wer sze negher unde
myt beterme rechte by sodanen standen eygen unde liggende grunde,
de se van eren oldere herghekamen, de sze erem broder nicht vor­
laten heft, to bliuende, wen de Jageduuelsche darvan gedrengen
mach, van rechts w.

Kap. 188.

Unszen fruntliken gruth to vorne etc. Dogethsame besunderge
gude frundynne, szo gy uns van ethliker sake weghen frowen Palmien,
Albrecht Westhuals juwes vorstoruen huswerdes nagelaten dochter,
an eyneme, unde juwes sulues amme anderen dele anlangende ge­
screuen unde uns recht darup tho sprekende etc., spreke wy:schepen
to Magd. uppe de suluen~scryfte vor recht: hebbe wy jw myt Albrecht
Westhuale, juwen eliken manne, imme I unde negendesten jar also
under eynander begyftighet, szo gy er denne de gnante juwe elike
man van dodes-.'wegen aue wurden, dat he denne juwe negesten
eruen V unde XX m. gheuen scolde unde beholden elenne alle guth,
wo ouer jwe elike man storue, denne gy alze denne syne negesten
eruen geuen scholden LXXX marck unde beholden denne alle
guth etc. Js denne nu anne negesten de gnante jwe elike man in
godt vorscheyden, unde 'de bemelten frowen Palmyen syne lyflike
dochter, van eyner ~:warynghen frowen getughet, na siek ghelaten,
alse denne mach vurder vormeldinghe juwer vraghe, al de gudere,
alze hus unde hoff unde alle varende haue, szo juwe wert na siek
ghelaten heft.'.:deme suluen juwen manne nicht van erues weghen
anghekamen, sunder syn eyghen wolgewunnen guder geweszet,
unde de ock en deyls myt jw·· gekreghen, szo heft he·" ock myt
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sulken synen eyghen gewonnen guderen tho donele edder tho latende
gehath, dat he jw darmede ane vulborth syner dochter unde nege~tel1

eruen wol hefft begyftigen moghen, unde daranne kan jw juwe
dochter myt erer allsaghe edder ock myt der bysprake, alsze in de
gaue ghedan, Dichtes hinderen, sunder alze idt in der vorberorden
gaue also vurder mede uthgedrucket. is, 8Z0 gy den doth juwes
mannes erleuen worden, dat gy alze denne syne negesten ernen
LXXX ID. gheuen scholden unde beholden alle guth, des hebbe gy jw
nach lude sulker gaue alzo billiken to holdende, unde gy mothen jw
uth deme gemeynen gude der bemelten frowen Palmyen de LXXX m.
uthrichten, unde bocher kan sze jw nu nicht drengen, sunder gy
moghen alle guth bauen de LXXX m. billiken beholden, van r.
weghen, vorsegelt myth unszeme inghesegel.

Kap. 184.

Unsen fruntliken gruth to .vorne, erszamen beszunder gude
frunth, szo gy uns van etliker szake wegen, jw sulnes an eynen
unde Casper Poleman an anders dele anlanghende ghescreuen, unde
uns recht up to sprekende gebeden hebben etc., spreke wy schepen
tho Magd. up de sulue scrifte vor recht: hefft na bemeldinge juwer
vrage Peter Daueke jwe styfvader myt frowen Mettis, juwer moder
twye kinder in 'der ee getughet unde ghemelte Daueke darna vor­
storuen unde de suluen syne beydh kyndere myt syner husfrowen
hinder sick gelaten, up de he syne gudere alle geuellet, unde juwe
moder darna Casperen Pulman , eren drudden man tho der ee ge­
namen, de sulueghe siek in der eestyftinghe bewilghet, dath he den
beyden Peter Daueken naghelaten dochteren vor eres selyghen vader
erue VIIc m., VIII marck lodyghe suluers, II Leydesche laken unde
alle kisten gherede, alsze twen iuncfrowen tho ghehoret, wen se
scholen beraden werden, geuen wolde, des gy jw myt den eededinghes
luden uth thovoren erbyeden, darna syn de upghemelten TI kindere
dodes haluen voruallen, unde den van Caspere Pulman Bulken eren
vederlike, gerechticheit unvorvogeth gebleuen, de suluen godere
hebben sze erer moder in den schoth gebracht unde geuellet, unde

. vrowe Metthe jwe moder ghemelten Paleman, erem lesten eemanne,
vor den schepen to Prentzlow up ereme husze, unde nicht vor
gherichte de godere, de sze muchte tho vorgheuen de macht hebben,
vorreykent unde upgedraghen, dat alles hinder jw schole gescheYl1
Ryn, unde gy sulken gaue bynnen rechter tyd byspraket unde recht­
liken wedderdedinghet, unde darna vrowe Metthe jwe moder ock
vorstoruen, unde Casper Paleman vormeynt sulke godere, alsze jwe
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seleghe moder hinder sick gelaten, vor siek alle to beholdende, unde
jw also deme neghesten eruen jwer moder darvan to bringhen ete.
Wes denne de suluighen beyde Peter Daueken kinder erues unde
gudes dar to erue ghehorth unde sze nach rechte voreruen muchten
unde des sze ock van Pale.man, eren steffvader, na lude jwer vraghe
unvornoghet gebleuen hinder siek gelaten, dat hebben sze alles erer
moder in den schoth gebracht unde geuellet, unde alse denne jwe
selighe moder ock darna vorstornen ys, wes sze denne ock na ereme
dode an standighen unde liggenden grunde, de er van erues weghen
angekamen synt gewesth, unde de szy ereme eeliken manne myt
wyllen unde vulborth jwer, alse eres negesten eruen, in kreftigher
stede alse vor gehegeden gerichte nicht upgedragen noch vorlaten
hadden, na sick gelaten, de 'suluen heft sze up jw alsze eren lyff­
liken sone unde negesten erue gebracht unde voreruet, weren da~

ock vorbreuede godere, de suluen muchte men ock na breues lude
irkennen unde richten, sunder wes jwe seleghe moder. in varende
haue gelaten hadde, de sulue ys na ereme dode de Casper Paleman
ereme eeliken manne gebleuen, szo dat he jw van der varende haue
nichtes derff geuen, noch volgen laten, szunder de anderen erf­
liken godere moten jw van em alles entrichtet unde heruthgerekent
werden, van rechtes weghen, vorsegelt rilyt unsen ingezegel.

Kap. 185.

Oft eyn man geue syneme wyue al syn guth in sulker wyse,
ofth sze sick wedder bemande unde se neme eyn anderen man,
unde hadde int alle rede, er se den man neme, jar unde dach be­
szeten etc. Hyr up: Nademe dat de vrowe enen anderen na syneme
dode weddergename~ heft unde heft den louen nicht geholden, so
schal men er ock sodane guth nicht volgen laten, sunder ys wes
sunderlikes gudes uth deme gude gegeuen, oft sze sick jo wedder
bemande, dat schal men er volgen laten, heft se ock van den
guderen wes vorkoft, dat moth se den eruen van rechtes weghen
wedderschicken.

Kap. 186-189 = M. Fr. 11. 2. 14" I. 12. 2, III. 4. 1,3,111. 1.7.

Kap. 190.

Vortmer: Hinrick unde syn frunth hebben gebracht Claues Baden
vor gerichte gebunden, eyn metzer in syne hanth, unde clagen,
(lat he myt em 8zath in guder seIschop in byrbencken, unde dat
he em dar stack myt deme suluen metzer eyn wunde in syn liff,
unde de richter unde schepen hebben de wunde beseen unde hebben
de campferdich gedeylet, des Hinrick unde syn frunth clagen, unde
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vragen umme recht, nademmaJe de wunde szo verlick JS, unde
vrnchten sze ga em in dat leuent, oft men en ycht schole setten in
de hechte 1, alse szo langhe wente men 8ze, oft men de wunde sela
tho des leuende edder tho deme dode; des deylen UDse schepen vor
recht, men schole ene setten in 'des Baden hus tho der tydt, da.t
men seghe, oft em de wunde sloghe tho des leuende oft to deme
dode, Claues Bade iunde syn frunth van syner weghen vraghen
umme recht: Na der tydt, dat he szo gebunden heft geseten in des
Baden hus XIllI daghe unde lenck, oft~ he icht schole syn recht liden,
alse ghedeylet ys, unde darmyt qwyth sy, edder wo langhe he darna
syne var sytten schole na dem Magd. rechte. Hyr up etc.: Don
Hinrick V08 unde syn frunth brachten Claues Baden in gerichte
myt hantafftigher dath unde der elage nicht hant&fftich worden,
do ys de claghe vornachtet, szo mach he des unschuldich werden,
alse recht ys, unde derir nicht lengher sitten.

Kap. 191. 192 = M. Fr. J. 2. 8, I. 1. 21.

Kap. 198.

Oft eyn man den anderen beschuldighe van syner vrunde weghen,
dat se em nicht heIde unde syne vrunden dat gelauet were unde
em nicht uplete al ere guth, dat er angheuallen was van ereme
ersten manne, unde de ander dartho anthwerdet, dat syne vrun­
dynnen nicht were ingebracht, alse dat gesecht were, de cleger
secht, er 8y inghebracht, dat vraget de antwerder daryeghen, oft
he dat ydt bewyszen schale, unde wo he dat bewysen schal. Hyr
up etc.: De cleger bewyszen sulff drudde tho den hylgen, unde
wen he dat gedan heft, szo scal de anthwerder van der vrowen
weghen holden, alse dat ghededynghet ys.

Kap. 194 = Gaupp, Schles. LR. S. 274.

Kap. 195.

De borgher van der Bretzen vun4en swinen up ere eghen
unde iageden de myt eren hunden, unde szy edder ere hunde
weren ne dar aue getreden, unde jageden de besetten up der
monneke eghen an der tynen (?), dar sloghen sze de swine vor eren
hunden, dar quemen to da bure van der bardynne (?) ungeesketh,
ungeropen, ungeboden, unde hulpe da swine slan myth eren
hunden, oft se ock icht deel daranne hebben moghen. Hyr up etc.:
De bure hebben also wol deI, de de swine hulpen slau, alse burgher
van der Breczen, van rechtes wegen.

1 Haft.
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. Kap: 19"6.

Heft eyn man eyne der (?) edder eynen ganck mere men jar unde
dach beszeten ane rechte wedderspraken, szo ys he dar negher tho
beholden meth syneme rechte, wen em jemant myt syner ansprake
entfaren moghe, van rechtes wegen.

, Kap. 197.

Vortmer spreke wy schepen vor recht etc.: Do gy sulff dJ."udde
unbeschuldener manne an ereme recht vorrichteden up den hylghen,
alse recht ys, dat jwe ingezeghel ane den bryff dar jw jwes broder
wyff mede schuldighet, ane jwen willen unde vulbort gekamen 8y,
wen gy dat also vorrecht. hebben, darmede entschuldighe gy jw des
breues unde ingeszeghels, .van rechts w.

.. Kap. 198.

Vortmer: Jurgen sprecket an Borcharde unde Ludeken unde
Tyden, dat erer dryer ingeszeghel synt gehanghen an eynen bryfl',
de ludende ys, dat sze em gelaueth hebben vor Hansze unde synen
eruen, de em schuldich ys vm marck jarliker renthe vor hundert
~nde vor allen schaden; hyr anthwerden Borcharth unde Ludeke
unde Tyde vorben. unde segghen aff allent dat Jurge benomet heft
in syner ansprake unde segghen nen tho alle den stucken, unde
kennen nicht der breue unde ingeszeghel unde hapen, sze synt szick
des negher to werende. Hyr up etc.: Syntdemmale, dat Borcherth
unde Ludeke unde Tyde to deme breue, ingezeghel unde to dem
lauete, darumme sze van Jurgen angeclaghet werden, nen gespraken
hebben, der denne eyn islick myt synes eynes hanth vorrechten up
den hylghen, alse recht ys, dat de ingezeghel an deme breue nicht
ensyn, unde J urgen VIII marck renthe unde allerleye scaden hinder
kosth unde teringhe, de daraff queme, vor Ransze unde synen eruen
nicht vorlauet, vorbreueth noch vorscreuen hebben, wen se dat also
vorrechtet hebben , szo synt sze Jurge van syner schulde weghen
noch umme den scaden nicht plichtich, van rechtes w.

Kap. 199 = M. Fr. 11. 3. 1.

Kap, 200.

Vortmer: Hinrick ~~ske claghet an Reggenbokes guth als'zo
hoch alse IIc marck, de he em schuldich gebleuen ys, unde wyl dat
betughen myt 11 bederuen luden unde biddet rechtes. Gerdt van
der Ramme de anthwerdet to der claghe unde secht, Reggenbuck
hefft ghedan allenthen up der strate, unde em hefft nemant ghe­
manet; nu he vorstoruell ys, nu kummet Hinrick Eske unde claghet
an syn guth, unde nu hapet Berdt van der Ramme, Hinrick schole

Wa8serschleben, Rechtsquellen. 5
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dat bewyszen, edder wes recht sy. Hyr up etc.: Alle guth, dat men
besetten unde erclaghen wyl, dat scal men don in dem gherichte,
dar dat in ys, heft nu Rinrick Eske Reggenbuckes guth besettet

. unde angeclaghet in dem gerichte, dar dat in ys, "umme IIc marck
unde "heft Gerdt van deme Ramme Reggenbuckes erffname dar vor­
anthwerdet unde wyl he van Hinrick Esken inneringhe unde be­
wisinghe liden na doder hanth, so seal he de inneringhe unde be­
wisinghe nach Magd. rechte don sulff VII, alsze recht ys, unde
sweren em dat, dat Regghellbuck de IIe marek schuldich gebleuen sy,
wolde ouer Gerdt van der Ramme der inneringhe unde bewysinghe
nicht liden, szo mach he unschuldich werden sulff VII, alse recht
y8, unde sweren to den hilgen, dat Regghenbuck der IIc marck
Hinrike nicht Bchuldich ys, van rechtes w.

Kap. 201.

Vortmer: Langhe schuldighet Snellen umme XX marck, de em
Hinrick syn dode broder sy schuldich gebleuen van rechter schult;
hyr anthwerdet Snelle aldus tho, syn broder y8 vorstoruen redelikell
myt vornunft, unde hefft in 8ynem lesten der XX marck ne bekant,
dat he em de schuldich were, unde weth dar ane nicht, unde biddet
umme recht. Hyr up etc.: Nademmale Claues Langhe schuldighet
Snellen umme XX marck, de em Hinrick syn dode broder sy schuldich
gebleuen, unde Snelle secht, dat he van der schult I nicht en weth,
szo moth Langhe em de schult inneren unde tobringhen snlff vrr
na doder hanth, alse recht ys, oft Snelle de inneringhe lyden wyL
wolde he ouer des nicht liden, szo mach he des 8ulff VII entgan,
unde sweren, dat syn dode broder em des geldes nicht schuldich
gebleuen 8y, van rechtes w.

Kap. 202 = M. Fr. J. 15. 7.

Kap. 203.

Eyne wedewe warth kranck, nnde in der kranckheyt dachte an
dat gadeshus, des nam se eynen apenbaren scryuer, unde gynck uth
ereme husze ane staff unde ane leydenth, unde gaff vor deme scriuer
dem gadeshusze XVI sch. gr. na ereme dode, alse don de vrowe
wedder sunt was geworden, don gynck sze ouer vor eyn apenbaren
scriuer, unde gaff de gyfft noch eyns by ereme sunden liue, darlla
starff de vrowe, unde de eruen hebben dat gelth bekummert myt
werlikeme gherichte; oft nu das gadeshus icht myt meren rechten
moge blyuen by deme gelde, wen der vrowen eruen darvan drenghen
moghe, edder wes recht sy. Hyr up etc.: Moghen de vorstendere
myt eneme vulstendighe instrumente bewysen, dat de vrowe by



I. Instrument. J ~den. Kiste. 67

ereme sunden lyue de XVI seh. gr. den gadeshusze gegeuen heft
na ereme dode, unde deme vorstendere, dat er dat gelt schuldich
was, geheten unde beualen heft, deme gadeshusze to geuende, 8Z0

ys dat gadeshus negher by dem gelde tho blyuen, wen de eruen
edder yemant anders darane hinderen moghen edder wedderspraken,
van r. w.

Kap. 204.

Gy H. hebben uns gefraghet, dat eyn jode myt eynes cristen­
manne, dem was up den ruggen gebunden mere men II marc~

unser pennynghe, unde quam vor den richter unde vor UDS unde
vor unse burgher buten deme gehegeden dynghe, unde de jode
heft geclaghet auer synen dyff unde des landes, dat he em befft
gestalen syn rechte guth, unde dar heft he syn ruchte tho gedan;
dar de cristenman tho geanthwerdet, dat he des unschuldich ys,
des heft de jode laten vraghen umme eyn recht, wente he darsteytb
myt der deverye up synen rugghen ghebunden, oft he icht negher
sy auer t.o gande, des ys em gefunden vor recht van unsen burgheren,
dat de jode en neger y8 ouer tho gande, de he sze, dat he em
rechte do; dyt ys gedeylet myth der scepen vulborth, des heft de
jode laten vraghen umme eyn recht, wo he synen dyff tho rechte
wynnen scal, wente he eyn jode ys, des en synt wy nicht wys, unde
bidden um eyn recht. Hyr up: dat de jode den cristen ouerwynnen
scal myt VII cristenmanne, de scholen sweren up den hylgen, dat
da$ guth up den cristenmanne up den rugghen gebunden ys, dat
eu dat wytlick sy, dat ydt deme joden eyntgeydt jeghen den cristen­
man in disser sake, van r. w.

Kap. 205.

Vortmer eyn ordel: heft Block des kyndes vader synes' kindes
kiste, de he in syner were hadde dorch des derffliken 1 gudes wyllen,
dat dar in was upgebraken, do em de Spykermasche den slotel
nicht· don wolde, darumme ys he nicht plichtich , van rechts w.

Kap. 206.

Eyn heft den anderen angeclaghet umme XII Lub. mhrk, de
he em heft gedan tho beholdende in sY1)er kyste in vrommeden
lande, unde de dar. angeclaghet ys, heft laten affsegghen de vorben.
XII mark unde dat gelt an tho dönde, unde allent dat he in
synen claghen hadde laten nomen, dat em schedelick moghe syn,
sunder des alleyne ys he eyn bekant man, dat he em syne kyste
heft geapent in vrommeden lande, dar sze beide geste weren up

1 ? erfliken.
5*
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syn euenture, heft de dar auebraken, dat wyl he vorboten myt
synen pennynghen, alse he van rechte scal, des heft de clegher laten
vraghen, nademmale, dat he bekent, oft eyne bote moghe myn wesen
wen vorben. pennynghe, edder wat recht sy. Hyr up et.c.: Nadem­
male de anthwerder bekenth, dat he deme clegher de kyste gheapent
hebbe up syn eventure, wyl he den eydt dartho don, dat dat ben.
gelt ane syne vorwarelosynghe em afFgegan sy, szo blyfft de anth­
werder des ane schaden unde y8 deme clegher nen bote mere
plicbtich darumme tho donde na rechte etc.

Kap. 207-210 = M. Fr. I. 9. 1, 11.2. 12, J. 8. 7, I. 9. 2.

Kap. 211.

. Wereth dat eyner vrowen ere man storue, unde de man lethe
kynder na, unde de frowe berychtede sick tho der noghe myt der
kynder vormunder unde eyn genanth gelt tho geuende, unde sze
en wuste doch suluen nich, dat se van deme manne kranck were
gebleuen unde telede darna eyn junck kynth tho rechter tydt,
unde dat storue tho hanth, dat kynth heft syn deyl van dem gude,
dat synen boleken vor was gemaket, unde eruet dat vorth up synen
neghesten eruen, unde de makynghe, de synen boleken vorgemaket
ys, dat seal em nicht hinderen, van rechts w., gehalt to Magd.

Kap. 212.

Vortmer, wo olt eyn manname edder vrowesname schole syn,
dath sze. mundich moghen syn van rechte. Hyr up e1o.: Wen eyn
kynth XII jar olt y8, szo ys idt mundich, van r. wegen.

Kap. 218.

Wereth dat eyn unmundich kynth eyn eruen laten wolde, de
scolde men borghen setten, szo lange dat dath kynth mundich worde,
weddersprecket dat kynth de gyft edder dat erue bynnen jar unde
d~ghe , szo scholdeme den borghen manen, dat se dat kynth vor­
muchten, dat idt dat heIde, weddersprecke id ouer des nicht bynnen
jar unde daghe, szo mach men idt des darna nicht wedderspreken
na rechte, idt beneme em denne echte noth etc.

Kap. 214.

. Eyne vrowe claghet up eynen man, wo syn kynth V jar olt
g~elemeth heft ere kynth VI jar olt etc. De man anthwerdet unde
secht neen dartho, unde y8 em unde synen wyue unwytlick, unde
hapeth, he sze ere des negher entgande myt syne8 eyns hanth, wen
sz·e· em tho' tobrynghende. Hyr up etc.: Synthdemmale, dat de
vrowe deme manne van. 8ynes kyndes weghen umme lemenisse, de
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syn kynth ereme kJ'nde schole gedan hebben, myt eyner slychten
claghe anlanghet unde beschuldyghet, unde de man dat darjeghen
upgebracht heft, dat em unde synem wyue unwytlick ys, dat are
kinth der vrowen kynth scal gelemet hebben , unde syn wyff tho
der navollynghe vor dem richter unde vor den ersten neen secht, 80

moth des mannes wyff szick eynes' sulken myt eres enes hanth· up
den hylghen alse recht ys entschuldighen, unde de man mach synen
szone, de van V jaren ys, uththeen unde em an sulker letnede, 8Z0

sick dat dorch recht behoret, unschuldich maken.
Kap. 215 = M. Fr. 11. 1. 2.

Kap. 216.

Eyn man worth gewundet, don quam eyn in syne kranckheyt
unde kofte em eyn perth aue unde gaff em rethghelt, unde n&m
dat perth an, unde an deme XV daghe starff de man, done quam
des doden mannes broder, unde dedynghede dat perth an vor
vorvergewede (?) , wes recht darumme sy. Hyr up.: Nademmale
dath de gewundede man dath perth vorkoffte unde leth dath uth
syner were ane rechte wedderspracke, szo scal de jene beholden, de
dat kofte, na rechte.

Kap. 217.

Oft eyn man eyn erue oft eynen hoff vorkofte, des he nicht
ghenumeth edder upgegheuen heft vor eyn gheheghet dynck wytlick
richte unde schepen, kummet dar jenich schade van, szo ys da schade,
de daraff entsteyt unde schueth, desjenen, de dath "erue vorkoft
hefft, dath sze denne myt ghenanten worrlen vorbenometb unde uth­
genamen 1, van rechts w.

Kap. 218.

Gerdt heft anghespraken Scroder, dat he em affgekoft heft eyn
bode, dar em Schroder noch atf schuldich y8 L marck. Hyr antb­
werdet Scroder unde secht aff de L mark, unde he sy em nichtes
schuldich, unde hapet, he sy em meth synes enes hanth' negher
untgande, wen he em dat to thobringhende; darup vraghet Gerdt,
offt he em kopes bekent, Scroder sede ja, darup vraget Gerth; offt
Scroder de bereydynghe ock bewysen schole, alsze recht JS. Hyr
np etc.: He Rcal dat bewysen van rechtes weghen sulf m tho deme
neghesten dynghe; szo heft Scroder gedan, unde brachte II bederue
lude tho sick, unde was auerbodich3, darup heft ghevraghet, oft de
tughe idt van rechtes weghen nicht scholen seggen, yn wat stunde

1 benennen.
I oberbotich, erbötig.
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unde .stede, wen .unde wot de bereydinghe scheen ware, dar szy
doch da rich~ere umme vraghet, dar se em· doch nicht upszede.
Nachdemmale dat Seroder II bederue lude syne tughe vor gerichte
to deme neghesten dinghe, alse em· van jw ghevunden ys unde ge­
deylet was, gebracht heft, unde auerbodich geweset ys, darmede to
vulkamende, BZO Schode Gerth an eyn sulkes van en upgenamen
hebben unde muth dat noch van em upnemen, offt den tughen
bereydinghe wytliken ys, unde de suluen tughe deruen in eren tuch­
nissen nicht uthsegghen stunde unde stede unde wore unde wende
bereydynghe sehen ys nach Magd. rechte, van rechts w.

Kap. 219.

Vortmer eyn ordel: De borghemeyster unde rathmanne synt
plichtich jw to leydende 1 vor unrechte walth unde tho kamende jw
tho vorantwerdende tho dissen 11 claghen unde wes he mer tho
claghende heft, de dat jwe lyff unde ere berouen mochte, unde
weygherden sze jw des unde leten darbauen jennyghe ·ordel edder
claghen auer jw gan, dar gy scadafftich van worden, den Bcaden
weren se jw plichtyghet to benemende unde gy muchten se umme
de weygheringhe unde umme jwen scaden vor jwen ouersten heren
edder vor gherichte vorclaghen, wor gy des bekamen kunden noch
rechte, van r. w.

Kap. 220.

Off eyner aueruaren worde edder ouerreden worde myt perden
edder waghen, dat he lemet worde darvan also, dat he dat leuent
behoIde, wo men dat tho vorboten scholde. Hyr up: de Iemenysse
scal de vorboten, de de perde in syne were nomen hefft, myt synen
enen haluen weregheIde, dat synt IX punth.

Kap. 221.

Refft eyn godere myt synen grotevader ghekoft unde denyghe
samende hant unde tynsze in gheweren hebben unde de grotevader
den storue, oft he van weghen lene der syn ghesameder hanth
gehath hebben, edder vorkofft Bcole saken (?) unde entfangen. Hyr up:
heft jenner eyn bryff, daryn de lenheren bekennen der ghesamende
hant, 8Z0 hebbe gy van de ghesamende hant weghen to deme tynsze
rechte unde deruen des anderverue len entvanghen, dar gy yn
samender hanth alle rede mede belent syn unde syn deme heren
nicht losz gheworden, unde gy hebben da tynsze myt der gheuen,
der sze jw tostadet hebben myt beteren.

J G-eleit ~ebe~~
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Kap. 222.

Vortmer hefft vor uns geweset Albrecht, unde hefft angespraken
Jasper, wo dat he myt sulffrecht unde vorsate sick ghesettet hebben
in syn len, dat Albrechte anghekamen ys van erues wegen, de eruen, .
de de lenewere beszeten hebben, de hebben sze vrideliken beseten
sunder jennygherleye ansprake, unde hebben dat vorlyet mer den
eyns, II efte ill, unde Jasper heft dat nywerlde vorleghen, noch syn .
vader oft grotevader nicht, szo heft Albrecht nu dat len vorleghen
eynem armen prester, de in de besyttinghe kamen y8 dorch breue
des biscoppes , alse ys na inholdynghe unde uthwysynghe der con­
firmacion, darup Albrecht syck vorbaden heft, van den biscoppe
van Cammyn synem capittule, vor beide capittule, myt uns bynnen
bock vor de geystlikes rechtes syck vornemen unde elock synt, vor
deme rade und oek vor uns richter unde seepen r. gude unde vrunth,
unde wes de vorbenauten heren in dem rechte edder gheliken der­
kennen kunde, dar en bauen Jasper Albrecht len, eynen kreyter
ghelyet, de deme armen prester, den Albrecht belenet he~ unde
em suluen to groten scatell brenghet, den he wolde to em unde tho
synem gude so hoch alse IIc rynske gulden, unde secht aff, dat
myt vorsate siek schole gesettet hebben in Albrechtes len, unde
seeht aff alles, wes Albrecht in syne clage toghen heft unde ant­
werdet to der clage myt underseheyde aldus: er bekennet ys, dat
he dat len vorleghen hefft alse syn len unde geystliken personen
unde hapet, he hebbe recht tho de lyginghe mer, wen Albrecht unde
de genne, deme he dat gelegen heft, de heft de sake gebracht in
geystlik recht, dar se noch ynne henghet, unde nth r. nicht ent­
settet synt, szo hapet he to gade. unde tho r., dat se em nenes
anthwerdes pleghe sy vor deme werliken rechte unde darumme
geueten Magd. recht. Hyr up etc.: Engegen vraget Albrecht, nach­
clemmale, dat se beyde beszeten 8ynt nnder eneme richter unde
nnder ener herscop beyde bezeten synt, tho werliken Magd. rechte,
szo hapet, he scholde eyn vnlkamen antwerde don, unde biddet recht.
Hyr up etc.: Syntdemmale, dat Albrecht J Rsper in syne schulde
angeclaget unde beschuldiget, wo dat he syck myt sulffrecht unde
myt vorsate in syn len, dat em van erues wegen anghekamen y8,
unde vor eynen armen prester leghen hefft, gesettet. hebbe, unde
Jasper yn syn antwerde bekent, dat he dat len alse syn len eyn
geystliken personen gelegen heft, szo moten beyde parthe umme
RuHte saken, alse id eyn geystlick len y8, anlanghende, vor ereme
geystliken richter kamen, dar an beyden syden ere bewysynghe yor­
legghen, nnde dar suluest der sake tho uthdrage kamen, war deme
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Albrecht dat sulue len myt rechte thosteyt, denne szo muste em
Jasper tho syneme Bcaden antwerden unde kunde sick denne des
myt synen insaghen nicht erweren, van rechts w.

Kap. 223 = M. Fr. TI. 1. 1.

Kap. 224.

We eyn perth lyet unde heft dat in syne were, unde wert dat
vorwarlo8zet unde tuget em des degenne, de id em lech, unde wyl
des degenne vorsaken de dat lech, des mach he unschuldich werden
up den hylgen; sprecket em ouer de cleger to myt tughen, des
moth em de antwerder entgan myt getughen alse r. 8y.

Kap. 225.

Eyn man lech deme anderen eyn perth, dat eyner in synem
ghescheffte, don he dat tho husze brachte, don banth he dat an
eyn krybbe myt eynem tome, unde antwerdede dat perth nemande
noch deme werde noch deme gesynde, done de werth to hus quam
unde vant dat perth stan by der krybbe, don duchte em, dat deme
perde wen we gedan, des gynck he tho deme gennen unde sede,
dat deme perde were we gedan, don gynghen sze beyde tho dem
perde, don sprack de dat pert geleghen hadde, he hadde em nicht
we gedan, denne he noch wolde he gherne don, wath bedderuen
luden guth unde moghelick duchte weszen , alszo deden sze beyde
dem perde dat beste, dat sze ·muchten alszo langhe, dat dat perth
bynnen vm daghen starff. Hyr up etc.: Deme he syn perth ghe­
legen heft, den scal he darumme beschuldighen, dat he em dat heft
syn perth gezunth geleghen, unde de hefft deme perde we gedan,
unde heft em dat vorwarloszet, bekennet he des, he scal em dath
ghelden, unde seal et myt em maken, dat em noghet, vorsaket he
em ouer des, dat he em nicht hebbe we gedan, unde dath perth
nicht van syner weghen vorwarlo~zet ys, des seal he van em kamen
myt synem rechte up den hylgen, unde spreke ain des myt getughe
entgan, alsze recht JS.

Kap. 226-226b = M. Fr. III. 9. 3, I. 6, 3, J. 12. 7.

Kap. 227.

Vortmer: 'rele Jacob Kunnen wedewe claget an ere dochter
Greten unde Claues Wygghere der suluesten Greten man umme
vorworth, de sze Jacob Kunnen gesecht unde gelauet hebbe , dOll
he sze bath, dath sze scholden ere moder bozeten laten myt alme
gude da wyle sze leuede, unde dar heft Grete unde ere man vor­
benomet ja tho gesecht, unde wente dat 8ze myt arem Clauesze,
dath he benennen wolde? SZQ wolde sze dat bewyszen myt anderen
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kynderen, dar de auer weren, alse myt Hinrick Kunnen unde Korth
Kunnen, eres sones unde myt erer dochter, unde lnyt der stath
swarere 1 knechte, unde der vorbenomeden Hinrick unde Korth
Kunnen boszeten borgher syn bynnen Stettin, unde hebben dat
suluen bejawordet myt erer suster, de dat ock bevulbordet hefft;
hyr up antwerdet Claues Wyggher aldus, oiR Grete syn wyff ichtes
wat bevulbordet hadde sunder synen wyllen unde wytschop, dat
hapet Claues, dat schole machtlos syn, wente he er here unde vor­
munder JS, vortmer antwerdet Claues Wyggher aldus, he secht aue
de clage unde de ticht, de sze em getyget, dat he er bejayt unde
bevulbordet schole hebben, dar secht he nen tho unde wyl sick des
weren, alse recht ys, unde he hapet, he sy siek negher tho werende,
wen em jemant dat to tobrynghende; ok hapet Claues, nademmale,
dat eth ere kynder syn, dar 8ze dat mede bewysen wyl, unde der
suluen kyndere eyn deyl, in der vrowen broder syn (?) unde der suluen
kynder eyn deyl hebben guth uth der moder guder in erer guth
gebracht sUDder Claues Wyggher wylle unde vulborth, szo hapet
Claues, dath de kynder .der moder nicht scholen helpen tughen tho
dyssem rechte, unde offt van dyssen tughen vorbenomet de vrowen
jemant helpen muchte tho dyssern rechte, szo hapet Claues, he sy
sick des negher to werende alse r. sy, wen sze em thobrynghende
edder wes recht sy. Hyr up antwerdet Tele Jacob Kunnen wedewe
to, nademmale, dat sze thosprecket Greten erer dochterman , so
schole sy islick besunderghen vor sick antwerden, unde scole szo
stark ere uthgan, alsze er Tele tosprecket, synt der tidt et alle
ere kynder synt unde don enen szo vele gelt alse dem anderen, .
unde hapet, sze moghen er helpen tho eren rechten, edder wes
recht darumme sy. Hyr up etc.: .AIsze Tele Jacob Kunnen wedewe
Greten erer dochter unde Claues Wyggher der suluen erer d.ochter
man anclaget vorworth unde gelouete , alse dysse vrage thogeyt
unde inholt, so mach Claues Wyggher sick unde syn wyff weren,
up des wyues eyt wol vorantwerden, unde he moth van synes wyues
weghen vrowen Telen dysBer tospraken bekennen edder vorsaken,
bekennet he des van synes wyueB wegen edder werth de des ouer­
wunnen na r., dat syn wyff ereme vader J acob Kunnen unde Telen
der moder gedan .hebben Bulke vorworth unde gelauete, 8Z0 ys Bze
des plichtich to holdende, vorsaket he ouer des unde werth des
nicht ouerwunnen, szo moth he des entgan, nachdemmale , dat he
mede geschuldighet ys, unde y8 des negher tho entgande myt synes

1 geschworene.
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enes hant van syner weghen, wen dat Tele, synes wyues moder,
em dat myt Bulken tughen, alse myt eren kynderen auerkamen
mach, wente kynder in sulken saken den olderen tuchnisse tho
donde, vorlecht 1 syn, unde royt den eynen tughe, alse stathknecht,
kan sze szy nicht auertughen, unde Grete syn wyff moth van erer
weghen den eyt Buluen' don, unde er unschult, van r. w.

Kap. 228.

Vortmer: Clanes Knuflock heft angespraken Hinrick Kersten
ullde Baghemyle, wo se em ghelauet hebben eyn vrowe to rechte to
stellende, edder vor de szake to antwerdende, dar he tosprake to
hadde up IIIIc marck, unde hebben szo ghelauet. Wereth dat se
dat nicht BZO enhelden edder brachten nicht 11 uth dem rade van
dem~ Damme, hyr to den barvoten in dem crueeganck to vuller
macht to vorschenkende de szake, BZO scholden sze de szake unde
tosprake vorlaren hebben, szo hebben ~ze dat nicht geholden, alBe
idt ghededynget was, szo heft em Knuflock tosprake gedan umme
de IITIc marck myt bewysynghe, darup y8 en an beyden syden
gedeylet vor recht, we de beste bewysynghe hadde to deme negesten
dynghe, de scholde des gheneten. Darna tho dem negest~n dynghe
syn sze to byden syden in deme hegeden dynghe gewest unde
Knuffloek quam vn th. (?) gerichte de myt den. beden, dat to
tugende unde to segghende, alsze recht ys, dat et jo were, alse
Knufflock Hinriek unde Baghemyle szede unde begherde darto
antwerdes; hyrto antwerdet Hinrick unde secht aff allent, dat em
Knufflock benomet in syner clage, unde heft myt syner gewysynghe
gewest vor gerichte, de an unde ouer de sake unde dedynghe ge­
weszet syn, unde hapet to rechte, nademmale dat idt nyne hantaftighe
gedaeth sy edder sake unde em des negher tho entgande sulff 111
bederue luden, de ouer de sake geweszet syn, weu Knuflock ern
des ouergan mach sulff VII, myt den de nicht ouer de sake unde
dedynghe geweset syn unde geredet gerichte. Hyr up antwerdeth
Knufloek, szo alsze he Hinrick tospraken heft sulf VII bederue lude,
~e eren louen werdich synt, de dat beden in den bilgen to swerende,
dat Knufflokes sake szo were, alze he Hinrike' toludede, szo hapet
he to r., Hinrick schole siek des 80 starck hebben to werende,
alsze em Knuflok tospraken heft, nademmale em deylet was, de de
beste bewysynghe hadde, de scholde des gneten unde r. Hyr up etc.:
Syntdemmale dat Hinrick Kersten afgesecht heft allent dat Knuflock
in syner cJage benomede unde sick Knoflock bewysynghe erwerde

I, ausgeschlossen.

"'



I. J.Jouede. 75

unde nicht tholaten wolde, 80 mach he der schult myt bederuen
luden unbeschuldet an eren rechten, de men van gethuge nicht vor:
leggen kan, sulf VII alse he der van Knofloke ansprake ys, entgan
unde unschuldieh werden, unde mach sick sulf 111 nicht entleddyghen,
sze vurder oft neyn ordele ouer de sake gegan syn, alsze sze er
tuchnis8e unde bewysynghe beyde siek vor gerichte gehat hebben,
van r. w.

Kap. 229.

Vortmer: Ys eyn cleger Beryngher-tho Dromel van syner kynder
weghen, so alze de fruntschop gededynghet y8 tuschen Dromele
unde Hinrieke van Affenschen szelyghen dachtnisse, sze dedynghe
velth Dromel unde wyl der nicht holden unde begheret antwerdeB;
hyryeghen secht Dromel, idt ys gescheyn, dat he sick hadde vor­
andert myt eyner erliken wedewen, unde in den' dedynghen er se
em g~lauet varth gheroret, dat he er inbrynghen scholde Irre marck,
8Z0 8cholde he daryeghen by er vynden in erem redesten gude
m e marck unde szo worth vorbath gededynghet, weret dat he eren
doth leuede sunder eruen, vall eni beyden gheharen, szo scholde he
ere negesten- eren vedderken Vc marck, des geliken schoI de sze
ock don synen eruen, des ys de erlike vrowe vorstoruen, unde alse
Beringher secht, dat Dromel de dedynghe velth, dar secht he neyn
tho unde ys ouerbodich unde .biddet e1o. Hyr up etc.: Wat de
vrowe, de Dromels eelike husfrowe gewest ys, stande eyghen unde
lyggende grunde gelathen heft, des sze erem manne vor gerichte in
~er stath, dat idt kraft unde macht heft, nicht upgelaten unde
gegeuen heft, dat ~eft sze eru.et up er negesten eruen, unde alze
de dedinghe tuschen den man unde der frowen in der estifftinghe
gemaket synt, dar de me marck to er inbrynghen scolde, _unde de
vrowe daran jegen ock m e marck bringen scolde van eren redesten
gude, unde we des anderen doth leuede, de seolde van eres redesten
gude, den TI IIle marck des anderen eruen, Vc m. van .siek ke~en;

de dedinge de alzo bederue lude gededinghet hebben, des is me zo
plichtich to holdende, dat redeste guth alze denne de varende haue
unde rethgelt, dat reth ys, szo scal men dat reken unde de ·me ffi.

to hope bringen, y8 dar wes broek an, dat scal men van den stande
eygen betalen, unde dar to legghen unde .denne der vrowen eruen
V 0 marck wedderkeren, unde DromeI mach umme der dedinghe
willen der varenden haue to vorne nicht beholden, van r. w.

Kap. 230.

Vortmer: Wobbermyn claget up Joann, dat he em gelauet heft
eyne bederue frowe1 dar he em vorwordt mede geloueth VITIc marck,
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der vorwordt heft he em nicht geholdell, alze he nicht wolde, umme
VIIIc marck unde biddet r. Dar antwerdet Joan tho, he siek heft

. eyne v~e unde vruntscop gededinget myt bedderuen luden tuschen
Wobbermyne unde der bedderuen vrowen unde bekennet, dat he
eyn lauer ys, alze to dem llegesten dinghe, dat to kamende was,
dat erer eyn dem anderen holden scolde, alze edt de bedderue lude
gededinget hadden, des heft Hinrick de frowe beslapen II nacht,
des drudden daghes wart der vrowen we unde starff des III! dages
darna, dat de frowe nicht en lauede beth to deme dinge, alze ick
'gelauede, dat hefft godt unde de doth gescheiden unde bidde umme r.
Hyr up e1o.: Nademmale dat Joan Hinrick Wobbermyne, der louete,
bekennet, BZO y8 he em der plichtich to holdende likerwys, erte de
frowe leuede, van r. w.

Kap. 231.

Vortmer claget Hans up J acob, dat he heft em gelauet van
Reymers wegen vor XX marck unde biddet r. Jacob bekennet
des lauedes np Bunte Michels dach, men he szecht, dat Hans heft
Reymer sunderliken dach gegeuen ane synen willen unde vulborth
unde heft ene dania yn eynen haluen jare nicht gemanet, unde
biddet r. Hyr up ete.: Nademmale, dat Hans Reymer eynen sunder­
liken dach heft gegeuen ane Jacobs wille, unde hefft Jacob Hanse
vor de XX marck besunderen nicht gelauet, 8Z0 ys dat borgetoch 1

gewandelt, unde Jacob ys des ersten louetes losz, van rechtes wegen.

Kap. 232.

Vortmer: Des mannes eruen synt plichtich, der frowen erue dat
louete to holdende, dar he sze myt der helfte synes gudes begyff­
tigen scoIde, oft sze des bekennen edder em myt r: togebracht
*erdt, nachdemmale, dat ze na synen dode gestoruen ys, mer der
frowen eruen synt ock wedderplichtich in dat guth to bringende sulck
guth, alze sze an der vrowen medegyfft brock worden ys, des sze
bekennen edder en1 myth rechte thogebracht werth.

Kap. 233.

Vortmer: Nachdemmale de antwerder bekennet, dat he syne
borgen vorsettet heft, vor sodane fruntscop, alze vor erer twyer
frunde dar gededinget was, unde wes denne de ancleger bewysen
mach, dat tuschen syner auster unde des antwerders zone gededinget,
myt bedderuen luden, de ouer de dedinge weszet syn alse recht y8,
wes de antwerder daran nicht holden heft, des is he noch plage 2

to holdende , van r. w.

1 Bürgschaft. 2 verpflichtet.
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Kap. 2144.

Vortmer: Des mannes eruen syut pliehtich, der vrowen eruell dat
louete to holdende , dat he se myt der heHRe des gudes begiftigen
scolde, oft sze des bekennen edder ene myt r. thogebracht werdt,
nachdemmaIe dar ze na synen dode gestoruen ys, men der frowen
eruen synt ock plichtich, in dat guth to bringhende sulck guth, alze
an der frowen medegyfft brock worden ys, des sze bekennen edder
myt r. togebraeht werden, van rechts w.

Kap. 235.

Vortmer: Claues Buckholt wiff claget to Hans Tylen unde to
Ni~olaen, dat se er gelauet hebben in der eestifftinghe, dat ere man
seoIde in ere were brengen IDc marck, unde mach dat nabringen
myt den dedingesluden, eft sze dat bonenen wolde; hyr antwerdet
Thyle unde Nicolae unde seggen aue de summen geldes unde seggen,
dat ys gesehen, dat se laueden vor den vortganck, alse idt eyn
szede ys, wor 11 to hope gelauet werden, dar moten sze to beyden
syden borgen setten, dat 8Z0 tho holdende, also hebbe wy beydeu
gelauet in der suluen wyse. Ock Bze hadde wol IDc marck in der
eestifftinge, dar heft he affgedeelet unde vorkostet unde heft dar­
mede kofft unde vorkofft unde hebben Bzeten vredeliken 111 verndel
jars myt eynander unde hapen, se syn er des neger to entgande mJt
eres eynes hande wen sze en tobringende. Hyr up etc.: Syntdem­
male Buckholt wedewe ansprecket Hans Tylen unde Nicolaen, dat
se er gelauet hebben in ere IIIc marck vinck. to bringende unde
to antwerdende, alze de eestifftinge tuschen Buckholte unde er ge­
dedinget ys, unde settet vorth, se moge dat nabringen, alse ~. ys,
lnyt den dedingesluden, nicht vur to bewysende daran, denne Hans
Tyle unde Nicolae eyn jewelick nlyt enes hant vor recht up den
hylgen alse reeht ya, dat sze Katherine Buckholtes nicht gelauet
hebben 1IIc marck vink. in er were tho bringende unde to ant­
,verdende, alse in der estifftige bededinget scole syn, ullde dat
Buckholt ock tho der tydt 111c marck_vink. hadde, alse he Katherinell
to der ee nam, wan sze dat also vorrechtet hebben , so synt se
Katherinen vorgenant van des loftes weghen nieht plichtich.

Kap. 236.

~yn man, genomet Claues, heft angesprakeu Philippus in dessen
worden: Idt ys gesehen, dat Hasse myt synen eruen em unde synen
eruen heft vorkofft eyn lasst jarliker pacht, dar vor Philippus ge­
lauet hefft dar szo tho holden, alse Hasse vorbreuet hefft, dat
Clanes myt den breuen bewysen kan; BZO brecket Clauese an" der
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pacht XIIII wynspel korns, alle de pacht, de Claues to Philippe mJt
recht vordert hefft, szo sprecket de Claues Philippe to umme de
XIIII wynspel pacht, unde hapet, he scal dar nen edder ja to segghen.
Hyrjegen secht Philippus, dat ene Claues ere heft angespraken umme
V wynspel, unde doch de houetstul 1 was entrichtet, er he ene an·
sprack unde hapet, dath da tosprake ummechtich sy, nademmale,
dat sze na der bereydinge des houetstuls ys geschen unde hapet,
dat he ene vurder antwerden derff umme de XlIII wynspel. Hyr
up etc.: Syntdemmale dat Claues Philippe umme XIIII wynspel
vorseten pacht ane de pacht, de he tho den gnanten Philippus myt
recht eruordert hefft, ansprecket unde claget, szo moth Philippus
dem genanten Claues to der vorszettE'n pacht antwerden, unde kan
sick des myt synen insagen, de he darjegen unde wedder gesath unde
vorgeuen heft, nicht geschutten noch erweren, van r. w.

Kap. 237.

Oft eyn frowe stande eyghen unde lyggende grunde hadde, de
sze erem manne vor gerichte nicht vorlaten heft edder in der
estichtinge njcht gededinget ys, dat se em vorlaten seolde, der mach
de man sunder eren willen nicht vorkopen noch vorsetten edder
besweren, weret ouer, dat de man ere guder beswerde edder vor·
settede unde storue, so scolen de eruen wedder vryen van deme
erue, dat sze van dem manne nemen, szo verne alsze dat recket.

Kap. 238.

Vortmer: De rath van S. hebben angespraken eren borger gen.
Bartolomeus byr umme, idt ys geschen, dat mer erer borger unde
Bartolomeus unde 1 stathknecht weren geweszen in eyn markede,
unde taghen wedder uth dem markede, don se quemen dar sze
sick besorgeden, don setteden se houetlude, den sze alle horen
scholden I, de beden de houetlude alle, die losze perde hadden,
de scholden sze von denjennen, de nicht werhafftig weren, unde
baden deme stadtknechte , dat he scholde vor in de wege drauen;
do hadde de ock losze perde, de bant he ock an die anderen losze
perde, de horden das vorg. Bart. unde vurg. Bart. zone, do szy vore
reden, do bant B. zone desz stadtknechts perde losz von synen
perden nllde leth sze em van henden kamen. Doeh volgedt de
knecht, der slaue na woll III myle, dar he de perde vant by eynem
hone, dan leth he richten. ~arna, do sze in de stadt quemen,
do ginck de stadtknecht vor den radt meth den anderen borgheren,

I llauptstubl, Kapital.
t Von bier an beginnt eine andere Schl·ift.
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unde sprach em umme undath an, weret he dat benenen wolde; szo
wyll de radt dat bewyszen meth den anderen, de meth uppe de
reyaze wyren. Hyr to anthwerdt B. unde secht, do he de perde
affbant, dath was er de lantlude szeten, unde hefft sick doch meth
den knechte woll vorscheyden, unde dat em etlike ouersecht hebben,
dat he dat vor thet~en hefft gedhan, dar hebben zy em ungütliken
an gedhan, unde secht dar neyn tho. Hyr tho . . .: Syntdemmale,
dat der stadtknechte synes eygenen werues (?) uth geweszet ia, unde
dye borgemeyster unde rathmanne to S. suluest bekennen, dat dye
myth den Bart. unde oren knechte van deszweghen, dat em B.
zyne perde affgebunden hadde unde van aff handen bringen laten,
enscheyden is unde B. to der vorrettliken vorzathe nen spreket, dar
he den vorrechten up den hylghen alsze recht ya, dat he des stadt­
knechts perde meth vorrettliken vorzate nycht affgebunden hebbe,
wen he dath alzo vorrechtet hebbe, szo is he dem to S. van erer
schuldigen nychts plichts.

Kap. 239 = M. Fr. I. 16. 4.

Kap. 240.

Vortmer hebbe gy unsz gefraget alzus: Offt eyner woninghe
vormidede, degenne dhe medheth effte he wes medede van eynen
anderen in de woninghe, dath em miette worde zo zyner nerunghe,
wen de tith de reydunghe desz hustynszes queme, unde he alzo arm
,vere, dat he desz suluen nychten hadde, war he icht mer rechte
zfck des vorwynnen muchte, wes he in der were unde de alzo vor
ein panth zynes husthynszes. Hyr up etc.: Vormidet eyn man eyne
woninghe, wen de tynstydt kumpt, zo mach he woll panden, wath
he yn der woninghe vindeth, vor zines thynsz van deme jenwardigen
jar, van rechts w.

Kap. 241.

Eyn borghere ys gekamen vor recht unde hefft geclaget, dat
he myshandelt ys myt worden, woll to XXX malen, alze he aft
unde tho ys treden, unde desz hefft he gude tughe, des hefft he
vraget, offt he icht to mennige bote scole liden; de antwerde be­
kenneth dasz, dat he ene mishandelt hefft to eyner tit, to eyner
stunde, in eynem weghe, effte he desz nicht meth eyner bote moge
losz zyn. Hyr up etc.: Refft he ene myszhandelt to eyner tit etc.,
szo mach he dasz meth eynere bote losz werden, vau r. w.

Ka.p. 241 &.

Eyn richter sath medt den schepen an hegeder banck unde
sprack eynen schepen to alzo: Wat tho richtende hest, dat deistu
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mede den radtmanne unde meth den. scheppen, unde dat in mynes
heren gerichte wert nedergelecht unde vorbaden is, dat hestu myt
en gedain. Umme disse rede werth de richter bededinget van den
radtmannen unde van den scheppen, unde meynen, he hebbe zick
groth jegen sze vorzumet nnde vorspraken, unde theen. sick disse
worth to groten hons unde brake, unde hadde disse worth jegen
nemand wen jeghen disszen scheppen gesecht; offt he sick hermede
verspraken hefft, darumme vellich unde brocksam geworden is,
unde was he darumme braken hefft unde voruallen zy, bidden
wyr umme eyn recht. Hyr up: Hefft de richtere d~n scheppen
andres nene worth zecht in der hogeden bancke, wen alzs bauen
schreuen steyt, darmede hefft he denne radmannen noch schepen
nicht myszhandelt, unde is darumme nenes brakes voruallen, na­
deme dat de worth nycht unhnftiliken luden, van r. w.

Ka.p. 242.

Twe brodere weren twydrechtich, desz gynck de eyne up dat
radthusz unde bath de radtmanne, dath ze wolden szenden na
deme anderen manne; desz quam de ander man vor de radtmanne,
dar worden sze entrichtent vor m marck ingheld 1 undebehilden
noch vorbas twydracht umme VI marck ingheldes, desz antwordende
de "neyn, ick wyll desz nycht don; desz wert de erste zornich unde
sprack, du bosze schalk, will tu dynes broders wyfF unde kynderen
erfflosz maken, unde wundende ene an den tornighen mode up dem
rathhusze; ouer de wunde wasz nycht campuerdich, wes dar nu
recht umme szy. Hyr up etc.: Werden lude krigende vor eynem
zittenden rath, unde myshandelt eyn den andren myth untuchtighen
worden, der ya darumme plichtig eyneme jewelken rathmanne zyne
bote, wundet he ock eyne myt eyner bloetreysigher wunde, darumme
schal he ock ze derme rathmanne syne bote gheuen unde den he
ock myshandelt unde gewundet hefft, shall he ock 11 bote gheuen,
islike bote y8 XXX sch., efft dar van der stath weghen nene grother
hote up gheszetten is, van r. w.

Kap. 248.

Sy hebben unsz geschreuen in zwen breuen, dat jwer borghere
synt kamen vor jw yn eyn heghede dinck, desze synt beyde moller
up eme vlethe; desz hefft de nederste claget :an den ouersten umme
walth unde umme sulffrecht, dar dye ouerste hefft gelecht eynen
hlock edder eyn holth up zynen grunthboem, he en wolde umme

1 Rente.
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neyn guth wenne umme broke, den aze da~an gedan heilt; dar hefft
de· ouerste up gearitwer~et aldus, walth unde sulff r. unde alle de
heilt genometh in szyner clage, desz ia he unschuldich behaluen,
alleyne desz hefft he bekant, dat he hefft gelecht eyn holt up synen
grundbom, dar hefft em noth. to dreuen unde hefft he dar ankracken,
dat wyll he vorboten na eyner penninck bote. Desz hefft de clager
gevraget umme eyn recht, offt he dat don moth edder nycht, desz
gy oem unde den vor en r., he meeth idt nicht don, desz hefft de
cleger bedinget vor eyn r., offi;, he dat icht vorboten ~chalde v. r. w.,
des hebbe gy den cleger vraget vor en' r., dat de antwerder vor­
boten schal deme genen, deme he to r. vorboten se~ale; desz hefft
de clegere gevraget, wat de bote szy, desz szynt gy nicht wys,
wath de bote y8 unde weme 8ze tho r. geboreth; hyr umme hebbe
gy unsz gebeden, dath wy jw daraff entscheyden in unszer schrift;.
ock hebbe gy unsz geschreuen, dat de mollener beyde ligken in der
stath eygendom. Hyr up etc.: De nederste molner, de geclagt hefft
up den ouersten myt eyner slichten clage umme walth unde umme
sulff r., desz he doch nicht bekenth, desz mach he v. r. w. van
oem kamen up den hilghen myth szyns ens hanth, mer dat he desz
bekenth, das he hebbe eyn holt up szyn grunthboem gelecht, desz
he van r. w. nicht don scholde, dat schal de ouerste molner den
nedersten vorboten to r. myt eyner bothe, dat szynt XXX sch.,
unde schall oem de hindernissen, de her dar ouer gedhan hefft
weder don noch szyne werde, unde de richtere vorzuth daran szyn
gewedde, v. r. w.

Kap. 244-252 = M. Fr. I. 10, 11. 2. 7, I. 9. 5, I. 11. 1,
· I. 11. 2, Wass. Rq. 11. 61, M. Fr. J. 11. 3, J. 20, ill. 7. 3.

Kap. 258.

Eyn junckfrow Grethe genanth clagt zo Kerstein, dath he ze
eynes nachts sick ufluren lyth in eres bruderes husze, dar sze allene
lach unde dranck sze dartho, dath sze szynen willen muste don,
dath sze bewyszen mach, dat sze alleyne in dem husze plach to
slapende, dath Bze nicht glieden wolde hebben umme jennich guth,
Kersten secht afft allents dath Grethe benometh in erer clage unde
secht to allen stucken neyn unde hapet, he sze er dasz neger tho
entgande wen em jemant tobrynde. Hyr up etc.: Szyntdemmale
Kerstein to sulker ansprake, de Grete to em angesculdeth hefft,
neyn s., szo ys he sulker sake negher unde meth beterem rechte
up den hylghen alze r. is unschuldich to werdende, wen dath em
Grethe em sodans meth erer vorgeuinghe ouerkamen mage, v. r. w.

Wa8aer8chiebeD BecbtsquelleD. 6
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Kap. 254. 255 = M. Fr. I. 1. 3, I. 3. 12.

J.

Kap. 256.

Vortmer, eyn de dat ordell scheIdet, de doch nicht gswaren
hefft to dem rechte, oiR de mach r. sick setten to den scheppen
up de banck, unde dar szyn ordell spreken wo he wyll, gelikenen
gswaren manne, edder offt he buten der banck szyn ordell schole
spreken, edder wath r. Hyr up etc.: Wen en snlkeren man ys, de
meth rechte ordell straffen edder der scheIden mach, so mach meth
den schepen up de banck sitten unde ordell spreken up szyn r.
Offt he dat meth rechten ordele to vorne vorwervith em unschedelik,
offt he to dem rechte nicht gesworen hefft, v. r. w.

Kap. 257-261 = M. Fr. J. 4. 1, 2, 3; I. 2. 6, II. 2. 17.

Kap. 262.

Alzo guth alze XX gulden, de em Hans Dunczer , deme dat
gerdei togehoret, van rechter schult schuldich ys, wes de antwerdet,
dat em Dunczer befft eyngezettet vor XXX gulden, unde hefft
dath meth wyllen an zyns were bracht, unde hapet, he szy neger
by szyner were unde pande tho blyuende alzo hoch alze syn ghelt
to secht, wen em aue to clagende. Hyr up etc.: Wesz ys dat
phandel neghest to beholdende, dath em Dunker gesetht hefft vor
szo vele gheldes alze. idt oem steyt:- wen idt em sten ane clage
mach, nademmale he dath vordeli in szyne were hefft, ouer up dye
betheringe dar bauen, dar mach Claues woll up clagen, v. r. w.

Kap. 263.

Vortmer: Hinrick claget to Peter umme X marck, de Bzyn
perdt vortereth in szynen stalle unde byddet r. Peter antwerdet,
he was schuldich Henrike XX marke, der wolde he em nycht be­
louen, desz szettede he em szynen hyngest dar vor buten dinge
unde hefft em dy XX .marck ghenczliken betalet unde hapeth, he
scholde em szynen hinghest wedder don, wente he em furder nycht
gelaueth heth, wen de XX m., de he em woll betalet hefft, unde
byddet r. Hyr up etc.: Nademmale Peter Hinricke eynell hinghest
to pande Bzettz vor ~X m., de he em schuldich was, unde em
dar nicht betalede, so ys Peter des voders, dat dat perth bynnen
der szettungen vortereth hefft, plichtich to ghelden unde de kost
heHl, mach Hinrick werden meth szynen eede, unde szetten up eyn
gnanth ghelt; wysz ouer Peter der werdinge nicht alzo to staden,
80 mach he dath meth szynem eede mynnen, v. r. w.
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Kap. 264.

Worde jemande en panth geszettet. v. r. w. vor schulde up
enem benanten dach wedder to kofende unde nicht· geloszet worde,
wyll denne der dath panth geszettet ys darto clagen, szo schal
he dat pant bezetten nach gerichte, unde schal drye darto clagen,
unde dath meth rechte voruorderen, unde alzo dycke her darto
clagen, so dycke schal he dath panth upbyden, unde wan he dath
voruordert hefft meth r. unde daran gewyszet ys, so mach he dath
vorszetten edder vorkopen in christen edder in juden, unde wen 1

he vorsettet edder vorkofft hefft, wat em denne auer syn ghelt tho
loppet, dat scal he gennen weddergeuen, entbrecket em, szo scal
he den sculdenere vorth manen, isset dat he siek myt ordele dar
aue bewareth in der elage etc.

Kap. 264&.

Offt eyn gast dem anderen pande settete vor de kande sculth,
id sy en etende pande edder ander pande, edder welkerleye szy syn,
unde de gast, deme dat panth gesettet ys, werth wechverdich, wath
denne myt deme pande tho donde sy, syntdemmale dath de gast
royt deme pande nicht lengher beyden wil, unde ock offt dat ge­
sehege tuschen eynen werde unde gast, wath dar recht umme sy.
Hyr up etc.: lsset dat eyn gast edder eyn werth pande neme van
eyme gaste, edder eyn gast van eynem werde, szo scal he pandes
recht mede began unde vorvolgen dat in deme r., alze eyn ~nder

man, id en sy denne, dat he dat pant myt vorworden unde under­
seheyde neme, van r. w.

Kap. 265.

Vortmer: Philippus hefft vor syne pacht gepandet Ulriks kuye,
de Philippus pacht mede hadde yn syner were. Hyr up etc.: Kan
Ulrick myt gerichtes tuchnysse edder anders alze r. ys bewysen,
dath de kuye in der tydt der pandinge syne weszet syn, alzo ys
Philippus plichtich , em syne kuye wedder tho bestellende, dar he
da kuye gepandet heft, na Mayd. r., van r. w.

Kap. 266.

Eyn man, genomet Ulriek, de claget up Philippus dat he hefft
syne kuye gepandet, unde doch de kuye syne syn unde syn syne
geweszet wol II jar thovorne, er he sze panden leth, Philippus secht,
dat he hefft 1111 kuye gepandet van synen undersaten unde pacht­
manne , de pachtman van joghet upgevodet 2 unde in eynen haue

1 Hier tritt wieder die frühere Schrift ein.
I aufgefiittert.
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upgetagen unde ne uth syne were kamen ya in vurder pandinge.
Vlrick secht, dat he dat bewiszen kan myt richter unde myt Bchepen,
dath de kuye II jar vor de pandinge syn syne geweazet. Hyr up etc.:
Mach Vlrick myt richte unde schepen bewisen unde vulkamen, alsze
r. ys, dat da IIII kuye, da Philippus by synem pachtmanne ge­
pandet hefft, 11 jar vor der tydt, er he de pandede, sine weset Syll,
azo ys em Philippus syne IIII gepandeden kuye in dat gerichte,
dar he sze uthgepandet hefft, plichtich to antwerdende wedder, van
r. wegen.

Kap. 267.

Eyn recht., syntdemmale, dat de vrowe in erer anclage, de se
jegen unde wedder Hothvinster angestalt hefft, suluea settet' unde
vorgyfft, wo dat Hothvinster in gerichte tho Hassen ene tosprake
don heft, dath dat hus sy Hassen vorkofft hadde myt C mark
houetstoles unde VIII jar vorszeten renthe scolde bewiset weszen,
unde vurder under anderen den bororeth, dath Hothvinster in ge­
hegeden dinge gevordert hebbe, dat he Hassen guder panden muchte
van des wegen de sulue Hasse wedderumme in gerichte gevordert
hefft, dat he der frowen guder panden muchte, szo ys Hotvinster
der genante frowen van des hinders unde scaden weghen, den sze
in erer schult up IIc m. gewerdiget hefft, ys nicht plichtich, sunder
de genante frowe muchte hebben eyn sulkes, alzo Hasse to erem
gude vor den gedede myt r. wedder dedinget unde sick des gestuttet
unde erweren hebben.

Kap. 268.

Offt her Joan eyl,l werlik prester ys nach Magd. r. herwede
genemen moge. Hyr up etc.: Dat her Joan eyn werlik prester ys,
na Magd. r. nen hergewede nemen mach, szunder we des doden
negeste swertmoge ys, negest deme prester, deme scal dat hergewede
volgen, van r. wegen.

Kap. 269.

Offt kinder uthberaden weren by des vader leuende, unde hadden
eynen papen to eynen broder, de nicht ~thberaden were, offt de
des vader guth alleyne beholet edder wes r. szy. Hyr up etc.:
Weren kinder uthberaden' by des vader leuende unde hebben eynen
broder, de nicht uthberaden ys, de beholdet des vader guth alle
behaluen 1 angeeruet guth unde vorbreueth guth, dat alle synen
eruen thoscheyt, dat sy gelick, van r. wegen.

1 ausgenommen.
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Kap. 270.

Eyn prester wolde eyn erue upnemen, des wolde men em nicht
gestaden, don leth he dath synen vrunden upnemen, de en borger
was, deme he des belouede, deme worth en vrede gewracht unde
starff darna; nu kummeth syn erfname unde wil dat erue vorderen,
darwedder kummet ock des presters erfname unde wil ock darby
bliuen, unde wH sick holden an geistlik r. unde wil des nicht bliuen
by der schepen buke, de sake na r. to vorscheydende. Hyr up etc.:
Alle eruen scal me vorderen in gerichte dar se inne liggen, is nu
dath erue des presters frunde blotliken to geschreuen unde nicht
to des presters unde syner eruen hant, so scole gy des negesten
eruen, deme dat erue tosteyth, dat erue thodeylen, van r. wegen.

Kap. 271.

Vortmer her Nicolau8 hefft uns gevraget umme r. in dis8en
worden: unser kindere was unde ys dre, enen brodere, de wy hebben,
de wyuede unse vader unde unse suster gaff he tho manne by
syneme gesunden liue, unde settede sze beyde van sick unde gaft
em sines gudes szo vele, alse he em gande, her Diderick de prummest
myn broder unde ick bleuen in syner were unde worden beyde
prester, up unsze vader erue na synem hete unde unse vader uns
uy heft kerken noch leen vorworuen, des wy prester beyde icht
alleyne hebben to dem gelde, edder wes r. sy. Hyr up eOO.: Dat
her Diderick unde her Nicolaus alleyne eruen syn to dem gelde,
dat er vader to Stettin heft gelaten unde hefft dar recht to, na­
demmale dat er vader en nen geistlik len gemaket noch erwoz:uen
heft unde sze van sick nicht gesunderth hefft unde er broder, den
ere vader wyuet hefft unde er suster, de ere vader gemannet heft
by synen lyue, dat apenbar unde witlick ys, de mogen nene an·
sprake tho deme gelde hebben nac~ don, van rechtes wegen.

Kap. 272.

Her Joan,. eyn werlick prester, de claget an eyn herwede, dat
em anstoruen ys van synes brodel" szone; hyr antwerdet Heyne unde
secht, van deme dat herwede vorstoruen ys, unde he synt twyer
brodel" kinder, offt he nicht beter r. darto hebbe, den her Joan. Hyr
up etc.: De werlike prester her Joan ne mach nach Magd. r. nen
herwede nemen, sunder wer des doden negeste 8werthmoge y~,

negest dem prester, deme seal dat hergewede volgen, van rechts
wegen.

Kap. 278 = M. Fr. III. 9. 1.
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Kap. 274.

Leuen vrunde, alsze gy uns gescreuen hebben, wo jwe heren des
landes synt begerende jwe privilegia to horende, unde dat gy en dar
kopyen van geuen scolen, unde van uns begheren in deme r. under­
wysinghe, wo gy darmede varen scolen, off gy des deme plichtich
synt, edder en des myt deme rechten warweszen mogen. Hyr up etc.:
Wen jwe heren myt jw tho radende hebben edder gy myt jwen
heren, unde gy in den saken cleger edder antwerder synt, dar jw
in jwer privilegia unde breue to behoff unde nutte ys, darmede tho
wynnende, szo muchte gy de privilegia vorbringen unde lesen laten,
unde kopyen geuen, besunderghen der articule, de denne tho den
saken horen, unde denne andcrs en derue gy nicht laten leszen
edder uthgeuen, van r. wegen.

Kap. 275.

Van gnaden de uns de vorsten gegeuen hebben, de uns ander
8tede breken willen, wat dar r. umme 8y. Hyr up etc.: By der gllade
unde r. unde nedderlaghe (?), de jw van der herscop vorbreuet y8,
unde gy in gewere hebben, synt gy neger to bliuende, wen jw ander
stede de to brekende synt myt r.

Kap. 276. 277 1 = M. Fr. J. 1. 7. 6. Kap. 278 = Gaupp,
SchI. LR. S. 272. 273.

Kap. 279 1•

Welck rathman uth deme rade vreueliken geyth unde unrechte
samelinge jegen den radt maket, wat he darumme liden scole. Hyr
up etc.: De rathmanne, de to deme rade gheswaren hebben, unde
dar\Tan gan unde unrechte sammelinge maIren jegen den radt, unde
wedder r. unde wedder de stath, de mach men darumme besculdigen,
bekennen BZe denne des, szo hebben sze wedder eren eeth gedan,
unde hebben ere burmal vorlaren unde synt meynedich geworden,
unde sint unwerdich, den rathstol to besittende, vorsaken sze des
ouer, szo moghen de anderen rathmanne dat alle up se beholdell
in gehegedem dinge, oft dat in gesittende rade gesehen ys, unde so
denne dat alszo, szo scal eyn jslick eynen jsliken radtmanne sine
bothe geuen, dat sint XXX sch., unde deme richter szo mennich
gewedde, alse mennyge boten den rathmannen geuen ys. Vortmer
hefft denne dat gemeyne volck edder emant unrechte sammelinghe
wedder de stath gemaket, dat mogen de rathmanne eynen jsliken
besundergen dinckplichtich umme maken unde besculdigen in

I .8. Kap. 4:78.
:l Vcrgl. 'Vas8. R(l. I. 1~2.
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gehegeden dinge, we der denne bekennet, da seal der stath bote
myth XXX sch., offt dat up nene andere bote gesettet ys, we des
ouer vorsaketh, de mach des unschuldich werden up den hilgen
alze recht ys.

Kap. 280.

Eyn ordel: Hebben jwer beruen (? bederuen) frowen erffnamen
tho jw deylinge myt alleme r. voruordert, unde hebbe gy ane willen
unde vulbort der erffnamen de pennynge uth de kyste genamen
unde uth der were wechgedragen, dar hebbe gy unrecht an gedan,
alse gy jw danne myt den erffnamen urome de erffstichtinge to enen
gantzen ende geeiniget hebben, dar moth dat by blyuen. Refft dar
bauen de rath jwe ghelt genamen unde myt noth de vange aff­
gedrungen unde hebben de erffnamen jw in jwen huse walt gedan,
alze jwe vrage uthwyset, dar ys jw ungelick an geschen, dar moge
gy ze myt r. mnme beclagen, van f. wegen.

Kap. 281.

Vortmer: Eyn knecht hadde braken jeghen de stath unde radt­
manne to P., dar he umme bescattet warth, alze ick denne mede
in dem rade was, azo vragede ick den knechte, weme he dat gelt
geuen hadde, do sede he, he hadde dath ghelt vor Grambowen in de
jaden 1 gegeuen vor eyn perth, do szede ick, du scoldest id deme
r~de geuen hehben, szo meynt Grambow, ick scole darmede den
radt gemeldet hebben. Hyr up etc.: Hebbe gy myt deme knechte
gespraken unde umme dat gelt, dat he dem rade geuen 8colde, ge­
vraget, weme he dat gegeuen hadde, darmede hebbe gy nene radt­
meldinge gedan, wente sulk gescheffte neyn heymeli~k dynck ys,
edder sulk gescheffte wezen mach, dat idt radtmeldinge syn moge,
unde gy deruen an lyue, an eren noch an gude darumme nene noth
liden unde gy sint dar ock nenes wandels umme voruallen na r.

Kap. 282-284 = M. Fr. ill. 10. 1.2, J. 16.3-, J. 4. 9.

Kap. 285.

Offt 2 eyn man den anderen doth ~leyt unde suluest ock ge­
wundet werth, unde kamen ock in eyn ander gerichte, unde steruet
ock van den wunden, wes dar r. UDlme sy. Hyr up etc.: Nadem­
male dat de man to Pirne starff, de tho deme Lauesteyne in de
acht gedan ,vas, szo was he in deme r. rechtlosz gelecht, darumme
muchte syn 8wertmage syn r. geuordert tho Pyrlle ane rechter wedder-

1 ? Jaden.
I Vergl. Wass. Rq. S. 154. 155.
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sprake, darumme ys he deme gerichte to deme Lauesteyne nicht
voruallen, noch icht plichtich to donde, van r. w.

Kap. 286 = M. Fr. I. 1. 9.

Kap. 287.

Vortmer: We syn recht vorlust an ~ller stath vor gerichte, de
hefft dat aner al vorlaren, offt men des an den richter getuch, oes
gerichtes tuch ys auer nemant plichtich vor tho bringende in eyn
ander gerichte, men genen rechte, dar he rechtlosz vorgeeschet werth,
de scal 11 syner baden senden vor den richter, dat he syn recht
vorlaren hefft, dat sze horen, offt men ene ouertngen moge, nnde
des scolen 8ze deune getuch weszen, van r. wegen.

Kap. 288. 289 = M. Fr. TI. 1. 8, I. 3. 2.

Kap. 290.

Der Torgheloveschen ya er man gestoruen nnde hefft beholden
kinder van erer beyde Iyff gebaren nnde ock enen styffzcone, de
der kinder broder ya van des vaders weghen; nu hefft sze sick
vorandert in eyner anderen stath unde in eynen anderen gerichte,
unde hefft den kinderen eres vader erne nicht gemaket, unde hefft
nth deme richte vureth karne, weyte, gerste unde molt, unde hefft
dat gedan wedder des rechten vormunders wille, darnmme szo claget
de vormnnder de vrowe an nnde hapet, sze hebbe dat nicht myt r.
gedan, RyntdemmaIe, dat er dat vorbaden nnde besettet y8 van ge­
richte; dar antwerdet sze wedder tho unde secht, se hebbe dat up
dat beste gedan, alsze yd vorderfflick gudt was, unde besettinge
were er nicht witlick. Hyr up etc.: Dat de frowe dat guth uth
deme lande gevoreth hefft ane des vormnnders wille, dar hefft sze
unrecht an gedan, unde scal dath andel der kinder an dem karne
wedderbringen in dat gerichte, nnde seal den kinderen bote geuen,
nnde deme richter wedden, van r. wegen.

Kap. 291.

Wat ens gerichtet ys, des men tuch hebben mach van deme
gerichte, dar dat inne geschen ys, dar scal nen richte mer ouergan.

Kap. 292.

Eyne vrowe claget up enen man, dat he hefiOt vorsmadet 1 dat
wertlike r. unde doch ene wertlike tosprake hefft up er vorgeuen,
unde hefft dat wertlike recht bracht in eyn geistlick r. unde hefft
em wertIikes r. ne vorweszen etc. De antwerder secht, he hefft

1 verschmähet.
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gebeden den radt up ene stede, da wolde he ere r. werden unde
don, dath kunde em nicht gesehen. Hyr up hefft he de szake synem
szone gegeuen in eyn geistlick r. unde hapet, dst he er vorder
nicht plichtich ys, de zake ys ener ronnen 1, de tuschen 11 hUBzen
lycht etc. Hyr up etc.: Hebbe de beyde to der tydt, alze ze umme
de ronnen twydrechtich syn geweszen, bynnen enen gerichte geseten,
unde ys deme antwerder nenes rechtes geweygerth van der vrowen
weghen vor deme rade, den dat borde to erscheydende umme de
ronne, unde ys sze van der zake wegen van des antwerders seult
in eyn geystlick gerichte getagen, dar se scadafftich ouer geworden
ys, des scaden scal he er bonemen unde scal noch r. van er nemen
vor den radtmannen, de se umme den orsprnnck van der ronnen
nach kenninge I myt r. erscheiden scole etc.

Kap. 293-299 = M. Fr. J. 2.3,4, 14, 7,6, 15, III. 1.5.

Kap. 300.

Eyn man hefft besculdighet syne suster, unde hefft er dyfft
getegen, unde des kunde he up er nicht gebringen, unde hefft sick
myt er berichtet ane des richters unde der heren wille, wes he
darumme jegen den heren unde richter voruallen sy. Hyr up etc.:
De man, de 8yner sustere dufte getegen hefft, unde muchte dat
nicht vulbringen unde hefft de sick myt er berichtet alle de heren
ullde des richters willen, darumme seal he deme richter en gewedde
geuen, unde he heHl jegen de heren nicht gebraken, van r. wegen.

Kap. 301. 8

Vortmer: Eyn man kampuerdigbe wunden wraebt unde worde
vorvestet, unde berichtede siek myt dem sRckweldigen, wes des
richters bote darvor sy, unde ock offt eyn dede ene morth, dar he
umme vorvestet worde, unde berichtede sick myt deme sackweldigen,
wath des richters daranne 8y r. Ock offt eyn walt dede, dar he
umme vorvestet worde, unde he sick berichtede myt deme saek­
weldigen an den richter, wes des richters brake darumme 8y. Hyr
up disse 111 artieule en recht etc.: Deyth en man kampuerdige
wunden, morth edder gewalt, dar he umme vorvestet warth, berichtet
he sick myt deme cleger, dar hefft an de richter syn gewedde, unde
nicht mer na r.

1 . Rinne, Ka.nal.
I Kenntniss.
8 siehe unten Anhang Kap. 16.
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Kap. 802.

Twe borgher kregen myt enander alszo lange, dat en den
anderen wat stortede 1 myt synen swerde, de suluen berichteden sick
myt den anderen, des quam der vaget unde der richter unde be­
8culdigeden den, de idt gedan hadde, umme walt, da quam de vor
de banck unde bekallde des, dath he jenen gescroddet hadde, unde
wolde darumme liden, wath em vor eyn recht worde gedelet, unde
both syn gewedde. Hyr up etc.: Jwer borger twe, de sick under
eynander. wat gescroddet hebben unde sick myt willen gesonet
hebben , unde dat de vaget unde de richter up sze geclaget unde
wolden des nicht umme XL sch., darup spreke wy, dat de sulne
jwe borgere jegen jwen vaget unde deme richter nenen brake gedan
hebben noch liden scolen, van r. wegen.

Kap. 808.

Vortmer: De Glepewesche claget an Albrecht unde gyfft em
seult, also wo sze beyde thogen van ener jarmarket unde wolde
wedder to hus theen, dath schach, dat sze de vyende anreden unde
wolden en nemen, wat se hadden, unde nemen ener anderen frowen
ene lade myt gelde, unde randen darmede wech; in der tydt quam
de Glepewegesche und.e nam er lade, unde settede, de tuschen er
beyde by deme wagen; darna quam eyn der viende wedder riden
unde suchte mer gudes in dem wagen unde vant dar do nicht mer
unde szede to Albrechte, du kerle, hyr ys mer gudes, dat wil ick
hebben, do sede Albrecht, leue here, gerne unde krop under den
wagen unde toch er de lade manck den benen heruth, unde ant­
werdede sze den viende alzo, dat sze er guth nicht beholden muchte
vor Albrechte unde biddet recht. Hyr up antwerdet Albrecht aldus,
id ys vorgan jar unde dach bauen en jar, dat he vor myt der
Glepewes unde noch myt ener frowen, do worden sze angeranth
van III raueren myth vorbunden antlaten, unde nemen en dren ere
gelt unde nemen darto eyn loffte ener venclmisse van Albrechte,
unde he doch nicht en wuste noch de vrowen, we sze weren, unde
vorbat alse, de Glepewegesche secht in erer ansprake, dat Albrecht
er lade myt sodaneme gude, alze ze gheroret hefft in erer clage,
scole geantwerdet hebben den roueren in eren henden, dath secht
aue alsze r. ys, unde secht dar nen tho, unde hapet des to r., he
sy sick des neger to werende myt synes enes hanth, wen em de
Glepewegen ouertughen moge edder wes r. sy. Hyr up etc.: Nadem­
male dat de Glepewegen Albrechte myt hulpe unde tughe beclaget

I stürzen.
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hefft urome szodane sake, dat he er ene kyste myt suluerwercke
unde anderen gerede \uth eren benen, dar ze dat vor den roueren
gehut unde bedecket hadde, scole genamen hebben unde den roueren
geantwerdet, unde he to der scult nen sprecket, szo mach he sick
des entledden up den bilgen myt tugen alzo starck, alze se en an­
spraken hefft, unde ne mach sick des myt sines enes ,hant nicht
entleddigen, unde ne mach sick des myt sodanen dedinghen, ock
dat sick de rouer umme den roff geszonet hebben , nicht scutten
edder behelpen, offt he dar by namen nicht mede ingetragen, van
r. wegen.

Kap. 804.

Werth eyn gegrepen myt roue edder myt dufte unde werth
darumme to deme dode gerichtet, den roff scal de richter beholden
jar uride dach, kummet bynnen der tyd emant, deme dath gerouet
edder gestalen, unde sick myt r. darto tuth, deme scal de richter
dat antwerden unde volghen laten na r .. , kummet ouer nemant
bynnen der tydt, szo mach da richter dat beholden etc.

Kap. 805.

Vortmer: Nachdemmale, dat deme N. byn~en geleyde unde
veylicheyt 1 syn gudt genamen, upgeholden ys umme jwen borgher
uth der stath unde wedder darin, unde gy radtmanne de gennen,
da dat gedan hebben, liden, huszen unde hegen in jwer stath, na
alsze vor, unde dath guth in jwer gewalth u,nde beholden, up jw
berchvrede edder darby noch liggende hebben, szo ys de stath
daranne sculdich, unde gy radtmanne moge jw myt jwer affengende
unde myt jwer unscult rades edder dades dar nicht uthteen, sunder
gy sint plichtich, jwe borgere de nemere vor tho bringende, dat se
boten unde beteren, edder moten suluest dartho antwerderi., alsze
denne dat guth vorderfflich ys, dat des de kopman ane scaden
nicht syn kan; unde he synen scaden gewerdet hefft, szo moten sze
em synen scaden gelden na syner werdynge, edder mogen en den
scaden minren myt eren eden unde den alzo gelden na Magd. r.

Kap. 806.

Eyn man clagede up enen anderen man, dat he em myt
gewalt unde sulfrechte hadden weyten van synem stucke wech­
geuoreth, unde wolde dat war maken, dath schach vor richter unde
schepen in eneUl hegeden dinge, des hefft de antwerder sick ge­
taghen an richter unde schepen nnde hefft darna boghereth eyner

1 velicheit, Sicherheit.
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kenninge, des hebben em de schepen bekanth, dat en dat witlick sy.
Hyr umme dede de antwerder en mchte unde ene clage umme de
walt unde sulffrecht, des em de cleger getegen hadde, alsze en
wolde umme pennynge edder umme nen guth, men umme sodane
brake, alsze he dar an deme hadde etc., unde offt de cleger wath
gebraken hadde an de schepen, wath de broke sy. Hyr up etc.:
De cleger , de deme anderen manne getegen hefft, dat he synen
weyter geuoreth helft van syneme stucke myt gewalth unde myt
sulfrechte, unde dat he wil war maken, unde dat is ge8chen vor
richter unde schepen in eneme gehegeden dinghe, dat scal he vor­
boten myt ener bothe, dat Bint XXX m., unde dem richter sin
gewedde, dat sint VIII sch., unde dat de antwerder myt gerichte
umme walt unde umme sulffrechte den cleger beclaget heffi, he en
wolde umme pennynge edder umme nen guth, dath scal nene clage
weszen unde he vorlusth dar nicht mer anne, wen de vorgenante
bote unde den richter sin gewedde, unde he scal nene noth mer
darumme liden unde de schepen dar nene brake anne, wente he an
sze nicht gebraken hefft, van r. wegen.

Kap. 807.

Eyn man genomet HinFick hefft angespraken Peter, wo he em
tolecht hefft achter synen ruggen myn wen (?) myt rechte, wen dat
he Peter scole untfernet unde gestallen hebben XTIIIc m. unde
Hinrick hefft vor gevraget umme, offt he Peter muchte anspreken
myt gerichte, nachdemmale, dat men in der meynen bursprake biddet,
dat nemant scal spreken up heren unde vorsten unde ander bedderue
lude, wereth dat jemant dath dede, dat wolde de radt richten an
syn hogeste; szo ys en darup gedelet, dst he de clage moge myt
geruchte anstellen, offt he bewyszen kunde, dat dat szo geschen
were, szo hefft denne de sulue Hinrick dat so bewiset, alse r. ys,
unde hefft de ruchte clage to em gedan an dren dingen. Hyr to
antwerdet Peter unde secht aff alle stucken, alze Hinrick vorbringet,
unde secht alszo: nademmale, dath idt nene handafftighe daeth y8,
men dat he ene myt worden sculden hefft, szo hapet he, he sy em
darumme nicht plichtich , men ene buthe syner pennynghe. Hyr
up etc.: Sintdemmale dat Hinrick Peter vor jw angeclaget hefft,
wo dat he em achter synen ruggen togelecht hebbe, dar he Pete~

lIDe m. scole entfernet hebben, unde scole den dath denne in deme
gehegeden dinge, alze r. ys, bewiszet hebben, szo muth em Peter
in sodanes szo menich werne, alsze he em dat in vorwandeIden steden
ouersecht hefft, des he bekennet, edder alsze r. ys, ouerwunnen
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worde, myt syner rechten gesetteden bote vorwandelen unde vor­
boten unde Hinrick mach em to hogher bote nicht drengen, van
r. wegen.

Kap. 808.

Vortmer: Worde de radt, richter unde schepen umme sulker
willen angespraken edder tho r. geladen, dar se ~caden musten
umme don, dat seal ·men van der stath gemeynen gude uthrichten
van erer alle weghen, syntdemmale, dath ydt deme rade, deme ge­
richte unde der gantzen meynheyt anclaget, van rechts wegen.

Kap. S09.

Vortmer: Lck hadde en perth van hundert ffi., dat id en borger
in der stath werne unde dynste, dar ys id my ouer vordoruen, nu
meynt de radt, de borgher scholen id my gelden. Hyr up etc.: Ist
jw jwe perth in der stath denste unde werne vordoruen, dar derue
gy anders nemande umme manen, wen· den radt, unde de radtmanne
van de stath sint jw plichtich jwe perth tho geldende nach juwer
werdinge, sze en mynren sze denne myt eden,' alze r. ys, edder de
borghermeyster unde en radtman unde de genne, de dat perth van
der stath wegen gereden hefft, musten dat vorrechten, dat idt in
de reysedynste unde gewerue nicht vordornen were, van r. wegen.

Kap. 810.

Offt en borger den anderen, de myt em in ener gaisscop be­
seten were, edder in eneme gerichte, beclagede vor enen uth­
gewendigeden richte, geistlick edder werliek , umme alsodane sake
wille, de erer beyde richter wol hadde mogen richten, unde de sick
rechtes nicht geweygerth hadde, oft de beclagede man des to scaden
queme, wes dar r. zy. Hyr up etc.: Beclaget eyn borger den anderen,
de beyde under enem gerichte edder in ene gaiscop beseten sint,
vor enen uthwendigen richter, geistlick edder werlick, umme alszo­
dane szake, de erer beyder richter, dar se undersytten, wol richten
mach mit recht, unde rechtes darumme nicht geweygert werth, unde
bringe he ene also up kost, teringhe unde scaden, he muth den
richter darumme wedden, unde demegenen sine bote geuen unde
uth dem scaden bringen, van r. wegen.

Kap. 811.

Wen eyn tho deme anderen claget umme X sch. min edder
mer, de he synes to scaden hefft, to deme schaden scal he ja edder
nen seggen, van r. wegen.
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Kap. 812.

Eyn man sprecket enem knechte tho umme molth, dat he em
gedorret hefft, dath he em Bcaden daran gedan hefft. Hyr up etc.:
NademmaJe, dat de knecht sprecket, de dat molt gedroget hefft, de
scade 8y geschen ane syne scult, unde dar he dar sinen eedt tho
don, szo bliff he des ane wandel, van r. wegen.

Kap. 818.

Vortmer : BloD1ellholth heHl angespraken Warsyne, wo he em
hefft gebracht Leydesch wanth, dar he sineme eliken wyue scolde
affmaken hoyke 1 unde rock, unde den rock. hefft he vordoruen, alzo
dat Warsyn dat wanth en deel vorbranth hefft, dath mach he be­
wisen alze recht ys, unde achtet synen scaden up vm zinsche
gulden, unde begeret rechtes; Henninck Warsyn secht aff allent,
wes dat Blomenholt benomet in sine sake tosprake unde anth­
werdet, dat en (? nicht) witlick ys, oft de rock vorbrant ys, alze
BIomenholt secht, doch szo ys ydt sust gesehen, dat Blomenholtes
wyff van em den rock gehalet hefft, unde hefft den by siek gehat
jar unde dach, unde hefft ene noch in siner brukinghe, unde heftt
em des rockes nicht weddergebracht unde hefft ock bynnen jar unde
dag to em nene thosprake vor gericht gedan, alsze r. ya, unde szo
hapet Warsyn to r., he en sy em DU darumme nicht '}>lichtich.
Hyr up etc.: Sintdemmale dat BIomenholt Henninck Warsyne an­
claget umme Leydesch want, dat he em bracht hadde, darvan he
synem wiue enen rock hefft maken scoIde, den rock hefft he vor­
dorue unde des wandes en deyl vorbrant hefft, unde den scaden up
vm zinsche gulden achtet, 8Z0 moth Henninck Warsyn em den
geachteden scaden legeren edder muste den scaden myt synem ede
mynren unde denne na syner vormynringe alzo ghelden, unde he en
kan sick des myt sodanen gesetten in ~sser jwer vrage beroret
nicht erweren, nachdem he de scult myt nene nicht vorantwerdet
hefft, van r. wegen.

Kap. 814.

Vortmer : Claues hefft angespraken Hinricke , alze se beyde
nabere syn, szo ys Hinrikes hus broksam unde kranck geweszet,
alse he suluen wol geweten unde geseen hefft, unde hefft des nicht
gewaret unde gebetert, 8Z0 ys Hinrickes hus geuallen up Claueses
hus, unde hefft dat ock neddergeuallen unde breken laten, alsze he
bewyszen mach al8ze recht y8, unde achtet den Bcaden up IIc marck;
Hinrick secht aff allent, dat Cla.ues benamet in syner clage, unde

1 Mantel.
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secht, dat id ys gesehen in der nacht, dat erer twyer achterhusz
nedder sint geuallen van windes unde stormes wegen unde hefft oek
nicht geweten, dat syn husz szo brockszam was, unde hefft idt. em
ock jo nicht gesecht, dat he is betert hadde. Hyr up etc.: Sint­
demmale dat Claues in syner anclage nicht settet noch upbringet,
dat he Hinrike tosecht unde witlick gedan hebbe, dat syn husz
kranck unde brocksam were, unde offt en van des wegen scade
schege , dat he den to em vorderen wolde, unde Hinrick to der
brocksamkeith des huszes nen secht, dar he denne vorrecht up den
hilgen alse r. ys, dat em nicht witlick sy gewest, dat syn hus szo
kranck unde brocksam were, dat id Clauese scaden don muchte,
wen he denne dat alzo vorrechtet .hefft, szo ys Hinrick Clanesze
van des scaden wegen, up IIc marck gewerdiget, de em van des
geuallen huszes wegen to scal kamen syn, nicht plichtig, van r. w.

Kap. 315.

Twe borger slogen siek, dat ein den auderet! wat scredede (?)
unde berichteden siek myt enallder, darna qnam de vaget unde
besculdigede den, de dat gedan hadde, hoger den guth, de man
bekande, dat he dat gedan hadde, unde wolde darumme liden wath
r. were, unde both syn gewedde, wes sze nu da~umme jegen den
vaget gebrak:en hebben. Hyr up etc.: Dat jwe II borger jegen dem
vagede noch jegen dem richtere nenen brake gedan habben, nademe
dat se siek suluen entrichteden 1, van r. wegen.

Kap. 316.

Sloge eyn man enen papen unde beterde dat der geistliken
acht, er he beruchtiget würde unde beclaget, dat derff he der wer­
liken aeht nicht beteren, men de rich~er heft eyn gewedde daranne
unde de were, dar he dat mede dede, umme des ungerichtes wille,
dat dar gesehen ys in sineme gerichte.

Kap. 317. 318 = M. Fr. I. 1. 16, 17.

Kap. 319.

Vortmer 'h~bbe gy uns gevraget: wen wy scoth sitten myt unser
meynen borgeren rade up dem marcket, offt unse borgere van erem
erue dat 8ze hebben van eren heren buten stath vrygheyt, dar sze
auedenell edder tynsern , offt sze darvan unsculdieh sint, scoth to
geuende geliker wys alze van ereme anderen gude. Hyr u:p etc.:
Dat jw eyn man syn guth vorscatede, dat he hefit buten unde
bynnen der stath, wor he dath hefft, dat disse dinck alszo sint,

1 verglichen haben.
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szo hyr bauen geschreuen, hebbe wy unse jngesegel to tughe an
dissen bryff gedrneke~, anno dom. MCCCXXXVIII.

Kap. 820.

Jwe vrage ys, wy hebben myt uns enen richter, de plach myt
al syneme gude scothbar tho .weszende, er he dat gerichte kofft
hefft, nu wil he stedes vrygh weszen myt alme gude, des wille wy
ent nicht tostan, unde dat gerichte ys belenth myt eneme kamp
landes van unszen vorsten, darumme bidde wy, dat gy uns eyn r.
spreken, offt de richter stedes vrygh sitten scole edder nicht. Hyr
up etc.: De richter jwe medeborgher, de richter seal al zyn guth
na jwer statkor vorscaten gelick enen anderen borgere , sunder den
kamp landes, unde hefft her mer gudes, dat tho deme gerichte horet,
des en derff he nicht vorscaten, van r. weghen.

Kap. 821.

Eyn geswaren rath unde alle jungen unde werke gemeyne hebben
endrechtich gewillekorth,. dat alle gerede unde herwede nemant
sunderliken nemen seal, sunder se seal gan tho geliker delinge, unde
sze brachten dat an eren heren, de gaff dar to syn vulborth unde
spraek, he wolde sze stede unde vaste darby beholden, des sint etlike
gekamen unde wolden rade nemen alze vor, unde vragen darna,
wat r. zy. Hyr up etc.: Is de wilkore umme de rade ~de her­
wede bevulborth unde bestedyget alze r. ys, unde mach men dat
bewyszen myt hanthvestende des landeshere darouer gegeuen hefft,
szo boreth uns darouer nen r. to sprekende; is ouer de wilkor
also nicht bestediget unde behantvestiget, szo ys dat ummesusz,
unde de rade velth up de negeste insteile, de dar r. to hefft, van
r. wegen.

Kap. 822.

Ene stath hadde gewilkoret myt ouergerade unde hergewede,
dat sze scolden eruen, des wolde eyner uth enes anderen heren
stath gerade, dar de wilkor was, des worth em de gerade nicht,
d,rna starff enem guth an in der stath, dar genner uth was, deme
de rade vor geweret wort, unde de richter dar suluest besettede
dat guth van synes heren wegen, dat syne borger da gerade in
genner stath nicht volgen kunde. Hyr up etc.: Bint gy der hinder­
nisse, de de richter gedan hefft, nicht ene sake, unde hebbe gy den
man, de jwer ~owen erffguth gehindert hefft, so derffe gy nene
hindernisse dorch r. umme der sake willen liden van em, wente en
man des anderen nicht derff entgelden, dar he nicht mede geplichtet
hefft, na r.
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Kap. 323-334 '= M. lfr. I. 3. 6,5, I. 19. 1, I. 1. 1, I. 3.8, 9, 1,
7, 16, II. 2. 4, I. 3. 11, 4. .

Kap..335.

Oft eyn man qneme in eyn l~eget dynek u~de geue eyn gyft
ttn synem gude 'wat he wolde unde weme he wolde, oft der sehepen
dat behorth to bewerende, dat he de gyft reeht do, unde oft de
gyft myt rechte wedrler dedynget w~rde, dat sze nicht bestan muchte,
oft jemant den sehepen, vor den de gyft gesehen ys, darnmme be­
dedingen moge edder oft sze jennyge noth darumme lyden scholen.
Hyr up etc.: Vraget jemant, de eyne gyft geuen mach an synem
gude, szo behoreth den. schepen dath to bewarende, unde seholen
rm des, berichten unde anwyszen, willen sze des nicht don, zo maeh
Ine sze darumme bededingen; ouergyft eyner eyne gyft uilgeyraget
na synem muethkore 1, dem behorth suluen dat tho bewarende, dat
he de gift rechte do unde geue, wert de gyft denne myt rechte
wedder dedynget, also dat sze nicht bestan mach, dar seoUe de
schepen nemant umme bededyngen, sze scolen ock darumlne nene
noth liden, van r. wegen.

Kap. 336.

Eyn man ys gekamen vor de gehegede banek unde heft de
schepen gestraffet, alzo ze sytten in der viresehar, darumme hebben
sze em schult gegeuen, des heft he bekant, unde wat syne bote dar­
umme sy. Hyr up etc.: Heft de man bekanth vor eneme hegeden
dynge, dat he de sehepen in der banek gestraffet heft, so seal he
dat eme isliken schepen vorboten myt XXX sehe unde deme richter
so mennich gewedde geuen, alze mennyge bote he den schepen
geuen moth, van r: wegen.

Kap. 337.

Oft en schepe eyn ordel vunde dat unrecht were, dath he synen
eedt dartho don, dat he idt. na synem besten synne gevunden heft,
he bliuet des ane scaden, van rechtes wegen.

Kap. 337&.

Vortmer hebbe gy gevraget, oft uns dar bauen icht mer be­
horth, wen dat recht kostet tho holdende vor unse arbeyth. Hyr
up etc.: Dat jw dar bauen nicht mer boreth vor jwer arbeyth, van
r. wegen.

1 freiem Willen.
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Kap. 33M.!

Vortmer: Wat jw gehoret vau jwen scrJuer unde jwen knecht~

van enem rechte sUDder gelt, des scole gy weten, welck gast uns
rechtes vraget unde nympt des unszen beslaten brytf, de gyiJt
UDS van eynen jeweliken stucke, des wy em berichten ~ xn sehe
Magd. pennynge unde unsen senuer vao eynen isliken stueke n gr..
edder wat wy em heten nemen, unde 1\'eme unse knecht nns be­
hadet ~ deme gyft me I gr., weme wy ock unsen apen brytf apen,
)9H I marck unde nnszen senner rm gr. nnde darto van isliken
stucke de suluen pennynge, de he V01" serel"en synt; dysse dynck
holde wy alsus, unde sint alsus vor val·en an uns kamen, wo gy
8uluen kesen, dat de vor bescreuen rechte war synt. dat betugen
wy myt unsem ingeszegel etc.

Kap. 339.

Vortmer: Oft lude herinck edder ander gudth schepende, unde
dat 8chep worde loberaftich (?) unde tho stoth, alzo dath idt vor­
gynghe unde de herinck worde up dat lanth gebracht unde geborgen,
oft nu des landesheren voghede siek des heringes underwunden
mogen unde denne dath vorvaren unde vorvrachte guth beholdeu
moghen edder nicht. - Hyr up etc.: Umme sulker noth willen, dat
dat schep laberafftieh geworden ys edder sick to stoth hadde unde
de herinek up dat lanth gebracht JS, darmede ya nen vorvareu
edder vorwraeht gudth geworden, unde de vagede van eres heren
wegen hebben dar nen T. tho, unde mogen des gudes vorvaren guth
nicht beholden, szunder sze synt dorch r. plichtich, des borgen, de
dat guth geborget hebben, losz to latende unde den luden, den dat
gllth is, ungehindert wedder tho antwerdende, unde sze darmede
laten varPll unde ere beste to donde, van r. w.

Kap. 340.

Vortmer: Peter Boyer claget an schepper Claues, dat he heft
em gelauet, in Flanderen to szegellende myt alzo vele gudes, alze
he voren muchte up eyne enkende tydt rede 2 . to weszende, unde
des nieht gedan heft, unde heft to siek genamen synen gades­
pennynck, he hapet he seole em den seaden legeren etc. Sehipper
Claues de antwerdet aldu8: nademe dat idt em wedder unde wynth
benamen hebbe unde ander redelike saken unde noth, he sy eIU
nenes antwerdes darumme plichtich. Hyr up etc.: Wyl schipper
()laues synen eydt darto don, dat he der reysze, de he Peter Boyer

1 Vcrgl. WaS8. Rq. S. 123, Kap. 86. t bereit.
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to segelende gelauet hadde, van wyndes, ,veder edder andar echte
noth wegen nicht zegelen kunde, szo ys he timme .scaden in disser
sake nens antwerdes plichtich, van r. w.

Kap. 341.

Leuen heren, eyne fl'owe ys gestoruen unde heft gelaten eynen
szone gewyget to enem accolito, unde geteykent unde gescharen vall
eynem biscoppe, er syn moder starff, unde heft ock gelaten erer
suster dochtel" van der spinsyde; nu kumpt de szone unde eschet
der moder rade to barende unde hapet, he sy dar nogher to, wen
syner moder suster dochter. Hyr antwerdet de vrowe unde erp
vulmechtige jeghen unde szegen, alzo wol dat he to eynem accolito
gescharen, gewyget unde geteykent ys van deme biscoppe, szo hapen
sze de rade myt meren rechte unde myt beteren rechte boren unde
nemen mogen, wenne he, sintdemmale, dat he nicht vorwisset heft,
dat he en prester ,,"erden wil, edder he scole dat noch van rechts
wegen vor'\'"issen edder ,vat r. sy. Hyr up etc.: Is de scholer to
eynenl papen alze accolito ge,vygef, geteykent unde gescharen west
van eym biscoppe, er syn moder starff, unde heft sick to syner
moder rade getagen unde geholden bynnen jare unde dage na syner
heymvarth, aft he uthlendisch ,ver ge,veszet, so ys he by syner
moder rade negher to bliuende, ,yen dat ene de vrowe edder ere
vulmechtigen darvan dringen mogen, unde dat des scholers vader
darto gehulpen unde geraden heft, dat he de rade royt geystliken r.
bekummert heft, darumme ys he der frowen edder eren vulmechtigen
nicht plichtich, dat geystlike in dat werlike recht to bringende
wedder edder jennygen scaden edder hinder darulnme to legeren,
van rechts "regen.

Kap. 342.

Vortmer : Welke scholer tho eyn papen alzo accolito gewyeth ys
unde gescharen van eyem biscoppe, er syn moder storue, de nymmet
syner moder rade, unde en derff nene wysheyt darvor to don de
prester to werdende, van r. w.

Kap. 343.

Oft eyn belenet scholer, de vicarien heft, herwede nemen ofte
baren mogen, wat dar r. umme sy. Hyr up etc.: Dat de belenede
unde ge\vygede scoler, de de vicarien heft, nen herge,vede nemen
ofte baren mach, oft he eYll geystlick man bliuen wyl, van r. w.

Kap. 344.

Oft eyn scoler de nen prester werden ,viI, szynes brodel" her­
gewede nemen mog~. Hyr up etc.: Wil de scoler synes brodel'

7*
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hergewede nemen, szo moth he zekericheit don unde in gericbte
la~en, dat he wil werlick bliuen unde ~n leye werden, szo scal pm
dat hergewede volgen; spreke he ouer in gerichte, dat he geystlick
wolde bliuen, so moth he dat hergewede laten volgen den swert­
mogen, de synen broder negest em de negeste swertmoge yR, ",nn
rechts ,vegen.

I{ap. 345.

Vortmer: Wor eyn scholer is, de gewyet wert na syner moder
dode, men he muth wissen myt liggenden grunden unde myt standen
eruen, dat he prester werden ,viI, ,,"eret dat idt nicht en sehege,
dat de negesten moghen weten, ,v~r sze de rade vinden IDogen ofl""t
scolen, da.t gehalet to Magd.

Kap. 346.

Eyn scoler ys gekamell unde heft gesecht, dat syn moder ge­
storuen ys, unde heft gelaten 111 unberaden dochter unde em, unde
heft gefraget, oft he szo guth r. heft to syner moder rade alze de
suster etc. Hyr up ete.: Dat de scoler scal nemen de rade like
den 111 susteren, unde seal dat wissen, dat he siek wil wigen laten
to euen papen, unde scal ock de rade vorwissen, weret dat he
bynnen des aueginge, er he gewiget worde, dath syner moder rade
syn deil wedder vallen muchte up zyne susteren alle Irr, van rechts
wegen.

Kap. 347.

Vortmer: Hans Reyges wyff sprecket to ~icolaus Brigher umlne
eyne rade liue, van erer suster wegen, de royt em gestoruen is, de
syn w)~ff was, unde alzo sze dat bewyset heft, dat se vulle susteren
sint unde weren, alze T. ys, hyrto antwerdet Claues Brygher, he
sechtaf de clage unde allent , dat em he sehedelik ys in zynem
r~ehte unde ant\\Terdet aldus: szyn elike "Tiff, der godt gnade, Rillen
suster geweset JS, heft nagelaten eynen sone van erer twyer lyue
gebaren, unde ys eyn scholer, unde heft to der schole gan bauen
V jar vor der moder dode, unde geyt dar noch in, unde geschicket
unde geneget to der geystliken acht, unde heft suluen bewilliget
prester to werdende unde is darto geteykent, bescharan unde ge­
wiget to eynem accolito van synem biscoppe bynnen jar unde dage,
men 11 monde lanek na der moder dode, unde Rille mynes wyues
8uster geweset ys, unde heft de rade vor der tyd, ere da junge
synen sone gewiget worth, myt r. ne angespraken edder beclaget,
edder nemant van erer wegen unda ware idt noth dorch r., szo
wolde ick sodane gelt, dar da rade uppe gewerdiget worde, vor­
wissen royt liggendan grunth edder '3tande eygen to eYller wedderkore,
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oft de junge sick weddergeue in werlike acht, unde hapet to r.,
szyn sone sy neger to bliuende by syner moder rade, wan eyn de
imant aff to drenggende edder wat r. sy. Hyr up antwerdet Rille,
Hans Reyges wyff, alze myn auster starff, done de IIII weken umme
quemen na myner suster dode, do sande ick II bederue lude to enl
bosetene borgher unde eren werth, unde leth em vragen, of he wolde
de rade legen myner suster, do both he my to, he wold0 myt my
eynen dach holden, don lede Vty den dach up den vrigdach darna
unde se~e he, den dach kunde he nicht holden, he muste synes
arbeydes warden, darll2. sande ick echter 11 bederue lude to enl~

de wysede he aue, dat he er nene rade wolde leggen , unde darna
quam de biscop to Stettin unde he ginck to deme biscoppe, unoe
bath ene, dath he den jungen wolde wigen buten der tydt, des doch
de bisscop nicht don "\\?olde, unde tyget em des to rechte, dat he
dede umme der rade willen, darna sande sze em dat 1'., er de junge
gewiget worth, unde sze hadde ene in rechtes twange, unde de junge
wol in de X weke na syner moder dode gewiget worth, szo hapet
de vrowe, sze sy dar neger by to bliuende, wen he myt syner
wiginge. Hyr up etc.: Sintdemmale dat de junge to der tydt, don
syn nloder starff, nicht gewiget was, edder van deme biscoppe to
eynen papen geteykent lInde gescharen, so en mach he syner moder
rade nicht nemen, unde de vader mach de rade ock nicht beholden,
darmede dat he den jungen na der moder dode heft laten wigen,
unde dat he secht, dat he prester werden scal, unde de rade vor­
borgen unde vorwyssen wolde, sunder he moth syner husfrowen
laten volgen erer rechten suster na Magd. 1'., van r. w.

Kap. 348.

Eyn scoler toch sick to eynen hergewede, dat was eIn an­
gestoruen van synen brodel', unde was gewyget unde geteykent to
eynen accolito, unde wolde prester werden,' unde eyn was syn .
vedder, eyn werlick man, welkere r. hebbe to deme hergewede.
Hyr up etc.: Wyl de geystlike sines broder hergewede nemen, szo
Dloth he szekerkeyt don unde in gerichte lauen, dat he wil wer­
liken blyuen unde eyn leye werden, szo scal em dat hergewede
volgen, spreke he ouer in gerichte, dat he geystlik wolde bliuell
nnde eyn prester ~erden, szo muth he dat hergewede laten volgen

-deme swertmogen, de synen broder negest em de negeste ys etc.

Kap. 349.

Vortmer: Joan claget an Peter umme IIe m. de he em plichtich
unde Bchuldich y8 van rechter schult unde biddet r., Peter antwerdet,
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nademmale he em tosprecket umme szo vele geldes, szo hapet
Peter J oan schole de schult bewisen unde em to bringen, alze 1·.

ys, edder wat recht sy. Hyr up etc.: Nachdemmale J oan Peter
beschuldiget umme IIC m., de he em plichtich unde sculdich van
rechter schult, de muth he em bekennen edder vorsaken, van l".

wegen.
Kap. 350-354 = M. Fr. II. 2. 20, 11. 3. 2, 11. 2. 6, 10, J. 6. 5.

Kap. 355.

Vortmer: Hinrick sprecket to Claueze urome Ie m., de he em
sculdich is, van eynem kroghe; hyr tho alltwerdet Claues, wen em
de kroch vorlaten werth, alze er vorrede gegan sint, unde em eyne
vulkamen ,vere gedan hefft, dar siek dat van r. behoret, er szy he
em nen gelth plichtich to geuende. Hyr up etc.: 18 de kroch leeu­
guth, szo muth Hinrick den krogh Clauese vorlatell vor dem leen­
heren, anders were he darane nicht vor,vareth, unde de,vile he des
nicht en deyth, derff he em de hundert m. nicht geuen, van r. 'v.

Kap. 356.

Vortmer: Philippus heft angespraken Hans Wendes elike wyfi",
dat Bze em scuidich is TI C m. van karne, dat he er heft laten
tomaten, de sze em secht heft tho betalende den muntterell tho
vullernoghe, des sze doch szo nicht geholden, unde he kan bewyszen
myt den muntteren, alze r. ys, dat he suluen den muntteren szo_
vele pennynge bereydet heft unde nicht sze, unde begheret antwerdes.
Hyr antwerdet Hans Wendes elike wyff und secht aff, dat Philippus
beroret in syner elage, unde antwerdet alszo, dat sze Philippus van
deme karne nicht plege sy, ,vente sze heft de pennynge uthgegeuen,
dar sze Philippus heft to vorwyszet, alzo to Jacob Rosowen, unde
ys umme der pennynge willen sodder der tydt nicht gemanet bynnen
V jaren, szo hapet sze to rechte, se sehole de manynge noetlos Sy11

unde vurder llenes ant,verders plege, unde dat sze den muntteren
secht schole hebben, to der noghe szo vele to bereydende, dar zecht
se nen to, unde hapet tho rechte, sze sy em des neger entgande,
wen he er dat myt sodaner tosprake thobringen moge. Hyrjegen
secht Philippus, dat he anders nicht geweten heft, wen dat de
pennynge den muniteren wol to willen bereydet sint geweszet, anders
hadde he sze ungemanet nicht gelatan bynnen V jar, unde heft suluen
de pennynge mothen bereyden unde betalen, alze he wol bewyszell
mach myt dem muntteren, -unde ,vol dath sze secht, aze hebbe den
muntteren de pennynge tho der noghe nicht gesecht tho bereydende,
szo hapet Philippus to rechte, nademmale dat ze zecht, daf sze de
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pennynge den munteren gegeuen heft, dat Philippus ock wytliken ys,
jodoch ys de bereydinge Philippus up unhulpelik unde nicht noghesehell,
unde heft de pennynge suluen moten bereyden, alze vorgesereuen
ys, unde alse siek Philippus des suluen benamen heft, unde nicht
sze, sze seole em syne pennynge geuen, de sze em schuldich ys,
heft sze jemande wat gedan, dat mach sze em affmanen. Hyr up etc.:
Syntdemmale, dat Hans Wendes elike wyff in erem ant'verde up­
bringet unde settet, dat sze Philippus van deme karne, in syner
sculth uthgedrucket, nicht plege szy, unde vorder beruret, szy hebbe
de pennynge uthgeuen, dar sze Philippus heft to vorwyszet, mach se
denne sulff .IlI vramer lude unbeschulden an eren rechten, de men
von tughe nicht vorleghen mach, bewyszen unde vulkamen, alze r.
JS, dat sze de pennynge dem gennen, dar se Philippus togewyszet
heft, uthgeuen hebbe, also ys sze Philippus van der schult wegen
nieht plichtich, van r. wegen.

Kap. 357.

Vortmer: Alze Peter Clesth syner moder erue anclaget, alzo hoch
alze ce marck, der em syn moder bekanth heft in erer kranckheyt,
ullde he de clage myth tughen· angeslagen heft, szo moten syne
wedderssten, de dat guth vorantwerden willen, des bekennen edder
vorsaken, bekennen sze des nicht, szo moten Bze entgan des alzo

. starck, alze angespraken syn, nu de tuchnisse bauen VII manne
tuchnisse nicht entgeyth, edder sze mothen de tuehnis8e liden, denne
moth Peter Clesth benomen, worvan de scult zy, unde np de bilgen,
dat szyn moder em so vele schuldich y8 gebleuen, unde sine hulpere
unde tughe moten sweren, dat e~ dat witlyek szy, van r. w.

Kap. 358.359 = :M. Fr. 1.2.10,11.

Kap. 360.

Vortmer: Oft eyn here lege enem manne ein seultambaeht yn
ener stadt, dar Magd. r. were, unde behelde daranne 11 pennynge
in allen braken, oft de seulte vortan richte moghe, hoge unde syde 1

sunder vrage synes heren, wat dar r. umme sy. Hyr up ete.:
Welke here enen manne lygeth en scultambacht, de seolde de
,valt hebben, dat he gerichte hoge unde syde sunder vrage synes
heren, sunder de here neme dat myt vorworden uth, unde wath synes
heren deI daranne sy, desz seal he werden an dem gerichte etc.

Kap. 361.

Vortbat spr.eke wy vor r.: Hefft Albreeht van Borken dat testa­
mente vor de sehepen up de kamel" gebracht unde dat up de kaIDer

1 niedrig.
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laten leszen, unde szo in der schepen ladhe gebracht, unde isset
vor gerichte in gehegeden dynge to rechter dincktydt unde in rechter
dinckstath vor den IIII benken, dar de richter myt den schepen
gedinget hebben, unde nicht luthbar gemaket und ouerropen edder
geleszen vor dem volke, alzo ys dat testamente machtloBz unde
mach na Magd. r. nicht bestendich syn unde sulke tuchnisse, alze
de schepen darnmme don, alze juwe vrage uthwyszet, is nicht be­
stendich, syntdemmale dat idt in gehegeder banck, in rechter dynck­
tJ"dt in den 1111 benken nicht geschen ys, unde de richter van
gerichtes haluen mach des myt den schepen nicht en tughen, wente
de schepen moghen szodane saken nicht tugen, de up sulke gauen
unde eruen unde eygene gan, unde de schepen bliuen des ane
wandel unde mach en an eren eeden, eren unde werdicheyt, unde
der frowen. unde eren kinderen an erem erue unde gude nicht
schedelick syn, van r. w.

Kap. 362. 1

Vortmer spreke wy vor r.: Syntdemmale, dat dat testamente
vor enem hegeden dinge bynnen den 1111 benken to rechter dinck­
stadt unde to rechter dincktydt vor den beleenden richter unde vor
den schepen unde vor alme volke nicht geleszen unde luthbar unde
ouerropen is unde in der schepen bock darvan nicht gescreuen
steit, unde beleende richter de noch leuet, unde do eyn richter was,
do dat testamente vor den schepen gebracht wart, myt den schepen
van r. haluen dat alzo nicht entuget, so ys al szodane testamente
unde tuchnisse , dat de schepen also alleyne tugen, dat dat up der
borghermeysterige gesehen ys, I\lachtlos unde ummesust geschen,
unde de schepen bliuen des ane wandel unde men mach en an eren
ceden, an eren, an erer werdicheyt unde der frowen unde eren
kinderen an ereme erue unde gude nicht schedelik syn, dat dat
testamente in der schepen lade gelegen heft jar unde dach, unde
myt and~ren hulpereden, de de testamentarii gesettet hebben , ~lse

dysse vrage uthwyset, darmede moghen sze sick nicht helpen unde
der frowen unde eren kynderen er guth affwynnen, van r. w.

Kap. 363.

Oft eyn man syn testamente dat he by gesunden liue unde hy
yolmacht vor gerichte gebracht unde de schepen gelecht heft, in
sJ'ner kranckheyt vor enen apenbaren notario wedderropen moge.
Hyr up ete.: Dat testamente, dat de man gesettet heft by syner
yolmacht, dat he vor gerichte brachte unde by de schepen gelecht

1 Vergl. Kap. 364.



I. rrestamelltulll. 1.'eringe legenl. 105

heft, dat seal dorch r. macht hebben, nademmale dat idt vor ge­
richte unde richtere unde schepen nicht wedderropen ys, edder ge­
wandelt, unde de wedderropinge, de he in siner kranckheit vor dem
notario gedan hefft~ seal daranne nicht hinderen, na Magd. r.

Kap. 364 1•

Vortmer: Syntdemmale dat dat testamente vor eynen gehegeden
dinge unde nen den 1111 benken to rechter dinekstath unde tho
rechter dinektydt vor deme lenden richter unde vor den sehepen
unde vor allem volke nicht geleszen, vorluthbar und auerropen ys,
alseme alle gyffte unde gauen dorch r. don seal, unde van deme
testamente in deme schepenboke oek nicht gescreuen steyt, unde
de belende richter dar de noch leuet, unde do en richter was, do
dat testamente vor den schepen gebracht worth, myt den Behepen
van gerichtes haInen des en also nicht getuget, so ys alle testa­
mente unde tuchnisse, dat de sehepen alszo alleyne tughen, dat idt
up der borgermeystere gesehen ys, Dlaehtlos unde ummesus gesehen,
wente me des anders nergende, wen vor den beleenden richter unde
geswaren schepen to r. dinekstat unde to r. dinektydt apenbar vor
allen luden muchte, alzo vorgescreuen steyt, unde de schepen bliuen
sulker tuchnisse unde testamentes, dat machtlos gedelet ys, ane
wandel, unde ue mach en an eren eeden unde an eren eren unde
werdieheit, unde der frowen unde eren kinderen an erem erue unde
gude nich schedelich syn, unde darmede, dat dat testamente in
der sehepen lade gelegen heft bauen jar unde dach, unde dat dar
gevunden ys, wat vorwere, dat scolde vorgan unde myt anderen
ordel unde hulpereden, de de testamentarii wedder de frowe unde
are kinder gesath hebben, alzo elage unde antwerde uthwyset, dar­
mede behelpen unde der vrowen unde eren kynderen er guth aH'·
,,·unnen, van r. wegen.

Kap. 365.

Twe lude quemen eyn hegede banck, dar mishandelde eyn den
anderen, de dar gemishandelt warth, de weren syne bote, unde dat
worth gehalet, nu frage wy, we de kost legeren seal. Hyr up etc.:
Nademmale, dat gy dat gehalet hebben umme erer beyde pennynge,
szo seal de genue, de dath recht vorlust , de teringe unde de kost
legeren, van r. wegen.

Kap. 366.

Eyn man hadde den anderen mysgehandelt unde both darvor
syne bote vor gerichte; des weren de schepen nicht wisse unde leten

1 Vergl. Kap. 362.
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dar eyn recht urome haIen, wat de bothe weszen scoIde; 113. vraget
de anthwerder, nademmale dat he bote both vor gerichte, oft he de
kost gelden seolde, edder nicht. Hyr up etc.: Nademmale dat he
syne bote both, unde em des de sehepen bystan, alszo ne derff he
de kost nicht gelden , van rechts wegen.

Kap. 367.

Twe lude quemen vor de gehegede banck, dar mishandelde eYll
den anderen myt worden, unde de gemyshandeit wort, de beelagede
den anderen, des wart em gedeylet eyn bote, de bote hebben sze
uns wisse gemaket, nu vrage wy vort umme eyn r., we de kost
scal gelden unde legeren. Hyr up etc.: Hebben de schepen dat
ordel laten haIen van erer beyde wegen, ,ve vellich wert, de seal
de kost gelden, van rechts wegen.

Kap. 368.

Eyn man bekande, dat he eynen gemishandelt hadde vor ge­
richte, des wort eIie bote up em gedeylet unde he both de bothe
vor richter unde vor schepen, des konden ze siek nicht entrichten,
wath de bote were, sunder sze wolden dat recht darumme haIen
laten. Nu vraget de, de sine bote both tho geuende, oft he de kost
van r. seal geuen edder nicht. Hyr up ete.: Nademmale dat he
syne bote gebaden heft vor richter unde vor schepen, bestan sze
em des, alszo schal he de kost nicht gelden , van r. wegen.

Kap. 369.

Oek hebbe gy uns laten bidden, dat wy willen entscheyden, "re
de kost in allen rechten gelden seal. Hyr up ete.: We an der
sake vellieh werth, de seal tho r. redelike sake gelden.

Kap. 370.

Eyn borger hadde eyne wesze to erue, de gaff he up eynen
anderen borgher unde synen eruen, unde eyn half seok gr. jarlikes
tinszes em edder szynen eruen den tinseh tho geuende, unde dat
sze siek des beyde vorwilleden , des ys wol XXXIII jar unde de
tyns ys genamen unde gegeuen wol XL jar unde in VIII jaren ys

he nicht g~geuen dorch ergeringe des missinges 1 geldes, wen de
man, de de wesze hadde, bath undewolde geuen geringe gr., unde
de den tynsz seal heuen unde hebben, de wolde hebben gr. alsze
genge unde geue ,veren to der tydt, alsze siek umme de wesze
vorwilleden, unde umme den tyns wolde he 4e gr. yornoget hebben

1 Wohl )Ieissener (siebe unten).
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an wicht myt anderen pennyngen, unde de heren vall Mytzen hebben
su]uen dat gheit gesettet III vor enen in de stath to Juterbuck,
darumme de wesze licht unde muth den heren to schatte geuen na
Bemescher werynghe, unde de borgher mothen er schot geuen na
Bemescher weringe, erue, kopynge, tynze, tolle unde geleyde synt
gesettet na Bemescher werynge alsze III geringe gr., wes en dem
anderen plichtieh moge weszen, bidde wy umme r. Hyr up etc.~

Nademmale dat de an der wezen dat halue scock gr. vorwillet y8
unde gegeuen auer XXIIII jar, alsze desse vrage uthwyzet, szo eil
darff de man, de de ,vesze heft uthgedan unde syne eruen de ge­
ringen gr. nicht nemen, sunder ys in juwe stath eyn gemeyne sette
unde wanheit, dat men erue, kop, tynsze, tolle unde geleyde gyft
na Bemescher weringhe szodaner gr. unde der gr. III vor eynen
Bemeschen geszettet y8 unde tho geuende plecht, szo ys de man, de
de wesze upgenamen heft to tynsze unde tho tolle geuen na der
stath geszette unde nicht na der heren, van r. wegen.

Kap. 371.

Oft lude eyne munte to tynsze hebben gegeuen, unde er here
sze up eyne ander munte bringen wolde, wat dar r. urome sy. Hyr
up etc.: Sintdemmale, dat da lude van older Bemescher munte
gegeuen tho tynsze, szo mach sze de tynshere up ander ghelt nicht
drengen, hefft he sze denne laten darumme panden , daran he en
breck gedan, van r. wegen.

Kap. 372.

Vortmer spreke wy vor r.: De renthe, de Gerdtrode de oide
by den van dem Gryfenwolde gekofft siek hadde unde synell rechten
eruen hefft laten toscriuen, de renthe unde houetstol hefIt he na
synem dode geeruet up syne beyden szone unde hefft denne junge
Gerdtrode, syn wyff, begyftiget royt al synem gude, darmede ys de
renthebreff nicht vorgeuen, snnder weren van den renthen jennyge
tynsze by juwes broder leuende bedaget unde nicht betalet , de
volgen der frowen, na lude erer gauen, unde de frowe heft an den
breuen, dar de renthe in vorsereuen ys, nen recht, syntdemmaIe,
dat sze by name darinne nicht benomet ys, van rechtes wegen.

• Kap. 373.

Vortmer: Peter Tymmerman de heHl tyns unde jarlike renthe
up Clanes Boddekers guth, nu hefIt gevunden up synem gude unde
in szynen weren herinck unde ander war unde heft de boszettet
unde beclaget umme synen jarliken tyns, unde h~pet myt deme,
dat he dat gevunden hefft np der ,vere, he moge synes tynszes
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daranne nakamen; Peter denne de antwerdet darto unde secht, he
szy gekamen in Boddekers hUB, unde heft dar ingebracht szyne
perde unde auder ware unde "hefft 8zyne perde gevureth in synes
werdes stal , unde ere vuder betalet unde de andere ware ge­
lecht in synes werdes husze umme wonliken tyns, unde hapet, dat
Tymmerman syn guth nicht anclagen mach umme seult, de em
Bodeker sculdich ys, edder wat r. sy. Hyr up etc.: Tymmerman
ne mach Peter syn guth nicht affclagen umme den jarlingen tyns
unde renthe, den he an Bodeker husze hefft, doste Peter denne
syn guth vorantwerden bynnen III dyngen unde vorrechten, dat
Bodeker dar nicht ane hebben mach, van r. wegen.

Kap. 374-383 = M. Fr. I. 21, I. 3. 16 (I. 15. 1), I. 9. 6,
I. 15. 2, 3, 11. 2. 13, I. 15. 4, 11. 2. 21, I. 15. 1 5, I. 2. 12.

Kap. 384.

Ofl't eyne frowe, de eynen man hefft, edder eyne wede,ve umme
seult edder urome ander saken, dar. nene hantafftige dath by were,
vor gerichte besculdiget worde, myt hulpe unde tugen, unde, de
vrowe des vorsakede unde nen darto spreke, offt he sick des myt
tughen unde myt hulpe so starck entleddigen sehole, alze sze au­
spraken weren, edder wes r. sy. Hyr up ete.: Werth eyne vrowe,
de eynen man hefft, edder ene wedewe umme Beult edder anderen
saken, dar nen hantafftige daeth by were, vor gerichte beschuldyget
myt hulpe unde tuge, unde de vrowe des vorsakede, szo muste sze
sick des myt hulpe unde tugen alzo starck entleddigen, alsze sze.
anspraken were, sunder bauen VII manne tuchnisse seal men nicht
tolaten, euder sze musten de tuchnisse liden unde muste siek des
myt eres enes hant nicht entleddigen, van r. wegen.

Kap. 3"85.

Vortmer siek ener tuge vor to bringende, de seal he hebbeu,
edder he werth vellich syner clage ete.

Kap. 386 1•

De glosze in deme VIII capittel des ersten bokes des lant­
rechtes benomet etlike, de nicht tugen mogen unde seeht, dat alle
erlosze lude nicht tughen mogen, dat syn al de de huren holden
dorch eren nuth, unde de vordeylet sint, unde de drogeliken dOll
an vormunderscop edder an deme, dat ,me em to beholdende dede,
edder dat er kumpenye anlecht, ut ff de his, qui TIO. infa. L. 12,

1 Sachsensp. J. 8 (Ausg. von Zobel, J..4eipzig 1561), BI. XXXVI, Kr. 5.
I L. 1 D. De bis, qui notantur infanlia (11. 2).
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unde drencker, spellude unde dobelere, apenbar morder unde rovere,
meynedige lude unde de nicht XlIII jar olt syn, dat seal me vor­
nemen in borliken saken, in pynlyken saken scal he bynnen XX jaren
nicht Syll, ut quarta q. m testes 1 etc.

Kap. 387.

Ock synt andere, de nicht tughen mogen, na dem suluen lant­
recht, alze de vorvestet ys, de mach nicht tugen bynnen deme ge­
richte, dar he inne vorvestet ys, unde ock de in des rikes acht ys,
vor geistlikeme r. muth he ock nicht tugen, de in dem banne ys,
ut lantrecht L. 11 c. LXIIII2 unde heuet an: Is mutte nen wyff etc.

Kap. 388.

Des rikes densthman muth nicht ouer den vrygen schepenbaren
man tueh syn, dar dat an syn lyff edder an syne ere edder an syne
erue gheyt, lantrecht L. IrI c. XVII8 unde heuet an: Vrye lude ete.

Kap. 38~.

Wer siek vor gerichte to tughe bedet, er he van rechtes wegen
gevraget wert noch rechte, der ys van den tugen gelert, lantrecht
L. III c. XXXV 4 unde heuet an: We szo den anderen sleyth etc.

Kap. 890.

Wer trugelossz beredet werth edder hervlichtich ut des rikes
denste, deme vordeylt men sine ere ut L. I art. XL unde heuet an:
Wer truchlosz beredet werth unde de erlos ys, de ne mach nicht
tugen alzo vorscreuen steyt.

Kap. 391.

Alle de rechtlos syn, de mogen ock nicht tugen, dat sin kempen,
unde ere kindere, spellude, alle de unechte gebaren synt, unde rufft
unde dufft szonen, edder wedder genne, wen sze des vor gerichte
ouergewunnen werden, edder de er lyff, huth edder hare leddegen,
deve, kerkenbreker, vordelde lude, der dodenrouer, ouerhurer, morder,
meyneder, loddere, touerer, vorgyfItygher, valsche rugen or rouer
unde wokerer, uth lantrecht L. I c. XXXVIII5 myt syner glosze
unde heuet an: Keynpen unde ere kinder et L. 111 c. LXVIII6 in
glossa unde heuet an: Wor me nicht dinghet, L. III c. XIIII7 in
glossa unde heuet an: Der richter etc.

1 C. IV, qu. 2 et 8, c. 1. t Horn. c. 63.
4 Horn. c. 37. 5 Zobel a. a. O. I. 37.
7 a. a. o. 111. 16.

8 Horn. c. 19.
6 s. 3. o. 111. 70.
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Kap. 392.

Under dessen twen worden erlos unde rechtlos werden vele
mere beholden, allene werden sze nicht szo eygenliken uthgedrucket.

Kap. 393.

Ock szo mogen gebaren vrunth, dat heten muge, nicht tughell
ut lantrecht L.im c. XXX in gloss.l unde heuet an : Welke inkamen
man, unde wo dat eyn bestant heft, de leret Guil. in spec. de
teste c. I.2

Kap. 394.

Grote viande unde grote vrunde, ane magescop, mogen oek
nicht tughen, dar sulues in spec.

De sick vorplichtet unde voreneth hebben myt eren eden, dat
heten conspiratores, de mogen ock nicht tughen, dar sulues in
spec. etc. 8

Ka}l. 395.

Joden, heyden, ungelouesche unde kettere, de moghen ock nicht
tugen jeghen den cristen luden etc.

Van dyssem unde der materien der tughe ullde dat dartho
horet, dat konde me gantzliken unde yulkamen up III sexsterneIl
kumme 8criuen, na geystlikelne r. etc.

Kap. 396.

Vortmer bekenne wy rathmanne unde schepen der stath to
Stettin unde betugen apenbaren, dat de Dammesche szee, dar unsze
borger umme to r. gan, ys der stath eygendom to Stettin~ unde ys
eygendom geweszet wol TII jar unde Ie, alse der stat privilegia
uthwyszen, vortmer tughe wy, dat de pacht des Dammesehen szees
by unszeme leuende unde by unszeme denkende jo vorlaten unde
entfangen ys vor gerichte unde vor schepen bynnen Stettin. Vortmel"
betugen wy schepen, dat wy hebben unsze bock dar men inne scrJ'ft
vorlatinge unde entfanginge alles gudes van olders her laten leszen
unde vinden, darinne dat van LXXX jaren beth teher de ~ater­

pacht des Dammeschen szees vorlaten unde entfangen ys vor richtere
unde vor schepen bynnen der stath to Stettin, vortmer hebbe ,vy
laten vorbaden vor unsen syttende radesstole unse schepen van der
Wyke, unde hebben en gevraget by eren eden, oft de waterpacht
vor richter unde vor schepen up der Wyke je vorlaten unde ent­
fangen were, des seggen sze unde tugen by eren eden, dat aze des

1 Zobel R.'a. O. III. 32 (dieas Citat spricht abel· nicht von Magen).
I Guil. Duran tis Specul. jUl" Lib. I, part. 4, §. 1.
8 Ebd. a. a. O.
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erne erdencken edder gehoret hebben , dat de waterpacht up denl
Dammeschen szee jewerlde dar vorlaten unde entfangen were, men
wen des noth was, szo hadden sze gerichte aner hals unde auer
hant umme brake unde gescichte, dat up dem Dammeschen sze
geschen was; ock tnghe wy, dat wy des ny gedencken edder gehoret
hebben, edder in unszen schepenboken vinden, dat vorlatinge unde
entfanginge des szees unde der pacht, de geschen syn vor richter
unde vor schepen bynnen Stettin, wederspraken sy myt rechte. In
huius rei evidens testimonium secretum jure civitatis praesentibus
ego tenus est oppressum anno domini MCCCLXXXVII octava die
sancti J oannis apostoli evangeliste. Hyr up etc.: Is de waterpacht
vor den schepen vor der Wyke vorlaten, alze sze bekennen, unde
hefft me de vor richter unde vor schepen bynnen Stettin alsolange
tydt, actentich jar vorlaten unde entfangen, alzo scal de gyfIt macht
hebben, de de Westvasche bynnen Stettin an der waterpacht gegeuen
hefft, van r. wegen.

Kap. 397.

Ofil ener den anderen beclaget myt getughe, de geslagen were,
muste de cleger de tughe vorbringen vor dem antwerde, oft sJn
weddersath wolde. Hyr up etc.: Sprecket eyn man den anderen an
royt getughe vor gerichte in eym heget dinck, de man de scal syne
tughe hebben vor den antwerde, oft genne, de angespraken werth,
eschet de tuge, heHl he erer nicht, szo werth he vellic.h an der
clage, van r. wegerr.

Kap. 398.

Sint de dedingeslude vorstoruen, alzo- mach de vrowe em .des
entgan, alsze r. ys, royt anderen bedderuen luden, men hogher wen
sulff VII derff sze em des nicht entgan, vall r. wegen~

Kap. 399

Vortmer were eyn unhorsam borgher , de darna stunde, edder
sick myt etliken vorbunden hadde, dat he twedracht unde werre 1

maken wolde tuschen dem rade unde der meynheit, edder dat he
hulpe unde radt dartho dede, dat idt van anderen luden schege,
dat witliken unde apenbar were, desz he bekande edder vor gerichte
myt rechte ouergewunnen worde, dem mach de radt syn burma}
wol npseggen, unde myt r. tho ewigeB tyden vorwySZeD, wente de
da dath deyth, de maket sick suluen darmede anruchtich unde
scalbar, unde hefft syn burmal unde krudere (?) erlike ambachte
vorlaren, van r. wegen.

1 Streit.
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Kap. 400.

Eyn borgher, de eyn echte wyff hefl""t, y8 gekamell by der nacht
in des badeIs hus, de der stathknecht ys, unde in der stathusze
wanet, unde de sulue hefft ge,voldenborget 1 myt des badeIs echte
wyve, alszo dat dat gescltrey y8 gehoret van den naberen bauen
unde benedden, ock hefft he dem badel syn gewant entweye geret.hen
unde ene geslagen, szo alsze em doch en vrede gevraget ys van
der stat wegen, des sanden de rathmanne na dem borger, de de
walt gedan hadde unde bohelden ene up dem rathhusze vor den
brake, des hebben ene szyne frunde geborghet vor eyn gelt, ene
wedder in to stellende unde darumme to lidende , wat r. ys, unde
wat he darmede gebraken hefft an de stath, des bidde wy eyn recht.
Hyr up etc.: Dem borgher, de de walt gedan hefft unde dem vrede
gebraken he1ft, den schole gy darumme besculdigen, bekennet he
des, szo seal he den vrede unde de gewalt vorboten myt sod'aner
bote, alze jwe koer steyth, vorsaket he des, szo scal he des myt
synem ede unsculdich werden up den hilgen, alse recht ye, nadem­
male dat he in der hantafftigen daeth nicht gegrepen ys ete.

Kap. 401.

Eyn ys geweszet vor deIne gehegeden dinge unde heHl angeclaget
myt gerichte eynen anderen, dat he ys kamen myt gewalt unde
vorsate, unde wollte enen morden unde erslan, unde hadde an em
gebraght vletel1de \vunden myt rechter vorretnisse unde wolde em
entwaldigen syn lyff, alze he wolde umme nen guth, men umme
sodanen brake, den he daran gedan hefft, des sprack de Bculte
deme cleger to umme XX m. suluers, dat he em syne elage vul­
voren seholde, alsze he sze angegrepen hadde, dar settede he em
wisheit 2 vor, de ys gekamen de ander unde bath eynen man, de
syn wort heIde, unde hefft laten vragen umme eyn recht. Sint der
tydt, dat he angeclaget ys myt gerichte, myt morde unde vletenden
wunden, myt vorretnisse, oft he dat to recht icht bewyszen scholde,
edder wat dar eyn recht umme; des ys em gegunth, dat he dat
myt rechte bewyszen scolde, dar ys jegen gefraget, wer he icht myt
r. bewyszen seoIde, dat is em gedeylet vor richter unde schepen,
des heft de antwerder laten vragen umme eyn recht; sint der tydt,
dat he nicht bewyszen muchte szodane stucke, alsze he benomet
hadde in siner elage, offt dat ruehte nicht muchte machtlos syn,
edder wath dar eyn recht umme sy, des ys em gedeylt vor recht:

1 Gewalt veriibt. t Sicherheit.
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nademmale he ·der stucken nicht bewyszen muchte, 80 scolde syn
ruchte machtlos syn, des hefft vort laten vragen umme eyn r., synt
der tydt, dat syn rU'chte machtlos sy, des worth em gedeylt vor
eyn r., he scholde wedden, des heft vort laten vragen, synt der tydt,
dat syn ruchte machtlos sy unde de geweddet hefft, offt de by der
vorclage icht muchte syn, edder wath darumme eyn recht sy, sze
dst vristende de schepen beth in dat ander dinck, do warth em
gedelet vor eyn recht, dat de cleger 8colde bliuen by der vorclagen,
do quam de cleger unde bat eynen anderen dedingesman, de syn
wort sprek, unde clagede up den suluen man, dat he were kamen
myt gewalt unde macht unde sulffrechte unde hadde ene dor wedder
geslaghen unde wyllen to mo~dende, he en wolde umme nen guth,
wen umme den brake, den he darumme gedan hadde, unde bath
gerichtes to syner clage, des quam de ailtwerder unde kande des
dat id em myt worden, myt werken nnde daden, wort szo n~ ge­
bracht, dat he des nicht muchte laten, he muste liues noth weren,
heft he daran gebraken, dat wil he boten, deme richter unde, schepen,
cleger, na eynem Magd. r., des ys deme richter gedeylet VIII sch.
unde cleger XXX sch., des hebben sze laten vragen umme eyn
recht, offt sze umme de sake jennege noth scolden liden, y8 em
gedeylt vor eyn r., dat he umme de sake nene noth scole lyden,
van beyden syden, des leth de schulte vragen umme eyn r., synt
der tydt, dat sze em gelauet hebben XX m. suluers, myt syneme
recht vort tho varende, alszo sze em vormeten hadden, oft he de
XX m. icht vorvolget hadde, edder wath dar eyn r. umme zy,
wider des hebb'en sze vort laten vragen umme eyn recht, sint der
tyd, dar se gescheyden syn myt eym Magd. rechte, deme sculten
syn gewedde unde dem cleger syne bote, ofte de brake icht muchte
leddich unde los syn edder wat eyn r. zy. Hyr up etc.: An al den .
saken unde ordele hebbe gy schepen recht gevunden, unde nach­
demmale, dat de cleger de clage, de he myt ruchte begunde, also­
lange warde, dat de clage myt r. affgedeilet unde entscheyden worth,
szo en ys de cleger deme Bculten der XX m. nicht plichtich, unde
sine borgen scolen leddich unde los syn, van r. wegen.

Kap. 402.

Eyn borger bath den anderen myt em to tynde umme tymmer' (?)
unde worden darouer geuangen unde sunderliken bescattett des· hefft
de jenne, dede beden was, to dem anderen geclaget umme X m.,
darmede he sick geloszet heft, genner sntwerdet alsze, dat he van
synen X marken nicht en weth, sunder he bekennet,' dat he' ene

'Vaslerschleben, Bechtsquollen. 8
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gebeden hadde, an vor nenen schaden .gelauet, ock hadde he ene
darup na getagen, doch both he em szo vele, alze he to der tydt
hadde, an gude, do he geuangen warth, daran genoget em nicht.
Hyr up etc.: Wil de cleger myt syneme ede bewiszen, dat syn guth
8Z0 guth sy geweszet an eygen unde an varnder haue, alze X m.,
do he myt em uth voer, unde X m. tho schattinge geuen hebbe,
so scal em de antwerder de X m. weddergeuen, unde de cleger
seal dat bewyszen myt synes enes hant, unde de antwerder scal
den edth seen unde horen, van r. wegen.

Kap. 40S.

Eyne frowe ys begyfftiget van erem manne myt alle synem
gude vor richter unde vor schepen, dar da man sat geuangen umme
syner undath willen, nu hefft de here van deme lande ene tosprake
to em gedan unde hapet, sintdemmale, dat de man in synen lande
heft da undat gadan unde syn lant darmede vordoruen, oft he
schole syn guth ock vorbraken hebben, wes eyn r. zy. Hyr up etc.:
De gy1ft de de geuangen man in fencknisse vor richtere unde Bchepen
syner vrowen gaff, unde nicht in rechter dinckstath, y8 machtlosz,
unde wat de sulue gerichtede man erues unde gudes gelaten heft,
dat behoret synen negesten eruen, u?-de he heft des myt der undath
der valschryge nicht vorlaren , hadde he ouer valsche pennynge
laten, dar he umme gerichtet ya, dar hebben ayne eruen nen r. to,
van r. wegen.

Kap. 404.

Jacob heft angespraken Hinrike, dat he hefft eynen waterganck
gemaket ouer synes vader erue unde doch de vrowe hefft bekant,
don Hinrick dat erne kofte, dat de waterganck dar nicht en was,
des tuth sick Jacob an de schepen, dar dat vorwetet ys, des vraget
Hinrick" umme r., syntdemmale, dat he dat vredeliken heft boszeten
jar unde dach sunder ansprake, oft he icht neger 8y to beholdende
den waterganck, wen ene J acob den affwynnende. Hyr up etc.:
Nademmale Jacob Hinrike beclaget, dat he em eynen waterganck
hebbe gemaket ouer synes vader erue, szo muth Hinrick bekennen
edder vorsaken, oft he dat gedan hebbe edder nicht, bekennet he
des, dat he den waterganck hebbe gemaket, do J acobs vader leuede
myt syner wytscop unde vulbort, 8Z0 muth Jacob dat liden unde
muth des nu nicht wedderspreken, hefft he ouer den waterganck
gemaket, Bodder dat Jacobs vader starff, des muchte he nicht don
wedder J acobs wyllen; sprecket ouer Hinrick, he des waterganges
nicht gemaket hebbe, Bunder dat he ene myt dem erue koHle, wente
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denne de vrowe en den hoff gegeuen hefft, alze sze den hadde unde
he de gyfft also angenomet hefft vor gerichte, 8ZO steyt dat an der
vrowen bekantllisse, nachdemmale sze denne sprecket unde vor ge­
richte bekant heft, dat nenen waterganck hadde, dat 8cal 8ze waren
myt erem ede, unde deyt sze dath alzo, mach Hinrick des water­
ganges nicht beholden, van r. wegen.

Kap. 405.

Vortmer: TImme eyne sake mach nemant mer wedden wen eyns,
unde wer eyn wedde vorboreth unde deme richter to rechtme daghe
nicht en gyfft, dat synt V weken, szo mach de richter darumme
panden, isset dat he dat myt ordel erworuen hefft, van r. wegen.

Kap. 406.

Vor haIne wedderkeringe wert gemaket also bescheyden, offi
lude er kindere tho samende geuen, unde bescheydeden dat alszo,
weret dat erer eyn stome sunder borth van em beyden gebaren,
dat me denne den frunden den haInen brutschat seal weddergeuen,
oft sze wol kinder to samende hebben gehat, dat helpet nicht, men
he edder sze, de dar leuendich blift, gyfft nicht mer van sick, wen
de haIne wedderkeringe an dem brudtscatte, de em mede worth,
dyth scriuen de van Magd.

Kap. 407.

Offt eyn man enen vredebreker in synem hU8ze, dat me em
sulf VII wol geholdender lude ouertugen mach, dat he der dath
sculdich sy, unde y8 to dode geslagen, szo scal mß ouer den doden
richten alszo, oft he leuendich were, unde sprecket de, de dode 8ZY
des unsculdich, de vorlecht 1 alle tuch, 8Z0 moth ene de cleger myt
campe ouerwynnen, van r. wegen.

Kap. 408.

Her richter, ick clage jw, dat sick Hans underwunden heft
ouer eynes erfeygens unde mynes gudes, dat my angeuallen ys
van myner grotmoder up myne moder, van myner moder up my,
dar ick eyn recht erffname to byn, alsze dat em de houe nicht
gegeuen noch upgelaten ys vor richter unde vor 8chepen, darto
antwerdet Hans alszo: Her richter, alze my Peter beschuldet umme
eyne houe, des hebbe ick de houe beszeten unde gehath in witliken
weren IIII jar by syner grotmoder leuende, de my de gewere mmede
ane alle weddersprake, darna by eyner moder lauende g,lzo dat syn
grotmoder de gewere ouer sze nie gebrachte, unde hebben de houe

1 schliesst aus.
8*
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na syner moder dode in nutliken geweren hath wol Xlill jar ane
alle ansprake, alse he myt my to steghe unde to weghe unde to
der k~rken gegan heft, unde em witlick ys geweszen, dat ick de
houe vormedet hebbe unde vorwandelt alzo dicke, alse my dat noth
ys geweszet, ~es dar eyn r. umme 8y. Hyr up etc.: Nademmale
dat Hans de houe anspreeket vor syn angestoruen erueeygene van
syner grotmoder up syne moder unde van syner moder up em, unde
Peter siek eyn eygenlike were daran duth, dat szyn grotemoder em
de were gerumet heft, de gewere moth he bewyszen myt richter
unde myt sehepen, unde myt gerichten in gehegedem dinck, dar
krafft unde macht heft't, dat em de grotemoder edder er dochter
de houe gegunth edder upgelaten alse r. ys, kan he idt ouer nicht
bewysen, szo heft he nene eygenlike gewer daranne, unde Hans ys
negher daby to blyuende, wen idt em Peter myt der unrechten
were vorentholden moghe ete.

Kap. 409. 1

Vortmer: Tho Magd. recht ys eyn mangelt unde en wergelt
allens en, wergelt JS XVIII m. fynes suluers, en halft' wergelth
IX m.; ock wen men siek u~h der veste sweren seal, BZO seal me
anders nicht sweren, unde men seal. den edt anders nicht stenen,
wen aldus: da vestinge, dar ick ingekamen byn, dat ick dar myt
willen nicht lenger inne syn wil, dat my goth helpe unde sine
hilgen, ock were jw de richter vorgeuallen unde de schepen, 80

seolde mede darto bringen, dat he dat myt deme sackweldyghen
szo schicken wolde, oek jemant recht laten haIen, wat en wergelt
were', ganz edder halft', szo bedet vor de wunden IX m. fynes
suluers, wolden sze dar 'bauen r. haIen laten, so wynnen gy dat
ordel gelth etc.

Kap. 410.

Eyn unser borgher hefft angeclaget unser borgher 1111 myt
ener sa,mender hant, dat se synt gekamen myt gewalt unde sulff­
rechte, unde hebben en gekrencket an syn Iytr unde an syme gude
~I?-de ere, unde hebben em gedreuen uth synen werke, dat sze ne
hebben gedan myt reehte edder myt jennygerleye bewysinghe, edder
myt jennygerleye hantafftiger daeth, alze he en wolde umme jennych
guth, wen· umme den brake, den sze darumme gedan hebben, unde

, byddet gerichtes. Darjeghen de IIII laten vragen, synt der tydt,
dat se angeclaget syn myt ener samender hant, oft nicht eyn islick
besunderen antwerd~n muchte, edder wes r. zy; des hebbe wy

I Siehe auch Kap. 413 und 436.
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gevunden vor recht, szynt der tydt, dat eyn islick heft besunderen
brodt unde rock, dat eyn islick besunderen wol antwerden mach,
des beft de ene geantwerdet unde ~pr&ck, oft de gewalt sulffrecht
by ticht (?) unde hogher wen guth van allem, wat he genomet hefft
in 8yner clage, wente he ene uth synem werke nicht heft gedreuen
unde bekennet, dat he heft gedan na. rad der meynen werke unde
syner kumpane unde heft em getegert syn werck umme de sake,
de he up sick heft, alze dat witlick ys den rathmannen unde dem
richter, den 8chepen unde gemeynen borgheren alsz lange, wente
he dat van sick bringet, szo willen sze ene na szo gerne to eynen
kumpane hebben alze vor, heft darjennyge broke an gedan, dat wil
he vorboten myt eyner pennynck bote, na Magd. r. Des heft de
cleger darjegen laten vragen: sint der tidt, dat he elaget hogher,
wen guth unde draghen an syn guth unde an ere unde an vo­
dinghe 1, oft he des nicht negher sy to werende, wen idt em jennich
man zy to vorbotende myt eyner pennynck bote edder wath r. szy.
Hyr up etc.: Men scal nemande sin wercke vordeilen, er me ene
vor gerichte vorwynnen sulker sake, dar he na rechte syn werk
mede vorlaren hebbe, hebben de ml manne den cleger myt gewalt
sunder gerichte syn werck neddergelecht, dar mach he sze umme
besculdigen vor gerichte myt samender hant, edder enen jeweliken
besunderen, welker de bekennet, de seal em vorboten myt XXX sch.
unde scal deme richter darumme wedden VIII Bch., welker des vor­
saket, de mach des unschuldich werden unde he seal synes werkes
bruken, de wile em vor gerichte dat nicht gedeylet werth etc.

Kap. 411 = M. Fr. m. 8. 1.

Kap. 412.

Ersamen heren unde guden vrunde. lek hebbe enen gewundet
unde de richter unde Bchepen hebben de wunden kampuerdich erkan\,
unde darumme byn ick vorvestet, des hebbe ick deme gewundeden
manne gebaden, dat ick em da wunde vorboten wil, alze r. ys, unde.
des bidda ick my in den rechten to lerende, alsze wo ick hyrmede
varen moge; offt my de richter veligen unde leyden I moge, dat ick
my uth der veste then moge, sintdemmale dat ick my des vor­
baden hebbe, dat ick em de wunden vorboten wil, alze r. ys, edder
oft he my dar bauen in de veste beholden moge edder wes r. szy.
Hyr up etc.: Wyl gy umme der wunden unde lemenisse willen, dar
gy umme vorvestet syn, nicht lenck in der vestinge weszen , szo
moge gy dame richter, de jw vorvestet heft, biddende, dat he jw

I Nahrung. I sichern und geleiten.
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geleide geue, gy willen in der vestinge nicht lenger 8yn unde deme
cleger syne wunden unde lemenis8e beteren na rechte, 8Z0 ys da
richter des plichtich , dat he jw dartho geleide , unde den oleger
dartho vorbade, dat he dat van jw neme, unde alze denne de wunde
unde lemenisse an den vingeren in ener schycht gesehen, unde da
wunde van richteren unde 8chepen kampuerdich erkanth y8, 8Z0
moghe gy dat beteren myt eynem haluen wergelde unde, dat muth
de cleger van jw nemen unde jw uth der vestinge lathen unde eyn
jewelyck, de beclaget unde vorvestet ys, de muth deme richter syn
gewedde geuen, wolde ock nu nicht de cleger vorkamen unde wolde
dat werghelt nicht van jw nemen, 8Z0 moghe gy jw doch uth der
vestinge then unde myt dame wergelde beszytten alszolange, wente
he jw dat myt rechte afvordert, van rechtes wegen.

Kap. 413 = Kap. 409.
Kap. 414.

Vortmer: En man wort dotgeslagen vor der stat in eynem
anderen gerichte, unde in deme suluen gerichte wart da morth vor·
vestet, darna quemen des doden mannes frunde in de stath vor
gerichte, unde ene dar ock wolden vorlesten in de stath, nadem­
male, dat de dode man eyn medeborgher in de stath gaweszeth was,
unde oft me des don mach, des bidde wy eyn recht. Hyr up etc.:
Dat aine vrunde em wol vorvesten moghen in der stat, ouer se
moten up em elagen to Irr dingen unde em volgen alze r. ys, unde
in deme drudden dinge mach man ene vorvesten, van r. wegen.

Kap. 415. 416 = M. Fr. J. 1. 10, I. S. Sb.

Kap. 41'1.

Geschege eyn wilkor in eyner stath, unde muchte me dat be­
WY8zen royt des heren breue, den de here behantvestet hadde, dar
moth siek eyn yder an laten noghen, van r. wegen.

Kap. 418.

Wes sick eyn cleger unde antwerder vor gehegeden dinge vor­
wilkoren, des richter unde schepen bekennen, dat scal alzo bliuen,
unde sint ock jeneghe ordel gevristet van den 8chepen, so scal me
nicht vurder dedingen, de ordal werden denne ingebracht, van r. w.

Kap. 419-426 = M. Fr. J. 1. 12, J. 5. 3 1, 4, 11.4.2, II. 2. 19,
TI. 2. 1, 2, 8.

Kap. 427.

Vortmer: Alse gy uns vormals gescreuen hebbe up twyer manne
&nsprake unde antwerde, szo hefft sick Ludeke drye vorbadenvor

1 Siehe oben Kap. 54.
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gerichte dem neyne eyne volghe to donde, dat doch Stöben nicht
van em nemen wolde, szo hapet Ludeke, he scole Stöben nicht mer
plichtich syn van Gregers wegen; Stöben antwerdet, alszo wol dat
Ludeke sick m vorbaden hefft, dem nene eyne gnoch to donde,
szo heft he Greger to entbaden, dat he kamen scolde unde geuen
und nemen recht, 8Z0 ys Greger gekamen to twen tyden to Stettin
unde wolde recht van Ludeken nicht in der stath. Hyr up ew.:
Syntdemmale dat gy vor tyden an uns van der suluen szake wegen
gescreuen hebben unde den suluen juwen breuen beroreden, alsze
Greger en gast unde wechverdich geweszen ys, szo heft he Stöben
mechtich gemaket syn r. to beschermende unde tho vorantwerdende,
dar wy jw denne dar van der suluen macht wegen, zo hyr bauen
beroreth ys, upgespraken hebben, y8 denne Ludeke myt Stöben, da
van Greger mechtig gemaket was, darna vor gerichte unde sick in
gerichte vorbaden deme nene, na uthwysinge unses ordels, ene volge
to donde, unde gevraget, wo vake he siek vorbeden seholde, darup
em denne gedeylt ys, dat he sick drye in gerichte vorbeden seoIde,
alse siek denne Ludeke in jegenwerdieheyt Stöbens drye in gerichte,
so em dat gedeilt was, vorbaden hefft, deme neyn eyne volghe to
donde, nu Stöben, Gregers machtman", eyn 8ulkes van em nicht
upnelnen wolde, szo schal doch recht Ludeke des gedelden edes
van Stöben in vulmacht Gregers leddichunde lOB weszen, van
rechts wegen.

Kap. 428-434 = M. Fr. I. 14. 1, 1.8.1-6,8.

Kap. 4:85.

Unsen fruntliken gruth to vorende etc. Ersamen besunderen
gnden frunde. Szo gy UDS twyer parth gesette, alse clage unde ant­
werdt, Berent Rillen unde Matthias Gyszen in vormunderscop Claues
Tornowen selegen nalaten wedewe cleger an eynem, unde Claues
Jacob antwerder amme anderen dele anlangende. bescreuen ghes8Jlt
unde uns recht darup to spreken gebeden hebben, spreke wy schepen
to Magd. up de sulnen 8cryfte vor recht: Moghe de gnante Berner
Hille unde Mathias Gyszen in vormunthscop Claues Tomowen na­
ghelaten wedewe myt eneme sulfstendigen instrumento dorch enen
apenbaren scriuer, alze r. ys, fultogen unde bogrepen to bringende
unde bewiszen, dat sick bemelter Claues J acob myt der nagelaten
wedewe Claues Tornoweschen de heringes haluen, szo em Clanes
Tornow upgeladen hadde, in erme eygen husze berekent, unde dat
der frowen an dem heringe noch I unde LXX r. gulden binder­
stellich gebleuen unde dat he er dartho gelauet, he wolde personliken
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darna wanken 1, sodane ghelt vore den hering to manende , cleger
alszo, wu r. ys, vullenkamen, deme moten bemelter Claues Jacob
8ulker syner bewysinge na, szodane hindersteilige schult van dem
heringhe zu manen van den gennen, den sze den herinck vorkoftl
heft unde muth der vrowen 8zodane hindersteIlige Bcult schicken
unde tho henden reyken, wo ouer de cleger 8ulke des gnanten
Claues J acob vorberorede bewillinghe dorch eyn sulfstendich instru­
mente nicht uthvuren, dar denne de sulue Claues Jacob myt 8ynes
ens hanth up den hylgen, alze r. ys, vorrichten, dp,t he myt dem
heringhe nicht anders gehandelt, sunder dat he den up beuel unde
gehete Claues 'l'ornowen vorkofft, ere ock szodans hinderstellich gelt
in to manen unde to schicken nicht thogesecht noch gelauet hebbe,
wen he dat alszo vorrichtet, szo muth he der vrowen anwysinghe
don, wor unde wem he den herinck vorkofft hebbe, unde denne
mach der frowe 8zodane hinderstellinghe scult sulnes inmanen edder
manen laten, unde bemelter Claues Jacob ware er bauen dat vurder
nicht plichtich van r., vorszegelt myt unsern ingezegel.

Kap. 436.

In eyner underwysinghe Hans Tydekens weghen Hans Penekowen
in Ruppyn, ut Lantr. Lib. II art. XVI, Lib. m art. XVI (?): gewere
scal eyn jewelick man don unde deme eyn vynger wert ghelemet,
dem behort darvor der teynde deel van eynem wergelde. Eyn
werghelt y8 XVIII punth pundigher pennynghe, dat seholen alle
weBzen, Bulver pennynghe unde jewelick punt seal weszen szo guth
alsze ene fine marck lodiges suluers, unde wath dat alme in rechte
gheprouet unde gheluttert ya, szo synt dst XVIII fine lodighe marck
fynea Buluers, hyr aff hefft eyn vinger dat X deel tho both, de aff­
ghehouwen edder gelemet y8, unde nicht mere.

Kap. 437.

Wunden siek twe myt kampbare wunden, de ene 8zande tho
dame richter synen vruilth, unde lete clagen, de ander kummet DU

suluen unde elaget deme richter unde bewY8zet, des se ys negher
by der ersten clagen tho blinende, wen genne, da ersten synen
frunth an den richter sande to clagende.

Kap. 438-440 = M. Fr. I. 14. 2, 3 2, 4.

1 wandem, umhergehen.
I Am Schlusse steht in der Handschrift: contra spe. L. I. art. 51 in

gl. . . penninck.
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Kap. 441.

Offt eyn man hadde eynen unechten szone, de worde geedelet
van deme I pawes unde hadde ock echte kindere van syner eliken
frowen, mach nu de dar geedelet ys myt den anderen kin,deren ock
erue nemen, nochdema dat de pawest unsze r. nicht krenken mag.
Hyr up etc.: De kinder, de van deme pawest geedelt sint, de mogen
erue nemen myt den anderen kinderen , da elick gebaren synt van
vader unde moder, van r. wegen, contra spec. L. I, art. 51, ut
in gloss.l .

Kap. 442. 443 = M. Fr. I. 8. 11, J. 7. 6.

Kap. 444.

Vorhat sint wy gevraget umme recht, oift eyn gebaren vor·
munder de eyn lantverinck 2 were unde nicht erfszeten, unde mun­
digen kinderen vormunder setten wolde, de der kinder moder ent·
jeghen unde nicht gerecht weren, unde darmede ummeginghen, dat
sze der kin.der moder enteruen en ... 3 guden (?) unde voruntrughen
wolden, offt de vrowe denne icht myt des richters unde myt des
rades hulpe eren kinderen vormunder setten moghe, dar de vrowe
unde de kinder an vorwareth moghen syn wente to der kindere
mundigen jaren, sintdemmale dat sze erer kinder negeste eruen unde
warderinne ys edder wes r. 8y. Hyr up etc.: Wolde eyn gebaren
vormunder, de eyn lantverinck were unde nicht erfseten were, syneme
mundelinghe ander vormunder setten, des en mach he nicht dOll

ane des richters unde des rades unde der kinder moder wille unde
vulborth, sunder wil he suluen nicht vormunder syn, de darto ge­
baren y8 unde der kinder moder unde negesten eruen van jar to
jare rekenscop don, szo muchte der kinder moder, de er negeste
erue y8, myt willen unde vulborth des richters unde des rades eren
kinderen wol vormundere keszen, da an nutte unde beqweme synt,
alzo langhe wente dat de kinder mundich werden edder ere jartal
krigen, dat sze suluen vormunder keszen mogen, van r. wegen.

Kap. 4:45.

Vortmer: Y8 dar eyn swertmoghe, de der unmundigen junck­
frowen thohoreth van eres vader weghen, de in dat drudde edder
dat verde leth, da er to enen vormunder doch unde darby varen wil,
alsze sick dat im rechte behoret, deme muth me de vormunderscop

. thostaden, unde er broder van der moder wegen edder de anderen
frunt, de dar van den olderen umme gebeden hebben unde vor

t Sachsensp. I. 51, §. 1. I Landstreicher. 8 Lücke in der Handschrift.
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gerichte nicht bestediget syn, llloge er vormunder nicht syn,. id sy
denne, dat dar nen swertmaghe were, da dar duchte unde dat da
junekfrowe sulnen, oft Bze XII jar olt ware, sze to vormunder kore,
so muchte sze dat wol don, van r. wegen.

Kap. 446-449 = M. Fr. I. 1. 18, I. 6. 4, J. 5. 2 1, 5.

Kap. 450.

Vortmer: De radi van Stettin unde de hertyghe unde de 8eulte
elaghen an HanszeB guth, unde an Hoddynghshuszen guth, alsze vor·
vluchtich sint geworden umme "falsche pennynge willen, de se halth
unde gebracht scholen hebben in de stat to Stettin, alsze sze de
vorvlueht nemen unde ein ander de gebrant warth up sze meldede,
nu hapet de rathmanne, nademmale dat Bze va18ch to richtende
hebben, sze scolen dar r. to hebben, unde de hertieh hapet oek,
nademmale dat se sine stede unde lant vordoruen hebben, szo hebbe
dar nemant r. to, wen he; de Bculte antwerdet, nademmale, dat he
en bolenth sculte ys, unde hefft r. to allen braken, unde sze aff­
rumich 2 Bint geworden, szo hebbe dar nemant r. to wen he; hyr
antwerdet Hoddinges wiff tho, dat sze ingebrocht hefft myt halueme
gude', szo hapet sze, dat he er deyl nicht vorbraken hefft, edder
wes r. 8y etc. Hyr up etc.: De hertiek unde de rath, noch de
seolte hebben an des affronnigen mannes gude nicht, Bunder wath
he synar frowen gegeuen hefft in gehegeden dinge, dat seal er
volgen na utwisinge der gy1ft. Is dar mer gudes, dat ia sine unde
siner eruen na sineme dode, van r. wegen.

Kap. 451 = M. Fr. I. 7.2.

Kap. 452.

Hinriek Gans ys en cleger gheworden to Gysen hyrumme, dat
he siek underwunden hefft syn wolgewunnen guth, wereth, dat he
dat benennen wolde, szo kan he dat ouer bewyszen, alze r. ys; hyr
antwerdet Gysze unde secht dar nen tho, ~en dath ys gesehen, dat
Gans hadde gheschepet in eyn schep gudere uuder der scbipperen
merck, do de schipper qwam to vromden lande, dar starff he,
do besetteden sine sculdener, den de schipper sculdich was, dat
guth, do vorvur dat Gyse unde toch dar ock hen, unde tock siek
made to den guderen van enen unmundigen kindes weghen, dar he
eyn vormunder tho was, unde was des schippers kynth, unde vorderede
myt r., dat he XXX m. krach van desz kindes weghen unde Gans
wuste dat wol unde wolde dat guth nicht en setten, wes hyr 1..

1 Siehe oben Ka.p. 53. I flüchtig.
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umme 8y. Ryr up ete.: Refft Gysa in vormunderscop des schipperen
unmundigen kindes to des suluen schipperen gudere myt anderen
sculdeneren geuorderth unde myt des richters wille dat gut, dst de
schipper na sineme dode gelaten hefft, gesleten (?), unde y8 Ganse
Bodane vorderinge witlick gewesen, unde heft he dar ne to der tid
nicht gesp~aken, szo y8 Gyse by deme eruorderden gude, dst he
van des unmundighen kindes vader gude myt r. heft eruordert,
negher unde er to bliuende, wen Gans en van dem eruorende gude
drengen mach, van r. wegen.

Kap. 453. 454 = M. Fr. 111. 5, III. 1. 4.

Kap. 455.

Offt en man ene mishandelinghe dede buten dinckdaghen myt
worden edder myt' werken, unde worde darumme tho r. geladen in
dem daghe, dar id inne schen were, unde nicht vorqweme, wat syn
wedde darumme sy. Hyr up etc.: Deyt ener mlshandelinge buten
dinckdagen, darumme scal ene de richter to dinck baden, kummet
he denne nicht to r. dincktydt, so wynnet de cleger sine bote unde
de richter sin gewedde na rechte.

Kap. 456•.

Offt eyn man edder wiff besculdiget worde, de to spysekope
wegen mate, ellen nnde wichte anrorende weren, oft de saken de
rathmanne edder de schulte tho richtende hebben. Hyr up etc.:
Al de velsche unde voredelike spisekop, unrechte wicht unde unrechte
mate unde da ellen Bcholen richten da rathmanne unde nicht de
Bculte, van r. wegen.

Kap. 457 = Gaupp, Schles. LR. Kap. 278.

Kap. 4:58.

Wes erer twe, de to sokende hebben erer saken by dem rade
edder by den schepen edder by anderen bedderuen luden, bleuen,
wolde siek denne de ene darvan theen unde zynen weddersaken
anders vorclagen, szo ys em genne nicht plichtich, anders vor to
antwerdende, isset dath he des bekantnisse hefft an den bedderuen
luden etc.

Kap. 459-461 = M. Fr. J. 2. 2, m. 1. 2, 8.

Kap. 462.

Offt apene wunden, de ane richte beclaget werden, in welkeme
rechte 8ze bestan mogen. Hyr up etc.: Refft da cleger de wunden
myt gerichte nicht kampuerdich gemaket unde geclaget, so mach he
de wunden nicht hogher dedingen, wen vor ene blothrunsth, van r. w.
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Kap. 468.

Vortmer: Lange hefft angeuaren Peter myt ouelen 1 worden
unde myt wapender hant unde heft ene gewundet sundergen an
sinen kop r also, dat he em harn knaken (~) dar unde entweyet hefft
gehowen, jodoch so is dat vlesch unde huth umme den bregen UD­

gewunden unde ungeseret, wer nu de sulue w~nde seal kampuerdich
syn edder nicht. Hyr up etc.: Nachdemmale Lange Pater gewundet
heft unde en synen harn knaken an synen kop dorch unde ent­
weyget gehowen, so ys de wunde kampuerdich, van r. wegen.

Kap. 464.

Spreke wy schepen to Magd. vor recht. Is juwe kint in disseme
jar vor pyngesten brodt byddendes haluen vor ~nes borgers dore
bynnen Prentzlow, Hans' Bytekow gnant, gekamen, unde de sulueste
en bred uth synen vinsteren geworpen edder gestoth edder 108­

gehangen unde geuallen, unde dat sulue bred juweme kinde up syn
houet unde bregen geuallen also harth unde sware gewundet, dath
eth imme twellften dage van. Bulken geschefte gestoruen ys, we jwe
vrage darvan wedder meldet etc. So denne sulke geschieht uth
Hans Bytowen husze an juweme kinde gesehen ys, szo muth he jw,
w:an gy em darumme redelick sculdigen werden, darto antwerden,
unde szo he bekennen "\\"orde, dat sulke gescichte to der tyd van
syner vorsumenisse gescheen were, szo muste he jw, alse des kindes
negesten swertmagen, wo dat eyn knecht ys, myt eneme gantzen
weregelde, dat syn XVIII punt pundigher pennynge unde maken
XVIII m. fines suluers edder ander pagemente 2 nach des fines
suluers werden, edder wer dat kint ene froweleke kunne, myt eynen
haluen wergheide vorwandelen unde vorboten, unde deme richter syn
gewedde geuen, worde he ,ouer nicht tostan unde bekennen, dat
Bulkes myt synen willen edder vorsumenisse were gesehen, 8Z0 muchte
he siek denne up den hilgen, wo recht YB~ entleddygen unde aue­
nemen, unde he ys jw darouer vurder nicht plichtick, kunde gy
ouer irvaren, we dat brod .uth gestoth unde affgeworpen hefft, den
suluygen moge gy darumme beclagen unde sulkes myt rechte to em
soken unde vorderen, van r. weghen.

Kap. 465.

Unszen fruntliken groth to vorne. Ersamen besunderen gude
frunth. Szo gy UDS van etliker sake weghen Peter Evert, den becker­
knecht, an enen unde· jw suluest amme anderen dele anlangende,

1 übel, schlecht. I ZahlmÜDZe.
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gescrenen, un<1e uns r. darup to sprekende gebeden hebben etc.,
spreke wy schepen to Magd. up de Bulue scryfft vor r.: Refft
Peter Everth, alse he in juwes nabers husze, dar gy in ener
collacien geweszet syn unde ock dar gekamen y8, unnutte worth
van juwer erliken husfrowen gehath, dar auer gy en myt worden
straffeden, des he jw darto noch heft willen slan, unde hebben to
em, in deme alsze he na jw sloch, myt eynen metzer affwer in
noth gedan, unde em alszo in sinen arme twye steken, wen denne
de wunden recht kampuerdich weren, alsze nagels dep unde ledes
lanck, dermalen alsze men Bulke kampbar wunden to meren unde
to beleydende plecht, nicht geweszet weren unde siek ock susth to
eyner lemenisse des armes edder der gantzen hanth nicht gethogen,
8Z0 hadde he ock nene pynIike clage darumme to jw anstellen,
sunder na rechter vorgander dynckkundinge brocklich, alse umme
ene sine rechte gesathe bote der haluen to jw mogen clagen, wen
ouer de wunden beyde, edder der eyn, in sick na rechter mate,
edder van der lemenisse wegen, de sick dar uth begeuen hadde,
kampbar geweszet, BZO hadde he syne clage wol pynliken darumme
an to stellen ghehath, wen he ouer de clage to rechter tydt unde
alsze recht nicht angebracht, sunderen de quernacht darouer hadde
gan laten, szo hadde he ock des anderen daghes Byner clage to jw
nicht mogen don, de ock alszo flumich (?) nicht vorvolgen, sunder
he hadde denne to dren uthgelechten rechten <Unckdagef:l suluest
edder dorch synen vulmechtigher 8yne clage mothen anstellen unde
voruolgen unde wo denne also nicht geschen, were syne clage ume­
sust unde alsze nicht wy he ouer Bine clage alze wo r. y8 vor­
uordert hadde, so muchte gy doch to deme drudden dinge to recht
vorkamen, unde jw to der antwert stellen, darmede gy de vestinge
breken, dat he denne ouer jw nicht kan geuordert werden, unde
van jw in denne juwen antwerden an beyderl~ye saken nicht der
nothwere he helpen wolde, unde dat dar nemandes mer, de werth
jwe naber, darby geweszet were, de jw noch geseen hadde, unde
juwen wedderparth jw des szo slichten nicht gelollen woIde, muste
gy dat myt juweme ede vorrechten, dat dar nemandes mer by­
geweszet were, unde muchte denne gy de nothwere uthvuren, myt
deme werde unde anderen vramen luden unbesculden an eren rechte
unde darouer were gy denne juwen wedderparte der wunden haInen
vurder nicht plichtich, edder szo gy da nothwere, alse wo 'r. ys,
nicht uthvuren noch bybringen kunden, muste gy em, 80 de vor­
wundige to rechter tydt alse in vrischer daeth kampbar beleydet
unde bringet w~re, pynlich myt der rechter hant edder borchlic~
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myt eneme haInen wergelde dar vorhasten unde beteren , wo ouer
de vorwundige na vorbenomeder wise nicht kampbar , sunder blut­
runstich geweszet were, muste gy em myt syner rechten gesetten
bote vor beteren unde deme richter darumme, sze sy kampbar
edder nicht, syn gewedde geuen, van r. wegen.

Kap. 4:66.

. Unszen fruntliken gruth to vorne. Ersame besunderen gude
frunth. Szo gy uns van ethliker sake wegen, Matheus Bulow in vor­
munderscop syner eliken husfrowen an eneme unde jw suluest amme
anderen dele anlangende, gescreuen unde uns r. darup to sprekende
bedden hebben, spreken wy schepen to Magd. up de suluen scryffte,
unde to ersten van weghen des sulueren gebendes unde des rockes
vor recht: werde gy van deme gnanten Matheus Bulow angeclaget
umme eyn gebende, dat sine elike husfrowe jw unde juwen vorstoruen
husfrowen vorkofft hebben, unde ock umme enen rock, den se der
suluen juwel" eliken husfrowen vor VI m. vinckenogen 1 vorkofft
hebben unde noch unbetalet sy, unde ys juwe antwerth dartho,
dat jwe elike husfrowe der Matheus Buloweschen dochter myt juwen
willen unde geheth vor erer moder gekoft heth ouer V edder
VI jaren vorgan umme sodane gelth, alze dat er moder vormals
gekofft hadde, unde dat gy juwen wy~e beualen hebben, dat se erer
moder vornöginghe don scholde unde dat er vornöginge gesehen sy,
des gy jw tyen willen an er sulues to eres enes hant, unde ys des­
geliken ock jwe antwerth van deme rocke, d~t eth vorgan sy wol
by X jare, dat gy er den affkofften, wenner sze hebbe des vor­
nöginghe gekregen unde wille gy er dst ock laten to eres enes
hant, worde jw denne de genante Matheus Bulow edder syn wyff
de betalinghe unde vornöginge des vorbenomeden bendes unde rockes,
alse gy unde juwe vorstoruen wiff affgekofft hebben, tostan unde
bekantlick syn, szo muste dath ock darby bliuen, unde gy weren
er denne der twyer stucke haluen vurder nicht plichtich , worden
sze jw der vornöginge also nicht bekentlick syn, so muste gy da
betalinge kregen, sze alse r. nabringen unde bewiszen, unde ghy
kunden jw des nicht to eres enes hant nicht then noch vorlaten,
van r. wegen.

Kap. 467.

Vurder up de anderen twe puncte van wegen des sulueren
peIes 2, unde der twyer hoykenhechten 8, spreken wy schepen to
Magd. vor r. : Werde gy van jwen wedderparte van wegen des speles

1 kleine Münze. I Kopfputz der Frauen. 8 Mantelspangen (?)
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unde der twyer hoikenhechten, de sine elike husfrowe juwen vor­
storuen eliken wyue gelegen hebbe, sIechte aDe getuge aDgespraken
unde erbedet he sick ock der hechte haluen to keyner getugnisse
jegen jw tho donde, szo moge gy en ock to getuchnisse, der he
sick nicht vormeten noch erbaden heft, to donde edder de Bculde
den vorbaden stucken haluen myt eden to bewarende in rechte

. nicht gedringen , sunder ys jw antwerth van wegen des peIes, dat
juwe elike husfrowe der Matheus Buloweschen dochter sodanen pool,
darumme jw Matheus Bulow ~nsprecket, nicht hinder sick gelaten
hebbe, sunder etlike spangen, de sick geliken peelspanghen, hebbe
se gehath tho froweliken sch~g unde de suluen tzeliken (?)
anderen eren medegesmide vaste benegeth up unde an ere cleder
unde dar gy' sodane ere nagelaten sulueren gesmide 'unde ander
stucke, de to gerade geborenden, atze eyn vormunder juwer twyer
eliken dochter entfangben hebbe ~Dde weten van nenem ligende
unde dath gy ock van juwer dochter alze gerade van erer moder
angekamen, anders neyn hechte entfangen hebben, wen alze se an
eren clederen geneget hadde, unde to erer froweliker czyringhe
gedragen hebbe, und-e anders nicht weten, wen dat sy juwes wyues
geweseth syn. Dhorsten gy denne alse desser saken eyn antwerdt
myt juwes eDes hant vorrechten up den hilgen, alze r. ys, dat jw
nich witlich 8y, dat de Bulowesche juwes wy:u.es moder der suluen
jwer husfrowen erer dochter enen peel unde ock de II hokenhechte,
d~me gy nu van jwen wedderparte angelanget werden, gelegen,
unde dat de jwer eliken husfrowen weren wente an eren doth, alse
er gelegen guth gehad hebbe, sunder dat gy ethlike spangen, gelick
peelspangen, de sze to erer froweliker czyringhe an eren clederen
gedragen unde gehath hefft, unde ander gesmide unde stucke to
gerade geborende, alze eyn vormunder siner dochter entfangen
hebbeD, unde anders nicht en weten, denn dat Bulke peelspangen
unde ock de hechten jwes eliken wyues gewest syn, wen gy eyn
Bodans vorrechtet unde myt jwen eden bewereth hebben, darmede
entleddege gy jw der sculde van wegen des peIes unde der twyer
hokenhechten, unde syn denne jwen wedderparte derhaluen vurder
nicht plichtich, myt UDsem ingezegel.

Kap. 4:68.

Unsen fruntliken gruth to vorne. Ersame beBundere gude frunth.
Szo gy uns umme r. gevraget hebben in dessen nagescreuen worden:.
Id ys geschen, dat ick Stentzke Ingermundhe myt r. angeclaget
hebbe Hans Clinkebile in Bulken worden: Ick Stentzke Ingermunde



128 Olage. I.

do eyn clage to Hans Clinkebile, dat he sick in myner kemmede
beslaten hefft unde myne kyste unde slote geapent heft, unde dat
myne vorlaren hebbe, dat ick nicht wil umme gelth unde guth
geleden hebben, des ick tho em wil 80 hoch alse virhunderth rynsche
gulden, de ick to den tyden vorlosz, unde hebben di8se vorberurrle
clage barchlich unde nicht pynlick angestalt, indeme Hans Clinkebil
eyn inwaner unde medeborgher tho Prentzlow was unde noch ys,
unde dar suIuea hus unde hoff unde an.der liggende grunde hadde
unde noch hefft, szo hebbe ick ouer lathen heYBchen tho r. vor
aynen huze, szo he denne villichte umme syner Bculde, der he nicht
to betalende wuste unde nicht umme syner vodinge efte neringhe
uthe waz, hebbe ick umme mer sekerheit mynes rechten en lathen
heyschen unde vorbaden myt des richters breue unde den breft
gesant tho Gartze, vi« mile van Prentziow gelegen, szo dat em de
vorbadinge vor witlick warth, alsze r. ys, alzo dat Werner van der
Achulenborch, van bevelinge wegen disses suluen Hans Clinkebiles
in syner eghene werdicheyt vor deme sytteden rade to Prentzlow,
dar mere vromen lude an unde ouer weren, gesecht unde bekanth
heHl, in deme denne disse vorbenomede Hans Clinkebil ny tho ant­
werde vorgekamen ys, noch to der ersten, noch tho der anderen,
noch tho der drudden clage, BO hebbe ick vullekamen vorderinge
to em gedan unde sodane summen geldes vorberoret up en gewunnen

'unde my nach rechte thogedeylet ya, so verne he nicht hulperede
brachte in rechter tyd, disse vorberorde myne vulkamen vorderinge
hefft sze hen gestan wol eyn jar, dat he ne werlde heft hulperede
vorkundiget edder vorkundigen laten, sunder nu in dem begen
adventus Dni heft he vor deme werdigen rade gesecht unde vor
hulperede upgebracht, wo in deme breue darmede he 10 r. geeschet
unde vorbadet were, nen sunderlick geleyde geBcrenen wer gewest,
s~o dat he hadde veylieh aff unde to kamen und em were 10 wetende
worden wenn ere he gekamen hadde to r., so hadde ick en willen
angripen unde in grote pyne bringen, szo dat he van pyne wegen
scoide hebben bekennen moten sodaner bosliken dat, der ick 8c~lt

gegeuen hadde, weret ouer sake, he nicht hadde willen bekennen,
szo seoIde ick sodane hebben willen vorboten myt gelde, darumme
ys he nicht vorgekamen wesen unde meynet siek darmede to ent­
sculdigende, unde so to synem vulkamen antwerde tho kamende ;
darwedder entjeghen segge iek, dat he my Bodans J;Ilyt unrechte
auerseeht, ick my an em to vorhalende ny besinnet hebbe, anders
den ick myt r. erweruen unde don muchte, unde meyne ock de
richter edder ick umme nen sunderlick geleyde noch r. to genne,
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de vorplicht were, dat he deshaJuen·veylich aff unde tho kamen
muchte, sunder vor unrechte gewalth ha~de he jo geleyde geboth,
alsze eyn bederman hefft, de to r. geeschet wert, unde segge vurder,
dat he nen seleyde tho der tydt geeschet hetrt, ock' nen leye in
rechte ingebracht hefft, darumme hape ick, he scole myt sulken
vorgeuen neyn hulperede bestentlick -erweruen moge, sunder -ick
scole billiker bliuen by mynen gevordeden rechte unde vorvolgeden
gelde, wen he myr nu dat vorsperren moge. Hyr up spreke wy
schepen tho Magd. vor r.: Is Hans Clinkebil eyn. inwaner unde
medeborger to Prentzlow gewesth unde noch JS, ock hus unde hoff
unde ander liggende grunde dar suIues gehath unde noch hefft,
hadde gy denne deme suluen Hans Clinkebile syn hus unde hoff
edder ander liggende grunde in dame gerichte gelegen myt gerichte
unde r. vor eyn benant summe geldes besath unde bekummerth unde
dartho up de besate unde de benomede summe geldes alse r. y8
geclaget unde hadde em de richter sulke clage unde besath vor der
drudden clage myt synen breue vor gerichtes wegen alze r. ys vor·
kundiget unde witlick gedan, were ·he denne tho der drudden clage
nicht vorgekamen ock nemant van synent wegen, unde hadde he ock
sine echte noth nicht vorkundiget noch bestenyget, eft em de daran.
hindert hadde, sunder hadde he de drudde clage up de besathe
ane rechte weddersprake laten auergan, sZO' dat jw de basaten
gudere vor juwen vor benomeden summen in der dmdden clage
van gerichtes haluen geweldiget weren, szo muchte gy jw der be­
nomeden summen geldes unde der gerichteskoste an den besaten
guderen, wen gy de nach geluffte des gerichtes aJsze r. ys uth­
geclaget hebben, wol erholen unde Hans Clinkebile kunde sick denne
myt sulken insagen hyr vor jwer vrage beroreth dajeghen unde
wedder nicht behelpen, hadde gy ouer des genanten Hans Clinke­
bils gudere Dach vorbemelter mse alse r. ys nicht besatet unde
uthgeclaget, unde hadde gy en ock sulues personlicken myt deme­
gennen, de des van gerichtes wegen tho donde nicht dinckplichtich
gemaket unde tho deme rechte gestedyget, szo kunde gy darmede,
dat gy en vor syneme husze unde ock myt des richter breue in
eyn ander gerichte vure dat recht to Prentzlow to kamende , unde
tho rechte to stande geheyschet unde· geuordert hebbe , up den
suluen Hans Clinkebil noch up sine gudere nicht gewunnen noch
eruordert hebben, van r. wegen, vorsegelt myt unszem ingesegel.

Kap. 469.

Unsen fruntliken gruth to vorne. Ersame besunderen gude
vrunth. Szo gy uns van etliker sake wegen Symon Wistock den

W.llerlohlebeD, Beobtaquel1en. 9
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cleger an eneme, unde jw suIues aJsze eynen antwerder amme
anderen dele anlangende, geBorenen unde uns r. darup to sprekende
gebeden hebben etc., spreke wy 8chepen to Magd. up de suluen
scryffte vor r.: Is Symon Wistock by nachtslapender tydt syn sone
Lucas affgeslagen unde gemordet unde hefft he darumme, alze he
nicht geweten hefft, we degenne syn gewesen, de den morth began
hebben, in dat gemeyne geclaget vor gerichte ouer de morder, ock
de genne, de radt dat vulbort unde hemelick medewetenth darmede
gehat hebben,. unde syn r. tho en geuordert, hefft jw deme gnante
Simon Wistock darna in vore racht (?) gekregen, up szodans, dar
he dat bluth van der stede, dar he sinen szone doth vant, wente vor
jwe hus gesporeth unde gevunden hefft unde jw darna nicht lange vor
den ~rsamen radt to Prentzlow laten eschen, unde hefft he jw alse gy
dar jegenwardieh gekamen syn, Beult gegeuen, dat gy synen sone
hadden helpen bringen van deme leuende to dem dode, unde de morth
wer uth unde in juwen hUBe geschen unde tyede jw ock rades, dades,
vulborth unde medebewetendes, unde hebbe gy Bulues darto geant­
werdet in gegenwardicheyt des rades unde gesecht nen, dat gy des
mordes unde dartho oek rades, dades, vulbort unde medewetendes
unsculdieh weren, unde wolden umme der sake willen nicht wyken.
Refft denne de ersame radt up de tyd in der sake nicht mer gedan,
sunder syn gy van en gescheyden unde in jwe hus gegan, hefft jw
denne de genante Symon nicht lange darna, alse gy uth juwen huse
gingen, umme juwe werft' to bestellende, myt sinen vrunden bohaluet
angegrepen unde m:}Tt groten haste torn, unde hath de straten up
unde nedder gevoret myt geruchte unde groten geschreye vor des
richters hus unde jw alle dar beelaget alse enen, de sinen szone
hadde helpen van dem leuende to dem dode bringen unde gebeden
uII1me rechtes to geuende, he wolde jw na juwen vordenste richten
laten, unde hebbe gy ouer dartho geantwerdet unde gesecht, gy
weren des unschuldieh, unde heft he jw nicht willen tho borghe
geuen up r., sunder hebben se jw mith louen des richters in holth
unde iseren gespannen szo lange, dat idt ruchtich worth unde de
rechte handeder, de den morth gedan hadde, des in ervaringe qwam,
dat de an den ersamen radt to Prentzlow geBcreuen unde bekant
hefft des mordes, dat me nemand mer da~ede beruchtigen scolde,
den By weren beyde alleyne gewesth, do se siek under slogen, unde
he hadde an darto gebracht, dat he siek sines liues noth muste
jeghen em weren unde wolde en nocht geschicht der sake unde
synen vormoge gerne vorszonen, hefft jw denne Simon Wistock
des mordes gelick wol nicht willen vordragen, 8under jw to borghe
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gedan to r. tho antwerden na lude syner clage; syn gy denne des
vorberorden mordes haInen in hantafftiger dath begrepen, noch dar­
umme edder sust, umme daeth, radt, vulbort unde medewetent van
deme genanten Simon Wistocke myt rechten clagen in de vestinge
gebracht, unde worde gy ock myt getuge nicht angespraken, szo
moge gy jw ock der suluen daeth ock rades, vulbort unde myt­
wetendes myt juwes enes hant up den hylgen, alsze r. y8, wol ent­
leddigen unde unsculdich maken, unde he kan jw denne darouer
to hogher ent~ddinge nicht drengen, unde wen gy denne darmede
jegen em in rechte fulkamen syn, hebbe gy en denne derhaluen,
dat he jw myt der vorberorten sake unde dath beruchtiget, unde
der haluen myt synen vrunden alsze enen misdeder getrecket unde
in behechtnisse 1 gebracht hebben, alsze dat alles in juwen scryfften
beroreth ys, wedderumme to beclagen, dat moghe gy myt rechte to
em szoken, vurder dartho y8 he jw denne plichtich 10 antwerden,
unde gy mothen jw denne beyder syth, nach clage unde antwerth
in rechte dar auer scheyden lathen, van r. wegen, vorsegelt myt
unsem ingesegel.

Kap. 470.

Unsen fruntliken gruth tho vorne. Ersamen besunderen gude
frunth. Szo gy uns etlike scryfte, ick suIuea an eynen, unde Tomas
Leneberghe umme ande:.;en dele anlangende gesant, unde uns r.
darup to sprekende gebeden hebben etc., spreke wy 8chepen tho
Magd. up de suluen scryffte vor r.: Hebbe gy tho Prentzlow enen
borger van nygen Ruppyn, earsten Bardenick genomet, unde Mar­
gareten syner eliken husfrowen 11 perde unde enen wagen in Tomas
Leneberge hUBe unde woninge myt willen unde vulborth juwes
richters dar suIues to Prentzlow umma etliker Bculde unde honliker
sprake willen myt r. bekummerth unde besath y8, deme Tomas
Leneberch myt deme vurmanne, de Kersten Bardenick unde Mar­
garete syner husfrowen 10 Prelltziow gefurth hadde, vor den ge­
nanten richter gesecht, dat de perde unde wagen des vuremans
horden, unde nicht des up gnanten Kerstens noch Biner eliken
husfrowen, unde umme Ionen unde tholatinge gebeden, da II perde
unde wagen to nemande unde wech to bringhen. Hefft denne de
richter t.o Prentzlow deme gnanten Tomas Leneberch uppe syn bede
unde vorbringen a,lzo secht, weret dat he siek seker ~nde wysze
wuste, darane tho vorvarende, dat de perde unde wagen Kersten
Bardenickes unde Margareten syner eliken husfrowen nicht weren,

1 Gewahrsam.
9*
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szo weren perde unde wagen nicht besatte, unde dat darnp de
gelouinge geschen sy, darne denne Tomas Leneberch myt synes
enes hant vOlTechten up den hylgen alse r. y8, dat sulke 11 perde
unde wagen, de in synen huse besatet weren, des vurmannes horeden,
de de gnante Kersten Bardenick unde Margareten syne eliken hus­
frowen gevoreth hadde, unde dat he der gnanten Kersten noch syner
eliken frowen tho gude nicht vordedingede, wen he dat also vor­
rechtet hefft, szo ys he ock van jwer schulde wegen nichts plichtich
unde derff van jw umme disser sake willen nenen noth lyden, ock
so muchte gy deme gnanten Kersten nach Margareten syne elike
frowe personliken nicht besetten, sunder meyne gy tho deme gnanten
Kersten Bardenick unda Mnrgareten jennyge sculde edder gerech­
ticheyt to hebben, darumme mogen gy sze personliken dinckplichtich
maken, unde to deme rechten bestedigen, wor gy rechts myt em
bekamen konnen, darto sint sze jw plichtich tho antwerdende, unde
gy mothe jw denne an beyden syden dal"ouer noch clagen unde
antwerden myt rechte erscheyden laten, van r. wegen, vorsegelt myt
unsem ingesegel.

. Kap. 471.
......

Unsen frunthliken gruth to vorne. Ersame besunderen gude
. frunth. Szö gy uns umme r. gevraget hebben, in dissen nagecreuen
worden, offt en geswaren schepe synßn vrunden edder vrommeden,
he szy cleger edder antwerder, buten gehegeder dincktydt ande
stede, mach den radt geuen geliken anderen bedderuen luden, de
to der schepenbanck nicht gesettet noch gekoren synt, unde offt
de saken in scryfften scholden kamen unde gesettet werden, offt
eyn geswaren schepe de 8cryfft des clegers edder antwerders besetten
moge, unde dar suluest ouer myt den anderen geswaren helpen
ordel unde r. up spreken mach, edder offt de syne gesettede scrifft
myt der scrifft des anderen partes to hope gesant worde na erer
gelegenheyt to der hogesten banck, dar ordel unde r. upgescreuen
worden, oft denne de snluß schepe, de de 8crifft des enen partes
gesettet hefft, myt den anderen schepen dat affgescreuen ordel mach
helpen vordem unde erkennen na r., unde vortmer darna ordele
helpen vinden up de sulue sake, so vele alze erer behoff y8, szo
lange, dat de sake geendet werth edder wat hyr umme r. zy.
Hyr up spreke wy 8chepen tho Magd. vor r.: Werth eyn geswaren
schepe urome rath gevraget, 80 mach he uthwendich gerichte edder
buten gehegeder banck unde stede synen frunden edder vrommeden,
he sy cleger edder antwerder, wol rath geuen unde syn guduncken
seggen, gelick anderen bedderuen luden, de tho der 8chepenbanck
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nicht gesettet noch gekaren sint, worde ouer eyne sake in scryfften
ouer tho geuende gedeylet, so mach de geswaren schepe in der
suluen sake, dar he des clegers edder antwarders scryfft gesettet
unde gemaket hefft, myt den anderen geswaren 8chepen keyn ordel
edder r. nicht ouer spreken noch deylen, Bunder worde de sulue
sake nach 8cryfftliken 8culden unde antwerden to hogher banck
umme belegeringe willen gesanth, szo mach de beswaren schepe,
de des eynen partes scryfFt in der sake gesettet unde gemaket hefft,
de uthwendigen afgescreuen unde geholeden ordel myt den andern
schepen wol helpen fordern unde erkennen, worde jw ouer nyge
ordel ap de affgescreuen unde gehaleden rechtsprake by den schepen,
dar de sake vorhenget, vurder vinden unde begeuen, der suluen
nyge ordele mach de geswaren Bchepe, de in der sake gescrenen
hefft myt den anderen schepen nicht helpen erkennen noch deylen,
van r. wegen, vorsegelt myt unsern ingesegel.

Kap. 472.

Mach eyn rath in eyner stath ock scheren kesen edder mogen
. de 8chepen nnder sick kesen, wen en schepen brock syn. Hyr up:

Refft de rath eyner stat, dath jwe olde wanheyt alzo langhe, dat
nener manne anders gedencken mach, alzo mogen sze by deme kore
myt r. bliuen, unde de schepen kesen unde up de banck to richtende
bestedigen unde setten ordel to vindende, worouer Je 8chepen den
kore hebben, schepen to kesende, den scal en de rath nicht nemen
noch vorhinderen , sunder 8ze by ereme kor vulkamliken bliuen
laten, van r. wegen.

Kap. 473 = M. Fr. I. 1. 6 (s. oben Kap. 277).
Completum est hoc opus (nnlesbar ? hujus) praesentis libelluli

anno domini MCCCCCXvm feria II post Oculi.·

A n h a n g.l
Kap. 1.

Spreken wy schepen to Magd. vor recht. Sintemal de vor·
bonende fredebreker, als he myt des Pötters perde unde wagen
vor jwe stadt varende gekamen unde vor jwem borgermester, de to
der tidt dar suluest vor dem dare geweset unde gefraget, wes he
schelinge myt dem ehrenmanne hadde, siek to der daedt bekande
unde also mit perde unde wagen in apcnbarer daedt begrepen unde

1 yon anderer Hand geschrieben.
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. gefencklick gesettet worden, 80 kan he siek ock darmit, dat ~e

namals, alse he vor gerichte gebracht, geseeht, dat he ful geweset
unde alle datjennige, darumme he besculdiget, nicht gedaen hadde,
na recht nicht behelfen, sunder he moth fredebrekers recht darumme
dulden unde liden, van rechts wegen.

Kap. 2.

Scheppen zu Leiptzte. Unsere fruntwillige dienste zcuvore,
vorsichtige auch wise unde leuen herren unde frunde. Up die frage,
so yr uns zcugeschiekt unde gebeten habt, euch daraber des
rechten ezu beleren, sprechen wir 8ehepen zeu Liptzte vor r.: Ob
wol der gefangen, den yr by euch sitzen habt, bekent, das er by
dreen wochen by dem, so des dorehluchtigen hochgeboren fursten e1o.,
unsers gn. herren, unsicherer geweBt unde eyns anslages, wie eure
frage vormelt, mit ehm eyns worden, unde wider ausgesagt, wen se
aus ewer stat ungehindert kamen wern, do wolten etzlike andere
ock ehn in enen krugk komen unde uir de jarmarekt in etzliken
ummeliggenden steden halten unde wainten, ab sie ymands von
kaufleuten auss unde in tzihen wollen, konden aberkommen, de­
sulbigen zu berauben unde zeu bonemen, unde wie ehr ock sulcks
alles mit bowilligt angenomen zcn fnlbringen, unde sine gantze
meyninge unde vorsatz gewesen, unde uff der fanct begriffen ist,
dennoch, der wile ehr noch nicht hant angelangt unde sulchen
sinen bosen willen mit den wercken vorbracht hat, so moget yr
inen darumme alse enen reuber zcu sinem leib unde leben nicht
straffen, besunder de wile ehr gantzen vorsatz unde willen gehabt,
sulche untat zcu fulbringende unde aJbereit uff der iart sich dar
zcu zu schicken gewest ist, darumme so mögt yr ym wol wilkorlich
an sinem leibe, aber nicht zcnm leben straffen lassen, also nemlich,
das yr inen lasset zcum stauppe schlagen, ader ene zceit in gefencknis
enthaldt, ader auff enen genugksamen vorstandt unda vorzichernnge
unde gewonliker urfeedt auss dem gericht ewichlick vorwiset, doch
sulchs alles ane abbruck seynes leben, v. r. w.

Kap. 8.

Scheppen von Magd. ordel hir up: Refft ein erbar raidt van
Stettin, als erer twe, der ene ettike roverie unde undath gedan,
dorch de stadt gereden , up bouel des hochgebornen fursten unde
herrn etc. na geeylet unde hebben den enen gekregen, efft den wol
de seInige bekant, dat he by dem, da entkamen is, by dreen wecken
geweset unde sick mit ehm voreiniget, ymands vorgedachtes hertogen
fredhe efft hoffgesinde gefencklich antoreren, ock den na to riden,
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efft sie Ylnands van kopluden kanden auerkomen, de to berouen
unde solkes alles bewilliget unde angenamen. De wile he dennoch
kein wercklike undath bekant, so kan men en doch -urome sodanen
bOßen willen tom line pinlich nicht straffen, sunder men mach ehn
up gewonlike unde genochlike orfeide ut dem lande vorwisen, dar­
mit men sines bosen vorsatz sicher sin mach, v. r. w.

Kap.4.

Scheppen zcu Lieptzk. Unser fruntwillige dinst etc. sprechen
wir schepen zcu Lieptzk vor recht. Hat Jorgen Berlin zcu sinem
frunde Merlen Sekolau gesagt, so gedachter Sekolau im Georgen
Berlin halb geuen wolde, BO er was von der sache, de Sekolau
wedder Richarden van der Schulenborch zcu haben vermeinte, be­
komen wörde, so wolde er enen brieff an den Schulenborch maken
lassen, das er solte gedencken, das ehr mit ehm entrichtet wörde,
daruff Sekolau bewilliget unde hette gemeint, es solte ein fruntlike
brieff gescreben worden sin; ab dan wol Georgen Berlin volgende
enen brantbriff gescreben lassen unde Richarde van der Schulen­
borch an sein thor gehangen, so kan doch Sekolau darumme peinlick
nicht gestrafft werden, sUlldern ist billich zeu vordrage unde leddich
gelassen. Aber Georgen Berlin kan sich dardorch, das Sekolau
vordragen unde leddich gelassen, von der straffe nicht erleddigen,
er kan aber, weil der brandt nicht geschen, er auch in ubunge
edder namen vleisse des brandes nicht befunden, als ein mort­
brenner nicht gestrafft werden, sunder wo de andere sine mis­
handelinge, darzcu er sich neben dusser that bekant alleine , edder
mit dusser daidt alle samptlich, des todes straffe nicht wirdig wern,
so mochtet yr ynnen des angeslagen briffs halben zeur stauppe slain
unde ewichlich vorwisen lassen, edder aber ynen so lange in gefeng­
licher vorwaringe entholten, biss das er genugsam vorsecheringe
mache, sich an gelich unde recht benngen zcu lassen, v. r. w.

Kap. 4 a1•

Casus. Claws GabeIl ist vorstorben unde hatt nach sich ge~assen

auff eyner sytten seynes groszvattern Henninck Dorgelow genanth
schwester von voller geburt kindt als die Bartram Sonnenbergsehe,
zur andern seiten seyner groszmutter , welche ghedachts Henningks
Dorgelaw ehelich weib gewesen, schwester von der mutter, unde
von halber geburt kinder, als die MicheIl Dramkesche sampt iren

1 Das }"olgende bis zu Ende ist von anderer Hand mit deutschen Buch­
staben geschrieben.
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geschwistern. Nu ist die frage, ob die Michell Dramke8che 8ampt
irem anhang mit gedachter Bartram Sonnenberge8che Claw8 Gabels
erbe zw gemeinen rechten zu entpfahen, nach personenzall gleich,
oder aber die Bartram Sonnenbergesche darumb das ihr mutter
der verstorbenen Claws GabeIs gro8zmutters .schwester von voller
geburt neher sein, dan ~ie Micheil Dramkesche sampt irem anhangk,
welche desselben Claws Gabels groszmutter schwester von halber ge­
burt kinder sein unde was also darumb recht sey. Zum andern wirt
gefragt, suff den fal, so das gemeine recht der voller geburt keinen
vortrit gebe, ob dan nach Sassischen rechten einige zweiunge zwi­
schen voller unde halber geburt sey. Auff den ersten theil der frage
wirdet geandtwurdt, das nach gemeinen beschriebenen keyserrechten
die Michel Dramkesche unde ire anhangk Claws Gabeis erbe zu
empfangen gleich nahen sein. Erstlich darumb das beide teill dem­
selben Clawes Gabeil im gleichem funften grad vorwanth, denn nach
demselben gemeinen keyserrecht so schreit die zweyung der geburt
nit weiter, dan an schwester unde bruder unde derselben beyder
kinder, in volgenden unde weiteren graden hort sie auf, also das
in den ferrern graden allein angesehen wirdet, wie nahe einer dem
verstorbenen vorwandt, nicht aber' mit was banden ehr demselben
zwgethan, das ist, ob ehr von halber ader voller geburt dem vor­
storbenem zugehore, das gibt der text in 1. post consanguineas
§. legitima ff. De snis et legittimis heredibus, conjuncto §. Si vero
neque fratr~s in auto de heredibus ab intestato co1. 9.· So firmirts
der Bartolus auch ausz denselben texten in praedicto §. legittima,
do er spricht: quod illud quod dicitur, utrum sint ex uno parente
an ex utroque, non habet locum, nisi quando tractatur de successione
fratrum vel patruorum. Secus de successione ulteriorum §. Si vero
neque fratres, ibi enim sola propinquitas inspicitur in gradu, non
vincula, quibus junguntur. Darumb auch so wirt das erbe genomen
in solchem fall nicht nach der wurtzel, sondern nach den hewbtern,
also das der erbschafft 80 viel theil müssen werden, als viel der
personen in gleichem grad beyderseits befunden d. §. Si vero neque,
u~de in auto post fratres C. de legittimis heredibus.

Auff den andern punct der fragen wirdet geandtwurdet, das
auch nach Sechsischen rechten obgedachte person beidersits des
verstorbenen erben zu entpfahen gleich, dann albir sein wir in
dem fall, do sich das erbe vorschwestert unde vorbrudert hatt, in
welchem die, so sich gleich nahen zu der syp zeyhen, die nehmen
auch gleich teil daran, es 8ey man ader weib, lib. I, art. XVll;
nachdem aber ein gewanheit eingewachsen, nach welcher der spruch,
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das die halbe geburt in ein weiter geli~d schrit, als do stehet
lib. II, art. XX, durchausz gehe uber alle grade, nach welcher
gewonheit das recht interpretirt unde vorstanden wirdet, so were
der gewonheit nach in berurten vorstandt des rechtens an orten
des Sechsischen rechtens die Bartram Sonnenbergesche Claws Gobels
erbe zu entpfahen neher, dan die Michel Dramkesche v. r. w. Das
auff angetzeigten fall solcher masze wie oben angetzeigt nach under­
schiedt der recRten zu andtworthen sey, thun wir Benedictus Pauli
unde Sebaldus Ministerer beide der rechten doctores auf eines itz­
lichen besseren vorstandt bekennen unde haben des zu urkundt
unser beder pitschafft auffgedruckt.

Kap. 5.

Scheppen to Ma.gdeburg. Sprechen wir sch. zu M. vor recht:
Wehre Clawes Gobel (eweren itzigen schreiben nach) zcu wichbilde
recht in godt vorstorben , so hette er auch vormoge des gedachten
weichbilde rechts, darinne die halbe gebort stille steit, seine gutter,
souil er der gehapt unde uirQ.orgeben "hinter ime vorlassen, uff die
Bartram Sonnenbergesche als seiner groszmutter schwester tochter
von voller geburt an einer unde die Michel Dranekesche sampt iren
geschwistern, als des ver8~ben groszmutter schwesterkinder halber
geburth, zcu geleichen teile nach personenzcall gebracht, gestammet
unde vorerbet, v. r. w.

Kap. 6 siehe mein Princip der Successionsordnung nach deut­
schem, insbes. säehs. Recht (Gotha, 1860) S. 67.

Kap. 7.

.. Scheppen tho Magdeborch. Unsen frundtliken grudt mit er­
bedinge alles guden, thenerne ersamen vastwisen hern. Wi geuen
J. E. W. gudtlich tho erkennende, dat wi na thosprake unde andt­
werde etliker twistiger parte, de vor uns schriftliek ingelecht, wo
J. E. W. uth dissen bigelechten acten tho vernehmende hebben,
umme ordel unde recht gefraget werden, dewile wi des nicht sin
ryke, bidden wy fruntlick J. E. W. wolden unz hirup iuwe milde be­
leringe, wes Maydeburges recht sy, gunstigliken mitdeilen unde den­
suluigen J. E. W. rechtsprake sampt den acten iuwen ersamheiden
ingesigell wedderumme vorschlaten tho schicken.

Kap. 8.

Ersamen hern, wi fragen J. E. W. furder umme recht, dat
erste:, so einem ein erffgudt is angestoruen, ofte desuluige erfname
~a gewonheit iuwes gerichtes nicht sy plege, so he anders inheimes
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is, dar sodan fall gekamen, binnen jar ande dach vor gerichte siek
dartho tho thende, unde ock sine gebort darup tho bewisende, 80

he in dissem zumich, offte gemelte erffgudt darna an konnicklike
gewaJdt nicht Bolle vorfallen sin, edder de erffname idt suluige Da
sinem gefall, wen idt ehm geleuet, moge macht hebben tho er­
forderende, edder wo lange dilatie em tho sodaner gebort bewisunge
van gerichtes wegen will geboren, bidden gunstigliek uns hirup tho
belerende. Hirup spreken wy schepen tho Maydeb. vor recht: So
yemandes binnen landes is, unde weit einen erffal de ehme an­
gestoruen, unde fordert den suluigen in jare unde dage mit rechte
nicht, desuluige versumet siek daranne, unde mach nach verschinunge
itzt berurder tidt von wegen siner versumelicheit im rechten tho
keiner widernforderunge gestadet werden, v. r. w.

Kap. 9.

Ock bejegent uns alhier oifte in gerichte, dat sick eelude under
malckander, de wor ein dusent efte' twe dusent gulden rike, dem
eruen tho grotem nadeell unde schaden, ock wor schon de nicht
en sin, dem gerichte tho vorfange, mit X edder XX ß. begifftigen,
unde so in unse bock id vortekenen laten, wanner auers darna
einer hiruan vorsteruet, effte sodane begiftinge, de wile de binnen
jar unde dach van den eruen 'nicht is bygespraket, eck moge ene
stede hebben , edder efte de nagebleuene des vorstoruenen frundt­
schepft nicht sy plege de begifftigunge tho vorbeterende, nadem de
up mennichfoldicheit erer guder vele tho geringe is, edder efte dar
nicht ein mathe by were, wo hoch de begiftinge up sulcke gudere
wesen solle, bidden gunstiglick uns hirup tho belerende. Hirup
spreken wy s. t. M. v. r.: Wo sick twe ehelude mit einander ehrer
guder haluen gerichtlich begifftigen, unde de 8uluige ehrer twyer
gedane gaue steidt bauen jar ullde dach ohne rechtlike insage edder
der eruen unangefochten, 80 erlangt se ock im rechten ere krafft
also, dat se hernachmals nicht mach vorlecht, noch to rechte un­
krefftig gemaket werden, v. r. w.

Kap. 10.

Schepen to Magdeborch. Dogentsame besundere gude frnndynne.
So gy uns etliker sake wegen gescr. mit anbegynge, dat gy enen
eeliken man, Hans Raff genant, ungeferlick XIII jar gehadt, de itz
kortzen. vorstoruen, unde gy van sinen nalaten erue, vor ege ener
constitution, umme, de helflle aller nagelaten gudere anbelanget
werden, der entjegen gy in gutliker handelinge vorgenant, dat j:we
eheman zeleger, alse gy ehm in jwe gudt, dat erer XIIc ß. wert
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was, genamen , jw togesecht unde gelauet, IIIo H. unde mer into..
bringende, ock de suluigen guder, de jw erues haluen angekamen,
ane jwen wetten unde wiIlen mit Vc m. beszwert; so vorhape gy,
de erffnamen sollen vor allem donde, ehr se in dat gudt mit jw to
deilen unde tor erffriehtinge gestaden, Bulcke mo H. intobringende
unde de Vo m., de ane jwen willen up dat gudt gedain tö fugende
8culdich unde vorplicht sin etc., uns recht darup to sprekende ge­
beden ete. Spreke wy schepen to Magdeboreh up de Buluige jwe
scriffte unde fragen, wo da eres inholdes allenthaluen mitbringet
vor recht: Kenne gy jwe anteigeten unde beroreten bewisen unde
nabringen, dat jw Hans Roff, jwe man zeliger, do gy en in jwe
guder tor ehe genamen, m e H. intobringen geredet unde togeseeht,
unde sulke itz berorde summa by sinam lauende nye ingebraeht
hadde, 80 weren ock sine erffgenamen sodane untngebrachte me ß.
an der helffte unde erem parthe der guder erstliken unde vor aller
erffdedinge afftorekende unde to kortende, oek de Vo m., de jwe
vorstoruen man ane jwen wetten unde willen up jwe angestoruen
stande eygen, grunde unde gudere genamen unde beswert, wedder­
umme tofugende edder an erem dele afftoreken sculdich unde vor­
plicht, were jw ock bauen datjenige wider begifftinge gesehen, der
suluigen hebbe gy jw, vor jwe richticht billich to brukende, unde
wes bauen de uningebrachte, affkortende IIIe ff. unde friginge der
Vo m. unde begifftinge wo vorgeroret an gudern auerich (?) vor­
handen bliuen wort, des moge gy jw, na bemeldinge der constitution,
alse gewonlick jegen jwes mannes frunde ferner inholden, van rechts
wegen, vorsegelt etc.

Kap. 11.

Berlinckhaueschen togeferdigt. Szo gy uns etliker saken haluen
geser. unde darup recht to sprekende gebeden hebben etc., in welcke
sCJ"yfften gy anteigen, dat gy vor twen jarn enen man tor ee ge­
namen, de sick in der ehededinge hefft bewilligt, sine guder, ock
wes he an bareschop hadde, in jwe gudere to bringende, szo hebbe
gy van' dem sinen nach der tidt nicht groth gesparet, sunder van
jwen redesten gudern sine vordeckede schult, der he in der eestiff­
tinge nye gedacht, betalen mothen, unde so gy noch so vela hedden,
were ehn doch, so gy sinen schuldenern betalinge don solden, dar­
mit nicht gehulpen, ock dat etlike herkomen, den he sculdich is
gewesen, ehr gy ehm vortruwet, unde clagen sick vor gerichte to
jwen gudern, de gy ehn nye vorlaten, u~de he hebbe van etliken
papen gelt genamen unde dat suluige vor gericht up jwe guder
vorteilen laten unde jwe itzige rechtsfrage darup meldet, wes jw
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men in betalinge siner schulde van jwen gudem entphangen, des gy
nicht genante, dat scolde ahm an sinem andeel billich affgerekent
werden unde de cleger Bollen sick an jwe gudere nicht wisen la~n etc.,
spreken wy schepen to Magd. up de suluigen jwe scriffte na gelegen­
heit der saken vor recht: Hadde jwe man, wo gy in itzigen scritften
vormeIden, siner bewillinge na, in der eestichtinge van ehm gesehen
to jw in jwe guder nichts gebracht, so were gy ock sine vorswegene
unde unupdeckede schulde, he he tovore, ehr gy ehm vortruwet,
ock ane jwen wetten unde willen gemaket, van jwen gudern to be­
talende nicht vorplicht, unde e1ft wol der Buluige jwe man sinen
gelouigern up jwe gudere vor gerichte etzlike schult he1ft vortecken
laten, 80 hefft doch sulcke gerichtlike vorscriuinge up jwan gudern,
de wile gy de Buluigen jwem manne eygendhomliken nicht gegifftigt,
im rechten wedder crafft noch macht, unde wes he wider an gelt­
schulden by etzliken papen gemaket unde ane jwen willen geborget,
darvor dornen jwe unuerlatene guder in rechten nicht hafften unde
de suluigen cleger mogen sick mit rechte an jwe guder nicht wisen
laten, wes gy auer vor jwen man uth jwen gudern mit gudem willen
sinen gelouigern betaIt, dat moth ock ane wedderforderinge billich
betalt bliuen, van rechts wegen.

Kap. 12.

Von inbringent eines mannes, so he ein wiff nymmet, unde dat
jenne, wo he in den eededingen geredet, nicht hefft ingebracht,
schepen to Magdeb. erkandeniss. So als Simon Howers moder,
des suluigen Simon Howers, eres vorstoruen sons nagelaten wedewe,
umme erffrichtinge unde de helffte der nagelaten guder gedachts
eres sons anthut unde bescoldiget· unde bemelte Simon Howersehe
sick darjegen behelpet, dat Simon Howers, aI8 se ehm tor ee ge­
namen, gelauet hebbe, IDc m. ehegeldes intobringende, unde alleine
XVI H. ingebracht, unde bauen LX ß. vor der ehescichtinge sculdich
gewesz, vorhapet, de klegerynne solle 80dane IDc m. mit XVI H.
nachmals inbringen unde de sculde helpen betalen ew. Efft den
wol Simon Howers moder ere sonen in der ehestichtinge nicht ge­
lauet, de wile se deme noch erue 10 nemende vormeint, so moth
se ock wes ere sone intobringende siek bewilliget, vor alle~ erff­
richtinge inbringen, unde wes von bewisliken schulden, de Simon
Hower by sinen leuende gemaket, unbetalen buten steit, dat suluige
moth als den ock ut gemeinen gude vorgenoget werden, wes ouer
by sinen-Ieuende betalt, daran derff sin moder an erem deel keine
vorkortinge liden, sunder se kummet 10 geliker deilinge der auergen
billick, van rechts wegen.
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. Kap. 18.

Der Roueschen ordel ut dem keiserliken camergericht ehr to
erkantb. Wir Karl von gotes gn. remiseher keiser .zcu allen etc.
bekennen unde don kunth allermenichlich mit dussem unsen breue,
das an unsern keiserliken camergericht also der eddel, unser unde
des rikes leuer getruwe Adam graue unde her van.Richlingen unser
keiserliker camergericht, das mit sampt 'dem eddelen, ersamen, an­
dechtigen, gelerten unde unser unde der richs leuen getruwen, den
zcugeordenten urtelern, an unser stadt unde unseren namen in
nachbenometer unser unde des richs stadt Speire besessen, hat in der
rechtferdigung unde saken, darinne der erbar unse leue andechtige
Anna wilantz Hansen Roues nachgelassen witwe, einer yder appella­
tion van ener urtel, dorch des hochgeborn barones unsers leuen
ohms unde forsten unde wilant Georgen hertogen to Stettin unde
Pomern hoffrichter unde raidt, wider sze unsere unde des riehs
getruwen Peter Trampen, Peter Smidt unda Baltazarn von Roue
gesprachen, an uns unde gedachten unseren camergericht vor­
genomen, darzc.u ock angemaster nichticheit halben,.jegen itzgemelten
Trampen Smidt unde Roue auft' unser ausgange keiserliche ladunge
gestanden. Nach aller der parthien handelingen, furthregen, be­
wisingen unde beschenen rechtsetzen , in gerichtsacten daraber
geobet, nach der lenge klerlich unde grundtlich beschreuen, darzcu
oek vorgender besichtung der suluen uphuth, dato entlieh urtel er­
offnet unde ausgesprachen worden eres inholts von werte zcu worten
hir nach bescreben: in sachen der appellation zusschen Annan Hansen
Rhoues nachgelassen witbin, appellirerin eins, unde Peter Trampe~,
unde des sulbigen mitkrigers vorwanten appellaten anders theils,
yst nach allen vorbringen zcu recht erkant, das. in beeden vorigen
instancien nichtichliek gesprachen, unde darauff von nuwen zcu er­
kennen unde zcu erkleren, das de bemelte witwe de angesagenen
guter unde erbschafft mit dem gedachten Trampen unde sinen zeu­
gewanten zcu thailen unde zcu schiechten schultich, doch sollen de
sulben Trampen unde vorwanten de dree hundert guldin, in der
verheyratinge zcugesagt, ock inbringen edder in sulcher deilinge
abgeen lassen, darzcu de gutere, one ehr der witben wissen unde
willen beswert, widderumme erleddigen unde vrighen, oek ehr der
witben de vormachte funffzich gulden unde wispels korns, in act.
angezogen, zcu vorausvolgen, unde auss bewegeden ursachen sein
beiteliheit auffgelauffen kosten jegen einander compensirt unde vor­
gelieht, urkunth disBes breues, besigilt mit unsers keiserliken cammer­
gerichts anhangende ingesegel unde gegeben in unser unde des
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rychs stadt Spyr, am xm tach des monts Marcy nach cristi
unsers hern geburt 1582.

Kap. 14.

Schepen to Magdeb. Frunthliken groth tho vorne. Gi hebben
uns rechtes geschreuen nach dissen worden: ein man Amt hadde
eine frowe, de hedede Heddewich, Arnt sterff, Heddewich bleff
leuendich, unde er gaff ere gudt ein deI dorch godt in ereme
testemente bi volmacht, unde ein deI bleff unvorgeuen, des worth
da frowe gefraget bi errer volmacht, we erne neigeste erfnam wer,
so sick ein de hetede Heigene, unde sin suster, dat horden papen
unde leigene unde ock ein deI der schepen, de frowe starff, unde
eine ander frowe de wolde er neigeste erffnam wesen, unde sprack
dath guth an unde wolde bewisen mith einem manne, den se bi
sich hadde, dath se de negeste were, de man wolde dat swerell
mith sinem rechten, dat se were ander suster kinder, des leth de
frowe fragen, offt se icht neger were, wenn Heine unde sine suster
edder wes recht sy. Heine leth fragen, sint der tidt Hedewich
seluen bekanth heffth bi erer volmacht vor papen unde vor leigen
unde vor ein deI schepen, dath he unde sin suster ere neigesten
weren, effth he icht bi deme arffe bliuen schole, wath recht is
darumme. Hir up spreke wi 8chepen van Meideborch ein recht:
We der frowen arfe wil nemen, de schal kamen in ein gehege
dinck, sine mageschop benomen, wo na em de dode frowe tho­
horth, unde dath sweren mith sines eines hanth up de heilligen,
dath em de frowe so na thohorde, welke denn sick neigst dartho
thut, dem schal dath arue bliuen, synth se ock likene na, so
deigelen se dath arfe gelick, van rechtes wegen.

Kap. 15.

Vordermer frage gy, oft ein mann dede eine morth edder
kampfwerdige wunden edder wath he dede, dar men en umme vor­
festede, unde he sick mith dem sackweldigen unde mith deme
richter berichtet unde uth der vesthunge sich toge, unde darna
wil bruken der burschop unde ouen sin anbacht, dath he vor tho
ouende placht, afft he dat don moge sunder des rades volborth,
van rechtes wegen. Hir up spreke wi schepen: berichtet siek ein
vorvestet mith dem kleger unde richter umme kampuerdige wonden
eddet des geliken, unde tudt sick uth der vestunge alse recht is,
de beholt sine burschop und mach ouen sin ambacht also voren,
van rechtes wegen.
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Kap. 16. 1

Efft ein maJ1I! kampwerdige wunden wrochte unde worde
vorfestet, unde berichtede sick mith. deme sackweldigen, wes des
richtes broke daran si, ock afft ein dede einen morth, darum he
vorfestet worde:" unde berichtede sick mit dem sackweldigen, wath
des rechtes daran sy, ock affth ein eine gewalt dede, darumme he
vorfestet worde, unde he siek berichtede mith deme sackweldigen
an den richter, wes des richtes brock daran sy. Up disse dre
artikel spreke wi schepen tho Meideborch ein recht: .Deith ein mann
kampwerdige wunden, morth edder gewalt, darum her vorfestet
worde , berichtet he siek mit den klegere ane den richter, de
richter hefft daran sin wedde unde mer nicht, van rechtes wegen.

Kap. 17.

Efft ein mann einen mishandel d.ede buten dinckdagen, mit
worden edder werken unde darumme worde tho rechte geladen in
deme dage, dar ith in geschen were, unde nicht vorqueme, wath sin
wed~e darumme were. Hir up spreke wi schepen ein recht: Deith
ein 'mishandel buten dinckdagen, darumme schal eme de richter tho
dinge gebeden, kummet he den nicht tho rechte, so winnt de kleger
sine bote unde de richter sin gewedde, van rechtes wegen.

Kap. 18. J

Ock wo olth ein mansmann edder frowesmann schole sin, dath
se mundich wesen mogen, van rechtes wegen. Hir up spreke wi
schepen tho Meideborch ein recht: Wann ein kinth tuelff jar alt is,
so is idt mundich, van rechtes wegen.

Kap. 19.

Schepen tho Meideboreh. Forthmer afft ein mann eine morth
edder kampwerdige ~wunden dede unde vorfestet wirde, unde ere
sick berichtede mith deme sackweldigen anwetenheit des richters,
unde queme darna in gerichte unde vorbode siek deme richter tho
donde, des he em plichtich wes, also sin gewedde, offt he em dar­
bauen icht mer plichtich si, he schole on uth der festunge laten,
van rechtes wegen. Hir up spreke wi ein r.: Berichtet sick ein
forfestet mann mit deme kleger, dar hefft de richter nicht mer an,
wan sin gewedde unde wil he siek uth der vestunge then, des schal
eme da richter staden up sin recht, van rechtes wegen.

1 Siehe oben Kap. 801. I Siehe oben Kap. 212.
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Kap. 20.

Vortmer: Offt ein mann deme anderen geantwerdet worde bi
der hant, unde hedde en in iserne unde holte 1 unde he siek
~uluen we dede edder storue, wes des richters brock daran were
unde des sackweldigen. Hir up spreke wi ein recht: Woide de
mann siek mit sineme ede afenemen, dath he den anthwerden mann
anders nicht gehalden hedde, wan alse de richter em vorlauede
unde ane sine vorwarlose vorgan were, 80 bleiue he des ane schaden,
van rechtes wegen.

Kap. 21.

Vorthmer: Worde ein mann gewundet, also dat en ein leth in
deme fingere worde halff affgehowen, edder in de hanth, dar he
an gelemeth worde, offt dat eine kampuerdige wunde schole sin.
Hir up spreke wi ein recht: Werth ein mann gewundet an de
hanth edder fingere, dat he darvan gelemet wert, dat is eine
kampferdige wunde, van rechtes wegen.

Kap. 12.

Vortmer: Offt ein man guth hedde yn sin gewer, dat sin were,
edder eines anderen untle eim dat antogede mit rechte~ unde dartho
en nicht vorbadede, unde ehr stunde em des billiker wige, offte he
an vorbadet hedde oift ithliker wis wesen schole, van rechtes wegen.
Hir up spreke wi ein recht: We under einem manne gudt beklagen
wil, de schal dat thuvorne mit deme richter edder mit sinem baden
besetten edder jenen de dath gudt nuder sick hefft dinckplichtich
maken, van rechtes wegen.

1 Lücke im Ms.
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1 Die Papierhandschrift Nr. 307 (15. Jahrh.) in der grossherzogl. Hof­
bibliothek zu Darmstadt enthält Blatt 1-152& die "Regula jurte Magdeburgensis"
mit dem Prolog: Ad decus et decorem u. s. w., von welcher auch noch andere
Handschriften vorhanden sind. Blatt 152 h-158 folgen ohne jede· Unterbrechung
und mit gleicher Schrift eine Reihe von }Iagdeburger und Leitmeritzer SchöfFen­
sprüchen, Blatt 159-165 der "Arbor consanguinitatis et affinit~t.is" von J oh.
An d r ea e. Bis hierher reicht eine in der Giessener Universitlts -Bibliothek
unter Nr. 967 befindliche I{opie der Darmstädter' Handschrift. Blatt 165,
co!. 2-187 enthalten den "Libellus de ludo Scaccorum" ,?on Jacobus de Cesol
ordin. fratrum praedicatorum in 4: Büchern, Blatt 187b-188 b von ~nderer Hand
ein Weisthum des Raths und der Gemeinde zu Frankfurt &. d. Oder und ein
von dem Oberhof zu Brandenburg im Jahre 1376 an die Schöffen von Frank­
furt a. d. O. ertheiltes Urtheil. In dem Senckenberg'schen Corpusjur. German.
(Tom. I. p. 11. Nr. V, Collect. diplom. Nr. 6. p. 9. 10) sind die beiden zuletzt
erwähnten Stücke aus der Darmstädter Handschrift abgedruckt, das erstere aber
dem Rathe von Frankfurt am Main zugewiesen und ebenfalls in das Jahr 1376
gesetzt (Praef. §. 13). Diese Auffassung, welche auch in Gengler's "Deutschen
Stadtrechten des Mittelalters" S. 111 und in Stob be's "Gesch. der deutschen
Rechtsquellen", Th. 1, S. 538, Anm. 24:, wiederkehrt, erscheint mir unhaltbar.
Die in der Handschrift enthaltene Sammlung ist höchst wahrscheinlich in
Böhmen, und zwar an einem Orte abgefasst, in welchem das Magdeburger Recht
galt; daidr spricht namentlich der Hauptbestandtheil derselben, die "Regula juris
Magdeburgensis" und die Aufnahme von Urtheilen der Schöffen von Magdeburg
und Leitmeritz ; aber auch die Handschrift selbst scheint böhmischen Ursprungs
zu sein, da auf dem ersten Blatte ein Prager Domherr, Georg Hirsberger,
als Besitzer genannt ist. Es liegt doch sicherlich näher, das obige Weisthum
dem märkischen Frankfurt zuzuweisen, dessen Recht durch Vermittelung des
Berliner und Brandenburgischen Stadtrechts dem Magdeburger Recht verwandt
war (vergl. GengIer, "Deutsche Stadtrechte" S. 575, desselben, "Cod. jur.
municipal. German." S. 274. 275, mein "Princip der Successionsordnung nach
deutschem, insbes. sächs. Recht" S. 92); daidr spricht aber aU8serdem der
freilich rein äusserliche Umstand, dass in der Handschlift das unzweifelhaft
märkische Weisthum vom Jahre 1376 und das angeblich vom Main ergangene
unmittelbar auf einander folgen ohne jegliche Hinweisung auf die Verschiedenheit
belder Städte. Hierzu kommt endlich, dass die Bezeichnungen der Münzen
und die Taxen iß? W eisthum nicht dem in Frankfurt a. M. geltenden Rechte,
wohl aber dem der Stadt Frankfurt a. d. O. entsprechen, und dass eine Be­
stimmung auch in dem von Fidizin herausgegebenen Stadtbuche von Berlin
steht, woher Frankfurt &. d. Oder sein Recht erhalten hat.

Ich lasse zunächst die SchöfFensprnche von Magdeburg und Leitmeritz
folgen (lIa), 80dann die Willekor von Frankinforde (11 b) und das Branden­
burger Schöffenurtheil (II C).

Wa88er8chleben, Rechtsquellen. 10
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I1a

Schö1fenurtlleile von Magdebnrg und Leitmeritz.
Kap. 1.

Sequuntur interrogationu etc. Wir schepphen der stat zu Meide­
burg enpyten allen den diesen briff sehen adir horen vnsern dinst­
haftigen willen. Man hat vns nach Magdeburgischim rechte gefrogt
in disen worten, dy ernoch geschriben stan.

Czu der irsten, ob der burgermeyster vnd dy gesworen keyne
willekor adir kein gesetze machen mogen dem richtere vnd seyme
gerichte zu schaden ane des 'richters willen adir nicht? Hir l awff
spreche wir vor eyn recht: Der burgermeister vnd die gesworen en
mogen kein recht gesetzen adir keinen willekure machen dem richter
vnd seyme gerichte zu schaden an des richters willen wider das ge­
satze vnd geschribene recht, von rechtes wegen.

Czu dem andem mole', ob der burgermeister adir anders ymand
mit der meysten menige des rotes vnd nicht mit dem gantzen rote
den. richter adir ymands schedlichen vorzewgen mogen vnd besagen
adir nicht? Hir awff spreche wir vor ein recht, dasz der burger­
meister adir andirs ymand kein man mag vorzewgen adir besagen
mit gezweitem rote, er en sey des nehir zu entgeende, dan es
ymand auff yn brengen moge, von rechtes wegen.

Czu der dritten vroge, wo eyn erbrichter den dritten pfennyng
hat an eyme gerichte vnd wird ymand vor im beclaget in gehegeter
bank vmb eynen totslag adir vmb wunden adir vmb ein andir vn­
gerichte adir worvmb daB Bey vnd beruffet sich do der cleger adir
der antworter an das hogeste gerichte vnd dy sache vor dem
hogsten gerichte berichtet wirt mit pfennyngen, ob der erbrichter
seinen dritten pfennyng behalden sol, sind dem mole das dy clage
vor dem erbriehtere begunst ist vnd her ir keynem rechtes vorsaget
hat? Hir awff spreche wir vor ein recht: Geschieht ein clage vor
dem erbrichtere von welcherley sache das sey vnd wil man dy clage
vorrukken zu dem hogsten richtere wider seinen willen also, als
er keynem manne rechtis versaget had, vnd wirt di clage berichtet
vor dem hogsten richtere, do sol der erbrichter seine teil an habin,
sind dem mole das dy clage vor im begunst ist vnd dy bernffunge
mit seinen willen nicht geschehen ist.

1 Vergl. M. Fr. L J. 10 (Laband S. 26).
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Czu 1 der virden vroge, ob ein erbrichter abegienge vnd erbite
das gerichte auff seynen son, ob sein son das gerichte icht mit
allem gerichte behalden sol gleicherweys, als es sein vater vor be­
sessen hat adir nicht? Hir auft' sprechen wir vor ein recht: Wy
der vater das gerichte auff seinen son geerbit hat, also sol der son
das behalden mit allen gerichten vnd mit allen rechten, von rechtis
wegen.

Czn der fumften vroge, ob ein richter vor seine buze ader
eyme andern manne vmb schult, dy er yn der gehegeten bank ir­
volget hat vnd im irteilet ist, als recht ist pfenden moge ane der
scheppfen kegenwortikeit adir nicht? Hir awf spreche wir vor eyn
recht, dasz der richter mag wul pfendin vmb sein busse adir vmb
eines andern mannes schult sunder der scheppfen gegenwortikeit,
ob er das so irvolgen habe mit rechter clage, das im dy scheppfen
das irteilen yn gehegeter bank als recht ist.

Czu der sechsten vroge, wenn ein man ein orteil gestrofet hat,
ob dy scheppfen adir ymand keyne rede do vndir. gestosen muge,
ee danne das vrteil yn gebracht wirt adir nicht? Hir auff spreche
wir ein recht: Swene eyn man ein orteil ·gestroffet hat vor gerichte
in gehegeter bank vnd die scheppfen das gehort haben, so en mogen
dy scheppfen noch kein man do kein Jeede yngestozen, ee danne das
orteil in gebracht wirt, von rechtes wegen. J

Czu der sibenten vroge, ob der richter vnd dy scheppfen er­
storbin sind bynnen wicbilden, ob do noch ein man seine gabe adir
ein gelubde, das vor in geschehen ist, in gehegeter bank beweisen
vnd behalden mug~ mit sechs dingmannen zu sich selbsibende awff
den heiligen adir nicht? Hir awff spreche wir vor ein recht: Sind
dem mole das der richter vnd dy 8cheppfen instorbin sind in wic­
bilde vnd ist ymands gegebin vor eyn gabe vor gehegeter bank, dy
er in seinen geweren hat, vnd er beweisen mag, der gabe ist er
nehir zu behaldene selbsibende mit fromen lewten dy dingpfiichtig
seind auff den heiligen, denne dene sy ym kein man entpfuren
moge vorbas, me wer einen man beschuldiget vmb ein gelubde, als
der richter vnd dy scheppfen irstorbin sind, vnd spricht man in-sn
mit gezewge, des ist er nehir zu entgeende selbsibende uff den
heiligen, wen ia kein man auff in brengen moge, von rechtes wegen;
das diese ding recht sein ,. das irzewge wir mit vnsem ingesigel.

1 Vergl. M. Fr. I. 7. 18; Kulm. R. (Leman) TI. 41.
I Vergl. PIan ck, Das deutsche Gerichtsverfahren Bd. 1, S. 280. 281.

10*
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Kap. 2.

Fruntleichen grus mit gunst zuvor. 11· habt vns rechtes ge­
vroget nach disen worten: Ein vrowe vor gehegeter bank sprach:
Her hofrichter, mein eevater ist mir abegangen, der hat gelassen
erb vnd varende habe auff dreihundirt 8chok groschen, das noch
leyt vnvorruckit, dozu klage ich noch toter hand uff dem virden
teil, die mich anirstorben ist mit recht. Der a~tworter sprach:
Her hoferichter , mein vater quam mit guten willen mit gesunden
leybe vor gehegete ding vnd tete mir ein gabe, da lY8 man ruffen,
ob ymand dor kegen reden wolde, da nymand dor wider rette, do
teilten dy getrewen Bcheppfen im orteil , er mochtes wul thun, also
tete eyner dy gabe alles das er hatte vlld ymmer gewunnen mochte,
das ich zewgen mag mit scheppfen der gehegeten bang, dy gabe
habe ich besessen rulichen beyde iar vnd tag vnd wil mich vnd
das gut vorantworten vnd vnschuldig machen vnd bitte orteil ir­
varen, ob ich billich do bey bleyben Bulle adir was recht sey. Dy
vrowe sprach, her hoferichter, w~n ich an die stat ny byn kommen,
do man gutes vorzygen pflegt vnd angevelles zu vorlassen, so bitte
ich orteil zu irfaren, ob er mich mit der antwort vberkomen muge
vnd meyn veterliches arigeval mitte entgeen, adir was recht sey.
Hir auff spreche wir scheppfen der stat zu Magdeburg ein recht:
Hatte der vrowen vater stande erbegen, das im von seinen elderen
anirstorben was, das mochte er sunder volbort vnd willen seiner
tochter nicht vorgeben, ob si mundig was vnd ab si dy gabe bynnen
jar vnd tag widersprach, als recht ist, doran behelt 8y yren tail,
hat si aber bynnen jar vnd tag, als sy mundig was, dy gabe nicht
widersprachen noch rechte, so hat si sich vorsewmet. Vortmer was
der vrowen vater hatte varnder habe vnd was er hatte eygen vnd
erbes, das er selbir ·gewunnen vnd irworben hatte adir im gegebin
was" das mogte er geben, wem er wolde, dar an hat dy tochter
keyne widersprache noch vorderunge an, von rechts wegen. Dat.
nostro sub sigillo.

Kap. 3 = M. Fr. J. 7.4.
Kap. 4.

Sequitur. Unsern grus zuvor: Ewir vroge ist, wir haben eyn
,~rteil vbir velt geteilet iegen der politize, des trat eyner dar mit
seyme vorsprechen vor eyn geheget ding vnd nam ein gespreche
vnd quam wider vnd rette sein wort selbir ane lawbe vnd setzte
seinen rechten fuz uff dy gehegete bank vnd hat das selbe geteilte
orteil vbir velt gestrofet vnd geschulden mit sulchen worten: Iir
herre.TI: alhy setze ich meynen rechten fuz auff dy gehegete bank

~---~------ ---~---1
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vnd straffe vnd scheIde das vrteil, wer .. das geteilit hat, der hat eyn
falsch orteil geteilit, dorvber bitte wir vns ein recht zu sprechen,
ob er das mit rechte adir mit vnrechte getan hat adir nicht etc.
Hir awff spreche wir scheppfen zu Magdeburg ein recht: Wer orteil
stroffen wil, der sol mit rechten orteilen irwerben, das' man im dy
bank irlawbe, das er sitzende eyn besser orteil vinden moge vnd
domit zyhen, da sich das hingeboret, dorvmb hat derselbe stroffer
das orteil nach rechte nicht gestroffet vnd ist dorumb den scheppfen,
dy das orteil hatten holen lassen ubir velt, e)rme itzlichem dreyssig
schillinge zu buze vorvallen vnd dem richter also mannig gewette,
als her den scheppfen buze giebt, von rechtes ,vegen. 1 Vortmer so
habt ir gevroget: vnd ob er darmit vnrechte getan hat, bitten wir
vns eyn recht zu sprechen, wa's er dorvmb" vorva~len Bey vmb den
falsch, den her daryn getragen hat, wes dorvmb ein recht sey.
Hir RUft' sprechen wir scheppfen zu Magdeburg ein recht: Das dy
vberen scheppfen, zu den das ·vrteil geholt was vbir velt, owch
muge beschuldigen derselben man, das er' in valsch vnd vnrecht
zugeleget habe, bekent er is odir wirt er ia vorzewget mit rechte,
das er es in gerichte stat getan hat, so sol er owch eyme itzlichen
der scheppfen dreysig schilling zu buze geben vlld dem richter als
mannich gewette als er buze gibt, yon rechtes wegen.

Kap. 5.

Sequitur. Unsern etc. Ewer vrog im rechte di ist alsus: Es ist
gescheen, das ein kin~ quam in eyn gehegt ding mit seinen nehesten
frunden vnd wolde do seinem gut ein vormunde kysen. Do sprach
wir zu desselben kindes fnlnde, ob I es n~ zu seinen jaren komen
were vnd wy alt es mochte gesein, das wir ein recht dar ubir
mochten sprechen, do sprechen sy, er hat seiner jare wul vnd ist
owch wul mundig, seinem gute eyn vormunae zu kysen, vnd kunden
vns dy zale sein jare nicht vorrichten vnd dorvmb byten wir ewr
weisheit eyn recht zu sprechen, wy alt eyn kint sal sein seiner
jaren, das es mundig mag gesein, wen wir selbir des vnweiz Sein.
Hir awff spreche wir scheppfen zu L.2 ein recht: Ein 3 itlich kind,
es 8ey ein knechtlin adir eyn medelin, wan is ubir seine zwelf jare
komen ist, so yst es ,vorden mundig seiner tage adir seyner jare,
von rechtes wegen.

1 Vergl. M. Fr I. 4. 2.
t Leitmeritz. Vergl. Gaupp, Deutsche Stadtrechte des Mittelalters, Bd. 2

(Breslau, 1852), S. 256 fr.
a Vergl. ~f. Fr. I. 9. 1, und oben I. 212. 213, Anh. 18.
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Kap. 6.'

&quitur. Den erbern vnd vorsichtigen mannen entpiten WIr

richter rod dy geswom der stat zu Lewthmeriz vnsem dinst zu­
vor: Wisset, üben herren vnd besunder frundt, es sind dreyl sache,
dy ehehatW not heiszent, suche, herenot vnd wassernot, welche diser
sache eyne den man yrret, das her zu dinge nicht en kummet, dy
sal er nennen, vnd ist das en suche gehindirt hat, 80 sal her also
sprechen: ezu dem dingtage mocht ich nicht komen vor suche, dy
ehafte not heiset, das mir got helfe vnd alle heiligen, hat en abir
der andem sache eyne gehindert, dy sal er nennen.

Kap. 7.

Sequitur aliud. Unsern etc. Ewer vrog ym rechten, di ist alsus:
Eynem manne quam eyn orteil zu vrumen kegen eim andem manne,
do liis im derselbe man, dem das orteil vromen quam, ein recht
orteil werden, wenne ym das orteil zu vromen were komen vnd
genem zu schaden, was er DU kegen ym bestanden sei? Do sprach
der antworter: Herre, wenne ich orteil kegen orteile habe gevrogt
durch eyner rechten gerechtikeit willen, nu lat mir ein recht vrteil
werden, ab ich nv kegen ym keiner sache bestanden 8ey adir was
dorvmb ein recht sey, des bite wir ewer weisheit zwischen yr
beyder rede eyn recht zu sprechen. Hir awff spreche wir s. zu L.
ein recht: Das der antworter dem eleger nichies bestanden sey, von
rechtes wegen.

Kap.8.

Unsern fruntlichen grus zuvor: E'wer vroge ist also: Ein man
brachte den andern vor recht vnd gerett von ym eyner antworte
seiner clage; do sprach diser: Was sal ich im antworte, her ist mir
nicht geadelt, her ist ein velcher vnd hette mich vor vier jaren
geme vorbrant, hette lier gemocht vnd were vngetrew, her hette
gestoln yn einer mulen, das her auff en beweisen wolde mit dem
halse. Das claget diser alsbalde zu ym auff vrischer tat vor hegeter
bank; yener bekant, her hette is getan. Do vroget diser eynes
rechten also, als er mich beret hat, das mir hoer get wen an meyn
gelt, wy her mir das b'essern su!. Hir awff spreche wir s. zu L.
ein recht: Der man, der den cleger ubil geschulden hat vnd dy
obgenanten missetat ubirsprochen hat, sal im das vorbussen mit
dreysich schillinge pfenninge vnd sal dem richter geben sein gewette,
von rechtis wegen. -

1 Sachsensp. 11. 7: vi er.

I
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Kap. 10.

Sequitur. Unsern etc. Ewer vroge im rechten, di ist alsus:
Ein man beczog einen scheppfen, wy das er gestoIen habe in seynen
easten vur hilde, des hot sich derselbe scheppfe intworcht mit
hantwerkelewten, mit scheppfen vnd mit dem burgermeister , das
das nichten ist vnd ihm unrecht getan habe, das hat diser zu ienem
geclaget vor gehegeter bank; das bezewgnusz das hot diser bekant
vnd meynt das recht dor ubir zu leiden, wen wir sein vnwissende
sein, biten wir ewer weisheit ein recht zu sprechen also, als diser
eyn scheppf ist, wie diser ym das bessern sulle. Hir awff sprechen
wir s. zu L. ein recht also: Als der man ein scheppfen buzer sache
gezygen hat vnd her im darane vnrecht getan hat, so soll derselbe
man dem Bcheppfen das vorbussen mit XXX schillinge hellern vnd
dem richter sein gewette, von rechtis wegen.

Kap. 9.-

Seqwitur. Lyben herren, es hat sich geburt, das eyn vrowe in
gehegeter bank leget zwen ving~r auff das crewze rod sald einem
manne noch· yder clage eyn eyd 8weren, da baten in dy scheppfen
vnd andir lewte, das er si durch gote ledig lisse, do ging er mit
lawbe an ein gesprech vnd quam wider, da baten yn dy 8cheppfen
abir mit andirn dingelewten vnd sprechen zu ym: Liber, las sy ledig
durch dy libe gotis; do sprach her hinwider, yo yo ich las sy ledig,
do besatzt das der vrowen vorspreche mit scheppfen awf gehegeter
bank vnd trat dar vnd lY8 der vrowen ein recht werden nooh solcher
rede, als der clager gesprochen hat, yo yo ich las 8y ledig, ab dy
vrowe im icht iürbas der eyde noch den clagen ledig 8all seyn
von dem clage~ adir ab er si flirbas zu kein eyden noch denselben
clagen mag getreiben adir was eyn recht sey. Do sprach der clager,
ich habs nicht also gemeynt vnd wil ir mit nicht ledig lassen, wen
wir des unwez sein, so bite wir ewer weisheit ein recht zu sprechen,
ab dy vrowe nv icht billiche derselben eyde ledig sulle sein adir
ab der clager sy fürbas betwingen mit keinem rechten mag zu
keynen eyden adir was recht sey. Hir awff spreche wir s. zu L.
ein recht also: Als der man dem dy vrawe gesworn wolde haben
vnd sprach vor gehegter bank, yo yo ich wil 8y ledig lassen, so ist
das billich vnd recht, das her 8y ledig lasse vnd her mag nicht in
der sache mit der busse wider an sein recht getreten, von rechtis
wegen.

Kap. 11.

Sequitur aliud. Unsern etc. Ewer vrog ym rechten, di ist alsus:
Gescheen ist vor eim gehegetem ding, das ein man einem dingetage
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versawmet hat, Tnd dem wart geteilt sein helfrede zu thun dorvmb,
das her den dingetage vorsawmet hat vnd der tat er nicht wedir
vorbracht dy und trat dar vnd vellet clage vmb seinen veterlichen
anval, do er die clage gevellet hat; do trat der antworter dar vnd
sprach noch der clage des clegers: Her richter, also das dem cleger
helffrede geteilt ist zu brengen alhy in eim gehegetem dinge vnd
der nicht gebracht hat als recht ist wissentlichen den scheppfen auf
gehegeter· bank, vnd dy clage e gefellet hat, eher dy helferede ge­
bracht hat, 80 bite ich in eim rechten zu ervarn, ab her dy clage
nu mit recht getan hat adir was darumb recht ist. Do sprach abir
der cleger dowider, her richter, also als der antworter alhy vor
gehegeter bank zu meyner clage gehort hat vnd wider mein clage
keyn widerrede getan hat, vnd auch mich vor meyner clage vmb
dy helffrede ny gemant hat, vnd nu hertrit vnd dor noch 8tat noch
der clage, di ich getan habe, vnd meynt mir 'di zu vorbrechen
schedlichen in einem rechten, so bite ich zu ervarn in eim rechten
vrteile, ab ich nv nicht neher Bey zu bleiben bey meiner clage, di
ich getan habe, vnd auch dy volge der clage vbirgangen ist, eher
mich mit keynerley rede do von treiben muge, adir was recht ist,
vnd e im orteile zu schaden komt, so bit ichs zu holen awff mein
freya gelt, do yr andir ewel· recht holit, dorvmb, liben herren, biten
wir ewer weisheit zwischen ir beider rede ein recht zu sprechen.
Hir awff sprechen wir 8. zu L. ein recht: Hat man dem manne,
der eynen dingetag versawmet hat, helfrede geteilt mit sulchem
rechte als das recht ist vnd hat her derselben helferede nicht getall
adir vollenbracht, so hat her dy clage vnbillichen getan, wer abir
dem manne dy helffrede geteylt andirs, den das recht aW'8weiset, so
hette her kein UDbillich getan von rechtis wegen. Dicz orteil dir­
leuchte wir euch also, das man dem manne weder zu dem ersten
dinge des richters noch zu dem andern dinge helfrede sold geteilt
haben, sunder were her geladen in das dritte ding in solcher masze
als recht ist vnd war her nicht gestanden, so hette man ym billich
helfrede geteilt. Hir vmme dy helfrede, dy dem manne in dem
ersten dinge geteilt ist, dyselbe ist ym vnschedlich~ van rechtis
wegen.

Kap. 12.

Sequitur. Wir s. der stat zu Magdeburg bekennen offenlichell
in disem briffe, das. wir sind rechtis gevrogt an disen worten: Es
ist geschehen vor eim gehegeten dinge, das ein man dar trat vnd
clagt zu einen gute vnd erbe adir wer das vorantworten wolde, vnd
sprach in seiner clage alsus: Her richter, ein emuter hab ich gehabt,
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vnd dy nam eynen andern man, zu dem brachte irres eygen geldes
LX ß. gr., dy si von meinen rechten vormunden erhaben hat vnd
desselben geldes vndirwand sich derselbe man vnd leget das in sein
gute vnd hat darvmb erbe gekawft, domit er sein gute gebessert
hat, vnd zu demselben gute vnd erbe clage ich, adir wer das vor­
antworten wil, das dyselben LX ß. gr. in demselben gute bliben
sint vnd an mich gevallen vnd gestorben sint nebendinger 1 mit
allem rechten, wenn an ymanz andirs, wil man mir das gelawben,
das ist mir lip, vnd ab man mir das nicht glawben wil, so wil ich
das bezewgen mit s. auft' gehegeter bank mit als manchin, als ich
der hedarff zu meynen rechten, vnd donoch starb derselbe man,
den mein emuter lenger vbirlept hat wol drey vyerteil eynis jares
adir wul ein halp' jar, vnd do nach ym starp awch mein emuter,
wil man mir das gelawben, das ist mir lip, das dyselben LX ß. gr.
nach meiner muter tode nebendiger an mich gestorben sind von
demselben gute, dozu ich geclagt habe vlld clage, adir w~r das
vorantworten wil, vnd ap man mir das gelawben wil· etc. In der
andern clage sprach der cleger, her richter, do derselbe ma.n mit
meiner emuter lebt, do gelobt er yr ungehindert zuvor aws allen
~einen gute lediglichen zu geben seines eygen geldes zu rechter
morgengabe C ß. gr. zu denselben LX ß. gr., .dy dar owch von
denselben gute vnd erbe nach meyner emuter tode an mich gevallen
sint, ap man mir das geIawben wil, das ist mir lip, da.s diseiben
C ß. gr. nach meyner emuter tode nebendiger an mich gevallen
sint, wen an ymantz andirs, vnd ap man mir das nicht geIawben
wil, so wil ich das nach toter hant beczewgen mit alle dem czewgen,
.als man sulche gelt nach toter hant beczewgen sal, wi mir der B.

auff geheti bank etc. Do tratt der antworter vnd sprach alsus:
Als der cleger hergetreten ist von seiner emuter, mich vnd meyn
gut beclagt hat, das diseibe vro"re. sein muter solde bracht haben
yres eigen geldes LX ß. gr. in meins vaters gute vnd habe. darvmb
er erbe gekawft zu seinen erbe mit anderm erbe, das in dasselbe
gut komen ist, do widerrede ich nicht, no spreche ich, her richter,
in meyner antwort, das dyselbe vrow sein emuter zu meynem vater
komen ist mit guten willen vnbetwungen vnd hat im dyselbin LX ß. gr.
bracht zu hawse vnd hat im dy gegeben vnd wen her den ir rechter
vormund gewest ist, in derselben zeit hat her vorkauft gut vnd
erbe mit undirscheide zu leyben~ vnd vrlawbt" sich, von der stat vnd

1 Wahrscheinlich eine nordböhmische Form rür newendig (Magd. Fragen,
herausg. von Behrend, S. 271); neyrwendig (Kulm. Recht IV. 85) = näher­
verwandt. Ich verdanke diese Deutung Herm Dr. Be eh t in Zeitz.
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ist awswendige der stat gewest 1 jar 11 jar 111 jar 1111 jar V jar
zu Prag in der stat vnd hat do seines besten gewart vnd gesucht
vnd kein mitleidunge mit der stat nicht gehabt in denselben jaren
noch keyns gelideu, ap man mir das gelawben wil etc., das si die­
selben LX 8. gr. meinem evater gegeben hat mit guter vomunft
vnd hat im dy geantwort mit gutem willen vnd ab man mir das
nicht gelawben wil, 80 wil ich das beweisen von meynes evaters
wegen, wi mir der s. awf gehegeter bank etc., v~d bit vmb recht,
ap ich im nicht billichen neher e bleiben sal bey meyner be­
weisunge, e mich ymand hoger getreiben mag, adir was dorvmb
ein recht sei. In der andim antwort sprach der antworter alsus,
als der cleger hergetreten ist vnd spricht: Her richter, das mein
evater seiner emuter C ß. gr., das bekenne ich nicht vnd enpit
darvmb meyn vnschult vnd wenn den mein evater vnd dyselbe
vrowe abgestorben ist vnd dasselbe gut vnd erbe vnd all das er
gelossen hat, an mich gestamt vnd anderstorben ist nebindinger,
wen an ymand andirs, vnd hab auch dasselbe gut vnd erbe ken
der herrschaft vnd ken der stat rat mit allerley gabe noch meines
evaters tode vorstanden, vorgebin vnd vorrotin allen gaben, vnd
auch mein evater an dy stat ny komen ist, das her yr dyselben
C ß. gr. vorreicht adir vorgeben zu rechter morgengabe, noch
auch ny in der stat buch noch register noch vnder der stat in­
gesigel bestetiget, das bite ich zu denaren in dem rechten, ab
ich yn nicht billig vnd nehir zu bleiben bin bey meyner gewere
vnd das zu beweisen, wy mir der 8. awf gehegeter bank etc. eher
mich mit keynem zewgen noch totir hant vmb sullich gelt hoher
getreiben muge adir was etc. Do sprach der cleger: Her richter
vnd yr B., das besetz ich mit euch alhy auf gehegeter bank vnd
bite euch meiner clage indenk zu sein, di ich geclaget hab, wen
ich yn meyner ersten clage vnd in der andern zeugen gefunt hab,
als ir wnl gehort habt vnd her in seiner antworte keynen gezewgen
gefunt hat, vnd meyn urhanherrn vnd mein anherrn vnd -al mein
eIdern mit der stat geliden haben vnd ny ken vrlawp von der ßtat
genomen haben vnd ich ein mitbUlager der stat bin, ab ich nicht
billich~n vnd e bey meynen zewgen bleiben vnd den vorfuren saI,
als ich mich vormessen habe in meiner clagen, e her sich des er­
weren mag yn keinen dingen, als yr mser beyder rede nu wul
vornumen habt. Do sprach der antworter: Ich bite euch, lyben
herren, e yr mir das zu schaden teilt, das yr das holt awff meyn
gelt, wo yr andir ewir recht holit, des bite ich vmb ein recht nach
disen clagen vnd antworten darawf ein offen vrteil vnd di ewerm
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ingesigel, was ewr weisheit darvbir vindet zu eynem rechten adir
was recht sey. Hir awff spreche wir s. zu Magdenburg ein recht:
Do des elegers emuter dem manne die LX ß. gr. gab, do worin
di sein, darm6de mochte her don, wat her wolde, dar. hat ire Bone
nicht me vorderunge an. Mer hat der man derselben seiner vrowen
icht zu morgengabe vor richter vnd skeffin geben, dat man beweisen
mag, das is gevallen uppe ere erffnamen, hatte her ere auer wat
geloubet zu gebeirde, vndene hefft her ire des nicht geleistet, be­
sculdiget der vrowen Bone seynes stiffvaters erffname, dorinne- bekent
der erffnam, des her schal dat halden, versagit her aver das, so
mach he des sik entledigen up den hiligen. Sprickt men ene mit
zugen an, so maeh he des mit zugen entgan von rechtis wegen, to
orkunde, dat dit recht sy, des hebbe wie vnse ingesigl ghedrucket
lassen an disen brieff. Item das obgeschriben orteil ward geteilt zu
Magdeburg, vnd darnach wart das zu L. geteilt in sulchen worten:
Also als des elegers muter nam ir eynen elichen man vnd brochte
eine yres eygen geldes LX B. gr., der her sich vndirwant vnd
legete dy in sein guter vnd kawfte eine darvmb erbe, dorvmb hat
sieh das also irgangen, das dasselbe erbe dem manne ist vorlangt,
erblichen zu besitzen vor gehegtir bank, so ist dasselbe noch seinem
tode gevallen uff seine nestin erben, also das dy vrowe adir ir
nehistin erbin von ir wegen kein gelt adir recht mogen doruffe
gehabin, von rechtis wegen. Das der antworter sein vnsehult, dy
her gebotin hat vor dy C ß. gr., nehir ist zu beweisen, dan das
der cleger "mit seiner clage den antworter gehindern muge doran,
von rechtes wegen.

Kap. 18.

Sequitur. Unsern dinst etc. Ewer vroge im rechten ist alsus:
Es ist geschehen, das ein man den andirn landtrecht 1 sald thun
vnd knyte nyder vor das crewze l , des lys in der selbschuldig ledig
vnd das gerichte wold in nicht ledig lassen, denne auff sein recht,
nv meynt diser das recht darvmb zu leyden. Bit wir ewer weisheit
ein recht zu sprechen, was des wandil zei gen gerichte. Hir awff
spreche wir s. zu L. ein recht: Also als man den man, der do
lantrecht thun· solde, ledig lüs des eydes, so iren das ziemlich, das
yn das gericht owch ledig liis, ab man den richter des gebeten
hette durch got, von rechtis wegen.

1 oder recht tu"" vergl. Planck R. R. o. Bd. 2, S. 20.
I Vergl. über diese Form statt der gebräuchlicheren Berührung der

Reliquien Grimm, Weisth. Bd. 2, S. 84:4, Bd. 8, S. 401.
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Kap. I'.
Sequ,itwr. Unsem dinst etc. Ewer vroge ist alsus: Es geschach,

das der voyt gunde eynen manne vyeh einzutreiben vnschedlich
seinem rechte, des teilt wir ym sein pfantrecht, bit wir euch, liben
herren, eyn recht zu sprechen, was sich von rechte geburte zu
pfantrechte von pferden, von Imen adir von andirn cleinen vihe,
das man vor den hirten treibit. Hir awft' sprechen wir B. zu L.
ein recht: Queme das vieh, es wer cleyne adir groB, ymande schaden
tete, vnd wurde dasselbe vieh geplant an den schaden vnd der
schade wurde beweiset noch rechte, vnd wuld man denselben schaden
nicht bessern noch fromer lewte roth, sunder das dy besserunge
des schaden wurde gewunen mit notrechte 1 vor gehegeter bank, 80

hette der voyt adir der richter sein gewette suff dem, der dy
besserunge muste thun, von keinen andern pfantrechte wisse wir
nicht, das der voyt adir der richter mit rechte solde h~ben an
viechpfendunge, es wer clein adir gros, von rechtis wegen.

Kap. 15.

Seqwitur. Unsern etc. Ewer ,Trog im rechten, di ist alsus: Es
ist gescheen, das ein man den andern wunt, vnd quamen vor den
richter albede vnd vorburgten an einander, dornach besayten dy
scheppfen ein lemde nicht vor vul in gehegter banck, do wart do­
zwisc~en geret, also das man dyselben zu !runt macht mit des
richters willen. Do teilit wir dem richter sein gewette, doran
wolde her im nicht lassen genugen vnd sprach: Ir heren, wenne
dem manne von seiner wunden wegen besayt ist ein lemde nicht
vor vul, ab her mir dy nicht bessern sal höher, den mit einen ge­
wette von recht wegen, des macht vns weizer, liben herren, ob der
richter bey einem gewette bleiben sal, adir ab ym icht mer dozu
geburet von rechtis wegen. Hir auf! spreche wir s. zu L. ein recht,
das der richter yme billichen lest genugen an den gewette. Et
sunt octo schill. gr., das ym dy scheppfen geteilt haben von der
lemde wegen, dy sy besayt ha,ben nicht vor vul, -van rechtis wegen.

1 Vergl. Beh ren d, Stendaler Urtheilsbuch (Berlin, 1868), S. 96. b.
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IIb 1

Wl1lekor von Frankinforde.
Kap. 1.

Der rat gemeynlich werke vnd gemeyne der stat Frankinforde
habin gelybit vnd gewilkort disse rechte: Czun irsten: der rychter
sal dem elegir synes rechtin syn behulpen czu eyme gantzin andin,
er her syne buse phendit, vorsumet sich abir der elegir an syme
rechte, das 8al deme ge;rychte nicht czu schadin komen.

Kap. 2.

Item der rychter yst eyme ichlichen clegir plichtyk bryne czu
gebin ummesust czu syner vorbotunge. Sundir deme schryber sal
man von eyme bryue eynen gr. geben. Ouch sollin dy bürger der
irsten clagin vnd busin vry syen. Lydet her dy ander clage vnd
nicht darczu antwirt, so mus' her 8y beyde vorbusin; antwert her
abir nicht czu der drytten clagin, 80 mus der ancleger alle dry
vorbusin vnd leysten. Wen ouch der anclegir antwert czu der
andern clagin, so sal man der clage nicht lasin Bchryben. Wer dy
clage darorbir lessit schryben, der sal deme ancleger schadelos
haldin kegin deme rychter vnd sal der stat eyne marck 'silbers
syen vorfallen.

Kap. s.
Item also ouch der gemeynen stat wilkor vnd eyntracht yst:

Wen man noch dren clagin phenden BaI vnd phandis weret also
dicke, a180 dy ratmanne ere dyner darumme senden vnd phandis
geweryt wirt, so dicke sal her der stat vnd den ratmanne czwene
schillinghe gr. syen irsten, den der phandis weryt, ouch wen eyner
dry clagin myt deme rychter irfordirt vnd eynen fredin geworcht
wirt obir das gut, den sal- man an das gut weldigen. Entschedit
her sich denne myt deme anclegir nicht' darnoch bynnen furzen
tage, so sal der anclegir noch der stat wilkor eyn vorfeste man der
8tat bys an dy czeyt, das her sich myt deme anclegir entschedit,
vnd dy festunge sal her abebrenge noch des ratis wille.

Kap.4:.

Item ab mar clegir weren czu eynes manes gute wen eyner,
der irste elegir, deme der frede gew.orcht wirt, der hat macht, erbe
vnd gut czu vorkouffin, dar em der frede obir geworcht yst myt
der anclegir vulbort. Wer denne das meste gelt darumme wil gebin,

1 Darmstidter Handschrift BI. 187. b. Vergt oben S. 145, Anm. 1.
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der sal deme gute aller negist syen czu behaldin vnder den clegern,
dJ den fredin darobir habin. Weldis ouch ymant thurer kouffen,
dem sal man das lihin, u1f das der beclagitte mensche synes gutes
deste bas make genysen.

Kap. 1).

Des bote 1 Ion von iclichem borger adir borgerynne jo das virtel
jarls eynen Frankenfordischen phennig, dy im abir nicht vierteion
gebin werdin, dy syner bedorffin, gebin im von iclicher vorbotunge
vnd besetzunge eynen Frankenfordischen phennig. Lazin aber VDse
borgir vnd jnwoner ymande besetzin adir czu deme rechtin vorbotin
vor der stat, dy gebin deme boten czwo phenge. Der gast gebit
in der stat TI phenge, vor stat IIII phenge, ouch sal der bote von
den scheppin keyn virtelon nemen.

IIc 2

Brandenbnrger Schö1fennrtheil.
Noch gotis gebort thusint drihundirt jar jn deme sechz vnd

sibenczigesten jare an deme frytage vor Invocavit worden dy scheppin
czu Frankinforde usgesant kegin Brandinborg also Mosckow Frytcze
Belkew vnd Hasinfelde czu irfaren yn eyme Brandinborchyschem
rechte desse stuckin, dy hy noch geschrebin steyn; dunne gabin en
dy scheppen czu Brandinborg vor eyn recht u1f desse stucken:

Czu deme irsten, das nymant das obirste gerychte 8&1 habin
vnses herren des marggrauen, der jn deme rate siczet.

Ouch sal der obirste rychter nicht syen jn der gehegitte bank,
her habe denne czu clagen.

Ouch sal der rychter nymant beclagin myt geczuge vmme keyner
hande sache.

In gehegitte bank 8al der nedirste richter alleyne siczen, der
belenit ist, y8 en were denne, her hette czu clagin sachin, dy em
bilieh geborte czu elagin, so mak her wol eynen andirn richter
seczin an syne stat, bys her syne clagin getan hat.

Vnd wen eyner dame andirn eyde vntheschit, der mak eyner
deme andirn nicht vortragin, das sy denne des richters· wille, daran
hat der richter acht schillinge cleyner phenge, de sal der gebin,
der dy eyde solde thuen vmme syne broche.

1 VergI. Fidicin, Histor. diplom. BeitrAge zur Gesch. der Stadt Berlin,
Bd. 8, S. 70, Bd. 1, S. 48.

I Darmstldter Handschr. BI. 188. VergI. oben S. 145, Anm. 1.
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Wer eyner den andirn beclagit vmme schult vnd der clegir
byet syne vnschult, so sal der eyt also gebin: das gelt, das N. der \
anclegir kegin myt (? mir) benvmit hat yn syner clagin, das bin
ich im nicht schuldik, das myr got so helfe vnd heylighen.

Der swester kinder 1 synt negir erbe czu nemen, wen der muter
bruder.

Wer den andirn mishandilt myt worten, der gibt deme clegir
drysik schillinge der cleynen phenge vnd dry scherf! czu eyme butil.

Wen eyn scheppe gekoren wirt, sö darf! her deme rychter
nicht sweren.

Ouch bedorffin dy scheppin alczu male nicht czu deme dinge
siczen, ys en sy denne notzachin, also mort adir v<!rfestunge.

Item ab der rychter enghen scheppen myt worten anfure adir
myt beruffin, dy scheppin mogen wol uffsteyn vnd mogin wek gheyn.

Dy 8cheppin mogin us orem buche schryben vnd ynscbryben
ane des rychters wiszen, was yn not yst; ouch mak nymant tedinghen
obir der scheppen buch, wes dar jnne steyt, was ouch geschyet vor
gehegitter bank, dar mak ouch nymant neyn vor sprechin.

Ouch mogen czwene scheppin recht holin czu Brandinborg myt
der stat bryve, ab 8y nicht dry sendin wellin.

Wer eyn recht vorborgit czu holin, weme das recht czu lut,
der sal dy kost geldin vnd dy ratmanne sollen den schaden tragin
dorch der armen wille.

Vmme schulde adir vmme gelobde mag man wol clagin myt
geczuge adir vmme 8chadin nicht.

-Wen eyner eyne czug clage beno~it myt des richters wille,
der sal dem rychter gebin eyn schilling gr., das yst syen geczuck;
so mus der beclagit wirt der clagin enighen selb drytte vnvorsprochin
lute, gibt her abir des schilling gr. nicht, so hat dy clage keyne
macht.

Ouch sal nymant erbin brechin, dy vorne an der strase syftn,
do der stat geschos adir wache abegheyt adir ore gerechtikeyt, adir
dy strasin vorbuwen, dar ouch ore' gerechtikeyt an lyct, her thu
denne das myt der ratmanne wille.

1 So steht in der Handschrift, nicht "bruder", wie irrthümlich in meinem
Princip der Successionsordnung S. 94, Anm. t) angegeben worden ist. Die
obige Bestimmung entspricht weder dem sächsischen noch dem Magdeburger
Rechte, welche die Kinder der Geschwister und die Geschwister der Eltern
zugleich berufen (mein Princip der Successionsordnung S. 86, Stobbe, Bei­
träge zur Gesch. des deutschen Rechts S. 50).



III

Niederrheinische Sehö1fensprflehe.

Die folgenden niederrheinischen Schötfenwrthe-ile, Rechtssprüche und
Protokolle von Nr. 1-21 s'ind dem königI. Staatsarch-iv zu Düsseldorf
entnommen. Diese Urkunden sind, 1nit einer Ausnahrne (Nr. 21), auf
Pergament geschrieben und bis attf ~ine (Nr. 20) Originale.

Nr. 1. Urtheil der SchUft'en zu Aaehen (1309).

Universis 1 ad quos praesentes littere peruenerint nos judices
et scabini regalis sedis Aquensis notum facimus, quod 8cabini de
Horion constituti coram nobis Aquis tempore quodam praeterito
recitauerunt nobis oretenus quendam casum, super quo requisiti,
quid esset juris, distulimus sententiam diffinire , donec huiusmodi
casum significaremus dom. abbati de Stabuleto J , mittentes ei nostrum
nuncium cum litteris nostris, quod ipse dom. abbas mitteret Bcabinos
suos de Stabuleto ad nos Aquis ad respondendum scabi"nis de Horion,
qui de ipso grauiter se conquesti cum hac intimacione, quod si ipse
non faeiet hoc, nos non possemus superesse, quin oporteret nos
dictare jus et sententiam scabinis de Horion antedictis. Qua littera
transmissa dom. abbas ,fuit extra patriam, ita. quod non fuit tune
responsio nobis facta. Ipso tandem reuerso dom. abbas transmisit
ad nos suos nuncios Winandum Juleimant et Jacobum dictum de
Trina, rogans nos per eosdem, quia ipse esset princeps imperii,
quod nos ipsum dom. abbatem et suum conuentum et suos 8ub­
dictos in iure suo .vellemus custodire. Quibus erat responsum,
quod nos hoc pro posse nostro libenter faeere deberemus. Processu
temporis reuersi Bunt scabini de Horion ad nos Aquis, cum magna
instantia nos rogantes, quod propter deum et propter honorem sacri
Romani imperii ei~ ius et sentenciam dictaremus. Nos autem pro
bono pacis hec iterato distulimus ad quindenam, ad experiendum,
utrum dom. abbas vellet ad praemissa respondere. Transscta vero
quindena, scabini de Horion ad nos Aquis iterum pe~enerunt,

1 Original mit 5 Siegeln (6 fehlen). I Stablo.
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petentes , ut prius, quod eis ius et senteneiam dictaremus. Et
tandem, eum Don posset diucius hoc differri, nos matura delibera­
cione praeh~bita, dietauimus eis ius et senteneiam eum hac elausula,
si est ita; quo facto, superuenerunt Winandus et Jacobus antedieti
cum litteris, sigillo dom. abbatis Stabulens. et sigillo dom. Heinrici
investiti ecclesie Stabul. sigillatis, in quibus erat cODscriptum quoddam
factum ante scabinos de Stabuleto peractum a s.cabinis de Horion
contra dom. J ohannem dictum Bliot celerarium monasterii Stabulens.,
nomine monasterii Stabulens., dicentes , quod non esset ita, sicut
scabini de Horion nobis recitaverunt. Quo audito, scabini de Horion
unanimiter responderunt, quod non esset credendum litteris illis et
quod scabini de Stabuleto nunquam deberent illas litteras approbare,
quia dom. abbas, qui est pars aduersa contra Bcabinos de Horion,
sigillauit eas et quidquid ei placuit, potuit facere scribi et sigillarie
Hoc audito Winandus et Jacobus praedicti dixerunt uno ore, quod
hee littere eSRent bone et recte et quod 8cabini de Stabuleto deberent
eas approbare. Et hoc volebant ipsi acceptare sub pena mille
librarum nigrarum Turon. Sed scabini de Horion nullam penam
ponere voluerunt. Nos aut~m volentes seire puram et meram huius
rei veritatem, misimus ad dom. abbatem de Stabuleto,· quod ipse
laboraret ad hoc Jluod scabini Stablliens. accederent ad nos Aquis.
Fjt tandem scabini Stabulens. constituti personaliter coram nobis

. Aquis approhauernnt unaJ)imiter ipsas litteras , quas WinanduB et
.Tacohus attulerunt, praesentibus scabinis de Horion et hoc audien­
tibus, et ipsi scabini de HorioD contra approbationem ipsarum
litterarum, quam fecerunt scabini de Stabul., nil dixerunt. ~~t nos
finein litibuA imponere cupientes misimus seabinos de Stabul. ad
villam de Horion, ubi dicebantur condiciones esse factae inter partes
praedictas, ut secundum veritatem et noticiam ihi compertam ius et
sententiam dictaremus. Quod tribus vicibus est peractum. 1~andem

reuersi sunt ad nos Aquis tarn scabini de Stabul., quam scabini de
Horion cum litteris conseriptiR super testimonio iurato et audito in
villa praedieta. Quibus nobis leetis et intellectis interrogauimus
scabinos de Stab., quae dictarum parcium habent meliorem veri­
tatem, quia ipsi melius nouerunt testes quanl nos ipsos. Scahini
vero de Stab., deliberatione super hoc matura et diligenti prehabita,
concorditer respondebant, quod ipsi hoc aeciperent super iuramentum
et fidelitatem, quod et quam ipsi fecerunt sedi sui scabinatus, quod
ipsi ignorarent, que dictarum partium haberet meliorem veritatem.
Quibus omnibus sie peraetis, ambe partes sibi ius et sententiam·
dictari a nobis eum magna diligentia petiverunt, quia seabini de

'Vassersehleben, RechtsqueUen. 11
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Stabul. ignorabant, quid esset iurls in eRsn habito inter partes. Et
nos tam a 8cabinis de Stabul. interrogati, quam ab utraque parte
moniti, super casu huiusmodi quid sit iurls, dellberacione prehabita
diligenti, secundum ius et consuetudinem regaliR curie Aquens., que
eapnt est s&cri Romani impepi eiR alpes, per diffinitivam s8ntenciam
taliter respondemuB, quod Rcabini de Horion pOS8unt alloqui dom.
abbatem de Stabul. pro eOlldicionibus et pro artieulis, quos requirunt,
et quidquid iPS8 reeognoseit eis et eonfitetur, hoc ipse debet eis
faeere et tenetur, et quidquid dOßl. abbas non confitetur eis, sed
negat, ante hoc faeiat eis ius sieut ipse telletur et ubi ipse da iure
tenetur, nisi forte scabini de Horion possint ipsUJD eonuincere et
probare, sieut da iure debent, suam inteneionem, hoc est cum snis
patentibus litteris et cum litteris patentibus sui capituli vel cum
suo capitulo. Dieimu8 eciam per ius et per sentenciam, quod littere
ille, quas dedimus scabillis de Horion eum illa clausula, si ast ita,
nullius sunt momenti et lluod nullius habent roboris firmitatem,
quia comperimlls ad ius et ad noticiam et ad veritatem, quod hoc
non est ita, sieut seabini de Horion nobis oretenus recitaballt.
Testimonio preseneium litterarum sigillis nostris sigillatarum et ego
Gerd Anelant miles et seabinus Aquens. sub sigillis conscabinorum
meorum litteris hiis appen~if.-; hec esse vera, que preseripta sunt,
recognoseo. Aetum et datum in erastino purificationis gloriose
virginis Marie, anno dom. millesimo trecentesimo nono.

Nr. 2. Urtheil der Schnft'en zn Aachen (1312) und Bergheim (1313).

Universis 1 et singulis presentes litteras visuris et audituris nos
Guntherus Conradus de Eyflia, Johannes de Vico, Renrieus de
Glesselle, Conradus diet. Wreyke et Gozvinus de Glessene seabini
in Bergheym notum esse volumus publiee protestantes, quod per
presentes senteneiamus et per .. senteneiam diffinimus , quod donatio
omnium bonorum propriorum censualium neenon et hereditariorum
seu quocumque alio nomine aut iure censentur facta abbatisse et
sororibus S. Clare domus Colon. per dom. Gunthardum de Ouerons­
heym militem et dominam Agnetem eius eollateralem 2, est et erit
firma, utilis et perpetuo valitura, approbantes et affirmantes infra
scriptarn sententiam per subscriptos judice8 et scabinos Aquens.
latam, continentem et dietantem, quibus modis et forma iidem dom.
Gunthardus miles et dom. Agnes eius collateralis predictis abbatisse
et sororibus huiusmodi donationem utilem possent efficere atque

1 Origina.l, Siegel erhalten. t uxorem.
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firmanl; cuius sentelltie Aquens. de verbo ad verbum tenor talis est:
Vniuersis ad quos presentes littere perueninnt, nos judices et sea­
hini regalis sedis Aquens. notum facimus eonfitentes, quod dom.
Gunthardus miles de Oueronsheym exposuit nohis presentibus Con­
rado de Eyflia, Gunthero et Johanne de Vieo scabinis de Bergheym
et testantihus reID presentem, quod idem dom. Gunthardus et dom.
Agnes eius uxor pari ~ manu et eonsensu eontulerunt. et donauerunt
omnia bona sua propria, censualia et hereditaria, quocumque iure
censentur, domui Colon. ordinis S. Clare, petens a nobis edoceri,
qualiter idem dom. Gunthardus posset tantum facere domui Colon.
predicte, quod ei de iure deheat hee donatio esse utilis atque firma.
Nos autem super hac re requisiti, quid sit iuris, deliberacione pre­
habita diligenti, secundum ius et consuetudinem regalis curi~ Aquens.,
quae caput est saori imperii cis alpes, per sententiam taliter respon­
demus, quod idem dom. Gunthardus in primo matrimonio seiens eo
tempore, quo ipse bene ae de iure facere potest et eis, quibus ipse
hoc faeit, est utile ae firmum, eompos mentis, corporis et rerum

I, suarum constitutus, propter hoc personaliter coram judicibus et
scabinis in judieio, ubi hec bona Bunt plaeitabilia 1, debet eum sua
bona voluntate donare omnia bona Bua propria, ceusualia et hereditaria,
quocunque jure censentur, domui Colon., ordinis S. Clare renullcians
ad opus et ad usus eiusdem 40mus Colon., cum ealamo dictis bonis
quorum bonorum possessionem se exuens, idem dom. Gunthardns
debet inuestire dietam domum Colon. cum iuris' plenitudine protinus
de hiis bonis et ipse de dietis bonis se non intromittet in posterum
et non intrabit hec bona, ,nisi hoc sit in hospitis tenore, et sie hec
donacio erit utilis 6t firma domui Colon. memorate. Dum autem
sententia hee lata fuit et consensus (u) scabinorum Aquens. debito

1'\:,' approhata, interfuerunt dom. Arnoldus miles villicus Aquens., qui
,i!' dicitur primus ArnolduB et Arnoldus de Bodenberg aduocatus, qui

judices sunt Aquens., Wilhelmus Neythere, Gerardus Anelant et
Jaeobns nune milites et Bcabini, Wilhelmus de Hasselholze, Her-

~~ mannus Quecke, Herbertus Gotzname, J ohannes filius J uelonis,
:fO;' ,Tohannes Kalf, Gerardus de Luchgene, Arnoldus Wilde, Arnoldus
jlr, de (unlesbar), Arnoldus de monte et Wilhelmus nepos domini Wil-
:~~ helmi Neithere scabini Aquens. In eujus rei maiorem certitudinem

:jUI: et memoriam firmiorem nos judiees et seabini Aquens., qui sigilla
i:, propria habemus, ad peticionem dicti dom. Gunthardi sigilla nostra

I;l!i" presentibus litteris duximus apponenda..Nos autem Arnoldus Wilde
f. -----

1 gerichtsständig ?
11 *
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et Wilhelmus nepos domini Wilhelmi Neythere predicti, qui propria
sigilla non habemus , sigillis conseabinorum nostrorum litteris hüs
appensis utimur in hac parte. Actum et datum feria quarta post
diem S. Barnabe apost., anno dom. MCCCXIJ. Nos igitur scabini
de Berghem predicti presentibuR protestamur , dietos dom. Gunt­
hardum militem et dom. Agnetem eius uxorem compotes mentium,
eorporum et rerum suarum ultro pari manu et vnanimi consensu,
tempore et 10eo de iure debitis et obseruatis sollempnitatibu8 debitis
et consuetis omnia sua bona dicte domni Colon. donasse, ipsis
renunciasse, de eorundem posses8ione se penitus exuisse, nec in
posterum se de ipsis intromisis~e nee ipsa ulterius intrasse nisi in
hospitis tenore et fratrem Walternm procuratorem dicte domuB de
eisdem inuestiui~se et pure et simper omnia et singula fecisse,
quae de iure aut consuetudine hoc facere debueront, sentenciantes,
ut prius, huiusmodi donaeiollem sepedicte domui esse firmam, vtilem
ae de jure in perpetuum valitnram. ~~t quia proprio sigillo caremus,
sigillum hanor. dom. dom. Gerardi comitis ,Juliacens. rogauimuB hiis
apponi. Et nos Gerardus comes ,TuHae. ad rogatum dictor. 8cabi­
norum nostrorum in Bergheym sigillum nostrum duximus presentibus
appendendum. Datum feria quarta post festum beate Margarete
virginis " ann. dom. MCCCXIII.

Nr. 3. ITrtheil der Seh~ft'en zn Bonn (1375).

Wir 1 Golel Roysgen, Daniel van Molenheynl, Rulf van Sucthteym,
Herman Roythanne, (Tahan Munfart, Johan Craynheym ind Heynrich
van Gylstorp, scheffen zu Bunne ind vort die ander scheffen ge­
meynecliehe dun kunt allen luden, die desen brieff solen sien of
horent lesen, dat uns kundich is, dat vrauwe Aleid vame Konsen,
abdisse nu zer zyt des goytshus zo Seyne 2 enbynnen Cöllen gelegen, as
van wegen irs g<?ytshU8 in der juncfrauwen gemeynecliehen ouermitz
des gerychtsboden zo Bunne in cumber heit dun legen assulche
eyn dryttedeil eime molen, as Wilue der vait van Lustorp ind na
eme syne eruen v"an dem vurg. goytshus zo hauen plagen umb zwey
maIder rocken korns Bunscher maissen paehts, ind is dy molen ge­
legen zo Overwoislieh ind up dem Ryne, da dy molen zo hangen
pliet, also wir dit van der abdissen ind etzeliche irre junefrauwen
uff dem cloyster verstanden hauen, dat yn de .pacht versessen sy
ind nyt worden, ind darumb dem kumber nagevoilgt hant ind dat
dryttedeil der molen usserdynckt hant, as des gerychts reicht is,

1 Original, Siegel erhalten. 2 Sion.
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unverantwert van ymanne. Ind na dem uBserdynge oiuermytz den
amptman zo Bunne dar an geburt ind geweldiget is 11a reichte ind
geweynden des gerychts zo Bunne, also is die selue vurg. abdisse
as van wegen irs cloisters vurseh. vur gery~hte eomen ind urdels
heit dun versuycken, synt dat 8y dat drytte deyl der molen vur die
versessen peichte der zweyer malder korns, dar vur sy it ouch
ussgeleynt hatten, u8serdinekt hant unverantwert van ymanne, as
vursehr. steyt, so wy 8y vort damit vuren sulen; also hain wir
s-eheffen vursehr. ouermitz ouch den vursehr. amptman mit urdeil
gewyst i~ geryehte, dat sy dat deil der molen weder vur ere wis­
lieh erue behalden ind besitzen mogen of vort usslenen, ind damit
dun alle eren vryhen willen enbuyssen hyndernisse of wederspraiche
ymans. Alle argelist is g~ntzeliehe in allen puncten dis briefs
ussgescheyden, illd dis zo urkunde hain wir scheffen vurschr. ge­
meynecliche unser gemeyne ingesegel an desen brief gehangen zo
getzuge der wairheit. So gegeuen is in dem jare uns hirren, da
man schreif na goitz geburde dusent druhundert vunf illd seuentzich
iair des zwentzichsten dages in dem Mey, zo latine maius genant.

. Nr. 4. Rechtsspruch der Schötren von Bonn (1376).

Wir 1 Daniel von Molenheym, Heynigen des aIden vaitz sun
was, Clais van Gylstorp, Rulf van Seichteym, Herman Roytkanne,
Johan Münfart ind Johan Craynheym, scheffen zu Bunne ind vort
die ander scheffen gemeynecliche dun kunt allen lude, die desen
brief solent sien off horent lesen, dat unR kundich ie, dat frauwe
Lutgart van Veyhen camererse DU zor zyt ind juncfrau~e Meckel van
Braichel, cloisterjunefrauwen des goytshus zo Dyckyrchen ouermitz
des gerychtsboeden zo Bunne in cumber 2 hant dun legen, also der
beyde dat an uns bracht heit. ind des gegiet 3 heit, as dat reicht is.
Also 8ulchen hoff, erue ind gut, as van dem vurgen. goitshus rurich
.was ind Milue Bufs gut was ritters, ind is zo Urner gelegen mit
alle syme zogebur, wyngarde, artlant, wesen, büsche, zyns8 ind
peiehte dar zo gehorende, wie grois i~d wie cleyne die synt, nyt
da an ussgescheyden, ind eyn deil ouch hoifgut is, ind eyn deil
leyngut, also as van dem hoyfsgude, dat an uns bracht hant Kyrstiain
van Hurte, eyn schulteisz DU zor zyt up dem houe zo Urner, Heiden­
rich van Droytzagel ind Henkin ReusgiJl, zwene gesworen des hoyfs,
den dat hoyfsgut kundig is ind dat ertzoynt vur uns hant, as vur
dem hoen gerychte, dat dat hoifsgut up dem houe urkunde der

1 ()riginaI, Siegel fehlt. I Arrest. . 8 bekannt.
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gesworene na geweynden des hoyfs ouch usserdynckt sy ind VUl­

versessen zynse ind peichte des goitshus va,ll Dyckirchen vurg. ind
bant die vurgen. vrauwe Lutgart ind jungfrauwe Mackel dem cumber
nagevoylcht mit reithe des gerychts zo Bunno oueh illd dat leyngut
ouch uBserdynckt unverantwort vän yman, ind vort na der hant
darnmb vur gerychte comen synt ind erschenen zu Bunne vur dy
banck ind urdeils hant dun versuyckell, illd ouermitz den amptman
an eyn urdeil wart gestalt, sYllt die vurgen. vrauwe Lutgarl ind
jungfrauwe Meckel as van irs gemeyncn goitshus wegen dat gut
usserdynckt hetten, as vur ene versessen zynse ind peichte &s vurschr.
steit, iild nyman dat vorantwert hette, so wie sy dan vort damit
varen suylden. Also hain wir scheffeu vurRchr. ouermitz den ampt­
man zu Bunne in gerychte gewyst mit urdeil iod wyscn vur reicht,
dat die vurgen. jungfrauwen des goytshus VRIl Dyckirchen dat gut
ind erue antasten mogen , buwen, machen, brechen, buyssen ind
damit dun alle eren vryhen willen, as mit eren wislichen guyde illd
erue, verkoytfen, versctzen off usslenen ind keren in wes hand 8y
willent enbuyssen hyndernisse off wedersprache ymans, den grunt­
leynhirren ind deme houe zu Urner irs reichts doch alle zyt unver­
loren; alle argelist, lluwe vunde ind quede behentgeit 1 geistiichs off
werentlichs reichts off geweynden herweder namails eynge zyt zo
suycken off zo vynden synt gentzeliche in allen puncten dis briefs
ussgescheiden. lnd dis zo urkunde hain wir scheffen vurschr. ge­
meynecliche unse gemeyne ingesegel an desen brief gehangen zo
getzuge der wairheyde.. Do gegeuen is in dem jare unss hirren, do
man schreiff na goitz geburde duseILt druhundert seys ind seuentzich
jair up sent 8ernais dach des heyligen mertelers.

Nr. 5. Rechtsspruch der Schöffen von Bonn (1378).

Wir J Daniel van Molenheym, Heynigin des alden vaitz sun was,
Clais van Gylstorp, Rulf van Seichteym, Johan Munfort, Johan
Croynheym ind Heynrich. von Gylstorp, scheffen zo Bunne ind vort
die ander scheffen gemeynecliche dun kunt . . . ., dat uns ku~dich

ys, dat her Heynrich Vamme Reche canoich ind wechman (?) nu
zer zyt des goytshus zu sent Cassius enbynnen Bunne gelegen in
cumber heit dun legen alsulch eyn huys als Heynkin Roede bUl"ger
zo Bunne ind syne kynder van den vurg. hirren zo lene haben umb
eynen erflichen zyns as 15 marc ind 11 schill. penn. Coltz (? Coln.)
pagementz, die de ~elue Heynkin ind ~yn irste wyf Grete yan dem

t böse Ausrede. I Original mit Siegel.
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huse Jalrs zo gelden plagen ind nu der kynder anirstoruen erue
was, ind den zyns nyman verrychten woylde, ind Heynkin ind ayne
kynder dat gehuse abuwich 1 hant gelasen, also wir dat gesien hauen,
ind is dat hus Hyrtzenouwe genant, so wy dat hynden ind vur mit
alle syme zogebur gelegen ys ind heit de selue her Heynrich dem
cumber nagevoylgt na reichte des gerychts, ind heit dat huys also
erdynckt unverantwert van ymanne ind dat van wegen ind in namen
der hirren vurschr. ind vur ere versessen zynse ind abu as vurschr.
steit, ouch is uns kundich a8 ouermitz den geswornen voyden, de
des vur UDS gegiet heit, dat he desen kumber ouch kunt gedain
haue Heynkins kynder mit namen Kyrstiain syme sone, Greten ind
Fien sinen dochtern , die wail zo eren dagen comen synt, ind des
cumbers ouch nyt verantwerden woylden, ind is darumb de vurg.
her Heynrich ouermitz den amptman zo Bunne an dat huys, sowie
dat an me Rynne enbuyssen der stat gelegen ys, geburt ind ge­
weldiget also, as des °gerychts reicht ind geweynde ys, ind darna
dat huys iar ind dach besessen hant ind gychtiche leynhirren in
syme hand gehait heit, die eme des gieden van wegen der hirren
vurschr. ind anders nyman, ind de selue her Heinr. darna, do iair
ind dach umb waren, weder vur gerychte an dy dynckbanck comen
is, ind ouermitz synen vursprechen urdeils heit dun versuychen ind
zo urdeil wart gestalt, synt her Heinr. van wegen der hirren vurschr.
dat erue usserdynckt hette, 0,8 vur ere versessen zynse ind kuntliohen
abu, so wie sy dan vort damit varen swden, also hain wir scheffen
vurg. ouermitz den amptmsn mit urdeil gewyst in gerychte, dat
sich die vurg. hirren des huys annemen mogen, zu besitzen ind zo
behalden, wenden, keren, brethen, butzen ind damit dun alle eren
vryhen willen gelyche as mit anderen erem erue ind guyde enbuyssen
hyndernisse off wederspraiche ymans beheltenisse, doch off de vurg.
Heynkin eynige kynder me hette ind van syme ersten wyue, dem
deser kumber noch ussgedynge nyt offenbairt were, syns kyntzdeil
an dem erue ind den gruntleynhirren irs reichts unverloren. Alle
argelist ind quade behentgeit 3 geistelichs off werentlichs reichts off
geweynden herweder namails eynge zyt zo suycken off. zo vynden
eynt gentzliche in allen puncten dis briefs u8sgescheyden. Ind dis
zo urkunde hain wir scheffen vurschr. gemeynecliche unse gemeyne
ingesegel an desen brief gehangen zo getzuge der wairheyde. Gegeuen
int iair uus hirren dusent druhundert eicht ind eeuentzioh iair des
irsten mayndages in der v&sten.

1 ba.ufällig. t Bosheit.
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Xr. 6. [l·thfil der ~ehöfto von BOOD (1389).
Wir 1 Daniel V31l Moilonheim, Roilff vu,tl Seichtem, Herman

Roickanno, Hellrieb vall (~i18tol"p, rrie)111an V31l Vckroide, Johan
Wynmar hul Heinl:icb van Moeuhoucll 8cbetrell ~u Bunne ind die
ander scheffcn gemeinlichen dun kunt ullen ludon . . . ., dat uns
kundich , as so wie her Juhan vall OppenbeiJJl ein vicariu8 in dem
goitzhus sent Ca/ssiuB zu BUllne as ein bürgentgl. iod beweire der
priester broidersehaft't in dem Heinen goitzhutJ zur zyt in llaymell ind
van weigen der priester ind der broidorsehafl"t gemeynlich oeuermitz
den geswoirell hoiden des gerychtz in cumber gelacht hait eynetl
haluen morgen ,vyncgartz an zwen 8tul'ken gelcighen, eyn vierdei
up Bil'kenwyer lleist Wilhelm Muysgine up eYller Byte ind up die
and~r Byte Sophien Humboltz, in<! vort dat ander viel'del is geleigen
in dem Wa,l~acher neist }'leil'tzhein an eyne Hyte ind up die ander
syte Henkine Wul'olff, illd aat i8 ein inuel"bund (?), in dat vurg. irstc
vierdeI illd gild seys penllYllcghe ZYU8Z Henkille Soiten burger zu
Bunne jail's as eyme gl'llutlellhern ind heit bey da vursch. ber Johan
.in Urben der priester broiderschafi vursch. die vurg. zwey vierdei
\vincgartz in eumber gelacht vur zwene aIde gulden schilde guder van
müntzell in<! VRll goilde ind 8wair Rn gewychte erfflicher jairlicher
renten ind gulden, da~ vur dat egenante veirdel wincgartz usgeleent
was ind dat ander ein inuerbund (~) dar in was, wilche vurg. wyncgarde
wairen Belen VRll dem goithus BingersseIl zu Bunne, as der boede
dys geboitz ind curnhel's vur uns gegiet heit, ind darup dem seluen
hirren Johanne van der vorg. broiderschaft weigen rychtliche daighe
bescheiden siut, dry viertzieu daige ycliche viertziell daige neist na
einander voilgonde, up wilche rychtliche daighe her J ohan vursz.
comen is ind heit (lenl seluen cumber nagevoilght, as reicht is, ind
heit vort den amptman an uns mit urdel doill versoiken, wie hey
da mit vort nairen sole, ind wir hayn mit urdel gewyst, dat hey
vunff ind zwentzich pennyucge ind syne gewelde gelt, as des gerychtz
reicht is, solen leigen hinder den amptman illd dat vurg. erue, as
dat vierdeI wyncgartz dat illverbund an dem Walsacher VUrBZ. vur
umb den lenhil"ren il~ syne haud wynnen ind weruen; also heit hey
dat in syne hand vall wegen der priester broiderschaft vursz. ge­
wunnen ind geworuen gichtichen lenhirren ind sin geweldegelt gelacht
ind is oeuermytz den amptman daran rychtlichen gerycht geboirt
ind geweldighet na reichte inc1 gewoinden des gerychtz zu Bunne,
ind dat jair ind dagh besessen, as der lenhirre vursz. des vur uns

1 ()riginal, ~icgcl fehlt.
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gegiet heit. Ind ouch darlla vur gerychte comen is ind heit urdels
oeuermytz synen vursprecher doin versoiken, sint dat bey dem vtlrs~.

cumber nagevoilght haue ind dat vurg. erue userdincght, as reicht
ia, unuerantwurt van llymttnne, ind sin geweldegelt hinder dat ge­
rychte gelacht heit ind hane dat jair ind d~gh besessen, so wie hey
nu damit vort vairen sole ind oeuermytz den amptman zu urdel
wart gestalt illd wart an gerichte g~wyst vur reicht UR reichte ind
gewoinden des gerychtz, uadern dit aIllt alsus ergancgen ind ge­
schiet· ia, as vursz. steit, dat as DU vort de vurg. her Johan van
OppenheiIu vall weygen ind in naymen der priester broiderschaft
vursz., of we ein vurgellcger is der seluen broiderscllafft, dat vursz.
erue as den haInen mOI"gen wyncgartz wenden ind keren mogen ind
damit doyn as mit yrem wislichem erue ind gude, alle argelist hie
an usgescheiden. Ind dis zu urkunde ind getzuge der wairheide
han wir scheft~en zu Bunne gemeinlichell unse gemeyne ingesegel
an desen brieft' gehancgen zu eynen gantzen steidicheide. Datum
auno dom. millesimo trecentesimo octuagesimo nono die secundo
lllenSlS J ulii.

Nr. 7. Urtheil der Schötren von Bonn (1392.)
Wir} Daniel van Molenheym, Roylf van Sechtheym, Herman

Roitkanne, Heinrich van Gylstorp, Johan Wenomar, rrhielma~ van
Oyckroide, Johan Suestgin, Girlach vom Nuwenkelre, Johan van
Dudestorp, Johan van Olmisheynl und vort die auder scheffen ge­
meynlichen zo Bunne doen k~nd allen luden, die desen brief solent
sien of' hoirent leesen, und herzugen ofl"enbayr in desen geschrifte,
want deI' geystliche i1:bar vaeder in goide, her Rutger VUIl goitz
verhenckenisse abt des moynsters und cloisters Z9 Heysterbach,
ol'dins VOll Cycias 2 in dem gestifte vall Colne van synen und SYllZ
cloisters wegin vall Heysterbach vurschr. vur uns comen und her­
schenen is, und bait uns gezoent und kund gedaen oeuermytz eyn
offenbair instrument gemacht und geschreuen oeuermytz eynen ge­
meynen notarium und ouch myt symen gewoynlichen zeygen ge­
zeyghent, so wie hee seluer vur zyden comen is in dat dorp zo
Vleyrtzheym, wilchs dorps birlicheit in werhinclichen gerychte und
sachgen gruntlichen und gentzlichen zoo male an den abt zoer zyt
und an d~tS conuent van Heysterbach zogehoyrt und an nyem.anne
anders, so as die scheffen van Vleyrtzheym dat offenbarlichen in
gerychte bekant haynt na innehalden des instrumentz vurg., und is
comen deselue abt vurschr. vur die scheffen zo Vleyrtzheym, da sy

1 Original mit Siegel. t Cisterz (Citeaux).
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saissen in bynnen dJnckbencken, und hait gesunnen und die scheffen
vurg. gemaent up jren eyt, dat sy ime eyn recht oirdeyl woilden
wysen her up, of eynch man, de syn eyghell erue, dat syn eyghen
were, de her nyemanne ynt af ingilt zo erflicher 1 besytzinge us­
gelehent hette, as dat vellich wirt, wamyt dat man dat wynnen und
werben sole; do antwerden ime die scheffen vurschr., doch myt
guden vurrade, den sy darup hatten, und spraghen dese wort: Up
den eyt, den wir uch heren, her apt und dem cloister zu Heyster­
bach vurg. gedayn han, so saegin wir, so we eynch gut van uch of
van urme cloister bynllen deser banmylen zo Vleyrtzheym van uch
zo erue hait, dat sal hee und mach wynnen und werben intgeen uch
of yemanne van uren wegin myt zwen pennyncgen und nyet me,
und wysen dat vur recht. Dat recht wedersprach der abt na inne­
halden des instruments und berief sich offenbarlichen zoer stund
van dem oirdeyl und sprach dese wort: Das oirdeyl wedersprechgin
ich und wysen vur eyn myrre recht: so we syn eyghen erue ot
gut hait zo erfnisse 2 usgedayn, wenne dat vellich wirt, dat sal man
wynnen und werben myt al sulchen pachte und tynse, ast U8 dem
eygenen verlehent is, und beroiffell mych des an ur heuft, da. ir ur
oirdeyle pliet zo hoylen, an die scheffen zo Bunne myt naemen, al
da zo neemen und zo geeuen, wat die scheffen zu Bunne wysent
vur recht. Do antwerden die scheffen von VI. algemeynlichen und
sunderlichen, dat sy nyet bedorften eynger underwysyncgen, noch
ouch darumbe nyet inwolden varin noch wandelin anders worumb
eynghe underwysincge zo hoylen, da sy seluer under in andern
volcomen wyssyngheit und kuntschaft hetten, und versachten und
versmaiden an ire heuft zu vaerin umb dat oyrdeil vurg. zo hoylen,
so as al dese punte genzlichen und clairlichen in dem instrument
geschreuen synt. Herumbe na der hant is der abt vur uns schaffen
zu Bunne comen, ast vurgeschr. ia, und hait gebeedin Beliehen und
ernstlichen gesunnen an uns, dat wir umb goitz willen "und umb
des rechten willen, want hee uns herkente vur dat heuft van alders
und alwege des werhenclichen gerychtz zo VI., da sy ire oyrdeyl
plient yr hoylen, dat wir ime eyn recht oir,deil her up woilden
wysen; doch umb waelstayn (?) und alle vare zo verh.ueden und dat
wir die gude irben lude die scheffen von VI. myt gesaistgelde (?)
und bescheidingeide hervolchden, so schreuen wir und senten an sy
Ullse brieue under Ullsen gemeynen scheffendum segille und warnden
sy und maenden in den brieuen umb des besten willen, dat sy in

t 't erbzinslicher. t erfzinsse.



111. Entscheidung des Erzbischofs von C~ln. 171

bynnen eyner gerumer zyt und termyne by uns zu Bunne wolden
commen myt uns zo oeuercommen und eyndrechtich zu werden in
dem lantrechte, sowie man dat recht und oirdeil, dat der abt an sy
gesat und gestalt hatte, mochten rechtverdigen und rechte wysyncge
darup doyn. Und WOllt die selue scheffen VOll VI. in bynnen der
zyt und termyne nyet en quamen noch comen synt, noch auch geyn
reedelich beschutteuisse 1, warumb 8y nyet comell syn, uns ge­
schreuen noch in boyden haynt, und die zyt und termyn is oeuer­
gancgen, so is der abt anderwerf by uns gemeynlichen und vur
uns comen van SYllell und syntz conuentz wegin und hait uns ernst­
lichen gebeedin, as van irst bekort 2 und an uns gesunnen, dat wir
ein recht lantoyrdeil in der sachgen vurg. willen sprechgen und
wysen, und herumb want wir demseluen abte noch ouch nyemanne
anders, de des an uns gesynt, recht oirdeyl versagen in solen noch
in mogen, ja as verne as uns dat antryft und geburt, zo sprechgen
und zo wysen, so sprechgen wir scheffen van Bunne vurgen. al­
gemeyneclichen myt guden vurrade und wysen dat vur lantrecht,
so wie eynch eygen gut of erbe hait zo erfnysse usgedayn, wanne
dat vellich wirt, dat sal man wynnen und werben myt al swehen
pachte und cynse, ast U8 dem eygenen verlehent iR, und dis zo
getzughe und oyrkunde der wayrheyde al deser vurgeschr. dyncge
hayn wir scheffen van Bunne vurg. algemeynlichen myt unser alre
willen und wyst Ullse gemeyne scheffendum ingesegel an desen briet
doyn hancgen. Datum au. dOlU. MCCC. nonagesimo secundo ipso
die beate Barbare virg. et martiris -gloriose.

Nr. 8. Entscheidung des Erzbischofs von Cöln (1394).

Wir 3 Friderich van goitz genaden der heiligen kirchen zu Colne
~rtzebi8choff, des heil. römischen rychs in Italien ertzecanceler,
hertzoge von Westfalen etc., doin kunt allen luden, also as die
erber broder Ruthger abt des cloisters vau Heysterbach ordens van
Cycias in unsme gestichte gelegen vur sich ind SYll conuent an die ·
eYlle syte, ind die scheffene gemeynlichen des dorpes zu Vlairtzhenn
an die ander syte sulcher zweyliger sachen tuschen yn gainde van
eyns ordels wegen van den vurg. scheffenen gewyst, as van erff­
lichene reichte gewyns ind gewerues des vursch. abtz ind conuentz
gude Vlairtzheim gelegen, as dat vellich wirt zu wynnen ind zu
weruen mit zwen peningen ind nyt ine, ind davan die vursch. apt
sich bewissen hatte an den scheffenstoil zu Bunne, as an dat heuft

1 Einrede. 2 gebeten. • Original mit Siegel.
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der vursch. scheffene, da 8y Yl°e ordele plegen zu hollen, ind ouch,
&8 van volgingell derseluer scheffenen an den scheffenstoil zu Bunne,
as wir ergenckenisse der sachen in eyme offenbaren instrumente
clairlichen hain gesiell, an uns synt bleuen, ind die in unse hant
gesat haillt, lantrecht oft' mynne daloup zo sprechen na jnhalt des
compromissbriefs ind ansprachen ind antwerden UDS dar oyuer ge­
geuen, also hatten wir dieselue sachen, ansprachen ind antwerden
unsen wysen reden ind vrunden beuolen, sich up die s&chen eyne
mit unsen scheffenen zu Bunne, oa. deme uns des gelouft is zu
eruareD, ind uns davon zu underwyssen, ind want unse scheffene
van Bunne eyn lantrecht, a8 wir dat in yren besigelten brieuen
gesien hain, hain gewyst van der vurschr. zweyungen wegen in deser
formen, so wer eynich eygen gut off erue hait zu erffnisse uyssgedain,
wanne dat vellich wirdt, dat 8aI man wynnen ind wernen mit al
sulchme paichte ind zynse, ast UYS8 deme eygenen verleent is, up
wilch recht na ansprachen ind antwerden ind gelegenheit der sachen
wir uns mit den vurg. ind andem unsen vrunden versunnen ind
bevraget hain, illd uns ouch llyt hessers versynnen, so vallen wir
deme vurg. reichte zu ind bestedigen ind confirmeren ind wysen
dat vur lantl'eicht in den vursch. sachen, ind sagen ouch, dat die
scheffene van Vlairtzheim, wanne des lloit mee geburt, dat VUl"g.
reicht vur yre lantrecht solen wysen ind halden. Ouch sagen wir
vur eyne mynne, dat vurschr. reicht zu meessigen, so wilch paichter
zu Vlairtzheim, die huerich is in dese sache iod zweydrechtigeit
vurschr., as eynich eygen gilt off erue vellich wirt, wilt gehoirsam
syn ind gesynnet gelladen ind dat zu dancke wilt nemen, van deme
sal der abt ind conuent van Heisterbach vurg. nemen zu gewynne
ind zu gewerue haluen pai~ht, ind off yman wer van den pachtern
vursch., die dar widerstreuen wolden, da mogen der abt und conuent
wider den mit hartgkeit ind strengheit diss rechtz vortvaren gantze
paicht van deme zu nemen. Ind deser dinge zu orkunde hain wir

. unser ingesigel an desen brieff doin hangen, die gegeuen is zu
Poppilstorp in der jairell unss heren dusent druhundert vier ind
nuyntzig des Satersdages na unser vrowen dage annunciatio . . .

Nr. 9. Urtheil der Sehö1fen von Brtlstein (1386).
Allen 1 denghenen, die dese theghenwordighe lettern sullen

zyen ofte horen lesen, scouteyten ende scepenen der vryheit van
Bruestein saluyt ende groete in onsen hern met kennisse der wair­
heit der zaken onderghescreuen. Ghi sult weten, dat voer ons ende

• Original, Siegel erhalten.
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in onser teghenwordicheyt daervmme lyflyc comen eyn ende gestain
eerbare manne ende bescheydene, te weten, her Heinric, herre van
Dyepenbeke ende van half Bruestein, ritter vercoper van der eenen
eyden, ende ft~r Heynric van Bauert, commendoer des huys van
Bernschem, coper tot orbere 1 ende behoefl des voirsz. huys van der
ander zyden, die voirsz. herre van Dorpenbeke bekande ende open­
baerlic belide 3, dat he op der tyt der daten deser letteren wette­
liken vercofht hedde den voirsz. herren Henrik van Hauert einen
bosch gescheyten Guylker bosch met allen den rechte den voirsz.
hosch toehorende gheleghen tusschen die goede van den natenbainde
op die eyn zide, ende die bossche der voirsz. herren van Bernschem
op die ander zyde, om ene ezeker summe van ghelde, den voirsz.
vercopere volcomelike betailt met alrehande condicien ende con­
tracte der voirsz. comenscape ghecondicioneert ende ondersproken 4

alsoe, als die lettere darom gemaect ende met onsen ghemeynen
zeghel bezeghelt, declareert ende openbaerlike bewisende is. Ende
want in die selue lettere ouermids versuymenis'se ofte verghetenisse
scriuers derseluer letteren nen poent ofte clauseln achter ghelaten
is, hier onderghescrieuen, to wetene, dat die vorstere ofte die ghe­
sworen boden der voirsz. herren van Bernschem ghesat, ofte die
von horen weghen tot eweliken daghen ghesat sullen werden, in den
voirsz. hosch panden ende Beot Bullen moghen nemen, draghen ende
dryuen gheliker wys als si altois in die bosche den hoeren toe­
behorende ghedain hebben, sonder yemans wedersegghen, beyde der
heren der vriheyt van Bruesthem voirsch. hoecheyt ende heerlicheit
uytghescheyden. In orconden der waerheyt al des bouen ghescreuen
is, wy scepenen voirsz. hebben onsen ghemeynen zeghel, des wi in
deser gheliker zaken to ghehrueken pleghen, to beden ende met wille
beyde der partien bouen ghescreuen aen dese lettere ghehanghen,
ende gegeuen in den jare der gheboerte ODSS heere, doe men screet
dusent driehondert tachteutich ende sasse, XIX daghe in augusto.

Nr. 10. Urtheil der Sehöft'en zu Burtseheid (1337).

Universis 6 tarn presentihus quam futuris ad quos presentes
literas contingerit peruenire . . . . . Nos judices et scabini ville
Porchetens. infra scripti notum facimu8 et tenore presencium publice
recognoscimus et protestamur, quod eum ~om. Arnoldus, dom. de

I orbar, Nutzen.
t In lateinischen Urkunden steht dafür: ad opus et ad USUID, siehe oben

Xl.. 2, und Loersch, Aachener Urkunden Nr. 3 und .f.
a sagte aus. • besprochen. 6 Original, einige Siegel erhAlten.
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Breydenbenth miles emisset erga Tilmannum dom. Trilbuch et
Kathe rinam eius uxorem legitimam de Porebeto redditus seu pen­
sionem annuam et hereditariam decem marcarum pagamenti Aquensis
in quibusdam bonis suis sitis ibidem apud Porchetum singulis annis
ipso dom. Amoldo et suis her~diht1s perpetue (sie) et hereditarie
persoluendis, et que hons dependent a domina abbatissa et conuentu
PorchetellRi tamquam verum allodium monasterii Porchetensis, et
postquam ips1\ ahhatissa huiusmodi empeionem et vendicionem in­
tellexit esse factam, ipsa accessit ad judieium Porehetense et contra­
dixit eandem empcionem et vendicionem asserens , quod ipsa vellet
eosdem redditus et pensionem prcscriptsm pro eodem denario ohser­
uare et exhibuit ibidem denarios redempcionis 8ue, dom. Arnoldo
prefato ibidem eciam presente, et requisito per judieem ab eodenl
dom. Arnoldo, utrum ipse vellet eosdem denarios siue pecuniam
redempcionis reeipere et huiusmodi requisitione facta, ipse respondit,
quod vellet ipsos denarios redempcionis libenter rceipere, et propter
hoc ipsa domina abbatissa dedit vrkundiam (sie) Buam ibidem judic.

.et scabinis predictis, vlterius vero requisitum fuit ab eodem dom.
Arnoldo, vbi vellet ipsos denarios redempcionis reponi; qui respondit,
quod ante cambium regalis sedis Aquens., et ad hoc ipsa dom.
abbatissa respondit, quod libenter hoc fscere vellet et expedire cum
effectu, et in hoc ipse dom. Arnoldus eontentus erat bona lide et
absque dolo. In quorum omnium testimonium, fidem atque rohnr
nos ArnolduR aduoeatus, Synlon dietus in den brugh, villieus, armi­
geri Heinricus dietus Opilio, Tilmannus dict. Tyls van den bremen,
Petrus de Erclenas, Johannes diet. niger, Heribertus quondanl
.Johannis Rufi de Aquis, Johannes dict. baeu et Petrus diet. de
Vilen, scahini ville Porchetens. predicte sigilla nostra presentibus
litteris ad instantes peticiones dom. abbatisse predicte duximus
fideliter apponenda. Datum et actum ann. dom. millesimo treeen­
tesimo tricesimo Reptimo, sabbato proximo post diem et festunl
beatorum Maurieii et sociorum eius.

Nr. 11. Urtheil der 8chUft'en zu 8t. Gerej)n in Cöln (1306).

Universis praesentes litteras visuris et audituris nos Heinricus
scultetus, Hermannus thelonarius, Petrus ejus filius, Johannes dictus
Grin. de Bergerhusen, Hupertus dictus de Bergerhusen, Arnoldus
dietus bure, Hermannus filius Geberti, Matheus seabini judicii heati
Gereonis in Colonia Dotum facimus et publiee protestamur in hiis
scriptis, quod eomparuit coram nobis in figura judicii praeseripti
Berta legitima Gerardi dicti de noua janua eiuis Colon. et querimonia
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Bua monstrauit de Philippo dicto episcopUB de Bickindorp et de
Johanne fratribus vocatis coram nobis per nuntium nostrum ad
instantiam praedicte Berte, quod praedicti fratres tenentur ei in
septuaginta marcis usualis pagamenti ex causa mutui, de quibus
70 marcis praedicti fratres confessi sunt publice et recognouernnt
se teneri ipsi Berte in hunc modum die certo ad hoc posito et
statuto et se soluturos praedictam pecuniam promiserunt sine aliqua
dilatione protrahenda, prout quemlibet eorum pro rata sua con­
tingebat iure ciuitatis Colon. Philippus vero praedictus de triginta
et tribus marcis confessus est, Johannes vero frater ejus de triginta
et septem marcls. Cum ipsa dies elapsa sit et praeterita solutionis
et praedicta pecunia a praedictis fratrihus eidem Berte minime
soluta aut per aliquem nomine eornm sit, quare ipsa Berta com­
paruit coram nobis in judicio, aS8e~ens conquerendo, sibi nullam
solutionem factam fuisse de praedicta r~cognita pecunia a fratribus
praedictis nec ab aliquo nomina eorundem. Dedit igitur sententia
ipsi Berte, quod eadem Berta per nuntium nostrum ad hereditatem
praedictorum fratrum unam vocationem fecit, sie et seeundam et
terciam et quartam, nec ad aliquam voeationem praedictarnm VOCR­

tionum praedicti fratres comparuerunt aut aliquis nomine eorum
prosecutuR est dicta bona aliquatenus defendendo et super praemiss.
respondendo, quare ipsa Berta comparuit iterato eoram nobis et
arrestauit hona praedieta pertinentia ad praedictos fratres prout
iaeent in campis seu in terminis ville de Biekindorp et aream sitam
in eadem villa ae omnia bona alia sub iurisdietione praedicta ubi­
cunque iacentia et prosecuta est praefata Berta arrestationem prae­
dictam legitime factam, sieut sententia ipsi Berte dedit, prima
quindena, secunda et tertia et durantibus quindenis tribus praedictis
vel infra praedieti fratreR non comparuerunt aut aliquis nomina
eorUßl, dedit igitur sententia ipsi Berte, quod bona praedicta ubi.
cunque infra iurisdictiollenl beati Gereonis sita sub arrestatione
occupata per annum et diem jacere deherent et jacuerunt et nemo
ex praedictis fratribus aut aliquis nomine eorum durantibuB die et
anno praedictis comparuit bona praefata ab huiusmodi arrestationis
seu oecupationis honere defensare et releuare, et sie elapsis die
et anno praescriptis comparuit demum ipsa Berta coram nobis in
iudicio petens humiliter sibi a nobis fleri super hiis iuris et iusticie
complementum. Dedit igitur communis sententia ipsi Berte super
eo, quod nos scultetus et scabini praedicti tamquam pro nostro
interesse una cum Berta praedicta accessimus Bickindorp et ipsam
Bertam introduximus in possessionem praedictorum bonorum, per-
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tinentium ad praedictos fratres, prout iacent in campis seu in ter­
minis praedicte uille de Biekindorp eum area iacent.e in eadem villa
sub districtu judicii beati Gereonis, ut praedietum est, intimantes
nihilominus propter maiorem certitudinem futurornm accidentium
omnibus vicinis ibidem t eircumRedentibus Re existentibus, quod si
aliquiR se intromittere vellet de praedictis bonis et RRserens, se ius
aliquod hereditarium habere in eisdetn, quod ille, si quis esset, ad
proximum iudicium infra iudieium in die iudiciali, quod dicitur
dinelig dach, comparetur }lraedicta bona defendendo recepturus et
aceepturus, .prout demonstrat ordo iuris, et quia nemo comparuit,
parte altera eomparente et expectante, ipsam Bertam s1abiliuimus
et certificauimuR in possessionem praedietorum bOllorum ita quod
ips&' Berta praedicta bona ae possessionem ipsorunl bonorum tenebit
et habebit tamdiu, donec ipsi Berte de sorte totius debiti principalis
coram nobis recogniti praedicti ut praedictum e~t et da expensis
ratione judicii factis in toto et plenarie fuerit sat~Bfactum. In euius
rei certitudinem et firmitatem ampliorem praesentes litteras sigillo
nostro comrnuni appeuso non obligationis tituJo, Red tamquam testes
omnium praemissorum duximus roborandas. Actum et datum anno
dom. Meee sexto in vigilia nato b. .Joh. ballt.

Nr. ]2. RechtsHprtieh von Galse (1347).
Wyr 1 ~emeynde VOll Gulse beyde riche inde arm, inde wir ~e­

meyne scheffen von Gulse dun kunt allen dye dU8sin breyff seynt
oder hun-int leyssin, dat wir sprechin uf unsin ayt alse wir billiehe
solin., dat wir ney andirs ingehurtin sayn von allin uDssin alderin,
wen dat dye vaydige zu Gulse rurthe inde queme von unsme herrin
me apthe des cloystirs von Syberg, inde wir vurg. gemeynde bydden
unsse gemeyne scheffenyn vorgen. , dat sie ir gemeyn ingesigil an
dussin breyff heyn. Inde wir scheffenyn vurg. sin bekennyn, dat
wir von dir vurg. gemeyndin beyde unSRe gemeyne ingesigil an
dU8sin breyf hain gehangin, inde dur breyf is gegeffin an me anderin
dage Qa sente Mertins dage des heyl. bysschofs in deme jayre do
man schreyf na godis geburte dusint druhWldirt inde sebyn inde
veyrzich jayr.

Nr. 13. Urtheil der Schöft'en zu Gantersdorf (1334).
Wir 2 Herman Sterre schultesse, Henrich van Sulpze, Bartholo­

meus van Orele, Gerlach Offernlan, Henrich Spek, J ohan Spek 8Yl1

broeder ind Renrich Lumbel gesworen des oyuersten gerichts zo

1 Original mit Siegel. I Original ,Siegel theilweise erhalten.
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Guntersdorp doen kUl1t allen luden, die diesen brief solen syen oi
huyren leesen, dat Engelrayt eyne nunne zu Sarne ind Nesa eyne
nunne zo deme wyer bi Colne, doichtern Wilne Hermans Hirtzelins
ind Sophien syns elichen wyfs, die noch leyft, burger zu Colne,
eynre deylungen gesunnen aYll Sophien irre moyder vurg., ais .van
eichtzien morgen lantz, die gelegen sint in deme velde van Gunters­
dorp und van eyner haluer hoyfstat, die darzo gehoirt ind gelegen
is inme dorpe zo Guntersdorp, des wyste der gesuoren der vurg.
Sophien zo eyn dirdeyl van den vursch. eichtzi~n morgen ind iren
dryn kynden mit namen Hilgere irme sonne, die buyssen Iantz is
ind den vurg. zueyn nunnen zuey dirdeyl, des quamen dieselue
zuay nunnen Engilhayt ind Nesa, also ais Henrich van Sulpze ind
Bartholomeus van Crale unse medegesuoren, die darzo geschikt ind
gesant waren, unss dat geurkunt. ind ayn unss braicht haint mit
urloyue ind mit meichte ilTe meysterschaf, ind ire zuey deyl dat
is ir eielieh vire morgen van den vursch. eichtzien morgen lantz,
ind mit irme deyle der vurschr. haluer hoyfstat gegeuen ind up­
gedraigen haint Sophien irre moeder vurg. , also dat Sophie ir
moeder die vursch. eicht morgen lantz van irre doichter wegen mit
irren seyss morgen, die ir zogewyst sint, vur eyn dirdeyl durch
reicht behalden sal ind wenden ind keren mach, war dat sy wilt,
herumbe so is die vurg. Sophie vur unss komen ind hait ouermitz
rayt ind mit willen der neysten vrunde van beyden lynien irre
kyndere, die 8y hait van Wilne, Gotschalke vam Lebarde irme
lesten manne, vierzien morgen lantz van den vursch. eichtzien
morgen lantz mit· der vurg. haluer hoyfstat ind mit eyme haluen
Humbrin euene ind vunf penn. cynss, den man jairs zo kirstmissen
in dat selue gut van hrn Storrenheyne reichte ind redeliche ver­
kouft ind upgedragen vur sich ind yre eruen, Johanne des wyrts
soene van Guntersdorp ind Druden syme elichen wyue ind irren
eruell umbe vierehundert ind nuynzich mark, eynen gulden florin
gut van goilde ind van deme suayrsten gewichte der stat van Colne
vur nuyn ind zuenzic~l schillinge gerechnet, wilche vierehundert ind
nuynzich mark dar Sophie vurg. vur unss ergiet ind bekant hait,
dat sy entfangen hayue van Johanne inn Druden syme wyue vurg.
illd ir weyle bezalt sin in<! dat sy die in urbur 1 ir ind irre kynder
gekeirt hayue, ind des vur sich ind yre eruen van der vurschr.
summen gelts Johanne ind Druden syn wyf illd yre eruen quyt,
10ss ind ledich geschoilden hait, ind die selue Sophie vur sich iud

1 Rente.
Wasserschie ben, 8echtsquellen. 12
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vur yre eruen up die vurschr. vierzien morgen lantz ind up die
halue hoyfstat ind up dat halue sumberen evene ind vunf penn.
cynss mit halme ind mit hande ind mit munde, 80 we dat des
seInen guts reicht ind gewoynde is, vorzegen hait, ind der us­
gegangen is zu henden J ohans ind Druden syns wyf vurg. ind irre
eruen, ind sy dar ayn geerft hait ind sich ind yre eruen davan
enterft, also dat Johan ind Drude syn wyf die vursprochen vierzien
morgen lants myt der hainen hoyfstat ind mit eyme haInen sumbrin
even ind vunf penn. cynss erflichs reichts behalden solen ind sy
ind yre eruen wenden ind keren mogen, war dat sy willent, sunder
ymans wederrede , behalten Hilgere der vurg. Sophien soene synre
viere' morgen lantz van den vursch. eichtzien morgen, 80 wa iem
die zo reichter daylungen geuallen mogen. Alle argelist in diesen
dingen usgeschlossen, ind want alle diese vursch. ding vur unss
geschiet sint, ais sy durch reicht 8oilden, ind wir darumbe unse
urkunde entfangen hain, so hain ich Herman Sterre vurg. schultisse
myn ingesegel, des wir gesuoren vurg. mit iem in diesen sachell
gebruchen, yn unsen beden vur unss ind zo beden Sophien vurg.

.ayn diesen brief gehangen, ind ich Sophie vurg. bekennen, dat alle
diese vursch. diQg ware sint ind ich des in urkunde ind stidicheyde
alle dieser dinge gebeden hain vrome ind ersame lude, hrn Johanne
Oyuerstoils van Effenricker scheffen zu Colne, hrn Peter vam Lebarde
ind Richwine vam Lebarde synen broeder myne suayger ind neyste
vrunt mynre kyndere, dat sy yre ingesegel ayn diesen brief gehangen
haint. lnd wir J ohan Oyerstoils van Effenricker scheffen zu Colne,
Peter u. s. w. gezugen, dat diese ding ware sint. Gegeuen is dis
brief, doy man schreyf van nnss. hrn geburde MCCCXXXIV jare
up sente Thomas ayuent des hey!. apostoien.

Nr. 14. Rechtssprucll der Schöffen von Kente 1 (1399).
In nomina domini amen. Anno nativitatis eiusdem millesimo

trecentesimo nonagesimo nono , indict. octava secundum stilum et
consuetudinem civitatis et diocesis Colon. mensis Septembr. die
vicesima tertia hora primarum vel qua~i pontificatus sanctissimi in
Ohr. patris et domini nostri dom. Bonifacii divina providentia papae
noni anno decimo, in mei. notarii publici et testium infra scriptorum
ad hoc vocatorum specialiter et rogatorum praesentia, personaliter
constituti venerabiles viri Johannes de Nyuenheim armiger officiatus,
dominus Gotschalcus Tylen celerarius et Eckardus Scharpman 8cul­
tetus in Lechennich nomine et ex parte reverendissimi in Ohr. presb.

1 Origina.l. Kente, jetzt ](enten im Kreis Bergheim.
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et domini nostri Frederici arehiepiscopi Colon. ex uua, ut dixerunt,
et viri Rennekinus Knure, TilmannuB Reep, Grelacus Brant, Gerardus
Myit, Wynnekinus vp me dreysche, Heinricus Smackwal, Engelbertus
textor, Heinricus de Suchtelen, GobilinuB oem filius Christiani villici
iurati ville et dominii in Kente prope Berchem parte ex altera.
Quibus sic praesentibus et astantibus praefati Johannes de Nyuen­
heim, dom. Gotschalcus celerarius et Eckardus scultetus pro parte
dom. nostri Colon. interrogauerunt, monuerunt et requisierunt prae­
fatos villicos juratos et quemlibet eorum virtute juramenti sui
praestiti ipsi domino dis-trictus ville in Kente, prout etiam alias per
eosdem fuernnt moniti et requisiti, qualiter ipsum dominium et
villa hactenus ab antiquo esset servatum et ad quem spectaret
pleno jure. Qui ad partem se trahentes et interim, ut videbatur,
deliberati reversi responderunt concorditer, ~uod media pars ipsius
ville et dominii pertineret ad' dom. meum Colon. et ad ipsius dyo­
cesim, et reliqua media pars pro una medietate pertineret quondam
dom. Hermanno de Moelenarcke dum vixit, et alia medietas predicte
llledietatis ad quandam dominam de Biveche. Item dixerunt, quod
dom. noster Colon. esset superior judex totius ville et dominii,
quodque haberet subditis illius ville quibuscumque praecipere, pro­
hibere, inhibere seu demandare pleno jure. ltem dixerunt, quod
dom. nüster Colon. haberet ibidem superiorem scultetum statuere
seu ponere, qui prae aliis scultetis ab aliis partibus· positis haberet
praesidere, sie quod sculteti pro aliis partibus positi vel ponendi
no~ debent plus habere de judicio ibidem, quam minores pene,
vulgariter dicte kleyne wette, coram dicto judicio prouenientes, que
solum eos eontingere possunt ratione partis officii predicti et non
ultra; omnia vero alia quacunque via vel modo in quibuscumque
causis apud judicium provenerint seu commissi fuerint, etiam per
quascumque personas debent solum et in solidum ad dom. Colon.
eedere et ad ipsum spectare et pertinere. ltem requisiti et moniti
virtute sui juramenti ut prius, an seirent aut audiuissent dici a
suis predeeessoribus aut aliis quibuscumque, an predicta villa et
dominium seu aliqua partium ipsius ville et dominii ab aliquo
domino seu dominio de jure haberetur seu haberi deberet jure feudi.
Qui interim deliberati, ut videbatur, responderunt concorditer et
vnanimiter, quod nescirent neque etiam umquam dici audiuissent,
quod ipsa villa seu dominium vel aliqua partium predictarum ab
aliquo domino vel dominio in feudum haberetur vel condependeret,
sed quod sex 'vel septelll anllis cireiter proxime elapsis intellexerunt
a quibusdam externis, quod .ipsa villa et dominium predicta deberent

12*
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nomine feudi a dominio Kessel haberi, possideri et taneri, sed utrum
hoc sit verum vel non, nequiuerunt se expedire. Item requisiti
virtute sm juramenti ut prius, anne eis constaret et recordarentur,
quomodo Tilmannus Kollendier famulus, scultetus et commissariuR
domine de Broeehe coram ipsis requisitis alias fuel"it interrogatus
per eosdem reqmrentes, an aliquod impedimentum seu obstaculum
umquam habuisset per dom. nostrum Colon. vel suos offieiatos ibi­
dem, quominus dietus Tilmannus omnia jura et redditu8 spectantes
et pertinentes ad partem domine de Broeche eommode percipere
posset et leuare, qm tune respondit et dixit, quod numquam habuisset
aliquod impedimentum, quin semper et commode omnia que ad
partem domine Bue quoquo modo spectant, libere sustulerit et per­
ceperit sine cuiu8cumque etiam contradictione ad usum et utilitatem
dom. sue predicte. Etiam interrogatus dixit, quod dom. Colon.
neque aliqms ex parte sui umquam aliquid plus leuauit, quam de
jure potuit et debuit. Ad que ipsi requisiti bene deliberati . . . .
unanimiter responderunt, quod eis bene cOllstaret, quod predietus
Tilmannu~ Kollendier coram ipsis .... sit interrogatus et requisitus
et quod predicta verba sic ut prescribuntur uel efIectum dare retulit
et confessu8 fuit, ipsique etiam premissa ~üc reputant et tenent, nec
umquam audiuerunt in oppositum aliquid recitari. QuibuB sie ut
premittitur peractis dicti requirentes antedictos villicos, juratos sie
requisitos omnes et singulo8 et quemlibet eorum monuerunt virtute
sui juramenti prestiti, an circa predicta inviolabiliter intenderent
permanere et ipsis in veritate assistere et quod se bene deliberarent,
an eis a,liquid plus uel aliter constaret de predictis. Super quibu8
peeierunt eorum clarum respODsum. Qui statim tune uno ore
respondernnt, quod nihil eis aliter quam prescriptum est constaret
nec scirent et circa premissa vellent perpetuis temporibus firmiter
permanere. Super qUlbus omnibu8 et singulis premissis memorati
requirentes nomine et ex parte predicti reverend. dom. Colon.
requisiverunt a me notario publico infra scripto fieri unum uel
plura publicum seu publica instrumenta ad dictamen cuiuscumque
sapientis. Acta fuernnt hec Lechennich in publico foro ibidem ante
domum Mecze Roeden, presentibu8 ibidem honestis et discretis viris
Heinrico Danielis semore, Wilhelmo Blawck et J ohanne Kardorp
seabinis in Lechennich nec non Tilmanno Weylde Bculteto ville in
Kente testibus tide dignis ad premissa vocatis specialiter et rogatis
in testimonium omnium premissorum.

Et ego Hermannus Hermanni da Knyck dictus Colon.
publicus . . . . notariu8 . . . . etc.
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Nr. 15. Uriheil der SchU1fen von Mertzen 1 (1364).

Wir J richter ind scheffen des hoifs van Mertzen dom kunt
allen luden, dye diesen breif solen sien of hören lesen, dat vur UDS

komen sint up die stat, da man des hoifs guyt van Mertzen mit
rechte dedincgen guden ind intguden mach, die heren canuniche
van unser vrauwen zo Aache, mechtig gemacht van irme deychen
illd capittel up eyne side, ind Willem Wanne, was sun Konen V8dl

Oytwilre mit gehencnisse 8 ind willen Leifmode syner witzliger huys­
vrauwen up die ander side, hauen UDS richter vurschr. gebeden van
beyden siden, dat wir umbe irre beiden wille gedain hauen, dat wir
manen wolden ind maynden die scheffen des hoifs van Mertzen,
dat sie wysden mit rechte na gewoinden des hoifs van Mertzen,
zo wat kunne rechte Willems guyt vursch. gelegen were, dat uys
deme houe van Mertzen rorende were, warumb wir scheffen vurschr.
van manen uns amptmans Vur8chr. mit rechte ind umb recht, so
hain wir gewyst vur recht ind wysent &8 recht na alder herkomen
ind gewoinden des hoifs van M. unwiddersprochen in eynger zyt
van yman, des man gedencken mach, dat Willems Iantz vunfzein
morgen, is si wenich me of min, des veir morgen gelegen sint zo
Oytwilre hender des heren houe van Aachen, ind eylf morgen ge­
legen ·by den beynden zu Oytwilre, wilge vunftzein morgen vursch.
wir gewyst hauen ind wysen vur recht, dat kurmeyds guyt si in
den hof zu M., ind der here des hoifs van M. vursch. J.la dode des­
gheins, de dat guyt in der hant hait, eyne kurmeyde hauen sal,
dat is zo wissen, dat beroh ind dal up deme lande vurschr. macht
ind gemacht hait in deme j~, ind da man dat lant mit ackert
ind mit der kurmeyden aft van doder hant geuelt, ist der here
schuldich zo lenen, sunder yt me da:rzo te heyschen ind damede
so sint die vurschr. 15 morgen lantz los, vri, ledich ind quyt van
alme deinste, beswernis, bede of schetzincge zo hayschen, pacht of
zins of eynge gulde sunder argelist; vort hain wir schepen vurschr.
van manen uns amptmans gewyst . . . ., dat Willems vurschr.
lantz nuynindtzwantzig morgen, is si me of myn, zo M. gehoerent,
vri eygen syn ind nyt ingeldent noch zyns noch pacht noch gulde
noch gheynre kunne besweirnis8e, wilche 29 morgen ·gelegen sint
in dem lrirspel van Oytwilre hender deme dorpe zo BU8chwert, ind
dese 29 morgen, der geyt man nys ind in vnr richter inde scheffen
des hoifs van M. mit eyme helpenbeyncn metze, mit eynre groenre

I ? Merzenirh im Kreis Dflren.
• Erlaubniss.

I Original, Siegel vorhanden.
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wasen 1 ind mit eynen siluercn pennincghe, as man eygenz guytz uys
ind in pleit zo gayn up des heren recht, datz ze wissen, eyn einber
wyntz; vort ist zo wissen, dat wir richter ind scheffen konnen, dat
Willem van Oytwilre vur uns komen is vur gericht ind hait bekant
ind bekent, dat he vorkoift hait in eynre rechter komentschaf mit
guden willen ind vurrayde syn ind synre hnysvrauwen in sinen
gantzen stoele in der zyt, do heit mit rechte doin moichte, dy vurg.
15 morgen kurmeitz lantz ind dy 29 morgen eygentz lantz yclichs
na sime rechte uysgegancgen, sich intguyt ind dy vurg. heren geguyt
ind geerft, aB wir dat vur mit urdel gewyst hain, a8 man zo recht
doin sal inde ploicht, ouch gemaent wysen wir ind hain gewyst VUI·

recht, want unser neit dan seis schaffen an desen vurg. puncten in
syn geweist, dat so wat da gescheit is, dat also gantz is ind so
vaste, of wir alle dabi syn weren geweist, sunder alle argelist in
allen puncten ind sachen vurschr. in alinger wys uysgescheyden.
In urkunde der ewigher wairheyde, so bekennen wir Heinrich Rynck
VRn Mertzen, Gotschalc van Oitwilre, Henckyn van oitwilre, Heyne
van Oitwilre·, Herman van Mertzen ind Henckyn Brogger, Bchelfen
des vurg. hoifs van M., dat wir van allen desen vurg. puncten

I Vergi. Grim m, R.-Alterth. S. 112 11'.170. Die ursprüngliche Bedeutung
und Anwendung des Messers und des grünen Rasens ist hier in Vergessenheit
gerathen. Wenn schon der elfenbeinerne Griff des Messers darauf hinzu­
weisen scheint, so ist die Nichterwihnung der festuca oder des cala.mus, flir
rleren Einkerbung und Bezeichnung das Messer in fränkischer Zeit nothwendig
war, auffallend. Und doch finden wir in za.hlreichen niederrheinischen Urkunden
die Auflassungsformel "mit Halm und Mund, calamo et ore" (s. oben Nr. 2. 13,
Loersch, Aa.chener Rechtsdenkmäler, Urkunden: Nr. 8.4.7.28.24, Heusler,
Instit. des deutschen Privatrechts Bd. 2, S. 78 11'.). Mit Uebergabe des calamus,
welcher an die Stelle der festuca getreten ist, wird nicht die Tradition voll­
zogen, sondern die Auflassung, der Verzicht auf das dingliche Recht, vor­
genommen. In obiger Stelle, welche vielleicht sämmtliche Akte der Ueber­
tragung zusammenfassen will, ist das Messer genannt, aber nicht der calamus,
ohne welchen das Messer keine Bedeutung hat. Die Urkunde Nr. S bei
Loersch (a. a. O. S. 175. 176) hält den Akt der Tradition und der Auflassung
auseinander und nennt für beide Akte den calamus (Wilkelmus . . . dedit et
supraportavit cum calamo medietatem domu,s, ~ renuncia1Jit cum calam.o
eidem medietati domus). Der 8ilberne Pfennig in obiger Stelle steht wohl in
Zusammenhang mit dem "vredepenninge", welcher vielfach auch bei Auf­
lassungen dem Gericht gezahlt werden musste (vergl. Sto b be, Die Auflassung
des deutschen Rechts in Iherings Jahrb. Bd. 12, S. 192, Anm. 155) und deI·
weiter unten genannte Eimer Wein war gewi8s auch tür Richter und Schöffen
bestimmt, welche dieselben, entsprechend einer uralten Sitte, nach Beendigung
der gerichtlichen Thätigkeit vertranken. Vergl. Grimm, R.-A. S. 191,869,870. ­
Zu dem elfenbeinernen Messer bemerke ich noch, dass Grimma.·s. O. S. 187
auch we i 8 se Me8serstiele erwähnt.
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urkunde :van beyden partyen intfancgen hain ind want wir egeyn segil
in hain, so hain wir gebeden ind bidden unsen leuen herren hern
Reynarde, den heren van Schoenvorst ind Steffain van M., richter
ind a~ptman vurschr., dat sie ire ingesegele an desen brief hain
gehancgen , ind wir Reinart here zo Schoenvorst ind des hoifs zo
M., want wir wale gewitzit ind informeirt syn, dat alle dese vurschr.
puncten mit urdel ind recht UDS hoifs zo M. gescheit syn, ind unse
scheffen des hoifs zo M. van mannenisse uns amptmans alle puncten
ind y.clich 8underlinghen vur recht gewyst hain ind urkunde daraf
intfancgen hain, so hain wir umb beiden wille der scheffen ind der
partyen up beyden siden unse segil an desen breif gehancgen in
gezugenisse ind stedichgeyt der wairheyde, ind ich Steffain van M.
amtman myns lyeuen heren vurschr., want dese puncten vur mir
gescheit syn, as eyn amptman, so wie sie vur geschreuen steint, so
hain ich· myn segil mit myns heren segel an desen breif gehancgen
in gezugenisse der warheyde. Geschreuen in den jaren uns heren
dusent drihundert seistzig ind veir des mayndachs vw. sent Philips
ind sent J acobs dage der heyligen apostelen.

Nr. 16. Urtheil der SchUft'en zu Neuss (1435).
Wir 1 Wilhelm Blioff ind Miohel van den oeuerscheffen zo Nuiss8

doen künt ind betughen offenbarlieh, dat vur ons komen synt J acob
Schalant burger zo Nuisse ind Claisgen syn elige huisvrauwe", int
haint willentlich erkant, dat sy eindrechtig worden synt mit der
erwirdiger vrauwen Alheyden abdissen ind mit dem conuent gemeyn­
lichen des gotzhwss zo Gnadendale by NuisS8 umb sulche echt wyse
penninge jarlicher erfrenten, alz dat vorschr. conuent vordert an
huse der elude vorschr. in Nuisse op den bochel gelegen, dat
geheiten was Walbexhuis etc. So verre dat sy verdingen haint,
dat Jacob ind Claisgen elude mit gesamender hant dieselue echt
wysse penninge erfrenten gesat haint ind setzend mit disme briefe
erflichen ind ewelichen op yr huys in der ouerstraissen genant
Schalantzhuis, dat van alders gegolden hait dem gotzhuse zo
Gnadendale viere wysse penn. erfrenten, also sal dat selue huis nu
vort dem gotzhuse van Gn. beswert syn tosamen mit twelff wysse
penn. erfrenten, halff sent Remeismyssen ind halff to Paischen to
heuen in eymme erflichen ewigen rechten ind dat vorschr. huis
up dem bocheln sal vortan then ewigen dagen los, ledich ind vry
blyuen van allen anspraechen ind vorderingen der echt wyssen penn.
erfrenten in breuen off rollen 01 anders wae geschreuen an dat

1 Original, Siegel erhalten.
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gotshus, wallt alle die briefe ouermitz dissen brieft' dait ind machtlois
synt gededingt then ewigen dagen sunder alle argelist ind firpelic 1

ymans der leuen mach in geistlichem off wertlichen state. In ewich
gezuich deser wairheit so hain wir scheffen vorschI'. van kentnisse
ind beden wegen des ersamell hirren Peters Bichters zo Gnadendale
vun wegen der abdissen illd des conuentz vorBchr. dese scheidinge
erkennende ind van beden ind kentllisse wegen J acobs illd Claisgens
vorschr. ullse segele an dissen brieff gehangen. Datum anD. dom.
MCCCCXXXV erastino b. Servatii episcopi.

Nr. 17. Zengenverhör zn t)rsoy öbf'r das Gericht in Eversal und
stromntf'urs. (1262).

Testes I ecclesie Campens. 3 de judieio in Euersole 41 et Stromorse"
producti et auditi OI'soye in cimiterio contra comitem de Morse aun.
dom. MCCLXII tempore quadragesime aute palmarum, Henricus
miles de Asdunc dicit testando et paratus juramellto confirmare,
sicnt ceteri t~8tes jurati, quod curtem in Stromorse et judicium
ipsius curtis cum omnibus bonis sibi curti attillentibus, quae pater
ejus semper libere possederat et ipse post mortem patris ecclesie
Campeus. uendidit in ipsa libertate perpetuo possidendam pacifice,
lihere et quiete. Nec quisquam hominum umquam ea .bona impeeiit
temporibus eorunc1em. Gerhardus preco dicit, quod ipse habuit
praef'ate eurtis judicium pluribus anni~ a patre dom. Henriei de
Asdunc et ab ipso dom. H. similiter, "neo aliquis umquam dicte
curti~ bona aut judicium impeeiit snis temporibuB, aliquid juns se
in eis habere recoglloseens. Idern dicit Bruinstenus, idem Theo­
dericus de Redincshouen, idem Theodericus de Euersole et Gisel­
bertus Hermannus super montem, Wiricus de ?, J ohannes de Euer­
sole, Henricus Lodder, Gerardus Seilline, Arnoldus Wlpes, Gerhardus,
Bruno Helewalt, fere eentenarius, Karsilius, filius suus, Gerhardus
de Husen, Walbero van den hagenbome, Renncus de Eik, Amis
filius dom. Jaeobi de Orsoye, cujuB fuerat judiciUm in Euersole
diu antequam pater comitis de Morse aut ipse nune comes in
Morse illud obtinerent, addeDs pro intersigno, quod pater suus
equum quendam extraneum Ruberge inuentum et sibi praesentatum
reddiderit judiei in Stromorse requisitum. Item intersignum aliud,
quod pater dom. H. de Asdunc nauern quandam cum diluuio aquarum
iactatam prope Ruberg, quam judex de Euersole sibi usurpauerat
iniuste in curru suo reduci fecit in domum Buam. Idem dicit
Theodorieus Birbuick de Ruberge, idem dieunt omnis eiuium vni-

1 Trug. tOriginal. 3 Cisterzienser-Abtei Camp. 'im Kreise Mörs.
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uersitas in Euersole et in Ruberg, omnes seniores prouineie illius
et tota terra, testantes, quod ad judicium comitis de Morse ex
Euersole nemo pertineat praeter tiii (? tantum) homines septem
mansos eolentes, de quibus quatuor mansi pertinent in eurtem Esmer
et III mansi ad eurtem abbatis sei Pantaleonis in Benshem sitam,
dietam Therlinden. Predietorum autem hominum testimonium audi­
erunt ex mandato et commissione dom. eomitis Clyuensis Gerhardus
de Stochern, Henricus Dunker, Arnoldus Kirsecorth, Henricus burg­
grauius de Dinzlake, Godefredus frater ejus, Henricus de SpeIlen
milites, sacerdotes de Orsoye et Buidberge et alii quam plures
honeste persone tam elericorum quam laicorum. .

Nr. 18. Rechtsspruch der Schöft'en von Utrecht (1335).
Nos 1 scultetus et seabini Traiectenses, seil. Johallnes de Mulken,

.Heinr. rreysen, Nieholaus de Mauro, Arnoldus etc. protestamur,
'luod coram nobis in plano judicio sedentibus pro tribunali dom.
Egidius de foro cerasorum presb. tamquam mumbiurnus dominorum
de Iuncis bOlla quolldam diete herthoghinne, prOllt ante et retro
sita sunt in platea albifactorum, eum universis suis appendiciis super
HeinI'" ßlanentem Huper portam duorum montium pro defectu census,
quelll ut dixit !labere non poterat per trinas quindenas, sieut moris
est, fecerat pernoctari 3, cui sententialiter ad opus eorulldem dOllli­
norum bona supradicta adiudicauimus et pronunciauimu8 in manu
sua tenere per annurn et diem jure cuiuslibet ~aluo, quo anno
reuoluto reuertatur ad nos, dicemus ei, quid juris or~o in praemiss.
ulterius (nicht lesbar) esse faciendulll. Datum ann. dom. MCCCXXXV,
fer. sexta ante diem b. Thome apost.

Nr. 19. Erklärung zweier Schöft'en von utrecht (1336).
Nos 3 J ohannes Gruter et Florencius de leoperdo scabini Tra..

iectenses protestamur, quod Heinricus Mannes super portam duorum
montium effestucando renunciauit honis unde mentio fit in littera 41

pernoctationis, cui presens est annexa ceduIa~ad opus venerabilium.
virorum dominorum de Iuncis in tantum, quod tempore effestuca..
tionis per omnia fuerat satisfactum, recognoscens idem Heinricus,
se nichil iuris in eidern bonis habere sen optinere. Datum anno
MCCCXXXVI feria secunda ante festum purific. b. Marie virginis
gloriose.

1 Original.
2 pernootare, übemlchtich werden lassen,' Versäumen des Fälligkeits­

termins, indem nach diesem eine Nacht vergangen ist.
8 Original, Siegel erhalten. ~ S. oben Nr. 18.
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Nr. 20. Urtheil der Schll'en zu Unkel (1379).
In 1 nomine dom. amen. Ad perpetuam rei memoriam. Nouerint

vniuersi et singuli praesentia visuri seu audituri, quod anno et
nativitate dom. MCCCLXXIX indict. 11 mens. Julii die XI hora.
none uel quasi, pontif. sanetisRimi in Ohr. patris et dom. nostri
Vrbani diuina prouidentia pape sexti anno secundo, presidente in
judicio eireumspeeto viro Johanne nune sculteto venerabilium virorum
dominorum deeani et capituli ecclesie beate Marie ad gradus Colon.
in Vnkel, ut idem seultetus asseruit ad subscripta congruis 1000 et
tempore die predicta iudicio congregatis niehilominus et conuocatis
omnibus quorum interestat (sie) vel qm interesse potuerunt et
voluerunt et propter hoc congregata magna hominum multitudine
de incolis ville Vnkel et villis spectantibus ad bannum et districtum
Vnkelens., videlieet de Berghe, Schuren et Breytbach, ibidem pro­
ecdens in medium sub astantium testimoIiio testium subscriptorum
venerabilis vir dom. Tilmannus de Smalenborgh decanus ece!. b.
Marie ad gradus \Ina cum discretis viris Johanne de Lysenkirchen
eelerario magistro, Adolpho de Werda magistro in medieinis, Godo­
fredo de Berka, Hilgero de Nussia, alias de Hofsteden, Johanne
StakeIwegge et J ohanne de veteri eampo eoncanonieis et confratribus
8ms vice et nomine toeius eapituli et singularum personarum ecel.
b. Marie ad gradus praediete, indicto prius silentio alta et intelligibili
voee dixit et proposuit ipsumque J ohannem scultetum hortabatur
in sensum et verba subsequentia: Scultete, alias orto dubio inter
quosdam hie stantibus (sie) et eelerarium nostrum tune tempons
de solutione pensionum nostrarum et de juribus eec!. nostre, que
bie habemus et haetenus habuimus poti8sime in ea parte, qua
dubit&batur, quis uel qui incolarum huiu8 ville solnere deben-t nobis
annuatim pensiones et de quibus bonis pensiones ipsae soluerentur,
et an celerarius ecc!. nostre pro tempore vice et nomine nostrum
ipsis ineolis vel ipsi ineole celerario uel capitulo nostro specificare
debent ipsa bona, d~ quibuB pensiones ipse soluerentur, potissime
eum certam summam et quotam ab incolis et inhabitatoribus ville,
cuius dominium altum et bassum, merum et mixtum imperium ad
eee!. nostram speetans demonstratur constare nobis annuatim 801­

uendam et habito propter hoc reenrsu ad maius tribunal in Bunna.
Si bene recolitis, scabini Bunnens. super eo judieiali compulsati per
eorum sententiam pronunciauerunt et declarauerunt, quod ex quo

1 Ab~chrift auf Pergament. Das königl. Archiv enthält auch eine deutliche
Copie ebenfalls auf Pergament.
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incole et inhabitatores ville huius confitentur et expresse confessi
essent coram eis, quod anno nobis quolibet certam summam et pen­
sionem et certa iura soluere teneantur de bonis nostris in districtu
Vnkelens. cum villis suis pertinentiis supradictis, quod incole ipsi
et cultores huiusmodi bonornm tenerent et debent huiusmodi bona
nominare specificare et declarare, unde cum ea propter de pr.esenti
diem presentem· nobis ad audiendam huiusmodi bonorum specifica­
tionem et alias ad exprimendum, deelarandum et magis delucidemus
bona, jura et pensiones nostras praefixeritis, hortor vos, quod omnes
hic astantes et praesentes, quos pro maiore parte ecclesie nostre
estimo fide juramenti uel pensionibus obligatos per fidem et jura­
mentUJn eorum, quibus ecclesie nostre et capitulo nostro obligantur,
moneatis et requiratis, quod hic et nune iudicialiter et selltentialiter
declarent, speeificent et exprimant sententiam scabinorum Bunnens.
in hac parte, ut praemittitur, latam atque diffinitam, ut et juuenes
diffinitionem huiusmodi sententie discant et seniores amplius in
soluendo pensiones nostras et jura nostra obseruando non esitent
uel errent. Quibus sie propositis, dictis et intellectis memoratu8
scultetus indieens silentium omnes ibidem praesentes alloquebatur
et ordiebatur in hunc sensum: Vos boni homines omnes, senes et
juuenes, quemadmodum audiuistis dom. nostrum 'decanum praesentem
suo et suorum fratrum et ecclesie sue nominibus exponere vel causam
conuocationis vestre et statuti iudicii presentis, ita vos omnes eon­
iunctim et diuiBim in virtute juramenti et fidei, quibus obliga (sic)
ecclesie et capitulo b. Marie ad gradus, hortor, moneo et requiro,
quatenus deliberetis vos super expositis et propositis per dom. deca­
num et deliberate omnique vestrum vnanimi consensu, scitu et
voluntate iuxta eciam et secundum jus, consuetudinem et ritum
hactenus hic obseruatos jura ecclesie et capituli ecc!. b. Marie
sepedicte hic exprimatis et pro jure et sententia et ad futuram
memoriam declaretis atque pronuncietis. Qui quidem omnes ibidem
congregati se trahentes ad partem et. aliquamdiu deliberati tandem
redeuntes ad praesentiam sculteti praesidentis per discretum virum
Tilmannum de Berghe scabinum in Vnckel ad hoc, ut asseruerunt
concorditer, ordinatum et deputatum, responderunt in hec uerba uel
similem intellectum habentia: Venerabiles dom. decane et can. hic
astantes et presentes, ut premittitur, ecclesie b. Marie ad gradns
vo~que Bcultete, quia placuit vobis experiri de juribus eccles. vestre,
dOlninorum decani et capituli ecc!. b. M. ad gradus predicte, ego
pro me, vice et nomina, iussu et vnanimi voluntate et consensu
om~ium hic pr~e8entium et da certis scientia et mandato eorundem
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äC nomine huius ville et pro ea dioo, quod ist&, villa Vnkele cum
Huis attinentiis et pertinclltiis ac eius proprietas et dominium spectat
ad ece!. b. M. ad gr. et omnia bona huius ville sc pertinenciarum
eiusdem ae banni et districtus huius ville Bunt allodium dicte ece].
et depelldellt ab eadem ipsique ec('lesie nichil dempto pro juribu8
et pensionibus suis efficaeiter et realiter obligata, ipsaque bona
COllsueuerunt distingui per viginti et vnam partes ·siue feoda, qua
quidem viginti vne partes vulgariter leen dicuntur et de quolibet
leen seu pürte soluuntur et solui dehent singulis annis et oertis
temporibus dominis deeallo et capitulo ece!. b. M. seu eorum celario
ipsorum nomine dimidium maid. tritici, tria maId. siliginis, tres
pulli et XV oua, verum eum per diurnitatem temporis bona huius
ville ad diuersos heredes descenderint et per deee88um et mortern
bominum multipliciter sint variata et distraeta, non miramur, Bi
tempore praeterito difficultatem in demonstratione huiusmodi XXI
parcium seu feodorum uel dubium habuimus, partes etiam seu
feoda bonorum predictorum Ilon debent in plures partes partiri seu
diuidi, quam quodlibet feudum seu leen in quatuor partes, etiam
vnumquodlibet feudum minus continere non debet, quam triginta
jurnales, prout etiam heu per sentelltiam Bcabinorum Bunnens. pre­
dictorum latam et per DOS allatam et receptam recognoscimus pro
juribus diutorum dominorum et ecc!. b. M. ad gr. plene fore declarata
et in antea perpetuo obseruanda. Rogamus igitur vos, dom. deoanuffi
et capitulum, quateuus parcatis nobis, si difficultatem habuistis et
passi estis defectus in solutione pellsionum vestrarum amplius et
de cetero, quatenus deus dedit, melius et certius soluemus vobis
quinymo libenter saltim pro posse et nosse specificabimus vobis
huiusmodi XXI feoda siue leen seu partes de qnibus prefertur et
omnia bona districtus et banni Vnkelens. dependent. a vobis et ab
ecel. vestra et si non descripta fuerint omnia in istis XXI feoms
seu leen, ea propter non minus dependent ab eccl. vestra et Bunt
vestra illa bona, de quibus soluuntur pensiones vini, que in vulgan
appellantur winpaichte, non minus vobis sunt obligata et vestra
bona feodaJia Bunt, quam ea que ipsis bonis XXI feodis et leen
ascribuntur et in simili juramentum vobis praestatur de omnibus
bonis tarn de illis bonis, quae ipsis XXI feodis siue lean 3scribuntur,
quam de illis, de quibus wynpaicht soluitur. Rogamus igitur uos,
quod egre non feratis, si in una die ipsas partes sen huiusmodi
XXI foeda siue leen non possimus, ut tenemur, specifieare, quia.
quidquid in una die facere non potuerimus, faciemus in alia. NOB

fatemur insuper expresse, quod etiam illa bona, que nos propria
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nobis vsurpamus vel libera forsan, licet millia talia sint, appellamus,
ab ecclesia vestra dependent et vobis Bunt obligata pro juribus et
pensionibus vestris, licet tempore aliquo ad hanc praetensam con­
suetudinem, ymmo magis abusionem, deuenerimus, quod aliqua bons
libera de facto et non de jure appellamus uel propria nominamus.
Praecarissimi domini, habeatis nos exeusatos, nos erimus vobis
fideles in juribus vestris et ecclesie vestre, sitis generosi domini
nostri, eum aliud a nobis requisiueritis, faeiemus quod debemus et
ad quod tenemur et astringimur, nos et bona nostra vobis simus
et semper remanebimus pro juribus vestris obligati. Qua sententia
seu quibuB uerbis sie prolatuB memoratus dom. decanus acceptans
huiusmodi declarationis sententiam et quantum pro ecclesia et capi­
tulo suo faceret, de quo protestabatur, mandauit mihi notario publieo
subseripto meque requisiuit ad hoc instanter, quatenu8 8uper huius­
modi sententia, declaratione seu uerbis et responsione publicum
confieeremus instrumentum sub Rstantium testimonio personarum.
Acta sunt hec in villa de Vnkel ante domum ,Johannis nune sculteti
supradicti, praesentibus ibidem honorabilibus viris et discretis do­
minis, nobili Wilhelmo de Groithusen, milite Arnoldo de Hacken­
berg, viceeurato eccl. in Vnkel, Lodewico earnpanario ibidem, Petro
Vynkelgin pastore in Solre presb., Theoderico Korffhuys clerico,
Tilmanno de Berghe, Gerlaco op der straissen nune judiee, Wym­
maro de Breitbach et Grentz de Breitbach seabino, Engilberto
Slirne, Gerardo Nune, filio seulteti praedicti, dicto Grentz de Schuren
scabino, Sinardo Opilione, Johanne de ottersbach, Lodewieo Bessern,
Hentzone AIden, Johanne Schillingh alias Bucheler, Gerardo Lewen,
Heinrico famulo dom.•Tohannis de Lysenkirchen et Philippo famulo
dom. Hilgeri praedicti testibus ad praemissa.

Et quia ego Johannes Gerardus de Wippa clericus Colon~ dioc.
publicus imperiali (auetoritate) notarius et in curia Colon. iuratus
praemissis omnibus et singulis una cum praedictis testibuR interfui
eaque sie flerl uidi et audiui, ideo hoc praesens publicum instru­
mentunl exinde confeci, quod propria manu mea conscripsi et signo
meo solito et consueto signaui requiMitus ad mandatum dom. decani
predicti in testimonium praemissorum.

Nr. 21. Rechtssprüche deI' Schöffen VOll VlerzheilD 1 (1248).
Conradus Dei gratia s. Colon. ecclesiae archiepiscopus et Italiae

~rchicancellariusetc. omnibus hoc scriptum visuris salutem in omnium
1 Dieses Schreiben des Erzbischofs Konrad enthAlt eine Reihe von Rechts­

sprüchen der Schöffen von Vlerzheim. Vidimirte Abschrift aus" dem Original.
(V. liegt im ehemaligen Aargau oder Bonngau.)
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Salvatore. Ad notitiam omnium volumus pervenire, quod euro contro­
versia esset inter abbatem et eonventum de valle S. Petri et Paynum
militem advocatum curiae de Vlertzheim super jure ipsiuB euriae
et advoeatiae, nee possent eoneordare abbas et eonventus praedicti,
Buam coram nobis querimoniam deposuerunt postulantes, ut ali­
quibus committeremus, qui audito jure et investigato diligenter ipsorum
et advoeati nos possent reddere eertiores. Nos vero ipsorum justis
postulationibus inclinati ad hoc speeialiter ordinavimus Adam militem
dapiferum tune temporis offieiatum nostrum, Gerardum nobilem de
Dudensdorp, Eh. militem de Dudensdorp, Walewanum militem de
Fuehenheim, J acobum militem de Hart, Adolphum cognome~to

Haste; itaque praesentibus praedictis et quibusdam scabinis de
Bonna et de Meekenheim quibusdam scabinis et de Reinbach
quibusd. scabin. praesentibus et scabin. de Newkirchen et aliis quam
pluribus probis et honestis praesentibus, scabini de Vlertzheim inter­
rogati ex parte abbatis et eonventus praedictorum sub juramento
habito eonsilio diligenti dixerunt, quod advocatus nullum jU8 habet
neque judicium neque in curia neque in strata publiea, nec alibi in
Vlertzheim, nisi scoltetus ipsi faciat querimoniam. Item dixerunt,
quod advocatus nullum habet jus instituendi vel destituendi aliquem
scabinum vel aliquem alium officiatum curiae, nisi quod 8cabinos
eleet08 et a scolteto praesentatos deb~t in sedern suam installare.
ltem dixerunt, quod de omni querimonia, quae facta fuerit 8colteto,
advocatus nihil habet juris, donec calamus porrectu8 fuerit seolteto
pro vadio 1, et tune tertia pars emergentiarum erit advocati. Exci­
piuntur ab hae sententia, cum infeodati euriae de bonis suis vadiant
scolteto, similiter cum homines censuales vadiant de eensibu8 8niS,
in quibu8 nihil juris habet advoeatus. Item dixerunt, quod eum
aliqua querimonia mota fuerit seolteto, scoltetus potest eam pro­
sequi, sieut ei placet, nec advocatus potest eam compellere ad pro­
sequendam aliquam querimoniam. Item interrogati de tribus tem­
poribus, quae dicuntur witzliehe dine, si advoeatus tune habeat
aliquod judicium, dixerunt, quod" nihil plus illo tempore quam alio.
Item dixerunt, quod si quaestio oriretur de terminis agrorum vel
.paseuarum vel silvarum, offieiatus euriae, qui dieitur hunne, juratos
deberet dueere per omnia bona villae, praeterquam per bona curiae,
ubi seoltetus debet ducere scabinos ad terminoB assignandos. Nomina
scabinorum de Vlertzheim Bunt haec: Albertus de Velde, Johannes

1 d. h., bis die Schuld oder Leistungspflicht feststand; vergl. S tob b e ,
Reurecht, "rhl. 1, S. 17; Heu sIer, Institutionen des deutschen Privatrechts,
Hu. 2, S. 232 ff.
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da Berge, Rennens Vnledege, Thr. filius Dentis, Gotzwinus et Gode­
fridus fratres ejus, Godefridus scoltetus senior. Acta sunt haee
ann. dom. 1247, et ne haec omnia praedicta imposterum alieui in
dubium venire possint, cartam conscribi fecimus et sigillo nostro
roborari. Datum ann. dom. 1248 mense Julio in festo Margarethae
virginis (LS.).

Nr. 22. Copia 1 ex parte capituli Cunibertini producirten weisthumbs
und protocolli de anno 1556 tiber dorfschaft Mawenheim.

NB. Diesem weistbumb muss man pro informatione nachsehen, wan man mit
den herrn Cunibertinis handeln solle.

Hernach folgende der erwürdigen und würdigen herren dechandts
und capitels der collegiatkirchen 8t. Cuniberts in Cöllen erbgewaldt
und grundgerechtigkheitt der herligkeit irsz dorf Mawenheim, negest
Cöllen daseIhst b~y der Eigelsteins portzen gelegen, und desselhigen
dorfs freyheit, recht und gerechtigkeit, so iahrlichs darselbst uH
dem ungebotten gedinghen und sonst wie von alters gewöhnlicher
weis gefroicht, erkandt, geurtheilt und gehalten ist worden, und
auch hinfüro naeh gelegenheit der furfallenden sachen also gefroicht,
erkandt, geurtheilt und gehalten Boll werden.

Hirnegst folgent die limites, markzeichen oder pfoell darhin
binnen und zwischen desselbigen dorffs Mawenheim herligkheidt,
jurisdiction, recht und gerechtigkeit erstrecken und von alters her
sich erfinden thut, alsz nemblich anfahent und umbgaende:

Zum irsten von dem heiligen 8töcksgen ahm Restbucheil bisz
auf den Weisenstinn auf der Neuser straszen ligende, von dem
stein ouer die viertzig morgen bisz an den stein gelegen am lief­
acker, weiters von demselbigen stein auff die Ossendörper strasz
bisz an den Heiligenstock, bisz an die Scheiffersburch, von der
Scheifferburch an die Hinckenhegge, von der Heggen hisz ahn datt
Bracker kreutze in der Neusser straszen, von dem kreutze bisz ~uf

die stein in der Neeler straszen, und von dan an widerumb bisz

1 Die vorliegende Abschrift aus dem vorigen Jahrhundert befindet sich
im HabeIschen Archive (ad Fascic. Nr. 210-219). Die Schrift ist voll VOll

Fehlern, so dass vielfach der Sinn nur gerathen werden kann, nicht selten aber
ganz unverständli~h ist. Das Weistbum ist reich an Anschauungen des älteren
deutschen Rechts und bietet auch in sprachlicher Beziehung Interesse. Das
königl. Staataarchiv zu DÜS8eldorf besitzt das Weisthum in lateinischer Sprache
in einer Abschrift des 15. Jahrh. (abgedruckt im Archiv f. d. Gesch. des Nieder­
rheins Bd. 6, S 391 W.), sowie eine deutsche Uebersetzung desselben aus gleicher
Zeit. Der lateinische 'rext und die letztgenannte Abschrift sind in deIn folgenden
Abdruck benutzt.
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auf die strasze und das vorschriebenen Hilgenstock am RestbucheIl
darselbst, dan erstlieh angefangen ist.

Diesz seint die drey achten 1 desz dorfs Mawenheim und dessen
herligkeitt. Im anfange des gerichtes wirdt von wegen der ehr­

. würdigen herren dechandt und capitelsz der collegiatkirchen zu
St. Cuniberts dem gericht baun vnd fridt gebotten.

Und ist diesz die erste acht.
Es erkennen die geschworne die herren zu St. Cuniberts dechandt

und capitull samender handt vor grundtherren, erftherren und gewalt­
herren, aber unseren gnädigsten churfürsten und herrn erzbischouen
zu Cöllen zu~ zeitt vor ihren schirmherrn. Item kennen und wissen
zu gedachten herrn dechandt und capitull gebott und verbott, stock
und bloch, gyfft und drifft, fundt und fanck l , wildtfanck, halszbandt,
klockenklang, gericht und herlichkeitt, so weit und breit, asz herlig­
keitt geidt, von dem himmel in die erdt undt von der erden in den
himmel. 8

Die zweite acht ist:
Off iemandt den anderen onerarnden (? onerirte) und onerurlte

(? verunehrete), off auch einige unrichtigkeitt under den wegen, under
den bergen und under den waszerflüssen wilren oder' auch einige
waffengeschrey, depfferey, verrederey, morderey, wucheley, houuerey,
fuiststrich, metzerzuig~, bIndige wunden. sich erstunten zu drewen,
darzu man maszen und falsch gewicht, wie solches VOll alters her
gewöhnlich ist, befunden wurden, darüber soll der bott die nach­
bahren zu sich nehmen, und wes dessen und ihnen bewust, gericht­
lichen, wie recht ist, einbrengen, ufl" dat die herrn bey ihrer hoich
und herligkeit bleiuen und darinnell nit geschwecht werden.

(Die dritte acht ist: NB. Dieses findet sich in einem zettlein,
jedoch under selbiger handt beygestochen.

So jemandt in der herligkeitt angegriffen wurde, der des todts
pfligtig oder eins leifl"sstraff gebührte, denselben sal man uff den
dritten tag unszern gnädigsten herren churfürsten und schirmherrn an
den Ossendorpferweege über den larffacker liebern, um daselhst durch
ihrer churfürstl. schutzen empfangen und heimgeführt soll werden.)

1 Diese Bezeichnung flir Urtheil, Weisthum uer Schöffen ist dem Niedel·­
rhein eigenthümlich gewesen, ebenso als Regel die Dreizahl (vergl. z. B. Grimm, .
Weisth. 11. S. 640, 669, -688, 701, 724, 754; IIJ. 844; VI. 556, 669, 684, 685).
Ueber eine gI"össere Zahl der Achten s. Grimnl 11. 673, 676, 679, 687, 694,
705, 727; VI. 661, 678.

I In vielen Weisthümern steht statt dessen das Wort Prunt, vergl.
Grimm VII. s. v. Prunt.

3 VelogI. ~I au r er, Frohnhof IIL S. 88.
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Di~ dritte acht ist:
Ob auch jemandt von vorigen angezeigten ursachen sich zu

beklagen und derwegen ichtwasz einzubringen oder gerichtlichen
vorzutragen wisze, dasz still er das' thue binnen sitzenden gedinge.

In dem jahr nach der gepurth unszers herrn Jesu Christi, alsz
nlan zahlt tauszent fünffhundert ftinffzig sechsz donnerdach deu
sybellden des monaths May ist Ditch alter gewonheitt durch die
geschworlle zu Mauwenhell ungepotten gedinge gehalten gewohnlicher
weis, und- seint der geschworne nahmen und zunahmen wie folgt:
Johan Loeper scholtisz Und es sall von.wegen der herren
Gysp. Loeper dechandt und capitelsz bey den
Gerhardt Mudder geschwornen zu gericht sitzen der
Thoenus Loeper herr kellner des capitelsz zur
Kleyn J ohan zeit zusambt ihro secretario alsz
M. Wilhelm von Neell schreiber.
Dresz Loeper zu Woringe

Es haben die geschworne dasz gedinge beschlossen und ist der
dinckstull durch den scholtheiszen mit ban und fridden gewohn­
lieher weis bekleidet worden. Demnechst ist die erste acht in aller
maszen, wie vurschrieben von wort zu worten verlautet und mit
hellen aU8zdrücklich worten der gemeinden vorgetragen und folgends
durch die gesch\\'orne, wie auch hiebeuoren und von alders her
bes<?hen, dieselbige acht also war, klar und uffrichtig decernirt, er-
kandt und geurtheilt worden. --

Demnechst ist der gemeinde die zweyte acht oder vroge in gleicher
gestaldt offentlieh und von alters her gepruohlicher weis vorgehalten
in vorgeschriebenen worten. Darauff der bott mit der gemeinden
sich berathschlaget und über die angezeigte puncten fleiszig bedacht,
aber niemanden in denen angetzeigten puncten bruchig oder pfären­
fellig (?) befunden. Derwegell dan der scholtheisz die geschworen
und den botten von wegen der gemeinden gefraget, vermöge der
dritter acht, darauff sie geantwortet, sie wiszeu itzo mahl nichtz
inzupringen, damit dasz ihren erb-grundt und gewaltherren an ihrer
habender recht und gerechtigkeit im theill oder zumahl verkilrtzung
oder verhinderung geschehen sey. Es ist aber Johall Kleyn ge­
schworener ausz und vor ungehorsamb erkandt.

Es seint auch danselbst im sitzenden gedinge vor dasz gericht
erschienen die erbahre Johan von Wermerschkirchen, Neps wirtt
und Catharina truweheliche hauszüoawe, frey, losz, ledig, ungedrungen
und ungezwungen, starck und gesundt, freyen willens und wohl­
bedachte gemoedt, und haindt einer den anderen und insonderheit

\Va88erschle ben, Recht8quellen. 13
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dem letztlebendigen von ihnnen beidene alle ihre gerede und un·
gereide , liggende und varende, itzige und zukünfftige hab und
gueteren mit hand, halme und gichtigem munde gegeben, ver­
schossen, aufrgetragen, geerbt und gepant, in all nichts dauon ab
nach auszgescheiden, wie desz orths erbrecht gewohnlich und ge­
pruchlich ist, und haben den scholteisz umme dasz siegeil gebetten.

Anno dom. 1557 uff donnerdach den acht und zwantzigsten
des 'monaths Januarij ist zu Mawenheim in aller maissen wie vor
vngebotten gedingk gehalten worden, und ist dem gericht ban und
fridt uifgekundigt und seint die achten öffentlich vermeldet und
vor uffrechtig gerichtlichen erkandt und geurtheilt worden, und dasz
in beysein herr Johan Plaglners kellners zu 8t. CUllibertz. Nachdem
der bott sich mit der gemeinden verraethschlaget, habeu sie in die
bruich eingebracht, wie dasz einer gellandt Arndt zu Eszberg, juncker
Wilhelm, wohnhafftig und Bruin Godtschalck schiffer zu Morhem
darselbst zu Mawenheim binnen der herligkeitt zusambt nach zween
alldern iügstlich uff eYller brulofft 1 uffrarich und den herren in die
bruchen gefallen gewesen sein, darauff die geschwornen in der
herren handt uff gnadt erkandt.

Es hatt der scholtheisz von wegen desz kellners vurgegeben,
wie dat etliche auff des herren wier (~ were) gefecht haben, der­
halben wasz den nachbahren dauol1 kundig itltzubringen beuohlen,
·daruff die nachbahre geantwortet, sie haben zu mehrmahlen ge8~hen,

dasz etliche gefechtet haben, aber sie seindt der zu kehren nit
mechtig gewesen oder (? one) sulchs zu thuen beuelch gehabt ha.ben.

Thonis der froenhalffen (?) zu Ochssdorft' haidt van macht eynes
kheiners (?), so ihme der bott gesant, die die widder Reynartte
Helmichs zu Zoisz (oder Zons?) bestehe auft' scher tauszent und
zweyhundert 8chaaff, taxiert uff acht dler gedinght, und deren gegen­
theill ingewandt zu erste; darauff die geschworne dieweil nfemandt
ihnen Thöniszen nach landrecht die erste klagt zu stunde erkandt
haben, welches Thönisz veruhrkundt.

Anno 1557 den 6. Maij haben die herren scholteisz und ge­
schworne zusampt oder in beysein desz herren kellners gepreuch­
lieher weis dasz gericht beseszen, und ist dem gericht durch den
scholtheiszen ban und fridt geboden worden, wie von alters gewöhnlich.
Demnach seint den geschwohrne die drey achten offentlieh verlauth
.und vorgetragen den, welche also angehort, habe sie die geschwome
dieselbige wair und uffruchtig erkandt, und uff die zwitte acht ist

1 Hochzeit.
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gefraget worden, dat Blindt Michell hette zwey nachbahren aU8Z­
geheischen mit einem knebelstab zu Bchlaen, nemblich GyseIl und
Pilgren der ursachen, alsz sollen sey sein weift' und kinder von dem
landt gekehrt haben.

Item Klein J ohan hatt gescholden Gyse und den bodden bosz­
,vichter und verräther , dasz sie sich beklaget mit verhoffung, der­
tielbiger solt bruchfellig und straffbahr sein, und stellen dat zu er·
kenntnusz der geschworne, darauff die geschworne Gysen wisen in
der herren handt, so. ehr in der herligkeit betroffen wurdt, mach
der bode uff seine gerechtigkeit ihnen in hafftunge halten, bisz er­
klerung besserung dar.

Thönisz froenhalffen zu Ochszendorff und der Reynhart Hel­
michs principalen und Gottschalcken zu Merhem alsz burgen hatt
die zweyte klag~ heide durch die bodde vorgeladen gedinget, und
dieweil niemant erschienen ist, ihme dieselbe in der nacht oder zu
stunden nach landtrecht erkandt, welches Thönisz hat verurkundet.

Und ist weiters von wegen der dritter acht nichts vorgedragen,
sondern dasz gericht aufgedingt worden.

Demnach anno 1557 den neunten septembris ist widderumb
dasz gericht durch scholteisz und scheffen bekleidet, besessen und
den gericht ban und fridden geboden worden, wie dasz gewöhnlich.

Folgents seint die drey achte vermeldet und uff recht erkandt
und ist von wegen der zweyte und dritte achten nicht newes ein­
kommen noch vurgetragen worden. Folgents hat der geschworen

. Damen ahm wall vor einen geschworen angenohmen, der auch seinen
aidt gewohnlicher weisz dem gericht geschworen hatte Negstdem

· seint die limites , maltzeichen oder pfeell darzwischen desz dorffs
herligkeit, jurisdictio und gerechtigkeit gelegen, und wie obgemelt
vor auffrecht und wahr bekhant worden. •

Anno 1558 den 27. Januarij habe scholteisz und geschworne
dasz gericht bekleidett, ban und fridt geboden, und seint die drey
achten nach vermeIdung derselbigen , wie gepreuchlichen, war und
uftrecht erkandt, und. ist nichts newes vurgebracht, dan alles in
friden verpliben.

Item von wegen desz herrn abbatz und· cloisters hoffs zum
AIdenberg ist zum geschworen angenohmen und ingesetzt worden
Tillman Lorner, der. nach dem gericht seinen gewöhnlich aidt ge­
schworen hatt.

Thönisz zu Ochszendorff hatt widder Reinharten Helmiehs und
Gottschalck seine burgen hieher citirt, gedinget die dritte klagt mit
verhoffung, dieweil niemandt erschienen, verhofft ehre noth erwonnen

18*
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zu haben unangesehen inhalt der missiuen, 80 von gegenparth wegen
dem scholteisz ist behandigt worden und hat solches zu recht gestalt,
dieweil aber die geschwome nicht alle zusammen bey banden gewesen,
haben sie den temlin bis zom negsten entnewert.

Auff den 26. Febr. alsz scholteisz und geschworne dasz gericht
haben besessen, hant Reinhardt Helmichs widder Thöniszen von
Ochszendorff froenhalffen, arrestanten eine inhibition vom official
des churfllrstl. geistl. gerichts Cöllen aussgangen gerichtlich insumirell
(sie) las·sen, und folgends vorgegeben, dieweil er Thonisz auff heut
dato ein nothgedingk anclagt gehabt, so stelle er Rheinart sich vor
seinen burgen Gottschalck, um denselbigen zu quitiren, und sich
vor recht gestalt mit bitt, und begert gemelten Gottschalcken damit
in ansicht der inhibition getrewt zu haben, darüber rechts begehrent,
über dieweilen ime die inhibition insumirt gewesen, haben sie darüber
bisz zu derselbigen renovatio nit erkennen wollen.

°pemnach auf donnerdage den 5. Maij seint scholteisz und ge­
schworne widderumb zu gericht geseszen, und handt demselbigen
ban und fridden wie gepreuchlich gebotten und seiHt die drey achten
vermeldet und gefragt worden und alles wie uff recht erkandt und
befunden und nichts ungepeurliches dargegen befunden noch ein­
gebracht worden, dan alles in rauwe uud friede verplieben.

Es erkennen die geschwornen, so jemandt von ihnen geschwornen
d~s gebott empfangen hette, zu gerichtsaesz zu erscheinen und er
auszbliebe, der soll dem scholteisz ein wett schuldig sein, und so
aber einer zum dritten mahl auszpliebe, dem soll der bott die güter
80 ehr vergehet, zuschlagen, bisz er sich mit den herrn zu St. Cuni­
berts vertragen hadt. Daran und auszgescheiden sein 'soll gebott,
gewalt, herren noith und auswendigkeitt. Desz scholtheiszen wett
ist achtenhalben schilling.

Anno 1559 auff donnerdage den 26. Januarij. ist das gericht
gewöhnlicher weis gehalten, die drey a. vermeldet und gefraget und
folgents vor wahr und uffrecht erkandt worden, und alle dingep. sein
in fridden befunden, aU8zge8cheiden, dasz dair gefraget ist worden,
dasz Derich desz sewenhirden sohn ist durch Euerten den jüngern ge­
bluetwundet worden. Es haben die herren kirchmeistere zu 8t. Cuni­
hertz zum geschworenen praesentiert Tilman Engelsz kirchleymesser,
welcher auch angenohmen und seinen gewöhnlich aidt praestirt und
geschworren haidt und geidt von wegen eilif morgen landts der kirche
zustendig. ~~s erkennen die geschworene, dasz ein ieder uewe ge­
schworner dem scholteiRz schuldig ist ein malder haber, ieder
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geschworene zween r'aderalbus 1 und dem bodden einen raderalbus.
Darm Schoell hatt etlich landt Klein J ohan auffdhuen 'sagen, alsz
nemblich eilff morgen den herren zu St. Cunibertz zustendig, und
fordert von demselbigen drey malter korns und ein sumber und die
geschworne thunt ihme der erster klag gestandt, und erkennen ihme
zu die zweyte.

Demnegst uff donnerdach den ersten desz monaths J unij ist
dasz gericht durch scholteisen und geschworne in -beysein des herrn
kellners besessen worden und es hatt der scholteis dem gericht
bann lUld fridt gebodden, und es seint die drey achten oder vrogen
mit Heisz mundtlich vorgetragen, verlaubt und bestettiget worden,
und dieweil von wegan der zweiter und dritter achten nichts vor­
gefallen, seint alle sachen im frieden verplieben.

Anno 1560 uff donnerdach den 15. Februar. seint scholteisz
und scheffen zu gericht gesessen und es hatt der scholteisz von
wegen seines herren dechandt und capitulsz zu 8t. Cunibertz alsz
grundtherren, und unszers gnedigsten herren churflirsten alsz schirm­
herrn dasz gericht mit bann und fridt befreien und es seint die
drey achten dairselbst innen verstentlich vorgeleszen, und auch vor
wahr und aufrichtig erkandt; und es haben von wegen der zweyter
und dritter acht die nachbahren gefragt und vorgetragen, wie dat
desz halffmans Hermans gesyndt, alsz nemblich Enirdt von Weiler
und N. Pyffer zu Merhem sich geschlagen und geblutwundet hetten.
Ferners haben sie vorgetragen und gefraget, wie dat Johan von
Wermerszkirch Nepis wirt halde zu viel schaaff, und dasz der wirt
und Herman der halffman sich geschewt haben, und dasz hausz
dieser herligkeit. Soviel aber die schaff thut belangen, darauff der
Nepis wirtt geantwortet, ~o ehr einige schaaff zu viel hätt, dat will
er seiner herschafft anzeigen, der sall die abdracht thuen . . .

Anno 1561 uff donerdach den 13. Febr. haben die herren auff
anhalten desz herren kellners erknndt, wannehr einer geschworener
ablibig wirdt, alszdan so sall sein herr vor dem ehe dasz gericht
besitzet, den w. h. dechandt und capitull zu St. Cuniberts irstlich
eine andere bekenne person praesentiren und 80 die person den­
selbigen darzue bequem ist, alszdan sall die person dem gericht
praesentiret werden, und so der alszdan bequemer befunden wirdt,
sall an dem gericht den gewohnlich aidt praestiren.

~ Wilhelm hoeffsmidt haitt dairselbst J ohan Patten gerichtlich
beklagt, alsz das~' ehr ihne zwey fercken auszer beschehel-lem kanner

1 Albus mit dem Gepräge eines Rads.
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gelaissen hab, begert denselbigen auzuhalten, die vercken wiederumb
zu bestellen oder aber ihme vor den principallen zu erkennen.
!larauff J ohann Patt in ansehen, dasz er solches bekhante mit an­
tasten an den gerichtsstab, dem gericht die boisz bekl1nt, Rofern er
boissfellig wehre und hatt angezeigt, wie dat Vitt die vercken ge­
hohlt, und folgents bekandt, dat syne kinder ihme Vyten die vercken
heimgetrieben hetten, welches Wilhelm hoitrschmitt verurkundet.

Anno 1562 auff donerdag den 22. Januarij hatt der herr kellner
von wegen des capitelsz dasz gericht gewöhnlicher weisen zu be­
sitzen begehrt, darauff der scholteisz und geschworne dem herrn
kellner angezeiget, 'wie dasz sich graf Herman von Neuirnar alsz
ein vormunder Adolffs graffen zu Neuirnar und herren zu Alpen etc.
sich mit verpott und gepott der herligkeit Mawenheim undernemer,
und die scholteisz und geschworne an ihrer alter langwiriger her­
gebrachten geprauch understul1den zue perturbieren, 80 lang aber
die herrn probst, dechandt und capitell als ihre oberherren solches
ihnen alsz ihren unterthanen nit abdragt deden, so durfften sie dasz
gericht gewöhnlicher weis nit besitzen, den sie befruchten sich, so
sie dasz deden, es würde ihnen übell darüber gahn und dessen in
schaden fallen, wannie aber ihnen eine solche betrewunge abgeschafft
wurde, alszdan wollen sie sich aller gebühr und gehorsam wissen
erfinden zu lassen und dem ~ericht gefolglich sein, alszbalt der
herr kellner ein solches angehoert, hatt er im nahmen der erw.
und w. herren probst, d~chant und capitelsz von alsolcher ungebühr­
licher molestation und bedrewung öffentliche bezeigt und protestirt.

Anno 1563 auff donnerdage den 28. llaben die herrn dechant
und capittel übernutz angezwungt, dasz botten ihre scholteiszen Ulld

geschworne thuen beuehlen, dasz gericht binnen Cöllen in dem umb­
gange ihrer collegiatkirchen zu besitzen, wie dasz dan solches von
alters wol beschehen wehre, aber es sein daselbst etliche geschworne
erschienen und haben angezeigt, dasz sie nit alle erscheinen nach
da.sz gericht besitzen durfften, ehe und zufoeren ihnen der gefaer­
lichkeitt des graffen von Newenaers ein abdragt· geschehen wäre,
von welcher bedrewung und ungepürlicher insperung 1 des grauetl
von Newenaers haben sich die herren Bcholaster und kellner offentlieh
proteRtirt und bezeuget in nahmen der sämptlicher herren dechants
und capitelsz.

Auff montag den 28. Junij hatt der gerichtsbott den herrn
dechan und capitell angezeigt, welcher gestalt der graff von Newenar

1 Hemmung, Hinderniss.
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durch den bodden der vogteyen in Mawenheim ein gebott hatt
aUBzlaessen gahn und die sämptliche hauszleutt auffgebott ghen
Volckhauen zu erscheinen, zu sehen und zu verhelffen einen misz­
dhetigen vom leben zum doth zu pringen und dasz auff hohe straiff
und peen des grauen von Newenarsz. Welches die herren dechan
und capitell angehoert haben, sei sich von alsolcher thadtlicher
handelung des grauen von Newenars, dasz ehr innen in ihre hoich
und obrigkeit greiffe ...., und dasz ehr dardurch ihre recht und
gerechtigkeit zu Mawenheim mit der thadt understunde zu schwechen,
offentlich protestirt und sich bezeuget, und haben folgents Herman
ihren halffman und Becker J ohan den bodden VOll wegen der ge­
meinden verbotten, dem graffen von Newenars von wegen des ge­
boths widder desz dorffs und hobs gerechtigkeitt nichts zu handelen
nach gefolglich zu sein. Darauff die gen. Herman halffman und
Becker J ohan der bodde von wegen der gemeinden vorgegeben, dasz
sie die gemeinde zwanck und forchten halber, auch Bchade und
unwilI, so inen derhalben angetrewet wäre, dem gebott zu gelieben
nit hinterlaszen dörfften, und wollen sich von ,vegen alsulcher ge­
waltthädiger ingriff und bezwanck öffentlich prötestirt und bezeugt
haben. Geschehen u. s. w.

Demnach umb die 9. stunt ungefehrlich, alsz die nachbahren
zu Mawenheim zwancks halber des graffen von Newenars gehn
Volckhauen zu verhelffunge der execution des miszthätigen haben
erscheinen müssen, ist daselbst von wegen der w. h. dechant und
capitelsz vur dem ehrentuesten Jost von der Reue, Newenarschen
scholteiszen zu Hackenbroech der nachbarschafft zu Mawenheim,
Volckhauen und Hackerbroech erschienen Melchior Keiszer, der
rechten licentiat, und hatt daBeibst von alsulcher ungehörter, un­
gebührlicher thädtlicher ingriff in seines herren dechants und capi­
tuIsz erbgerechtigkeit desz dorffs Mawenheim offentlich protestirt
und sich bezeugett, darauff genanter Reue scholteiBz geantwortet~

dasz alsolche beschehen gebott durch eigentlich befelch seines. gne­
<ligen herreQ. graffen Hermans von Newenar beschehen were, deme
er nachsetze und blieben moiste, und sich deszen auch bezeuget.

~~nno 1565 uff donnerdag den 18. Januarij haben die herrn
dechan und capitell durch hrn Johan Plagner ihren kellner durch
Bcholteiszen und geschworne dasz gericht gewöhnlicher weis zu be­
sitzen angehalten, daruff der scholteisz zusampt etlich geschwornen
erschienen und von wegen der sämbtliehen gesehworn~ angegeben,
so lange innen der zwanck und foreht des graffen von Newenar nit
abgeschafft wurde, so durfften sie von wegen ihnen beschehener
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drowllnge dasz gericht nit besitzen, SOBSt wolten sie den herrn
dechant und capitell in aller gehorsambkeit gern glieben, des8en
sie sich bezeugten, gleichfalsz auch der herr kellner im nahmen
des capitelsz sich bezeuget hatte

Anno 1556 uff montag den 15. Julij haben Tilman Loeper,
scholteisz, Thönisz Loeper, Adam Schöler und Klein J ohan, ge­
sehwome und Gyss der bodde ein beleit gethaen nber ein doit­
liehern, alsz nemblich, dssz einer genandt Adolft' Sunderman vom
Curten Herman desz halHmans diener, BO gestern abent gesunt, die
trap uff 8chlaeffen gegangen und in der nacht nackent uffgestanden
und 'ist der trap abgefallen und durch den faJl den haltz gequetscht,
zerbrochen und also todt verplieben, und denselbigen besichtigt und
also befunden ihn, dat er einich ander zeichen desz todts ursach
gebent an ihme gehabt oder sie an seinem gantzen leib befunden
haben, und wüste derhalben der christlichen graefft zu bestellen etc.

Folgen noch e·ine Rm:~ Protokolle und Aktenstüek6 ooer Diffl'fr811/x.en
'lnit tkm Grafen von Neuenahr.

Jura et coDsuetudines curtis in Mawenheim. 1

In den nahmen gottes amen.
Want die menschliche gedechtnusz vergencklich ind hinvellig

(caduca) ist, ind die dynck die man in der zeit bedry1ft mit der
thydt vergahnet, yd en sy dan sache, dat die myt leuendighen
getzuge geewiget werden, darumb ist, dat wyr herrn desz hoszpitals
deRZ huysz sente Johannes von J~rusalem in Cöllen, Contzen ge­
nandt· von Heidelberg I, Hildeger Kleingedanck, genandt Printz,
Richolff Rychmoide sohn genandt Vamme Irregange, Peter der
bruwer, genandt van Bunne, Siboede genant Underkesteren, hie­
manne ind geschwoiren desz hoeffs van Mauwenheim, genant der
vroenehoeff, die vrieguet (allodium) is der kirchen sante Cuniberts
in Cöllne, beheltnisse (salvo ju.re) durch all deme hoeue 8ynB rechten,
umb Bulche vergenglicheide wille der gedechtnisse ind umb alle
tzweiunge, die ya uns ind unsen nachkommelyngen hiemannen uper­
stain (orin) möchte, zu vermyden mit bereidenen raide vlyszligen,
so hain wyr diessin brieft doin machen, ind darynne alle recht des
hoeffs ind guede, die man danaff heldit ind affstygend doin beschrYllen

1 Hier beginnt der lateinische Text, derselbe ist, soweit dieBS erforderlicll
schien, dem deutschen in Klammem beigefügt. Der deutsche Text ist hier
nach der älteren Düsseldorfer Handschrift berichtigt. H. in den AnmerkungeIl
hezeil"hnet. die HabeIsche Abschrift.

t Hildenberg: H.
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denghiellen, die dat begehrt hauent ind begehr~llt, alsoe soe wat
in dem gespPOchen brieue van den rechten des hoeffs ind van den
gneden danaffstigende ind die wir danaff halden ind intfangen hauen,
beschrieuen vunden wirt, dat dat stede, vast, unuerbrichlich ind
vur bestant in ewigheit. gehaIden weirden sall, aswaHI van uns die
nit ghamvordich sin, as van unsen naevolgeren in zukunfftigheit ind
dieghien, die in dem vursz. brieue an eynige gnede des hoeffs, die
sie danaff halden, beschrieuen funden woirden, vur wair ind witzliche
herrn ind besiszere der guede in ewigkeit gehaelten woirden aoelen,
ind dat sie die guede alsoe. gewoenlige ind wytzelig~ nae gewoenden
ind rechte des vursz. hoeffs ankoemen 8int, dat sie die mit rechte
behalden ind besitzen moegen, halden· ind besitzen soelen, keeren
ind wenden sunder wederrede, beheltenisse alletzyt deme hoeue sins
rechten, mer die rechte ind die ge~oenden des vursz. hoeffs sindt,
as wir die gesein hain, gehaiden woirden (si!rVari vidimus) ind ge­
halden hauen ind halden alsoe mit namen, dat die hyemannen ind
erffgenoissen, die die guede des vursz. hoeffs besitzent ind die int­
fangen haint, die zer tzyt sint alle jaire zu drin tzyden, mit namen,
des neisten donresdages nae krystdage, neiste nae deme mayndage,
den man nennt gesworen 1 maindache, ind nae deme hoegetzyde zu
paischen, desgelichs up denseluen donresdach ind nae hoigetzyde der
geburt sente Johans baptisten, desgelichs up denseluen donresdach
soelen ind' s~huldich sin zu soeken in dem vurgen. hoeue die ge­
rychte, ~ie man gemeynligen spricht wyszlige gedinge oder ungeboden
g~dinge, mit gheyne boeden noch geboede dairup zu intfangen, as
an den eirsten dach des vurg. gerichts, mer nae deme eirsten dage
zu tzwen veirtzen nachten mit dame böeden ind geboede, wilchen
gerichten der vait des vursz. hoeffs mit namen der proest der kirchen
sente Cuniberts vursz., die zer tzyt is, in eygener personen ind
nyman anders in sin statt, dat en sy dan mit volbort ind willen
der hiemanne, vursitzell sall, ind aldae sal der gesehworen boede
des vursz. hoeffs schuldich sin zu vrogen alle die erffgenoissen
ind hyemanne, die da neit enkoement bynnen der geboirligen tzyt
des vurgemelten gerichts. Item is hie schuldig zu vroigen die
hoeuereede (areas) , die man gemeynligen spricht abuwingen 2, item
die unrechten ind ungewönligen wege (vioos non justos uel oonsuetos).
Item ist hie schuhlieh zu vroigen die ungewoenligen schaiffe, die
man nennet ungerechte s,veit (?). Item zu wissen, dat van rechte

1 Vergl. Schiller und J.Jiibben, Mittelniederdeut,8ehes Wört.erbuch s. v.
mandach (111: S. 21 a. E.); (}riJnm, Weisth. Bd. 7, S. 262.

t ? unbebautes Land.
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desseluell hoeffs der hoeff, den man nennet vroenhoeff, hauen sall
hundert schaiff mit eyme sunderlingen hoirde, item einen steere
item eynen oessen, den man nennet vsrre, ind eynen beire 1 (apntm).
Item 8y zu wiHRen, dat eyn eyclich hoyue (man8'Ul) aft'stigende van
dem vurgen. hoeue hauen mag veirtzig 8cll&iff usgainde vur deme
gemeinen hoirde van rechte desseluen hoeffs, ind zu wissen, dat
weyrt sache, dat dairumb, off umb gebrech off ouertredinge enniger
rechte vnrsz. ymant gevroigit is worden ouermytz I (per) den ge­
schwoiren boeden vursz. dem vaide, die a,lsoe gevroigit ia, die is
schuldig van eicliger vroiginghe eyn pant, dat man gewoenlichen
nennet ein wedde, welche wedde dem vaide zugericht wirt, as verl·e
hie selue dar .vursitzet, vur sieuen schillinge illd see8 pennynge, Dler
dem schultheiszen, as verre hie mit stede halden der hiemanne vur­
sitzet (si dß COO8ensu hymnanrwrwm presederit), vur tzwentzich pennynge,
doch van genaiden hain wir gesein, dat ey·n eiclich zu sinen schaiffen
hatte eynen herde 3 (de grat/ia autem vidimus, quod quilibet ad S'UaB

0V88 hahebit unU'fn pftt~torf!lm). Item zu wyssen, dat die tzynslige
hoyuen, die legent ind gerechent weirdell vur veirtzig morgen in
den vnrsz. hoeff gehoerende, soelent ind 8chuldich sin zu betzailen
iod zu gienen in denseluen hoeff den tzynsz ind den tzeinden (Bt
decimam) ind dat recht, dat man nennet upkoeminge ind nedervall. 4

Item die hoyuen, die man nennet redehoyuen 6, en sint zu gheyner
tzinse off tzeinden 8chuldich Doch zu deme rechte, dat man nennet
upkoeminge ind nederuahl, mer alleyne zu dem pachte (paetan~), as
man in den naegeschreuenen puncten vinden sall. Item zu wissin,
dat eyn eiclich hoyue tzinslich gildet ind schnldich is zu gelden
alle jair up hoegetzyde ~ente Margareten vunff .penninge ind eynen
hellingh (obol'Ulm) vur dat recht, dat man nennet snydegelt, ind
dairumb der hoeff neit hauen en sal einghen vurarnden man
namnet vursznit, mer alle gemeynlige (ipsa uurlis non hab6bit aliqtf4m

primam m&sio'fl,{nn que dicitur vwrsnyt, sed omnes cotnmuniter). Item
zu wissen, dat ein eiclich tzinszlich hoyue geldit ind schnldich ist
zu gelden alle jaire in myddem moye 6 tzwentzig pennynge. 100m 7

up hoegezyt unser leuen vrouwen Marien, as sie geboeren wair,
tzwentzig pennynge. Item up hoegezyt sente Andrees des h. apostels
ein ind tzwentzig penn., alsoe dat die summe dis tzins van eynre
eicliger hoyne stiget an vünff schillinge ind einen penn. Mer zu

1 Eber. t vermittelst. 8 Von doch an fehlt: H.
" Besthaupt, s. Dncange, Gloss. s. v. optimale.
& Vergl. Maurer, Frohnhof 111. S. 106.
6 luey: 11. '1 ltem bis peunynge fehlt im lat~ rrexl
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wyssen, dat mall vur dat recht, dat man nennet gewerffI, Boe wie
dicke dat geschiet, geuen sal deme scholtheiszen zo sinre anehmicherde
(ad gratum e}1lJS) vunff schillinge. Item zu wissen, dat ein eiclich
hoyue gildet ind schuldich is zu gelden alle jair up hoegezyt zu
palmen eyn halff malder euen 2 (avene). Item up hoegetzyt sente
Remeysz veir hoenre ind veirtzein eygere off ein halff offaveir l drie
hellinge (dimidium aut wes obulos) vur ein eiclich hoin, soe wilch her
intfangen wilt. Item zu wissen, dat dairvmb die hoeuereden, dair
in die vursz. hoyuen gebuerent, sin ind bliuen soelen van allen
tzeinden der hoynre ind der vruchte des landes ind der boeme ain
alleyne as vursz. is (praeterquam supra script'lJlm 88t) vrie ind los.
Item dat van eynre eicliger doeder haßt, die einich guet des vursz.
hoeffs intfangin hait,. geboiren sall dame achultheiszin van eynre
eicliger hoyue eyne kurmede, die ia gesat vur sieven s.chillinge ind
sees penninge, wilcher penninge der 8chultheisze hauen sall sieuen
schillinge, die hiems,nne sees penninge. Item zu merckene sy, dat
eyn eiclich hant die ennige guede des vursz. hoeffs intpfangen wilt,
gieuen 8all ind schuldig ia zu gienen den hiemannen van einre'
eicliger hoyuen vur dat recht sulchs entfencknisses echtzein penninge.
Item zu wissen, dat want die vurgen. herren zu sente Johan UDse
mithiemanne umb reede yrre meisterschafft (ratione sui magistratus)
unmechtich sint zu diesin.vurgen. puncten, id is gehaIden ind hain
gesein gehaIden woirden, in deme vursz. hoeue in alBUS dayner wyse
(in hurw modum) , mit namen, datt die herren setzen off ordineiren
soelen einen -mumber off procuratoir vur sich, den man gemeyn­
ligen nennet stale, as die doit is, soe soelin sie betzailen yr cur­
mede, ind den hyemannen ir recht van eynre eicliger hoyue, as die
an der doyde hant, as dat vursz. is, ind alsoe vortan in doide eyns
eicligen sulchs yrs mu'mbers off procuratoirs. Item zu wissen, dat
nae gewoenden ind nae recht des vursz. hoeffs gehaiden is, dat die
hant, die einiche guet des vursz. hoeffs intfangin hait, enterven mach
~ine erffgenois8in in- den gneden, id en sy den, ,dat sie öuermitz
die hiemanne (mediant'l:bus kiem.) eyne gicht by leuendigen Iyue, eyn
vermechnisse tuschen manne ind wyue, eyne wedem off eyne gicht
umb der bruloicht wille, off eine updracht (transaeti~) underkoemen
wer, off a180e, dat yman oeuermitz die hiemanne ytzliche guede in
sinen off sinre erffgenoissen name intfangen hette ind iae (?), diese
rechte (t~lScepist~et. Hec '1:taque }ura . . • .) ind gewoende cles vursz.

1 Siehe Maurer, Frohuhof 111. S. 332. 533; Grimm, Weisth. I. 672;
111. 63. ]9. I Hafer. S 0888.tten: H.
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hoeffs as die vursz. sint, die sillt van unsen vurvaren bis an unsz
zubracht, ind wir hain die van unsen vurvaren den hiemannen gesein
gehalten welen, ind as sie an uns. zubracht sint, 80e hain wir sie
gehaiden ind soelen gehaiden wekden onch an unsen nakoemelingen
in zukunfftigende; mer want, aB vursz. is, wir hiemanne vurgen. umb
un8en ind unser nakoemelinge gemach (commodf.tm) ind affzuwerpen
alleyne allen zweiuell, 80e hain wir diesen inthgamwordichen brieft
doin schreinen ind want die brieft' sunder coste neit bereit en moehte
weirden, nach neit gehalten weirden mach, Boe sall ein eiclieh
hieman uff erffgenoisse einicher gueder, die hie van dem vursz.
hoeue heldit, as verre as hie sine gnede, die hie heldet o~ ent­
fengit off zu halden off zu entfangen gebürent van dem vursz.
hoeue, geschrienen wil weirden in diesin brieti gienen van eynre
eicliger hoyne vur ein eiclich urkunde van geschrichte (de sm-iptura)
neun penninge, der die hiemanne hauen 80elleo seesBe, der schriuer
zwen~, ind eyn zn dem geluchte der kirchen zu Mauwenheim ind
alsoe nieder zu stiegen van dem morgen bis an eynen haluen morgen,
Ind alsus sall dat gehaiden woirden, as verre dat geburt zu ver..
koyffene off zu verwandweruen (mutan). Ind zu wissen sy, dat
dat schryn, dae inne die vnrgen. brieff gelegt is, hait- drey 8chlussele,
die man drien hiemannen beuelen sall ind benoelen weirden soelen,
ind dat 'is gesat ind sall gesat weirden in dem bnys des hospitals
sente Joanns vursz., wilch schryn neit upgedain sall weirden, dae
en sin zu dem mynsten veir hiemanne intghainwordig, mer doch
soelin sie alle geheischit weirden. Ind zu wissen sy, dat man ind
wyff vur eyn urkunde geachtet weirden soelen. Diese brieft' ist ge­
lacht in dat selue schryn des neisten donresdages nae sente Seruais­
dage in intghainwordichkeit aller hiemanne vurg. in den jairen UDS

herren duyszint tzweyhundert sees ind achtzich. 1

Scrinium curtis in Mawenheim. J

Dit sint die puncte ind die rechte, dae mit dat vursz. SChrYll

anvangen ind begunt ist, ind daeynne manicher kunne geschrichte
nae der tzytt geschrieuen steint.

Vort sy zu wissen, .dat nnse vurfairen die Printze an dem gnede
dairumb wir dingen ind arbeiden, geschrieuen steint in de~seluen

scbryne under andern geschrichten, dat naegeschreuen volgit.
. Item kunt sy allen luden as waill den intghainwardigen as dem

zukunftligen , dat Hildeger Kleyngedanck genant Printz ind Styne
~in wyff haldent ind besitzent tzwoi hoyuen airtlantz S tzinslich van
-----~ '

1 Hier endigt der la.tein. Text. t Scr. - M. fehlt D. 8 Ackerland.
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dem vursz. hoyue van ~auwenheim mit einre hoeuereede dairan
gehoirende, die Hupert genant van Saltzgassen in~ sin wyff )111

gegieuen hait zu Hielige umb der bruloicht wille ind hadde die
gegulden intgain Weuemair ind sin wyff, welche hoyuen die vurgen.
Hilger ind Styne alsoe gewoenlige ind witzlige durchvort haint, dü,t
sie die vortan mit rechte ind sunder widerredde besitzen soolen ind
wenden moegen, beheltnisse deme hoyue vursz. sins rechten.

Item kundt sy allin luden, dat Hilger genant Printz vur~z.

heldet ind besitzet van dem vursz. hoeue eyne hoyue airtlantz '
tzinslich mit eynre hoeuerede dair tzu gehoerende, den hie yme
gewor~en ind gegulden hait intghain Constantin genant van Buterich
ind Elizabeth sin wyff, wilche hoyue die selue Hilger alsoe gewoen­
lige ind witzlige besessen haitt ind durchvort yn recht, dat sie den
vortan mit rechte ind sunder wiederrede behalden sall ind wenden
mach nae lusten sins willen.

Item kunt sy, dat die selue Hilger vergoiiden hait ill~ghaill

Matthys genant Vamme Speigeln Vetter illd Loren sin. wyff eyn
halve hoyue airtlantz tzinslich mit eyner hoeuereede, die was Her­
mans sons Wilue Richolffs genant Vamme Irregange, wilche haIne
hoyue die vursz. Rilger van deme vursz. hoyue heldet ind alsoe
gewoenligen ind witzlige besessin hait, dat hie den wenden mach
nae lusten sins willen.

Item zu wyssen, dat die selue Hilger alsoe wolde ind geordinoirt
hait vur UDS, dat wer sache, dat yn unuersichterlige dat ane sy, off
anders sunder testament geburde zu steruen, dat Styne sin wyff,
Euierart Tilman ind Gotscalk gebroidere des vurgen. Hilgers, die der
selue Hilger seine truwehende gesait hait ind geordineirt hait ~yn

testament, dat in dIesem schryne gelacht ist, mit syme siegele be­
siegilt, van den vurgen. eynre hoyuen ind eynre haluer, die hie
sunderlinge gegulden hait truweligen vollenvoren 8oelen, id en were
dan sache, dat die selue Hilger dat woilde wandelen. Dit is gescheit
ind geschreuen des neisten donresdags nae hoegetzyde sente Seruais
in dem jaire uns herren duysent tzweihundert sessindachtzig.

Kunt sy dat, Dieteriche Huprecht, Hilger Richmoide ind den
cloisterjungfern, kinden Wylue Hilgers Kleyngedanck genant Printz
eicligen der kinde van deyle sins vaders vurgen. zug~uallen is sin
kintzsgebür, dat man gemeynligen nennet kintzdeil des eigendoems
in zwen hoeuen airlantz tzynslich. ltem ind in eynre hoyue ind in
eynre haluer hoyue tzynslich roerende van dem hoyue van Mauwen­
hein, die die seIne Wilne ir vader ind S~yne sin wyff, die noch
leuet, gehaIden illd besessen hauen ind noch "die selue Stine hehlet



206 Protokolle l1nd Weisthum der Schöffen von Mawenheim. In. "

ind besitzet, as dat VUfSZ. is mit alle yrem rechte ind boirden danafl'
geboerellde, alsoe dat yr eiclieh sin deil dar ane nae deme dat
yme gebueren mag behalden sall.

Item kunt sy dat die vurg. kinde ind mallich 1 van yn sin deill
in den vurg. gneden yme gebuerende ind 8S hie vur dair an ge­
schrieuen is, mit namen Ruprecht vur sich, Bilger vur sich, Richmoit
mit yrem manne Joban van Bergellhuysen ind yde cloisterjuncfer
Inyt yrre ebdissen iod dem conuente des munstel·S zu Mechtoren
buyssin der muyren zu Cöllne, as dat in yrme brieve offenhair is,
die ymme schryne licht, gogeuen ind verlaissin haint zu handen
Diederichs irs broider vurgen., &Isoe dat die selue Diederich die
vurgen. guede wenden mach, ind zu wyssen, dat 8tyne moider der
VUl·SZ. kinde up die vurgen. guede vertziegen ind van sich gescho8sin
hait zu henden des vurgen. Diederichs irs sons, beheltni8se ihr yrre
lyffzucht in halffscheiäe der seInen gnede ind beheltnisse deme hoyue
vursz. sins rechten. Dit is gescheit ind geschreuen des dinsdags nae
sente Romeysdage in dem jaire uns herrn duysent dryhundert sieuen.

Kunt sy allen luden, dat die selue Diederich van den vurg.
guedere eyne ordinancie machende gegeuen hait ind samen gemachit,
dat man gemeynligen nennet vermacht, die vurg. gnede Girtrude
syme wyue dochter Wylme Gerart Roetstoecks ind Belen sins wyfTs,
alsoe dat sie samentlige die vurg. guede. wenden moegen mit sulchen
vurworden nndersat, weirt sache, dat die vurg. Diederich ind Girdrut
zusamen kindere schaffen, die ire vader ind moider vurg. oeuer..
leueden , dat die vurg. guede der kindere sin soelen, ind gain van
kinde zu kinde bis an dat leste, ind as dat letzte sunder vurder
witzlige geburt doit is, dat asdan die vurgen. guede an die neisten
des seluen Diederichs vrie wiederumb koemen soelen van den die
vurg. gnade an den seluen Diederieh herkoemen sint, is en were
dan, dat die. seIne Diederich dat woilde wandelen ; mer woirt sache,
dat die vurgen. Girdrut den vurg. Diederich sunder witzlige leuendige
geburt oeuerleuede, asdan sall Girdrut sitzende bliuen in der lyfft­
zucht eyns halffscheitz der vurg. guede gerast ind geroit ind sunder
wiederrede; ind as sie doit is, aadan sall dat vursz. halffseheidt der
seluer gnede an die neisten eruen des seluen Diederichs wiederumb
koemen, daraff die vurgen. guede .herkoemen sint, beheltnisse deme
seluen Diederiche der macht Bulchen wiederual des vursz. halffscheitz,
off bie wilt zu wandelen. Dit is gescheit ind geschreuen, _behelt­
nisse deme hoyue durch all sins rechten, des dinsdags nae sente
Romeysdage in den jairen uns herrn duysent driihundert sienen. 2

1 Jerler. t Soweit geht nie Düsseldorfer Abschrift.
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Juratis curtis in Mawenheim appellatur ad juratos curtis in
Heymerschem.

Dnse frundtliche groisze und willigen dienst alle zyde vursz.
guede vrunde'; wir begehren auch zu wissen, dat vur zydts in gerichte
des hoeffs zu Mawenheim vur den schulteiszen und die geschworue
desseluen hoeffs der herren zu" sent Cuniberts binnen Cöllen er­
schienen ist Johan Post burger zu Cöllen alsz ein munber richt­
liehem gesatt syner broidere Johan Printz und syner mitgedelillghe
in yrem und syns nahmen, und hatt aldar mit synen geboden vur­
sprechent beklaigt und angesprochen vrauwe Beelenn,' voede Stocks
ehlige wyff, wasz Wilue Hinderich, Gyrs Vamme Huntsehen scheffells
zu Coellen asz umb erue und guet, dat rurende ist in dem vursz.
hoff zu Mawenheimb, dat der Printzen äldern und vureruen plach
zu sein mit nahmen voirdehaluen hoyue lands, und vort hoeffsteede
darzu behoerende, asz die geliegen seint van stuck zu stucke buiszen
Collen in dem felde, also dat vrauwe Belen vorgen. die beseszen
hatte und· besesze wider recht und mit gewalt, dat yrre ein deilsz
vurzeiths becroellt 1 hatten und doch ihrs rechts nit eruolgen en
kunden, umb der vursz. gewelde wylle und gesan van vrauwe Belenn
vurgen., dat sye yre unrechte handt und die gewailt affdede an
denen guede und erue vursz. und off vrauwe Bele darweder sprechen
wolten, soe vermasz hie sich, dat bybrengen wolde mit eyme. schryne,
dat inne dat vurgen. erue und goet geschreuen stunde, und dat dem
leenherrn und dem geschwornen desz vursz. hoeffs zuebehorde und
kundige were, und gesan das zur stund van deme geschworne einre
urgichte, 80 wa:t ihm danaff kundig were, und also namen die ge­
schworne, van gheyme schreiuen en wüsten und dat yr neit kundig
wehre van schriue nach geschrichten, darume dat yn zubeh.oirde,
want sie nye einigs schrins gewiszt nach geurbert en hodden, en
binnen iren gethyden und gedechtnissen, und dat hatt vrauwe Beele
vorgen. zur stundt verurkundt, asz dat recht ist. Up diese vursz.
ainsproiche antworde vrauw Beele mit yren gebodene vUrsprechern:
alsz dat enie und guet in den vursz. hoff ruhrende ihre zuerstoruen
were von doide ihrem vatter und moider und ihre voureruen,- und
dat sie dat selue erue und guet besessen hetten gerast und geruhet
sonder rechte ansproichen oeuerheyt der tage, waeszdom der jaire,
alsz mit nahmen ein jair, zwey jaire, drey jaire, mnff jairen, zehn
jairen, zwantzig jairen, dreiszig jairen, und vort jaer und dagk, asz
desz vurgesz. hoffs recht und gewonde ist, und darzue XL jaire,

1 geklagt.
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L jaire und LX ,jaire und langer bonen mansz gedencken, und dat
sie und ehre vureruen dat vursz. erue und guet intfangen hetten
zu allen zhyden van dem Ienherren in urkunde der geschwornen
und hatten auch ihren geschwornen gasat, asz dat noit geburde,
ihre pfächte und zinsze gehantreicht und gegeuen und zu ringe und
zu gedynge gegangen, zu allen lS-yten aIsz sich desz gebührte und
des hoeffs recht wasz, und hoeffede darumb vor sich und ihre eruen,
dat sie der lehnherren und die geschworne an dem vursz. erue und
guede kennen und behalden sollen und bat darumb eines urtheilsz.
Wilch urthel dat der scholteisz an die geschworne sagte, worup
wir die geschworne Ullse berath nahmen und wisten eindrechtlichen
nae auszsproichen und antworden vursz., dat wir nachgheyne die
worden gehoret en hedden, man en solde vrauwen Beelen und ihre
eruen kennen und halden an ihre entfangene handt an dem erue
uud guede vursz. und der lenherre solde yr danafr bau und vriede
doio, so wanne ihr desz noith were. Die wiederparthey vursz. kunde
dan wider wissen mit eine beszeren offt mehren r~chte liegende otft
leuende, asz desz hoeffs recht ist, dat desz uit sein en 8olde. Darnae
man die vursz. partei J ohan Post in namen seiner broider J ohan
Printz und seiner mitgedillinge und synes selffs bestunde, die vursz.
bestunde, die vursz. seine widerwysinge zu doyn eine die ander und
die dritte veirtzenachte und vo~ die veirte up den pflichtigen dag,
uff welchem pflichtig dag in gerichte quam vur. den schulteiszen
und die geschworen die vursz. Johan und brachte syne kunde, asz
dat naegeschreueJl steyt, asz einer mit sych selue ein alt schryne
mit dryn nuwen blecher an und ain einicherleye schlosseie, wilches
schryns der schulteisze nach der lehnherrn und dye geschwornen
vursz. neit erkanten, nach auch sich de~z neit an en naemen, Ulld

Johan vurg. und seine gewalt dat seInen 8chryne mit eine metze
upbrachen und darausz nahmen registre und geschrichten, darup
dat hie sich vermeszen hatte zu ein erliegen der kunden und zu
einem mehrern rechten und meinte, dat jenr nae den register und
geschrichten .desz schryns dat vursz. erue und guet zu rechte zu­
behoiren sollte. Darup die scholteisze und geschworne vurgesz.
Johan fragten, off he einigerleye vorderkunde hette off bybrengell
wolde, also dat Johan antworde nein, und hy wolde by der kunden
blyuen, und wer 'jeme kunden genoich, und dat wirt beurkundt vall
der ander parthyen asz vrauwe Bel~n vurg. asz dat recht ist Ulld

op diese wederwysinge hait vrauwe Bele vurg. mit ihrem vursprecheIl
geantwort, dat sie hoeffe ant recht, want die lenherrn und ,die ge­
schworne solchen schryns als J ohannen Post darbracht hetten nach
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desz geschrichtes neit erkenten und danaff neit en wissen und
machtloesz wehre sunder einige hoeftt und unbesiegelt, und man
gheyns erffs noch guets in vursz. hoeff rurende anders usz nach in
zu gain enplege, dan up deme hoeue vur deme lenherre und den
geschworen nae deszeluen hoeffs rechte und gewoenden, dat ihre die
vurg. kinde dat schryn und dat geschrichte gheyne uDstande thuen
en solden, und dat der lehnherre und die geschworne sy an ihrem
erue und guede halten sollen in all der wysze asz dat vur geurtelt
gewest ist, tWorup Johan mit seinem vursprechen antwerde, dat yeme
die kinde schryn und geschrichte billige staede doyn soelen. Welche
vursz. sachen also alsz vursz. steyt sich gerichtlichen ergangen, zu
vertheilen gestalt synt an die geschwornen, also dat wyr die ge­
schwornen ein 'uszgeschrichte der vursz. wederwysinge genohmen han
und unsz darup vergaedert, vlyszligen besproichen, eruaren und
beproefft hayn, nae allen den vursz. reden van beyden ayden ein
recht zu sprechen, und desz rechts zu dieszer zeyt under unsz neyt
anders wynden nach gesprechen erkennen, nae alle denen rechten
und den gewoenden, &SZ wyr die gefunden und gehailden han alsz
lange asz unsz gedenckt up dem hoeue zu Mawenheim vursz.; dan
also asz wyr vurgewyst hain, warumb .guede frunde, want wyr unter­
,vyst syn van unsen lenherren, dat der hoeff zu Heymerschem und
die geschwoiren darinnen der kirchen zu sente Cuniberts zugehoeret,
und dieselbe hoeff und geschworne zu Heymerschem einhoefft synt
desz hoeffs zu Mawenheim und der geschworen darinne, dey ihr
recht an dem vursz. ihrem hoeffde zu Heymerschem zu soecken und
zu hahlen pßegent, asz dunke asz deme hoeue und den geschwoiren
zu Mawenheim desz noit gebuert. So bidden wir auch und begehren
mit moideliche vlysse, dat yr unsz nae ihre weiszheit eyns sichern
rechts in diesen vursz. sachen entuschin den vursch. partheyen zu
sprechen weis und vroet machen wiIt, alsoe dat wyr darynne
mallichem recht und ghein unrecht endoin, und wilt auch hie. ihnen
beweisen, asz dat ihre weiszhelde zugebuhrt, und asz wir auch desz
in gode volleclige zugetrawen und geloeuen, und wilt unsz sulchen
recht, asz yhr in diesen sachen mit goede bescheydelichen und
klairliche beschrieuen und beschloszen, wederumb senden, geliche
asz wir auch diesen brieff besiegelt und geschloszen senden und
herumb, so willen wir auch doin allit, dat des hoeffs und der ge­
schwornen zu Heymerschem recht und gewoende ist, und asz sich
dat van rechte heischt und gebuert, gott sy mit euch allezeit und
verlyhe uch rechte weiszheide. In diesenl brieft" senden wir uch
geschloszen und besiegelt mit ingesiegelen Mattheys vam Spei~ell

Wallerichleben, Rechtlque11eno 14
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UDSZ scholteiszen und zweyer UDszer geschwomen, mit nahmen
Gobelsz Vamme Aren und Johana von Caster, desz Mattheys Gobelsz
und Johan vurg. bekennen, dat yt war ys, datum anno domini
MCCCXCVIII die 16. mensis septembris.

Vort so senden wyr auch mit diesen brieue sulgen kunde, alsz
Johan vurgen. ausz deme vursz. schryne und register hait dom
schryuen, und darup hie sich vermessen hait.

Der sebolteisze und die geschworne gemeinlichen desz hoeffs
zu Mawenheim yhre diener und gnede frunde an die ersame wysze
leute den scholteiszen und die geschwome gemeinlioh des hoeffs zu
Heymerschem unsern gneden frunden etc.

])e bonis suis quae hospital'ii sanci,i Joanms habent a eurte nostra
in Mawenheißl et de juribus dictae curtis ete.

In nomine sanctae et individuae trinitatis etc. Reinardu8 Dei
gratia humilis frater hospitalis sancti Johannnis transmarini magister
domorum praedicti h08pitalis in Alemania et similite.r magister Hen­
ricus de Steinuordia, ejusdem hospitalis frater et magister domus
hospitalis in Tuitio omnibus Christi fidelibus tam praesentibus quam
futuris: in perpetuum noverit uniuersitas vestrs, quod accedente
authoritate nostra fratres domu8 ordinis nostri , quae sits est in
oppido Tuicensi, a praeposito decano et conventu ecclesiae Sti Cuni­
berti Colou. bona ecclesiae suae apud Mawenheim consistentia ad
aestimationem quatuor mallsorum cum duabus areis et aedificüs per­
tinentibus ad illos mansos et triginta gurnales novalium receperunt
in perpetuum possidenda et habenda ea videlicet conditione, quod
iidem fratres duos viros idoneos da suis fratribus cODstituent, qui
fidelitatem praedictae ecclesiae et curti de Mawenheim praestabunt
et de eisdem bonis omllia plaeita, quae vulgariter dingtinc appellan­
tur, observabunt, et omnia jura ecelesiae nominatae et curtis prae­
dictae tarn in praestandis decimis et pensionibus annuis, quam in
aliis jnribus et consuetudinibus conseruent et persolvant, sient coeteri
homines de familia dictae curtis ratione suornm bonorum faciunt et
facere tenentur, pront ipsa familia dixerit faciendum et obseruandum.

De duobus vero mansis fratres nostri singulis annis in festo
beati Remigii pro deeima soluent ecclesiae memoratae octo maldra.
tritici, et de duobus aliis mansis similiter dabunt omnem decimam,
quae ibidem emerserit et obuenerit illis, quibus iHa decima debetur
de triginta gurnalibus novalium, similiter dabunt 5 maldra siliginis
pro deeima ad usus praebendarum, quas habent pauperes ut dicta
ecclesia, has decimas praeRtabunt praeter annuas pensiones et alia
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jura, quae de bonis ipsis praestantur, si vero praenolninata pensio
infra quindecim dies a statuto termino solutionis integre non fuerit
persoluta, bona ipsa absque omni contradictione ad ecclasiam
sti Cuniberti et ad curtem praedictam libere reuertentur et fratres
nostri nibil juris in iisdem bonis retinebunt nec habebunt, conuenit
etiam inter fratres dictae domus et ecclesiam memoratam, quod
fratres ordinis nostri de coetero nulla plura bona ad ecclesiam
sti Cuniberti pertinentia habere debeant nec tenere, sed si aliqua
bona ipsis fuerint ab aliquo in eleemosinam co11ata vel quocunque
modo ad ipsos peruenerint, ipsi atempore collationis Bibi factae
infra annum vendent personae idoneae, quae placet ecclesiae et per
quam ecclesia non grauetur, fratres quoque memorati nominabunt
et eligent duas personae de familia curtis praedictae, et quando
unam illarum personarum mori contigerit, ipsi fratres nostri de
duabus mansis in obitu illius personae soluent tenenti curtem prae­
dictam, qui bona ipsa concedere et porrigere debet, jus, quando
vulgariter curmeda dicitur, et jus quando pro receptione bonorum
suorum solet exhiberi, secund'Q.m quod ast CODsuetum et per familiam
curtis fuerit definitum, similiter facient in obitu alterius personae
de duobue aliis mansis, defunctis his personis semper aliae sub­
stituentur; statutum est etiam et ordinatum et a fratribus nostris
acceptum et fideliter promissum, ut si in aliquo contra praescriptam
formam venerint, et eam per omnia non seruauerint, vel jus ecclesiae
saepe dictae in aliquo laeserint, quod praedicta bona Jibere et
absque omni eontradictione ad ecclesiam praefatam et curtem prae­
dictam redibunt et fratres nostri nihil juris in eisdem bo.nis retine­
bunt nec habebunt; ut autem haec firma et rata in perpetuum
permaneant, praesens 8criptum universis et praedictae domus nostrae
in Tuitio sigillis communicamus, dictum anno Domini millesimo
ducentesimo tricesimo septimo.

Litera emptionis viginti du~rum jurnalium terrae arabilis sitorum
in diuersis peciis in campis villae de Mawenheim in eadem litera
distincte descriptorum.

Uniuersis praesentes literas inspecturis nos Constantinus de
Cornu anilis eiuis Coloniensis, scultetus seu Villicus honorabilium
virorum dominorum de~ani et capituli ecclesiae sti Cuniberti Colon.
in curte eorundem apud Mawenheim extra Coloniam in vicillis
consistente, nec non ReinarduB dictus de Spitza dictae ecclesiae
sti Cuniberti canonicus, Henricus de Sybergk dictus scriptor et
J oannes dictus Seyschem jurati dictae curtis in Mawenheim cupimus
esse notum, quando cOßstituti coram nobis propter hoc specialiter

14*
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et oomparentes dominus Petrus dictus van dem baurenhoue pbr
vicarius in ecclesia sanctorum apostolorum Colon., nec non Hilla
dicta van den Iwen bueken, soror dicti Petri, Coynthinus de Ercleus
dictus pro se et ChriRtina vxore Bua Andruda dicta van dem Roden­
schildt pro se et Arnoldo fratre BUO recognoverunt et publice in
forma judieii eonfessi sunt coram nobis, se vendidisse pro se et
haeredibus suis, et nominatim dictus Coynthius pro se et Christina
uxore sua praedicta praefataque Druda pro se et Arnoldo fratre
suo et nomine eorundem honorabilibus viris dominis decano et
capitulo ecclesiae scti Cuniberti supradictae pro se et ecclesia 8ua
ementibus justo emptionis et venditionis interueniente titulo viginti
duos jurnales vel eireiter a<L mensuram tarrse arabilis sitos in
campis villae de Mawenheim supradictae in diuersis peciis prout
dicti jurnales in fine praesentis literae distincte inferius di~tribuuntur

pertinentes ad jus et proprietates villicationis dictae curtis in Mawen­
heim et dependentes ab eadem pro certa pecuniae summa dictis
venditoribus per praefatos' emptores nomina pretii dictorum jurna­
lium numerata, tradita et soluta, d~ qua quidem pecunia ipsiu8
pretii dicti venditores recognouerunt, sibi fore satisfaetum et qui­
tauerunt dieto8 decanum et capitulum pro se et haeredibus suis
facientes ipsis pactum de ulterius non petendo, dicti quoque vendi­
tores pro se et haeredibus snis et nomine eorum, de quibus superius
est expressum, resignauerunt, supportauerunt et transtwel1lnt coram
nobis et ad manus dictorum deeani et capituli et ecclesiae sti Cuni­
berti omne et totale jus, proprietatem et possessionem dictorum
jurnalium venditorum et quidquid juris ipsis competebat vel eom­
petere poterat in eisdem fauentes ipsis de hoc effestueationem et
renunciationem generalem plenam, liberaln ~t expressam ore et ealamo
eum solemnitatibus in talibus fieri debitis et consuetis volentes et
constituentes ac expresse eonsentientes, quando dieti decanus et
capitulum et ecclesia sti Cuniberti supradicta perhabs praedictos
eximi in antea perpetuo pro se et pro suis bonis ae pro sua haeredi­
tate teneant, habeant et possideant ae possessionem eorundem cor­
poralem apprehendant, ipsi quidem venditores se et suos haeredes,
et eos specialiter, de quibus superiuß nominatim agitur, de dictis
jurnalibus exhaeredantes et dietos decanum et eapitulum et eccle­
siam sti Cuniberti in eisdem haeredantes in -omni ea forma, jure
et modo, sieut id fieri consueuit, et prout id melius subsiRtere poterit
et valere, promiserunt fide praestita eorporali eoram nobis, qui ipsi
da dictis bonis venditis pru se et nomine eorum, de quibus superiu8
est expresRuffi, plenam, debitam atque perfeetam warrandiam, quod
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vulgariter geryehte wersehafft dieitur, juxta morem patriae et juxta
eonsuetudinem sive jura dietae eurtis praestabunt et facient dominis /
deeano et capitulo supradietis, rogantes, ut ego COllstantinus schol.
tetus et villicus curtis in Mawenheim supradictus venditioni, resigna­
tioni et translationi dietorum jurnalium, ut praemittitur, in eeelesiam
8t. Cuniberti factis authoritatem interponeremus, nos<Lue jurati prae­
dicti de praemissis sie aetis testimonium portaremus , nos igitur
Constantinus villicus et jurati curtis in Mawenheim supradicti
recognoseimus sie fecisse et omnia praemissa eoram no"bis sie acta
et gests. esse, in eorundem \ testimonium nos Constantinus et Rey­
nardus praedieti pro aliis Juratis ipsius eurtis, propriis earentibus
sigillis, et pro venditoribus supradietis ad preees eorun~em sigilla
nostra praesentibus literis appendentes, ego quoque Petrus dietus
van dem burenhoue· presbyter supradietus recognosco praemissa
omnia vera et sie acta esse et in euidentius eorum testimonium
sigillum meum pro me et pro meis eonvenditoribus supradictis ad
preees ipsorum praesentibus est appensum. Seiendum itaque, quod
praefati jurnales in diuersis suis peciis sunt taliter situati, inprimis
videlicet quinque jurnales in 10co appellato Lyst inter agros domi­
cellae Meyne da 8peeto et agros dominorum deeani et capituli prae­
dictorum. Item tres jurnales in duabus peeiis juxta viam appellatam
Escherstroysze inter agroB domini Werneri da Speeulo et Gerhs.rdi
de Roistock, item quinque jurnales tendentes juxta semitam in
Merheim inter agros dni Werneri praedicti et agros dni Reynardi
eanonici sti Cuniberti supradicti, item quinque jurnales inter agros
dominorum Werneri et Reinardi eorundem, item dimidius jurnalis in
loco dieto Warmen KuyIe inter agros dominorum ordinis sti Joannis
Irlitani et agros dni Merheim saepe dicti, item 7tem quartalia in
loeo dicto Voiskuyle inter agros dni Werneri et agros dni Gerhardi
Roitstock praemisBorum.

Est etiam secundum quod de praefatis agris seu bonis soluuntur
et ab antiquo solvi consueuernnt in curtam da Mawenheim supra­
dietam unum maldrnm tritiei , nec non quinta pars unius maldri
annue et quinta pars unius marcae pagamenti Coloniens. singulis
annis. Datum anno Domini millesimo trecentesimo sexagesimo 4to

feria 3tia in crastino sanetarum vndecim millium virginnm.



IV
Ordnung 1 und (jesetze des Lands in dem Rillgawe.

Weisthum und Recht des Ringaws (1324).
l)isz I Bint die artikel, die unser herre von Mentze zum Ryngawe

hat, als wir von unsern altern und vo~farn verhort han und sprechen

1 Würd twein hat zuerst in s. "Dioeces. Mogunt. in archidiac. distincta."
(Manb. 1768 tr.) Tom. 11. p. 175 die Grenzbestimmungen im Anfange des oben
genannten WeisthuIDs aus einer nicht näher bezeichneten Handschrift mit­
getheilt. Dieselben citirt ferner auch Dan z, Die Oberherrsch. über den Rhein
(Frankf. a. M. 1792), S. 25. 26. Eine Reihe anderer Abschnitte aus demselben
sind sodann von Bodmann in dessen rheingauischen Alterthümem (Mainz 1819)
in verschiedenen }{apitcln dieses zweibändigen Werkes zerstreut veröffentlicht
worden, und hiera.us ist der Abdruck im 1. Bande der Grimm'schen Ausgabe
de~ Weisthümer 8. 534 W. nach eigener Anordnung veranstaltet. Erst im
4. Bande der genannten Ausgabe der Weisthümer S. 572 W. ist das Weisthum
in der originalen Anordnung "aU8 der Bodmannschen Manuscriptensammlung"
zum ersten Male publicirt worden. Aus dem Bodmann-Habel 'schen Nach­
lasse habe ich zwei archivalische Faszikel, welche die Rechtsgeschichte des
Rheingaues betreffen, näher untersucht. Von besonderem Interesse ist das­
jenige, welches, signirt Nr. SlS, einen im J. 1796 gescllriebenen "ExC1USU8
praeliminaris ad illustrationem scitamenti provincialis pagi Rheni inferioris
(Rheingauer Landweisthum) ope chartarum, monumentorum fide <>bserv. histor.
patriae susceptus", eine Abschrift des Weisthums und eine gro8se Anzahl von
Anmerkungen und Erläuterungen zu diesem enthält, alles dies von der Hand
Bodmann's auf 78 Blättern und Zetteln geschrieben. Ausser der Bodmann­
sehen Abschrift des Weisthums enthält das Konvolut noch eine zweite Kopie
von anderer Hand, welche aber unvollständig und zum Theil zerrissen ist.
Dem Texte im 4. Bande der Weisthümer liegt, wie es scheint, eine dritte Ab­
schrift zu Grunde, welche in den Bodmann-Habel'schen Archivalien, wenig­
stens in den als "Rheingauer Materialien" bezeichneten, nicht mehr vorhanden
ist. Da die Ausgabe im 4. Bande der Sammlung der W eisthümer defekt iat,
theile ich hier den vollständigen Text aus der dem "Excursus" zu Grunde
liegenden Kopie mit.

In der Ueberschrift setzt Bodmann das Weisthum in das Jahr 14:87 und
spricht sich in der ersten Anmerkung gegen diejenigen aus, welche dasselbe
bereits dem Anfange des 14. Jahrhunderts zuschrieben, da dieser Ansicht "nec
stylus nec scripturae m~dus" entspreche, das Weisthum sei wahrscheinlich auf
Anregung des Mainzer Erzbiscbofs Berthold verfasst, "maxime cum Codex ille,
ex quo eundem (rotulum) descripsimus, acta nonnisi Bertholdina contineat, isque
ille fuerit, qui in Rhenigavio nostro contra vicinorum turbas propins sibi ad­
stringendo non unam operam collocavit". Ueber den benutzten Codex sagt B.
nur, dass er viele Schreibfehler enthalte. In den spiter (im J. 1819) von B.
herausgegebenen rheingauischen Alterthümem ist derselbe von dieser Auffassung
zurückgekommen, da er hier das Weisthum stets dem Jahre 1824 zuschreibt.

I In den folgenden Anmerkungen bezeichnet 1. den Text bei Würdt-
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is auch noch selber vor eyn recht unserm obgenanten herrn und
syme stiffte, dasz er obirster herre und vaut sy zum Ryngawe und
der terminye, die hernach geschrieben steit: von Niederntail 1 an
so, dasz unser herre von Mentze daselber uff eyme r08S sal ryten
in den Ryne, als ferre er magk und wie ferre er magk mit eyme
huffhammer 2 gewerffen in den Ryne J also ferre geet sein gericht
an der stat an, und von dem Niedertail, den bergk usz glich bisz
gein Fornborn 3, von Forllborn vor sich zwuschen Espenscheid 4 und
Wolmerscheit, und also vor sich bisz zu Udenbergk, und von Uden­
bergk bisz in die Wisper ö, und die Wisper usz bisz in die Dorn- .

. bach 6, die Dornbach usz bisz in die Rumscheit 7, die Rumscheit usz
bisz in die Entesiften 8, die Entesiffen U8Z bisz zu Kemel an den
Westengiebel 9 , von dem Westengiebel by dem galgen her in die
Kehlbach 10, in 11 bisz an die Arde 12, die Arde U8Z bisz in den

wein a. a. 0., 2. den Text in der dem "Excursus" beiliegenden Abschrift,
3. den Text in den Weisthümern IV. S. 572 fL

1 Niederthal: 1, Niedemdale 3.
t B 0 d mann führt in den Anmerkungen eine grosse Anzahl von Beispielen

an von ähnlichen Bestimmungen in anderen Rechten. Ausser denep, welche in
Grimm's R.-A. S. 55 stehen, erwähne ich einige Citate aus Schoepflin,
Hist. Zaring.-Bad. T. VI. p. 143 vom J. 1409, 1423 und 1428, p. 164, Hergott,
Genealog. gent. Habsb. Nr. 828, p. 708, vom ~. 1868 (auch bei Danz, Die Ober­
herrschaft über den Rhein S. 21 abgedruckt): "Wir Johannes .... Bischof zu
Basel . . . tuent kundt . . . ., dasz wir . . . den edlen herren gratr J ohannsen
von Habsburg . . . . die lantgraffschafft in deIn Siszgöw, die da gat, alsz die
Birsz in den Rhin flüsset, den Rhin uff, alsz ferre, als einer uff einem
rosz in den Rhin ge riten und mit einem Baselspeer in den Rhin
gereichen mag ... und die Birsz ab, so verr einer zu fuesz mit einem
Baselspeer darin gereichen mag, unz an den Rhin mit allen rechten ...
geliehen ...", Verzeichniss des kaiser!. Landgerichts Hirschberg äussern Gezirks
(in Ded.. Geschicht- und aktenmässiger Unterricht von dem Landgericht und
Grafschaft Hirschberg, Beyl. Lit. Qq..): "Hebt sich das vermelt landgericht an
ob Prlfening an der Thunaa., als die Lober zu Sünzing. in die Thunau Heust
und geet na.ch der Thunau auf vnd so ferr in die Thunau, als einer auf
einem ·pferd gereiten und mit einem spiesz erlangen mag bis gein
Neuburg an der Ried." Ein weiteres Beispiel bringt B. aus einer Lehns­
urkunde, wonach Graf Philipp von KatzeneInbogen im Jahre 1460 belehnt
Dietherichen Burggrafen zu Rieneck mit dem achten Theil von dem Lande
Olbrück, ausgescheiden das Haus Olbrück, "als ferre man mit einer neuen
gesnyten seche uswendig der muren werfen ka.nn".

a Frohnbom: 1, Fronenbom: 2. 4 Gespenseid: 2.
5 Wischebur: 2, Wischbar: 8.
e Durnbach: 2, Dümbach: 8, Dorrenbach: 1. 7 Rümerheiht: 2.
8 Rotheseiffen: 1, Enteschiffe: 8. 9 Westengebel: 1. 2, Westengabel: S.

10 in den Dossbach zur Kelbach: 2, Kolbach: 1. 11 die Kelbach in: 8.
11 Arte: 1.
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Hubischen grunt 1, den Hubischen grunt S u~z biBz zu den Kie~eln3,

die Kieselnstrasz· UBZ zu den crutzen 6, von den crutzen bisz an
die Hesselbach 6 (Heselbnch) 7, von der Hesselbach den pfad herinn
bisz an die Waldaff an den eichen steg (stecke) 7, die Waldaff ill

bisz an den Rhyn, da sal unser herre von Melltz aber mit eyme
rosse ryten in den RhJ'n und sn'! werffen mit eyroe huffhammer, als
ferre er gewerffen mag, als ferre geht sein gericht. 8 Auch geet
unsers herrn von Mentz geleit 9 hinsyt Rhyns von der Heymbach
an die Selse 10 unter Ingelnheym und BO vorwert der lynpat geet.
an die steynen brucken gelegen obenwendig Mentze, der Rhyn 8y
grosz oder cleyn. Auch geet unsers herrn von Mentze geleite hie
dissyt Rhyns von der Nyderntail an den lynpat usz bisz gein der
steinern brucken obenwendig Mentze und hait auch binnen dem
egenannten geleite nymant kein gleite zu geben oder kein gleitsgelt
zu nemen, dan unser herre von Melltze, und das gleit und gleits­
geid hat ein yglicher vitztum von gnaden unsers herrn von Mentze,
als ime das landt geteylt hat.

Auch bekennen wir, dasz der wiltballue und die fischerye iIl
dem Ringkauwe unsers obgenannten herrn ist zusehen der Wisper
und. der Waldaffe und auch unser herre synen abgescheidten walt
hait mit namen den furst, dasz nyman darin hauwen sal, er habe
es dan von synen gnaden. Auch han wir den andern wald zn
Ryngauwe und was darzu gebort herbracht, manne, burgmanne,
dienstmanne , hovismanne und die wayden in allen weIden zusehen
der Wisper und der Waldaffe von gütsgnaden und des guten herrn
saut Martins und mag yder manne in dem Ringgauwe swyne, die
eie in ihren husern zu irer nüittorff slahen und essen wollen, in
den forst dryben und nit mee; und iglich statt und dorff ir ab­
gescheiden margk hait, die mogent sie bestellen zu allem irem
nütze, so wan sie die weIde offent, so sint sie inen allen offen, und
sal nymant das holz usz dem Ringkawe furen; wolte uns ymant
hierilln hindern, so sal unser gnediger herr uns heHfen, schirmen
und schüren. 11

Auch wer in dem vorgenannten wiltbanne eynen hirtzen fienge,
der sall UDserm herrn eynen falben ochsen geben und hait zwo

1 Hebischen grunt: 2, hübschen grund: 3. I den Hub. g.: fehlt S.
8 Kisseln: 1, Kesseln: 2, Kiss. bis zu crutzen: fehlt s.
• Kisselstrass: 1, Kesselstr.: 2. 6 creutzen: 1, hier beginnt wieder 8.
6 Hesseleichen: 1, Esseleyche: 2, Heselbach: 8.
7 Diese Parenthese fehlt in 1. 2. 3. 8 Hier endigt 1, Recht: 2.
9 geleyde: 2. 10 sale: 2. 11 schützen: 8.
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margk verbrochen zu freuel, und wer eine binde fienge, der sal
unserm herrn geben eyne falbe kuwe und hat au~h zwo margk ver­
brochen; wer eyn rehe fienge, der sal unserm berrn geben ey)} falbe
geysz, und hat auch zwo margk verbrochen, und wer eyn kolmeyse
fienge mit lymen ader mit slagegarn, der sal unserm herrn geben
eyn falbe henne mit sieben hünkeln und hait auch zwo margk ver­
brochen zu freuel. 1

Auch wer da kommt an die terminye, die vorgeschrieben steet,
als wyt der begriffe geet, mit syme wagen ader mit syner habe
und get~ar3 swerens zu den heyligen, dasz er darum sy uszkomen,
dasz er unsers herrn von Mentze burger in dem Ringkauwe wolde
werden, kompt der herre adir syne amptlude, den er bisz dar an­
gehort hat, nachgangent oder rydent" bisz an die "malstatt' des be­
griffs, als vorgeschrieben stat, ist der arme man dan über die mal­
statt mit synen vordern rädern, kompt dan unser herre von Mentz
odir syn amptman an dieselbe malstatt , und sint also stark, dasz
sie den armen man herüber geziehen mogen, so soll unser herre
von Mentz oder sin amptman ine verantworten als eynen burger
in dem Ringkauwe mit recht; welcher berre dan queme oder sein
amptman in des jares frist und bebusemet 6 ine, als recht ist, so
were der arme man schuldig zu dienen jars off sant Martinstag ein
sommern 6 haber und eyn hune, das sal er fordern an dem ampt­
man, unter dem er gesessen ist, und als er kompt und heischet ,
dem herrn sein recht, so sal er es ime reichen uber sinen gadern
und lege auch die frawe kyndesz inne, so sal der amptman dem
hune das heupt abbrechen und sal der frauwe das bun geben und
8aI er das heupt mit ime beym furen, syme herrn zu eym war­
zeichen; und wurd er nit bebusemt 7 in dem jare, so sal er daraffter
mee nymant dienen, dan unserme herrn von Mentze, als gewonheit
und recht ist in dem Ringgauwe.

Wann auch den armen manne deheyner angesprochen wurde
vor eyme ungerechten amptmanne, so sal ihn un~r gnediger berre
von Mentz oder sin amptman vor sin gericht wysen, da der arme
man allernechst gesessen ist, und sal auch der amptman und die

1 In den Anmerkungen weist B. hin auf ähnliche Bestimmungen in dein
Weisthum von Dreieich (Grimm, Weisth. Bd. 1, S. 498, Z. 10 v. u., S: 502,
Z. 8 v. 0.), Lorsch (a. a. O. S. 465, Z. 14 v. 0., S. 466, Z. 10 v. 0.), und vom
Büdinger Reichswald (a. a. O. Bd. 8, S. 426, Z. 4: v. 0.).

I güdar: 2, gedav: s. 8 und schweret: 2. S.
4 Das Folgende bis "über die Malstatt" fehlt 3. 6 hesende: S.
6 Byemern: 2. S. 7 besandt: 3.
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8cheffen des gerichts die rechnung hoeren, wes er da berechnet wird,
das er jahet!, da8 sal er ayme herrn geben, was er leuckent, da saI
er von stunt recht vor tun, und damit ist er des herrn entladen.

Auch h&,t das Ryngawe die freyheit herbracht, so welche zyt
oder wan eher eyn man andirswo hin wil unter eyn andern herrn ~

oder in 8tedte, so sal ime unser herre von Mentz oder sin ampt­
man schuren und schirmen·, al8 ferre sin gericht geet; hette auch
der arme man sinen wagen geladen oder geschiff und mochte nicht
an, und queme unser herre von Mentz ryden oder faren, 80 8aI er
sprechen zu syme marschall oder andren aynen amptluden oder
synen dienern, helfent dem armen manne von statt, 80 sollent sie
es auch tun."

Auch welich arme man in den Ringkauwe wolte und unsers
herrn burger werden wolte doselbst, verbottschafftet 6 er iaz dan dem
nechsten amptman, dasz er im zugeet und 8 dasz er 8yn warte in
der terminye, als vorgeschrieben steet, er habe sorge, yemant jage
ihm nach und wolle in behalten, 80 sal der nehst amptman, dem
esz verbottschafft 6 ist oder wirdet, ziehen an die malstatt, und sal
dem armen mann heItren als vorgeschrieben stat; entete dan der
amptman des nit, so welich schaden dem armen man dauon queme,
den solt ime derselbe amptman richten.

Auch soll nyman dehein nnwe recht in dem Ringgauwe machen,
isz thue dan unser herre, manne, burgkmanne, dienstmanne und
houismanne, und das aal auch gescheen uff dem lanttage zn Lutzil­
nauwe. 7 .

Auch welich man, burgkman oder houeman in dem Ringauwe
wonet, die sein schuldig, das Ringauwe zu beschuden, ob isz ymant
beschedigen oder angriffen wolde. Wer isz auch, dasz schade diesem
vorgenannten Ryngauwe geschee, und die glocken zu storme geludet
wurden, Odem sal man nachuolgen bisz an die terminye und siebet
man den raube oder die name 8 vorhyntryben oder furen, so sal man
dem panier und dem amptman nachvolgen über die termynie als
lange, als man die name 8 siehet und bisz dasz man sie beschuddet,
als ferre man mag.

Wer auch in dem Ringgauwe sitzet, es sye man, burgman,
die~stman oder houisman, der verunrecht wurde von herrn oder von

1 vorgicht: 8. I Das Folgende bis "oder sin amptman" fehlt 3.
8 schirmen und schützen: 3.
4 E. citirt hier ein Dokument vom Jahre 1886 bei Schoepflin, Alsat.

diplom. T. 11. Nr. 966, p. 156. 6 verhodet: 8. 6 dasz er yme z. \1.: fehlt s.
7 ZU L.: fehlt 8. 8 Beute.
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stetten oder von ymants anders, wer der oder die weren, den dan
die sache angeet, der sal ryten an myn herrn von Mentze, ob er
in dem lande ist, adir ob er in dem lande nit en ist, an sinen ·
obirsten amptman, der zu der zyt in dem lande ist, und sal ime
das rygen, der BaI dan demihenen verhotten , der ime unrecht tut,
mit synen brieuen, dasz er ime gelegentliche tage bescheyde und
lasz yme recht widerfaren; bescheid er yme der tage nit, so mag
dan der, den die sache angeet, usz dem Ringgauwe und darinne 1

kriegen, rauben und bornen, wie er sich erwehren magk, alslang
bisz dasz yme sein wille geschiet.

Wer esz auch, dasz der, der uen krieg hette, ein name ge­
nommen hette und von synen fyenden getrenget wurde, dasz ime
duchte, der mag das enbieten in das Ryngauwe dem nesten ampt­
mann, dasz er zuzuget, der sal gein ime ziehen uff die terminye
on geuerde und ime helffen, dasz die namen herinn korne.

Auch umb den dienstman ist. gewyset, dasz ine oder sein gut
an keyn werntlich gericht in myns herrn lande nymant bekomern
ader beclagen sal, dan man sal ine wysen vor mynen herrn. Auch
welich dienstman des richs oder kurfürsten hinter myme herrn zuget
und da wonet, der ist myns herrn und hat dienstmansfryheit als
lange, als er -hinter ime wonet; herumb ist eyn dinstman wider
verbunden myme herrn adir syme stiffte.

Auch weresz sach, dasz unser herre von Mentz uff eyn veld
zoge mit syme panier, da er eyn hauptman were oder ine die sach
angienge,und ein dinstman uff der fyende parthy, wan der unsern
herrn odir syne panier sehe, der sal zur stunt zu UDserme herrn
unter syn panier ziehen und synen lip heUfen weren.

Weresz auch sach, da8z eyn din8tman in eyme 810sse burgk­
man were, da er uff gesworn hette und zuget unser herre von Mentze
darvor odir syn panier und wolt das gewynnen ader 8chedigen, magk
dan der burgman syn zinne bestellen mit eyme andern ongeuerde,
BO sal er dauon eylen oder geen ob er magk; mocht er dauon uit
komen, so sal er inwendig der graben die zynne weren und be­
stellen und sal nit herauszlauffen uszwendig der pforten und syme
herrn schaden tun und sal auch keyn uffsetze machen, uszwendig
der graben heruszzulaufen oder zu schedigen.

Ist es auch, dasz eyn dinstman, so in eyme sloisz ist, da er
nit hurgk"man en ist, da sal er herus.zryten ader geen, ob er magk
one geuerde. Auch sal unser herre man, burgkman, dinstman und

1 vnd d. fehlt 3.
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houisman lassen by allen fryheiten und gewonheiten, als sie von
alter herkomen sint. Auch hant unsers herrn man, burgkman,
dinstman und houeman zu Mentz die fryheit, dasz sie kenffen und
verkeuffen sollent inwendig der stait und sallent die von Mentz keyn
gesetze oder gepott uber sie machen, ungelt oder zolle von ine zn
nemen, und ist yne das Ryngauw darumb wieder schuldig, ob sie
noit angienge, ire stait zu bestellen, dasz sie yemant besetzen wolde,
so sal das Ryngauwe zwo zynnen bestellen mit zweyn gewapneten
mannen, ob sie das gesonnen, ane dasz es wider unsern herrn von
Mentze odir syme stiffte were.

Weresz auch, dasz eynche uszlude gut hetten liegen in dem
Ringkauwe und nit do inn woneten, das dinsthaft gut ware, das
sal unserm herrn dienen als diensthafl"tig gut nach der satzung, als
die uber ander dinsthafftig gut pflegen zu sprechen. Auch wysent
die houelude von dem obirsten houe zu Eltuil, dasz man komem
moge man und burgkman in dem gerichte zu Eltuil fur scholt, one
dinstman, die sal man nit komern , dan man 8al sie wysen vor
nnserme herrn von Mentze, dasz sie dem cleger binnen viertzehen
tagen vor unserme egenanten herrn rechts! gehorsam seyn; taden
sie das nit bynnen viertzehen tagen, nachdem als sie vor unserme
herrn gewyset wurden, so mag sich ein iglicher cleger beclagen
glicherwyse als man und burgkman in dem vorgen. gerichte.

Disz S ist, wie man eyme sein lantrecht benemen' sol uff dem
lanttage zu Lützilnanwe.

Da sollent seyn eyn vitztum, alle schulthei8sen und scheffen in
dem Rinkgauwe und eyn walpode, der sal han zween wisse hent­
schuwe und sal treten mit sym rechten fusz uff den steyn, der da
staet zu Lützilnauwe obewendig des rechten kornwegs, von myns
herrn wegen von Mentze, und sal uffwerffen der hentschue eynen
und sal sprechen: ich stee hutzutage hie und beneme Heintzen oder
Kuntzen (N. N. wie er beisset) sin lantrechte und teyle das wyp eyn
wittwe und kinde weissen nnd sin gut dem rechten erben und die
leen sym rechten herrn, den halsz dem lande, den lyp dem gevogeltz,
und daraffter mee freuelt nyeman an ime 3 ; auch ensal und enmag
nyemant dem sin lantrecht widergeben on unsern herrn von Mentze
oder syme vitztum, ~r thu es dan uff der vorgen. malstat zu Lützil­
nauwe, als vorgeschrieben stat uff dem steyn zu Lützilnauwe.

1 richter: s.
I Das Folgende schliesst sich in der Bodmann'schen Abschrift unmittel-

bar an das Wei8thum an. I nym. &. ime: fehlt s.
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Weisthum über den Heiligenforst bei Hagenau. 1

Zu erste so sutlent ein lantfougt, meister und rate durch sich
selber und ire knechte den heiligen forst alzi~ getruwelich heigen,
besetzen, behüten und beschirmen, und ouch i~ dehein toil, deheine
holtz one des andern teils wissen un~ willen enweggeben, verkouften
oder füren lossen.

Item das man ouch niemans, wer er ioch 'sy, deheill jung eichen­
holtz zu kouffen oder vergebens geben, und das ouch niemans keins
hawen sol usgenommen zu dem mülwercke, so in der stat und burg­
banne gelegen sint oder den burgern zugehörent, darzu mag man
geben jungholtz', aber nuwent zu dem louffenden geschirre und zu
pfelen und swellen under das wasser, als das von alter herkomen
ist, und sust zu wegen, stegen und anderm gebuwe der mülen alt
unschedelich holtz oder fürhelin 2 holtz, und wer harüber anders
hiege, der sol bessern vorabe von yedem stocke dem riche sin alte
besserung, das ist nemlich von yedem grünen eichinstock ein pfunt
Strasburger pfeinge. Dann ye in allen disen vor und nachgeschr.
dingen dem riche sin alte besserunge behalten und vnuerdingt sien
sol, und sol auch darzu von demselben stock besse~n drissig schillinge
pfennige zu teilende, nemlich eyme lantfougte oder schultheissen das
dirteil und dem rate und der muren die übrigen' zweiteil und sol
den rügern von Bolichen drissig schillingen zuuorus zwene schillinge
pfenn. werden als von alter her.

Item wolte aber sust jemans in der stat buwen, der sol das
holtz einem lantfougte und meister und rate heiscllen, und sol man
es yme geben und mit namen alte bome, ligende oder stende, die
zu snydende sient 'oder sust ander dürre unschedelich holtz oder
fürhelins zu sinre notdurfit ungeuerlich als von alter her, und en
sol ouch niemans keins howen, er habe dan einen benanten wiser
mit namen förster, und das eyme ieglichen eigentlichen zeichen, und

t Habel'8chc Archivnlien bez. Nr. 189: 15. Jahrh. t Föhren.
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auch nit wisen, er wisse dan vorhien eigentlich, das es zu hofe und
in dem rate geheischen und geben 8y. Und derselbe wiser ensol

• auch kein anders dan semlichs unschuldichs wisen, und wer das er
anders wise, der sol bessern von yedem grünen eichenstocke dem
riche sin alte besserunge. Und sol auch nyemant kein anders
howen, dann er gßwisen und yme gezeicht wirt und wer anders
hiege, der bessert von yedem stocke die egen. besserunge, nemlich
1 (J und XXX sch. Doch wolte ein lantfougt oder schultheisse in
der stat oder in dem burgbanne buwen, das zu der lantfoigtie oder
schultheissenampte gehorte, darzu mugent sie tun howen zu ire not­
durfft. Darzu so mag auch die stat zu ire !lotdurft tun howen, als
sie herkumen sinto

Item man Bol auch kein holtz in das lant geben, weder zu
buwen oder in andm- wise, dan in des richs dörffer, die in die
pflegede zu der stat Hagenow gehörent. Darein mag man geben
furheln holtz und kein anders, uszgenomen zu swellen und pfosten
mag man in geben von altem eichenboltze, das zu snidende ist, und
sol auch solich holtz geheischen und gegeben und gewisen werden,
als vor stat.

Item wer holtz heischt in der stat oder in dem lande, dem es
anders zu gebende gebürt, den. sol man eigentliche fragen, warzu
er es bruchen wil und wie viI er sin bedarf!, und dan so sol man
yme geben und heissen wisen uff das genogeteste, nit das man yme
zu yegelichem stücke holtzes einen gantzeu böme gebe und besonder
so süllen die forster soliehs uff das genoweteste übersiahen und
betrachten.

Item das ouch niemant burger oder lantman in dem forste
oder VOll eichemholtze, das uff dem forste gestanden ist, machen
sol latten, tugen, bodeme, speichen, sparren oder felgen, noch auch
dehein bircken oder eichin reiffstebe, wer das brichet, der bessert
funff pfunt pfen~. zu teilende als die egen. XXX schill., und darzu
umb das eichenholtz ouch die egen. zwo besserunge.

Item das man kein holtz zu fron~holtz fure, dann alte böme,
dürre spisse büchins, birckins und derglich vnschedelich holtz, und
das es in den hoff gefuret werde, oder do es von eins lantfougts
wegen geheischet wurt, hien füren, also das es hofegesinde snit
ungeuerlich. Und also das die, den es wurt, es nit furbaszer ver­
kouffent und die die das fronholtz furent und innen darumb auch
howent und ftirent, das die ouch kein anders dan solich vorgerurt
unschedelich holtz hawent und fürent weder inen nach andern und
mit demselben vihe, do si das fronholtz mitgemrt habent.
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Item das auch nyemant kein holtz hawe zu buwende dan un·
schedeliche börne, ligende oder stende, die do dürre sint und kein
eicheln me geben mugent und zwentzig schuhe lang und gut zu
buwende sient, als das man tielen oder treme 1 darus gemachen
fiuge, und darzu ander dürre holtz und daup holtz.

Item wolte aber yemants buchins oder birckins howen, der sol
es heischen dem, dem es von eins lantfogts wegen entpfoIhen ist,
und sol man es yme geben ein soliche zit und umb ein solich
summe geltz, als das von alter her gewesen ist, das ist nemlich
einen monat und darnach uff ein abesagen umb 11 sch.

Item die burglute und schöffene mugent semlich unschedelich
holtz wol howen one heischen, als das von alter her gewesen ist,
und sullent auch kein anders hawen, und solich holtz in iren husern
bruchen und nit verkauffen oder an schulden geben.

Item das ouch nyemant keinen grünen eichen böm oder stange
dicke howe oder kloppfe, das schedlich sy, noch auch nit stumele;
wer das dete, der sol bessern, als ob er den hörne oder stange
gentzlich abegehowen hette.

Item das auch nyemant keinen rebestecken uff dem forste howe
oder usz deheyme holtze, das uff dem forste gestanden ist, mache.
Wer das bricht, von eyme karch vol ein pfunt und von eyme fuder
zwey pfunt pfenn. zu teilende als die egen. XXX sch.

Item das ouch niemants kein sege uff dem forste bruchen
sol. Wer das bricht, der bessert ye ein pfunt pfenn., ouch also
zu teilende.

Item das nyemants kein bretstecken, blancken ouer z~n8tecken

uff dem forste machen sol. Wer das bricht, der bessert ye ein
pfunt pfenn., als dicke" das beschiht zu teilende als vor, und darzu
übe er einen grunen eichbörn oder stange abehowet, auch die egen.
zwo besserunge. .

Item das ouch nyemant büchin oder birckenholtz indewendig
einre mylen wegs von der stat Hagenowe howell sol, es sie dann
zu hebeln oder zu reiteln ungeuerlich; wer das breche, das der
bessert von yedem karch vol 1 II und von eyme fuder 11 lib. ~
zu teilende als auch die egen. XXX ß. Und sol dis stück von der
birckin und buchin holtz wegen weren funff jare, so zu nehste
neheiander kumment, doch mit der gedinge,' wer das ein lantfogt,
meister und rate beduncken würde, das dis stücke in solichem zit
zu andern notdürfftig were, mügent sie wol tun.

1 Leiter8p rOSHe.
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ltem das die closter heide inwendig und uszwendig der stat
alle dise vor und nochgeschr. ding auch habent, werent sy aber
holtzes notdurftig, das sy nit van in selbs hettent, das mag man
in geben, also das es alte bome und uDscbedelich sy als vor stat.

Item das nyemant uff dem forste keine rinde mache, dann von
segeblöchem und den holtzern die man behawen und vieren musz;
wer das bricht, der bessert ye ein pfunt pfenn., als dick das be­
schiht zu teilende ouch als die vorgen. XXX ß. ~.

ltem das ouch nyemant keinen jungen eichin reitel!, oder keinen
jungen eichen hebel oder wecken I uff dem forste howen noch machen
sol, wer das bricht, der bessert von yedem stock XXX ß. ~ zu
teilende als vor und darzu dem rich sin alte besserunge.

Item wem buweholtz geben wurt, das er es in drin monotten
noch der uszwisunge howe und usz dem walde fure, es sy dan; das
es yme herloubt werde von eyme lantfogt61 und meister und rate;
blibe es aber darnoch underwegen, so mag es darnoch ein lonherre
an der stette gebu nemen, al8 das auch von alter her gewesen ist.

Item wem auch holtz geben wurt zu buwende, und das in die
stat und burgbanne getli.rt wurt, das er das in eyme jare verbuwe;
tut er das nit, das es dan ouch ein lonhelTe an der stette gebu
neme, es were dan, daz yme das zU herlenget wirde, von den die
es yme geben hettent ungeuerlich.

Item das nyemant kein hagk oder geuelIe uff dem forste ufI
howe noch desselben holtzes hienweg füren 801; wer das dete, das
der bessert je und als dicke funff pfunt pfenn. zu teilende als die
XXX ß.

Item das niemants dem andern sin gegeben und abegehowen
holtz nemen sol, wer das brichet, der bessert von yedem karch vol
X ß. ~ 11nd eyme fuder 1 lib. ~ zu teilende als vor.

Item das die forstere kein affterslagen S me verkouffent, dan
die inen von alter her zugehoren RulIent, das sint mit namen
affterslagen die XIV schuhe lang und gut zum buwende sint, dan
inen die andern affterslagen nit zugehoren , sonder just yederman
zugehoren sullent.

Item das ouch die förster by dem stock und uBzwendig der
stat pfenden sullent und nit in der stat, unlb des willen, ·das sy
zu walde und velde ritent oder gont und dodurch deste bas ge­
hütet wurte

1 Knüttel, Stange. I Keil. S Abfallholz vom abgehauenen Baum.
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Item das man auch kein gerute 1 ackere, mateu oder blösse
me uff dem forste mache oder gestatte zu tun, und wo die gemaht .,
sigent, das man die forter nit nutze, sonder die wider losse wahszen
und walt werden. Und wer heruber solicher stücke deheins mehte
oder furer hielte oder nutzete, der sol bessern V 11· ~ zu teilende
als die XXX ß.

Item .auch snlient eyme schultheissen die wurtzelinge behalten
sien und er der genyessen als von älter her, und we~ sy jme
harüber uffhowet, der sol jme bessern von yedem boeme, als ob e~

inen abegehawen hette und sullent die forster daruff hute tun.
Item die ziegeler, die die ziegelofen habent, die zu der stat

gehorent, sullent holtz heischen und sol man es in geben als von
alter har, also das es alte und unschedelich holtz sy, als vor stat.

lliwr endigt die Handsohrift.

1 ausruhend.

Wal I e rio h 1e b e D, Bechtaquellen. 15



VI
Gerichtsweisthnm ftlr Waldeck. 1

Verzeichnu8z des gerichtsweistumbs 80 den zweiten montag nach
ostern und den montag über vierzehen tag darnach, und den montag
nach den drey königtag und den montag über vierzehen tag dar­
nach, so die 4mahl im jahr geschehen.

Erstlich spricht der vogt: Ir schöffen seit ihr hier, wie ir auff
dieszen tag schuldig seit hie zu erscheinen?

Darauff antwort der scheffen und spricht: Ja.
Alszdan spricht der vogt, so dunckt mich sein die zeit vom

jahr und die hoed vom tag, das man unser herrengericht besitzen
und halten ist, und gebt mir antwortt.

Daruf antwort der scheffen und spricht: Vogt dunckt euch sein
die zeit von jar vnd die hödt vom tag, das man unser herrengeding
in aller guter ding besitzen vnd halten sei, 80 mocht ihr {örter fragen.

Darauff antwort dervogt: Ir scheffen, so gebt mir forterantwortt.
Darauff antwort der scheffen und heischt alle mahl sein under­

ding, ob er nit red, a18 er reden soltt, dasz er seines worts wandell
hett, mit dasz er red, wie recht ist, und spricht: So sollt ir mahnen
die scheffen zu den stuillen, und all diejenigen herin, die in diessern
gericht dienstpflichtig sindt, dasz sie bey stehen und hören die erst
und die zweit und die 3 mahnung, und bringen a11 dasjenig für,
darumb .sie möchten befragt werden.

Darauf! antwort der vogt: Alsz der scheffen weist mit recht,
80 mane ich die scheffen zu den stuillen und all diejenigen herin,
die in diessem gericht dienstpflichtig seindt, dasz sie hie stehn und
hören die erst, die zweit und die drit mahnung, und bringen all
daszjenig für, darumb sie möchten befragt werden und gebt mir
furter antwortt.

Darauf antwort der scheffen als mit underding: So solt ihr
thun diesem gericht bandt und friedten, das keiner dem andern
seinen stul besitz, er gewinne in ihm dan dincklich an, auch keiner
dem andern sein wort versprech, er thu es dan mit urlaub, schelt-

1 Aus dem Habel'schen Archiv ad Nr. 380. Das nachfolgende Weisthum
ist zum Thei! übereinstirnmend mit dem im 3. Bande der Grilnm 'sehen Weis­
thümer S. 780 ff. abgedruckten Weisthum zu ObergunderBhausen, in welchem
auch der Ort Waldeck genannt wird, welcher am Hundsrück liegt. Die Grafen
Boos von Waldeck existieren noch jetzt.

-- ------~~--- ~._-~----~----
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wortt, uberpracht, argelist verbieten, so lang als man unser herren­
gericht besitzen und halten ist; ob einer wer, der das uberfoer und
nit ,hielt, der sol sovil entgelten, als der schaffen mit recht erkennen
kann, damit der obrigkeit ihr gerechtigkeit erhalten wirdt und den
underthanen auch nit ungleich geschehe.

Daruf antwort der vogt: Als der scheffen weist mit recht, so
tbue ich diesem gericht bandt und friden, das keiner dem andern
sein stul besitz, er gewinne ihn ime dandincklich, auch keiner dem
andern sein wort versprach, er thus dan mit urlaub, scheltwort,
uberpracht, argelist verbiete ich so lang, als man unser herrngericht
besitzen und halten ist; ob einer wer, der das uberfürt und nit
hielt, der soll soviel entgelten, als der schöffen mit recht erkennen
kann, damit der obrigkeit ihr gerechtigkeit erhaltten werde und den
underthanen auch nit ungleich geschehe. Und gebt mir forter antwortt.

Darauff antwort der scheffen als mit underding, 80 solt ihr
manen die scheffen bey ihren gethanen aiden undt den höbsmann
bey seiner aidhafftiger hüllen, das sie aU8zgehen und bedenckhen'
sich und bringen all dasjenig für, was wider hobsrecht ist und an­
treffen mag der herren schad und gebt in die e.rst mahnung.

Darauff antwort der vogt: Als der scheffen weist mit recht, so
mane ich die scheffen bei ihren gethanen aiden u. s. w. (wie oben)
und habt die erste mahnung.

Darnach spricht der vogt: Ihr scheffen, ich mane euch bey den
aiden, die ihr den herren und dem gericht gethan habt, dasz ihr
mich weisz macht, wen man hie erkenn für seinen oberherrn diesses
gerichts?

Darauff der scheffen' antwort: Wolt ihr unsz haltten undt handt­
haben, wie von alters brauch ist?

Antwort der vogt: Ja ich habe keinen andern befeich.
Unsern gnedigsten churfürsten und herren pfalzgraf! Friedrich

erkennen wir für einen oberherren diesz gerichts uber leib, uber
leben, uber Bchauff, uber brand, uber halsz, uber halzbeynn, zu
jagen, zu fischen, zu rükhen, zu strükhen, so weit alsz der zirckel
disz geri~hts gehett, und den edlen ehren und vesten junckher Hansz
Ruprecht Bosen amptman zu Waldecks auft' dem thore, als zu lehen
von unserm gnedigest~n herren etc., doch dem lehnherrn und vogt­
herren ihres rechts unverlustigt.

Hierauf gibt der vogt ein urkund, kost. 1 alb.
Alszdann spricht der vogt: Dieweil ihr unszern gnedigsten chur­

fürsten und herren pfalzgraff Friederich erkennt für einen oberherren
des gerichts uber leib, uber leben u. s. w. (wie oben), so frage ich

15*
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euch bey den aiden, die ihr den herren und dem gericht gethan
habt, das ihr mich das weisz macht, wie weit der zirckel diesses
gerichts gehet, das man wtl.sse, wo man wenden und keren soll, ob
etwas darin zu geniessen were, damit man nit zuvil oder zu wenig thue.

Daruff spricht der scheffen als mit underding: Anfengllch an
den Beulgersteg in der Ehren an, &laz zue Halberbach mit bey die
klein Breysz, die klein Breisz heruft' mit in die Banehell , von der
Banehellen heruft' mit in die Emelszer gasz, die Emelszer gasz hinab
mit in dasz Hulzseiffen, das Hulzseiffen hinab mit in die Bay, die
Bay hinab zu Halberbach mit in den Grehlwieszer graben heruft'
mit auff Schaurfelt, von Schaurfelt mit auff die Milchhoeke, da find
man rein und stein, mit in die Mermodter bach, diese herab zu
Halberbach mit an den Beuilgersteg, da es zuuor angegangen ist.

Dasz verurkhund der vogt wiederumb mit 1 alb. Damach spricht
der vogt: Ihr scheffen, ich man euch bey den aiden, die ihr den
herren und dem gericht gethan habt, wan ein miszthettig mensch
in diessem gericht erfunden wirdt, es sei mann oder weib, knecht
oder magdt, das den tod verwirkt hatt, wer den angriff zu thun hatt?

Antwort der scheffen: Das soll ein amptman thun mit hülff des
lehnherren und der vogtherren.

Dasz verurkund der vogt mit 1 albe und spricht: Ihr scheffen,
ich mahne euch auff die eid, die ihr den herren und dem gericht
gethan habt, dasz ihr mich weisz macht, wan der angriff also ge­
schehen ist, wo man dan mit dem ubelthetter hin solt, damit man
der sachen recht nachsetzt.

Daruff antwort der scheffen (das Folgende erstfheint als ein Au.sxug
aus deJrn We{sthurnvon Obergundwrshausen a. a. 0.111. S. 782). Am &hl'USse
steht: Es lest sich der hobsman mit recht bescheiden, wie 8i~ dem
amtman sein frohn und dienst schuldig sein zu thuen, und wohin sie
ihm schuldig sein zu dienen, und wie er sie schuldig sei zu haltten.

Daruf antwort der scheffen' und spricht: Es soll der amptman
zu Waldeke auff den thore die underthanen in allem gehorsam haben,
sein frohn und dienst zu thun, wie ander leibeigen underthanen
ihrer obrigkeit auch schuldig sein zu thnn in aller billigkeit, aber
sonst mocht ein amptman so weit gesessen sein, man wer im nit
schuldig, dahin zu fulgen, sondern auff den hohen thore zu Waldecke.
Dagegen ist ein amptman oder ein diener auff dem thore den under­
thanen schuldig, die cost zu geben, dasz sie können ausz und inkommen
und dem vieh sein futter, damit sie weg und steg gebrauchen können.

Hiwrauf folgt: Verzeichnisz der leut, so zum thore Waldecke oder
zum ampt Waldecke gehöri~ sein, BO auszwendig dem ampt sitzen etc.
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Pfälzer· Weisthtimer.

Das kÖ'nigl. Archiv xu Speier enthält eJinen reichen Schatz, alpkolJetisch

geordneter, zum Theil noch nicht gedruckter Weisthüm·er aus der. Pfalx,
aus welchem ich die hier {olgendBn mitthtJile, welche xum Theil rechts­
geschichtlich sehr interessant sind.

Nr. 1. Alsenz. 1

A.
Item was der ersam scheffen weiszet, das weist er mit under­

gething , und wair es Bach, das unsem hern ober arm man kein
genngens hetten an unszem weiBzthumb, so haben wier ein herlichen
obirhoiff, da wolten wier es hinbringen, und was uns da geweiset
wurt vor ein recht, das wolten wiar forther vor ein recht geben,
unsern aidten und eheren onbeschmitzt.

1. Zum ersten weiset der erbar scheffen unserm hern uff iren,
gerichten nbir briech und freuel, gebott und verbott und nimants
anders, und ubir ire zinsz und gultten aIsz ferre als in gericht ist,
und ob ymant ettwaB gerechtigkeit in irem gericht, das entweist
nimant.

2. Darnach weist der schöffen, wan unser hern knecht unserm
hern ire zins und gult wollen uffholen, so sollen sie aicht las zuuor
verkunden , sonderlich waitz und habern uff der cantzlei odir vor
der gemeind, das sich der arm man darnach wiaz zu richten, und
wan derselb tag also bestimpt und genent wurt, so sollen unser
hern schultessen zwen schöffen bei in han und nit minder, ob es sach
weir, das der arm man sein zins geben hett, und die schultessen
also vergessen weren, das sie ime das nit gestunden, so sollen die
schöffen das gesten, das der arm die zins geben hett, auch her­
widderumb, ob der arm man also lasz wer und sprech, er hat d~n

Bchulthessen den zins geben und nit were, so sollen die schöffen
auch erkennen, das er in nit geben hett. Herumb weissen wier
mit r~cht, wer do gibt waitz und habern, der gibt ein semern weisz
habern , das haben unser voraltern uff uns bracht.

1 Oestlich von Obermo~ehel. Schrift des 16. Jahrh. Anfang fehlt.
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I 3. Item also die schultesse und scheffen sitzen den ersten tag
bis die sonne scheint an den westergöbbil, ist in dan der tzins
worden, ist gutt, ist· er aber in nit worden, 80 sollen sie sitzen den
andern tag mit bis preim 1 zeit, und was sie lenger sitzen, das thun
sie deB armen lenden zn gutt, und wes in der zins nit worden ist,
so mogen sie daruff dingen und cost iglich dingung zweinthig heller
und seint solcher dingung vier, und wan die dingung also geschehen
seint, wie recht ist, so macht es neun schilling minu8 ein heller,
und ist das underpfandt dan ein haus, 80 sollen unsern hern knecht
die schultessen denselben pfenden, den sie dorin finden, vor den
schaden und den zins. Ist es aber ein erb uff dem veld, und wen
sie daruff finden, hablich und buhlich 2, den sollen sie pfenden
vor solichen schaden und zins, auszgeschiden den hiertten und den
landtman.

4. Weiset auch der erbar scheffe, wan sich zween mit recht
begriffen an dissem gericht und einer vor urthel zu hoiff hiesz (?),
der wer dem gericht verfallen.

5. Item ob zween dedingen woltell mit recht und einer als
hochmutig weil' und nit burgen setzen, so sollen unser hern knecht
denselbigen greiffen und inlieffern in unszer hern nehst enthalt, das
weisen wir mit recht. Und- wall sollicher rechtstag gesatzt und
bestimpt wurt, so sollen unszer hern knecht den man widder her
lieffern vor gericht, uff das idem rechts geschehe.

6. Item were es sach, das ein gut mit recht angellomen wertt
in unszer hern gericht, und dasselb enteussert und in ein ander
gericht komen weir, so sollen UDszer hern knecht das widder schaffen
in unszer hern gericht, das dem cleger rechts geschehe und ge­
holffen werde

7. Item weir es ~ach, das zwen sich schlugen uff unser hern
gericht mit drucken strichen, die hetten verbrochen den minsten
freuel, das ist einein VIII sch. hell. 3

8. Item weir es sach, das z~en als muttwillig weren und sich
schIiegen und weir verschrotten und bluttige wunde, die hetten
verbrochen den hohsten freuel, das ist neun 1I heller und ein
helmling. 4

. 9. Item weir es sach, das er einen erwunde umb erkant
schult und wolt im nit pfender geben nach bescheit der schultessen,

1 prima, die erste Stunde nach der matutina.
I begütert und angesessen, s. Raltaus, Glossar. germanicum 8. v. kaeblich.
8 freueH, nemlich achthalb sch. h~: B. • belbling: B.
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das im der schulthes zu hausz muist ghen 1, der hait verbrochen
VIII2 sch. hell.

10. Item sollen der schöffen drey ungeboden dinge suchen
unuerbotte~, und wan er sollichs nit. thut sonder redlich ursach,
so hait er verbrochen vierzig pfenge.

11. Item welcher beguttit ist in unser hern gericht, er setz zu
waltt odir gawe, und die ungeboten dingetag nit ensucht, der hait
verbrochen zwintzig pfennig auszgeschiden gaistliche guttir.

12. Item, das erst ungebotten ding sall gehalten werden am
nhesten montag nach dem aichtzehensten, der zweit am montag
nach sant Johans des deuffers tag, das drit an dem montag nach
sant Remigius tagk.

B.
Dorna dasz weystumb, wie es hinfuro zu Aisentz zu

haltten. 3

Erstlieh weissen und erkennen wir die scheffen unserm gnedigsten
fürsten und hern, hern Wolfgang pfalzgrauen bey Rein, herzog in
obern und nidern Beyern und grauen zw Veldentz vor einen ober­
hern uber gericht, verbot, gebot, zins, rent und gult, doch andern an
irrer gerechtigkeit der zinssen und gnItten halben nichts benomen.

Item weissen und erkennen uns. f. gn. wir für einen oberhern
uber bruch und freuell uf irren f. gn. eygen gerichten.

Im Uebrigen besteht im Wesentlichen UebeJi'einstim"'tung mit dem etrsten
Weisthum Kap. 1-12, nur wird vor Kap. 3 folgendes eingeschoben:

Item so einer eines verbrochenen freuels halben nach ordenunge
des rechtens erfordert wurde und denselbigen nit entricht, so ver·
wirckt er die strof wie herna'ch volgt.

Zum ersten, so der schulttes den strafwirdigen fürheischt, so
ist ein ermanung.

Zum andern, wo derselbig furtter ungehorsam ist, so verfeit er
dem geringsten freuelI, als achthalben sch. h. .

Zum dritten, im fall derselbig den verfallenen freuen noch nit
entricht, so verwirckt er zwo straff des minsten freuels, nemlich
15 sh. h.

Zum vierten verfeit er zwo straf des minsten und' eine des
meinsten freuels.

1 das der Bchultes ferner doruber handeln vnnd von ampts wegen zu haus
gen muet .... : B. lachtbalben: B. .

• Etwas jünger, aus der Zeit de8 Herzogs Wolfgang (1544-1569).
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Nr. 2. ASHelheilß. 1

Weisthum über des Klosters Rosenthai Gerechtigkeit Z~

Assenheim.

Zum ersten, weist d~r hübner der frauenhoff von RosenthaI
gelegen am dorf! Asselheim mit aller seiner zugehörste frey, eigen,
ohn aller herren schatzung, atzung und ohn aller herren uberlast
und beschwehrung, wie von altem herkommen, und wo sie darüber
getrieben, beschiehet ihnen der jungfrauen gewalt und kein recht.

Zum andem, weist der hübner: währ es sach, dasz einiger
ßlensch ein malefitzsach, so da lebenszstraff erfordert, beging oder
begangen hätt, esz sey mit stehlen, brennen, rauben, morten oder
anderer böser stück, und dann derselbig boszhafftig mensch in be­
rührten hoff von Rosenthai wiechen, so soll er darinnen frey und
ohne verletzt drey tag sich auffhalten und verbleiben und auff­
gehalten werden, kan er aber in wehrenden drey tagen sich hinweg­
bringen, BO ist er seiner verdienten straff entledigt, geschieht solches
in den wehrenden drey taRe nicht, so soll der besitzer des Rosen­
thaler hoffs den boszhafften ~enschen dem dorffsherrn oder ihren

.befehlszhaber vor das thor desz hoffs auf die strasze zu liefern, umb
zu gebührlicher straff zu nehmen.

Zum dritten, weist der hübner, dasz in dem obgenanten hoff
alle jahr jährlich auf St. Martinstag desz h. bischoffs, oder zu zeiten
desz hubgerichts der. Bchultesz und hübner der frauen von Rosen­
thai ihre freyheit, he~rrligkeit und recht wisen zu sprechen und er­
kennen, wie vor alters her.

Zum vierten. So der schultesz und hübner llff obbestimmten
St. Martinsztag dasz gericht halten wolt oder darnach, so soll er
zuvor zwen tag solches den jungfrauen ansagen, alszdann soll er im
ermeltem hoff finden gebacken weiszbrodt, schweine und rindern
fleisch, auch guten desselben jahrsz gewachsenen wein, nicht zum
besten, auch nicht zum bösten zu ihrer nothdurft dem .schulteisen
und hübner, dasz daran kein mangel sey, und genugsam versehen,
darbey niemandt mehr erscheinen, essen oder drincken soll, er sey
dann ein mitbegüter oder hübner, da sie dann etliche gesetzt sollen
werden äuszerm halben windt und schnee mit genugsamen fewer,
derbey sie sich wermen mögen.

Zum fünfften soll ein jeder hübner weib und kinder zu hausz
laszen, zu solchem hubgericht nicht bringen, esz währe dann sach,

1 Abschrift 11. Jabrh.
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dasz eine wittwe oder die kinder an stadt ihresz abgestorbenen
vattersz erschienen, ihr gut retthen, zinsen und gülten geben wolten
oder sonst da zu schaffen hätten.

Zum sechsten, währe es sach, dasz jemandsz uff ermelten
St. Martinsztag oder so man gericht halten wolt, einen excess,
frevel oder muthwillen in ermelten hoff bringen, so soll derselbe ja
auch, wer der sey, von 8chulteisen und hübner nach gelegenheit der
sach gestrafft werden und der halbe theil dem gericht ~ und der
andere halbe theil der frauen von. Rosenthal unumbläszig folgen
und bezahlt werden, und wo die straffsherrn den ubertretter auch
straffen wolten, Bollen sie das zu thun macht haben.

Zum siebenten, wann ein auszhübner uff den obgemelten
St. Martinsztag oder zu gerichtszeiten zu dem hubgerichie kähme,
so soll er dem schnltheisen, der dann da ist, befehlen, dasz er- sein
pferdt in das drücke (? tränke) zu stellen verschaffen soll und ihme
ein joch rähner (?) voll hewes zu geben verordtne.

Zum achten, so soll man uff obgemelten tag alle gefreyte hub­
güter lesen und ,bey verlesung derselben güter ein jeglicher hübner
sein zinsz und verschienene gülten ohne alle weigerung und ein­
redensz auszrichten und bezahlen demjenigen, so die jungfr. von
Rosenthal dahin zu empfahen verordtnen, alles bey sonnenschein
gemelten St. Martinsztag oder zu geIjchtszeiten. Welcher aber seine
zinsz und gült wie gemelt bey sonnenschein nicht bezahlt, der hat
verwürckt und verbrochen dem gericht 32 wehrungszheller und zwey
schöne weiszbrodt und -seine güter mit aller beszerung und nutzen, die
hubgüter sein verlohren, also dasz der schultesz und hubner gleich
den andern nächst nachfolgenden tag nach bestimmtem St. Martinsztag
oder gehaltenem gerichtstag selbe güter ja auch hinter wem sie ge­
legen zu eigenen händen den anderen mitbegfiterten hübnern, sofern
da einer währe, der esz annehmen wolt oder' zu haben begehrt, uff
bez~hlung der zinsz zugestellt werden; wo aber dero keiner da
währe, alszdann sollen solche güter der frauen von Rosenthal zu­
gestelt und übergeben werden, darmit zu thun und zu laszen , alsz
mit andern des clostersz eigenen gütern.

Zum neunten, soll ein jeder begüteter und hübner geloben und
zu gott schwehren, sich dieses weiszthumbsz, tM) viel esz die hub­
güter belangt (und weitersz nicht), dem weiszthumb gehorsamb zu
sein, und allesz, so hierin geschrieben steht, wisen und nachkommen.

Zum zehenden, währe esz sache, dasz der bestimbt St. Martinsz­
tag uff einen freytag, sambstag oder sonsten uff ein ungelegenen
tag flehl, so soll man solch hubgericht allwegen halten uff den



284 Alsensbom und Enckenbach. VII.

nächst folgenden montag nach bestimbten St. Martinsztag , doch
allesz nach gelegenheit der hübner uber 4 oder 5 tage nicht zu
verziehen, und soll zu solchem hubgerichte ein jeder mitbegüteter
mithtibner erscheinen bey der gemelten straff der 92 wehrungsheller
und zwey schöner weiszbrodt, und dasz er mitnehm der seine zinsz
und gült wie obgemelt bey derselben straff bezahle, darinnen nie­
mandt ubersehen werden soll, er sey dann kranck oder in herren­
geschäffte, so soll er doch seinen nothbotten mit bezahlung desz
zinsz solchen tag übersenden allesz bey abgemelter straff.

Zum eylfften~ 80 ein oder anderer mann zum hübner wirdt, in
welchem weeg sich das begeben solt, 80 fält dem hubgericht ein
virtel weinsz und zwey schöne weiszbrodt, dem schultheisen ein
schweinegehenck, daszelbig schweinegehenck mag der newe hübner
wieder lösen mit 18 wehrungsheller.

Zum zwölfften, sollen alle hubgüter nirgendsz andersz denn vor
dem hubgericht verwehrschafftet und uffgegeben werden.

Zum dreyzehenden, währe esz sach, dasz sich zwischen den
hübnern irrung zutrüge ihrer hubgüter halben, und weitersz nicht,

1 und dann sie den angesetzten St. Martinsztag nicht erwarten, sollen
uft· ihrer beyder theil ansuchen und begehren mit erlegung beyder
theilsz uncosten gericht und recht in abgemalten hof zu jeder zeit
gehalten und geuhrtheilt werden, wasz alszdann der hubgüter halber
erkant wirdt, darbey soll ein jeder ohne weiter suchen und appelliren
bleiben, und der rechthabendt das geniesen mit erstattung desz
anderll theilsz uncosten, oder wie sich dasz durch die hübner in
rechtsprechung entschlieset. Währe es aber sach, dasz der hübner
sich zu befragen nothürfftig währe, soll er macht haben, diesesz an
die würdige frau zu Rosenth. zu hinterbringen und eines gantzen
conventz alsz eigenthumbszherrn zu befragen, desz entscheidensz
geloben und nachkommen.

Zum virzehenden, wo auszerhalb Martinsztag oder gerichtszeit
einiger frevel oder muthwillen in ermeltem hof begangen würde, den
sollen die dorffherren straffen und den hoff mit dem ingesünde, wie
vor altersz alsz ein gefreit geistlich guth und personen von allem
gewalt beschützen und beschürmen.

Nr. 3. Alsensborn und Enckenbaeh. 1

Weiszthumb beyder gemeinden der zweyen dörffer Alsensborn
und Enckenbach, so gehalten worden den 22. Novemb. anno 1581

t Papierheft von 85 BI. (vidimirt im J abre t 770 nach einem alten Heft),
BI. 23 b ff.



VII. Alsensbom und Enckenbach. 235
\

in beyseyn des ehrenhafften Jacob Landsperger landschreibers zu
Lauteren, ufm jahrgeding zu Enckenbach durch den schultheiszen
zu Alsenzborn Hansz }leckern also neuli~h geweiszt und aus­
gesprochen, wie nachfolget.

1. Zum ersten weiszen die zwo gemeine Alsensborn und Encken­
bach unsz. würdigen herren dem probst zu Enckenbach vor ein
obersten gerichtsherrn, als zu dem halben thei!, und weiszen dar
affter ftirter unsz. gn. h. den pfaltzgraffen auch vor ein gerichtsherrn
als zu dem \andern halben thail, und weiszen furter den zweyen
herren zu alle herrlichkeit und freyheit, als weit als unsser gemarck
unterstockt und untersteint ist, und weissen fürter den zweyen herren
gebott und verbott. -

2. Wir weissen auch ihnen zu frevel und bruch, hagen und
jagen, als weit unser gemarken unterstockt und untersteint ist.

3. Item forter wei.szen sie uns~. gn. h. pfaltzgraffen vor ein
schirmherrn und vor ein karstvogt 1, und dasz er hat zu richten
uber halsz und bein und das übel zu strafen.

4. Item weiszen sie fürter unsz. gn. h. pfaltzgr. den wildfang
zu, die. mensphen, die uber berg und thaI einziehen in die gemein­
schafft der zweien dörffer Alsensborn und Enckenbach, und daselbst
sitzen jahr und tag ohnersucht ihrer leibsherrn, die hat" unsz.
gIlt h. anzunehmen und sie macht zu behalten gleich seinen eigenen
leuten.

5. Item weiszen sie fürter unsz. gn. h. pfaltzgr. die frohnd zu.
6. Item weiszen sie flirter den zweyen gemeinden ihnen zug,

wasser und weide und das alment vor eigenthum, doch welcher zu
Enckenbach uffs alment bauet, als häuser, der musz der herrschatft
zinsen wie von alters her.

Dies obgenant weiszthum haben die alten uf uns herbracht.
FoIget3 nun das gemeine weiszthum.
Znnächst werden die 'Prifften, Weide J Wege U. S. W. beideJr Dörlfer,

sodann die Grenxen festgestellt J sodann folgt Bl. lOb ff.:

1. Item ferner weiszen wir hiermit recht, welcher zu uns ziehen
will, der soll sich zum ersten zu der obrigkeit verftlgen, und wann
er drey tag feuer und flamm hält, soll er alle herrn frohndienst
und aller der gemeind beschwerung zu leisten schuldig sein.

2. Item welcher eIn gemeindsmann wird, soll der gemeind 2 H.
geben, ist er aber ein einheimischer, gibt nur 1/. wein72 ~ brod
mit 48 xr.

! kastvogt. t Bt 3 11'.
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3. Item welcher schwein kaufft und solche einschlagen will,
soll solche vor Jacobi kauffen, kaufft er solche nach Michaeli, ist
er das ackergeld als ein frembder zu geben schuldig.,

4. ltem weiszen wir mit recht, dasz ein jeder seine gräben im
soolgrodt bisz uf die Loochbach 2 schuh weit auswerfen solle bey
straff ein viertel wein und sollen solche alle jahr auf Gertraudentag
gemacht seyn . . . .

5. ltem weiszen wir, wann der gemeind geläutet wird und ist
~in gemeinsmann noch zwischen den bandzeunen, so soll er wieder
zurück zu der gemeind gehen bey 8. alb. straf . . . .

6. ltem weisen wir, wo es sach wäre, dasz beklagter sich mit
mit dem kläger zu der ersten, 2ten und gten klage vertragen wolt
und vertragen hätten, 80 Boll er macht haben, mit solchen kosten
abzugehen, im fall aber es sach wäre, dasz kläger mit recht ein­
gesetzt würde, alsdann soll der eingesetzte kläger den tagkosten zu
tragen schuldig sein.

7. It.em weisen die gerichtsleut mit recht, so ein hüber an dem
ernannten zinsz- und gerichtstag ausbleibt, soll er dem gericht
1/. wein verfallen seyn.

8. ltem weisen die gerichtsleute, wo ein guth über nacht ohn­
verhubt liegt, soll solches dem gerichtsherrn verfallen seyn, und wo
es sach wäre, da einer etwas an sich erkaufft oder getauscht hätte,
und des gerichtstag nicht erwarten kÖllte, soll er einem gerichts­
schultheisen anzeigen.

. 9. Item weiszen wir, welcher ein hüher gesetzt, der soll dem
gericht 24 albe und 2 ~ brod zu erlegen schuldig seyn.

10. Item wann ein hüber sich enteussert, der soll dem gericht
1/, weins. und 2 ~ brod geben."

11. ltem weisen die gerichtsleute, wan ein huber abstirbt und
vieh verläszt, soll dem gerichtsherrn ein gr11n besthaupt zu erlegen
schuldig seyn.

12. Item wer ftlr gericht ein uftrag thut, soll dem gericht
7 albe 2 ~ zu uftrag geben. .

19. Item so einer wäre, der das gericht vor sich selbst ver­
sammlen wolt und von nöthen wäre,' derselbig soll den tagkosten
erlegen und soll das gericht die irden (?) bey sonnenscheyn machen.
Auch welcher sich überisset und trincket, dasz er es wieder von
sich geben müste, derselbig soll auch dem gericht ein tagkosten
verfallen seyn.

14. Item weisen wir, so einer ein kind verheurath, welches
ein hüber wäre, .8011 er dem gerichts8chulteisen anzeigen, ehe er es
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verändert, so er aber nicht anzeiget, soll er dem gericht 1 ..orts­
gulden schuldig seyn_

15. Item weiszen wir, .welcher der gemeinde etwas zu thun
schuldig wäre, soll das gericht ohnersucht der obrigkeit denselben
zu pfänden macht haben, alle pfändung 1 orthsgulden zu straff und
solle nach den 3 vierzehen tagen die verfallene pfändung zugela~8en

werden, wie bräuchlieh.
16. Item weisen wir, welcher bey der gemeinde ein verbott

verseumt, ist 6 albe zu straff schuldig.
17. ltem weiszen wir gerichtsleuth mit recht, wann ein gerichts­

mann uf dem gerichtstag wäre zwischen der Mosell und dem Rhein,
soll es den tag daheim seyn uf 1/. wein straf.

18. Item weiszen wir, welcher sein sau oder ander vieh im tag
nicht einthut und zu schaden gehen möchte, verbricht 1 ortbsgulden,
und zu nachts 10 albus, soll am kreutzmontag an und Martini
wieder ausgehen.

] 9. Item weiszen wir mit recht, welcher ein gerichtstag an­
setzen thut und denselben eigener person oder durch einen voll­
kommenen anwald verseumet oder aber nicht halden könt, soll er
demselbigen tür den dritten tag uferkünden, im fall solches nicht
beschicht, soll er den tagkosten zu erlegen schuldig seyn.

Nr. 4. Altripp.
Rechtspruch 1 und weiszthumb desz doda Altripp, welches mit

vorwissen und gutachten churfürstlicher Pfaltz amptleuthe zur Neu­
~tadt im monath junio ann. 1602 renoviret worden.

1. Zum ersten weisz das gericht und ältisten zum rechten,
dasz unser gn. churftirst und herr etc. pfaltzgraff etc. als ober­
gerichts und grundherr uber dorff und gemarcken, uber waldt,
wasser und waidt, grundt und boden, stein und stock, hagen und
jagen alhie zu Altripp fallen hat die gebürliche beeth und michel­
steuer, an der graszmudt aber gibt einer so viel als der ander, -der
alhie ein gemeinszman ist.

2. Zum andern weiszen sie von wegen unsz. gn. h. einem
schultheiszen flinff sch. h. rechter beeth und frey mit seinem eygnen
gutt, einem büttel viertzig heller, der die beeth einsamlet und uber­
lieffert an die orth, da man ihn hinbescheidt, ohne unsz. gn. h.
schaden und der gemein.

3. Zum dritten soll zu pfingsten ein jeder ausmärker vor dem
gericht erscheinen und soll sein gütter verstehen, soll bringen sein

1 Zwei I{opien auf Pergament und auf Papier.
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schutz und. zinsz von einem jeden morgen zween pfenning zu schutz
und zween pfenning zu zinsz; darnach doppelbeeth gegen einen
gemeinsman. So er nicht erscheint, soll er dem gericht schuldig
sein 5 Bch. h.

4. Zum vierten, wan zween uneins werden und sie ropffen
einander, 80 ists die gemein nit sculdig anzubringen, clagt aber
einer vom andem, 80 ist der schultheisz schuldig anzunehmen und
sie an orth und endt bringen, dahin sie gehören, ziehen sie aber
meszer ausz, und die spitzen kommen vor die scheiden, soll es die
gemein 8.nbringen; da ist unsz. gn. h. die freuel gefallen, stehet
darnach zu unsz. gn. h. ambtleuthen, die mögen sie hoch oder
nider halten.

5. Zum fünfften weiszt man von der atzung wegen jetzundt
das atzgeld , vor zeiten aber hat man zwey theil in holtz und in
hau deme, so die atzung gehalten hatt, auff das er unsz. gn. h.
dienern die stuben werme, die stall ~treue zu steur geben, der
dan nichts darvon rechnen sollen. Itam sie weiszen die rechte
strasz, niemandt uber das seine zu weiszen, und was einer mag
erhalten, was ihm schaden geschehen ist, mit der tren und einem
aidt soll ihms die gemeindt bezahlen.

6. Zum sechsten weiszt man von der kirchen wegen, dasz die
herrn desz thomcapituls zu Speyer oder praesentzmeister sollen die
kirchen halten in gewöhnlichem bau, glocke und strang, thurn und
mauern, in summa allen kirchengebresten, den pfarrhof und gantzen
widdumb einen pfarrern der dem volck gnugsam ist zu einem vor­
weyszer. Es soll auch ein pfarrherr, der bey UDSZ wohnt, ohn unsz.
gn. h. und der gemeindt schaden bey unsz. wohnen. Ein glöckner
solle alle zeichen zu gebürlicher zeit leutten und soll auch der
glöckner ein gemeinszman sein. Darnach sollen sie die gemelte
herrn von Speyer zwo pfundiger kertzen uir dem inwendigen altar,
zwo halbpfündiger uff die euszersten, die Bollen brennen zu allen
gebürlichen zeiten, solches sollen sie halten ohne unsz. gn. h. und
der gemein schaden.

7. Zum siebenden weiszt man von desz fahrs wegen, wer das
under banden hatt, so ein gemeinsman hieuber fährt, verdient er
lohn, ist er dem fergen schuldig~ verdient er keinen lohn, ist er
dem fergen nicht schuldig, soll ihn führen wie ein frembder.

8. Zum achten weiszt man zum rechten von der au wegen,
wer die under handen hatt, der soll ein schützen hie in der gemeindt
halten auf! das, wan man jemandt darinn ergreift, soll mans hieher
treiben hinder einen schultheiRzen, geschieht ein schadt, das sie es
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nicht leiden mögen, soll iHm der schultheisz leuth geben vom gericht
und von der gemeindt, was dieselbig schätzen, soll ihm bezahlt werden.
Es hat auch ein jeder gomeindsman einen auszländer darinn zu
pfenden und zu rügen; darumb hatt ein gemeindt den weidtgang;
es steth aber die ainung, einem gemeinszman nit höher zu geben,
als wan er in desz dorffs gutter gebrochen hette, ein auszmärker
mögen sie halten wie sie wollen..

9. Zum neunten weiszt man von dem Speyrer weg, das der 80

gütter da hatt, soll ein zaun darumb halten mit sieben edern 1, wo
dasselbig aber nicht geschieht, so gibt die gemeindt noch niemandt
nichts vor den schaden, dieselben begüteten aber mögen einander
halten, wie sie wollen.

10. Zum zehenden, welcher hie bauen will, dem gibt man
vychten holtz von Michelstag an bisz zu St. Peter stulfeyer genant,
umb fasznacht bollen und rüsten bisz zu St. Georgentag; es soll
aber dasselbig holtz verbaudt sein und auffgeschlagen zu St. Johannis
desz teuffers tag. Wo aber solches nicht geschicht, hatt er von
einem jeden stück 5 Bch. ~ verlohren zu St. Johannistag, umb
weynachten auch gemauert, gedeckt und geklebt sein, 80 es nicht
geschieht, hatt er abermahl 5 sch. ~ verlohren; und wo ihm 5 schuh
am holtz uberbleibt, ist er der gemeindt von einem jeden stück
5 sch. ~ verfallen.

11. Zum eylfften, 8011 keiner kein holtz, der in der gemeindt
ist, so uff der almen wächszt, verkauffen, er Boll es' hauen, binden
und alsdan, so es ihme feil, soll er es einem nachbarn im dorft'
geben, soll es auch nicht haben einem.auBzländischen zu verkauffen,
zu 8chencken, auch alle meuterey zu vermeiden bey der straff einer
gemeindt 5 ß. und unsz. gn. h. peen.

12. Zum zwölfften, soll das gericht alle ungebottene gerichts­
tage die bau in der gemeindt besehen, ob sie auch in schwellen
und dach gehalten, und so einer sträfflich erfunden wirdt, soll er
5 sehe verfallen sein.

13. Zum dreyzehenden und endtlichen, wirdt von altem üblichem
brauch her auch durch den rechtspruch gewieszen, da ein ausz­
meroker ein gut kaufft, so in Altripper gemareken gelegen, und kein
blutsfreund daszelb in vier wochen und zween tagen löszen könte
noch wolte, so hat die gemeindt oder ein gemeinszman alsdann nach
solcher zeit noch in vierzehen tagen hernach macht und fueg, die
loszung, wie recht ist, zu thun und daszselbig gutt zu löszen.

1 eterzaun = geflo(·11tencr Zn,un.
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Und deszen zu wahrem urkundt hat juncker vicedomb und herr
landtschreiber ihr ~bts8ecretneben desz dorffs A.ltripp insiegel hieran
thun hencken. Geben und geschehen uft' jahr und tag als obsteth.

Endte des weiszthumbs zu Altripp. Copirt den 19. Juni 1660
uff oberambts befehl.

Sonsten wegen habender gerechtigkeit ihro churfllrstl. durchl.
unsz. gn. h. gegen die benachbarte ist man alhier nichts bewu8zt.

Nr. 5. Schöft'enweisthum zu BliesC&stel (1421). 1

Es ist zu wissen, das die 21 scheffen uft' montag nach sant
Jacobstage anno dom. 1421 in Casteil gewesen synt und haint ge­
wyszen als hernae geschrieben steet.

1. Item zum ersten hain sie gewyst, also vor die 21 scheffen
sytzent und wanent also vorl endet der herrn gericht.

2. Item haint sie gewyst, das die zween herrn, nemblich unser
gnediger herr von Trier und der von Lewenstein macht haben alle
gesey' zu geben, kleyn und groisz, nist uszgenomen, und sol der
scholtesz und der hund 4) die von der herrn wegen geben, und
welcherley boessen und freuel dauon fallen, die synt der zweyer herrn
gemeyn, iglichem das halb.

3. Item haint sie gewyst, das die kleyn boasz synt 5 sch. und
die messerwonden 11 8 sch. und 1 hlr.

4. ltem haint sie gewyst, welchem Inann in das jargeding ge­
boden wirt, die inn dem gericht sitzet und nit der inn komet, der
sie 9 7 sch., es sy dan, das er oder 8yn herm gewyssen konden mit
brieft' oder kuntschafft, das er das nit thun sal.

5. Item hain sie gewyst, were es, das noit geschee an dem
huise zu Castel zu machen von zunen und blancken, so sullent alle,
die inn dem gericht sitzent, iglicher zwoe pfert faren und dazu
heHfen, und wer das nit dede, der ware die buesz als dick ime das
gebotten wurde, und man sall im das gebietten zu thun, er kont
dan gewysen, das er es nit tkun saI.

6. Item hain sie gewyst, wurde den herrn ire gut genommen,
wan den dan gebotten wurde, die in dem gericht sitzent, die Bullen
nachlauffen eyn tag und nacht, das gut zu beschueden, das best sie
moegen.

1 Zwei vidimirte Kopien aus dem königl. Archiv zu Coblenz im Per­
petuale Johannis 11 arch. Trev. VII. 1765. Die Lesarten der zweiten Abschrift
folgen in den Anmerkungen. Vergl. Grimm, Weisth. 11. 80.

I Ertfweiler: 2. • fem: 2. • gerichtes maasz; geseig: 2.
6 hunne, centenarius. 6 60: 2. 7 60, das ist die höchste busz: 2.
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7. Item haint sie gewyst, were es, das eyn undedig lllann be­
griffen wurde inn dem gericht die 21 scheffen sitzent, an welchem
ende das were, die Bollent den antwurtten, da er begriffen ist, dem
huysze ghen Castei, da sal man den dumell und stelen den vur den
scheffen zu Castei, e er vur die 21 scheffen korne, und sal dan das
huisz zu Castel denselben man antwurtten Aszwyler an· das hund­
gadern oder uff die frie hobstat zu Aszwyler, und sal der hund
den antwurtten an die Buchenstud, und sol ine der scholteis von
Ormszheim holen und den furen an das gestul, da das gericht sitzet,
und sal der hund die leiter besorgen und die von Omerszheym den
galgen und eyn eygenwidt 1 , lineks gedreett, und eyn hainbuchen
knebel; und das lest urtheil uber in' geben.

8. Item haint sie gewyst, das der von C~stel SWYll macht
haben zu geen und zu weyden mit ghen Habkirchen und untIer
dem molenrade drincken und auch mit ghen Blieszbtocken zu
weyden gaen.

9. Item haint sie gewyst, das sie fliehen und fliessen wasser
und weyde habent von den zweyenherrn, den das gericht zuhoert.

10. Item haint sie gewyst, wer es, das eyner in das gericht
queme oder da were und dain recht begert und gutt dain verlJben
wult, das soll er thun mit den amptluden, die zu dem gericht ge­
hoerent, und queme eyner zu dedingen dain, und quem es zu eYller
rachtong, und ward ..eyn broch daruff gesatzt, und ward die raehtong
gebrochen, so sall der broch den herrn ,werden und den raitluden,
wie es dan von den raitluden gemacht were.

11. Item haint sie gewyst; were es, das den luden in dem
gericht sitzent, wem die zugehoeren, ire gutt genomen wurde, so
sullent die herrn ire gutt laissen staen, das ine genommen wurde,
und das ander heitfen beschuden, das best sie moegent und sullent
nachziehen eyn tag und nacht. (Folgt die GrenzlJesehreilYung.)

Nr. 6. Bosenbach. 2

Anfenglich wan unser gn. h. der Reingrauen ambtleuth, zu Dahun
oder Grumbach das jarding zu Bosenbach halthen wollen, ist her~

kommen, das solches zu dreien virzehell tagen ihrer gnaden solches
zu Bosenbach uff der kantzell in den kirchen durch einen pfarher
verkunden lassen soll, wo solches nit geschieht, ist das gediehen 3

zu weissen nicht pflichtig oder schuldig, als dann so die ambtleuth
auff den tag, daran das jharding gehalten wirt, erscheinen und

1 Strang aus Eichenzweigen (Weisth. 11. SO).
8 Gemeinde.

Wa8ser8chleben, Reehtaquellen.

j 16. Jahrh.· Papier.
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hageren an das gediehen UDsers gn. h. Reingraffen gerechtigkeit und
obrigkeit zu BosenbRch zu weisen, RO fragt erstlieh das gediehen
ein ambtmann zu Grumbach, ob er von unsereR gn. h. der Rein..
grauen wegen, als inhaber des schlosz Grumbach das gediehen bei
ihren alten herkommen und rechten wölle bleiben la88en, sagt er
jha ohne alle auszrede, so wei8zt dU.R gC'diehen uns. gn. h. dene
Reihngraffen ihre gerechtigkeit, ober und herligkeit, wie von alters
auff sie bracht, Ragt er nicht stracks ja, sondern wolt neuerung
inziehen, so weisen sie nicht, dann solches von alters hel-kommen,
und im fall so die ambtleuth ja sagen, fragen sie, wen man erkenn
für einen oberherren im bezirck Bosenbach uber halsz und uber
halszbein, uber dieb und diebin. Antwortt des gediehen, das uns.
gn. h. die Reingr. als inhaber des hausz Grumbach oberhern seien
in dem bezirck gehn Bosenbach gehö.rig von der erde bisz an delI
himmel uber halRz und hahn~pein, uber dieb und diebin , darnach
wirdt der bezirck, der allcn nachparn kundtlich und wol wiszlich
ist, gewiesen.

Volgents weiszt das gediehen, das in solchem bezirck Bosen­
bacher bnnn!o; freibeithen von alters auff sey kommen seien, die sie
noch weisen als kein ba.nnwein, kein ungelt, kein banbackhausz,
kein bannweide, kein banwasser und dergleichen uber berg und
uber thall.

Zum andern fragen die herren oder ambtleuth, woher dem ge­
diehen solche freiheithen kommen und was unsere herren die Rein­
grauen dargegen haben. Andtwort das gediehen, das solche frei­
heithen von altem her auff sie bisz auff diese zeith bracht und
haben dagegen UDS. gn. h. die Reingr. im bezirck Bosenbach fallen
zehenden, zinsz, gulden und renthen.

. Zum drithen, so die hern oder ambtleuth zu Grumbach fragen,
was diejenige, so busziällig werden, verfallen sein, andtwort das
gediehen, das derjene, der ein gewalt in dem bezirck Bosenbach
übth und treibt, ist uns. gn_ h. 13 pfundt und ein hälbling ver­
fallen, mehr wer einen wundt schlecht, 30 schilling, und wer den
andern trucken schlecht, funffthalben schill.

Zum virthen, so sie fragen, wan ein miszthätig zu Bosenbach
. oder im selbigen bezirck befunden wirt, wer denselbigen angreiffen
und richten soll. Andtwort das gediehe, das uns. gn. h. die Reillgr.
einen schultheissen zu Bosenbach haben sollen, der von ihr. gn.
,vegen, wie von alters geboth und verboth thue, doch nit höher dan
über 30 sch. Derselb schultheis soll den miszthätigen zum ersten
angreiffen, und ob es sach were, das der schultheis ihnen nicht
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beweltigen kondt, so soll er den nechten, so er siehet urob hielff
anschreien, der soll ihme helffen, bisz er ihnen gesichert und sein
gewisz ist, und alsbalt seinen herren zue Grumbach bottschafft thuen,
die sollen den begriffnen miszthätigen holen und gehn Grumbach
ohne der gemein zu Bosenbach schaden liefferen, doch soll das ge­
diehen den herren helffen bisz vor die pfleegzein; wirdt alsdan der
gefangen zu Grulnbach straffbarlich erfunden, so sollen die herren
ihnen gehn Bosenbach Jieferen und straffen nach seinem verdinst,
ohne zuthun, entgeltnus und schaden des gediehens.

Und so die herren oder ambtleuth fragen wurden, wo die
scheffen genommen sollen werden, die uber den miszthetigell ur­
theilen sollen, andtwort das gediehen, seien die herren zu uer­
urtheilung der misthetigen scheffen nöthig, die mogen si~ mit ihnen
bringen.

Wasz die Reingr. vor gerechtigkeit im dorff Bosenbach haben,
wie hernach volgt: Erstlieh haben die Reingr. die hohe obrigkeit
itn dorff Bosenbach zu richten über halsz und bein. Doch wan
einem Reingrauischen schultheissen nichts geclagt wirdt, hat er
keinen alda zu greiffen, nach lauth ,ihrem weiszthumb und alters
herkomlnender gerechtigkyit, und wan es sich begebe, das einem
Rheingr. schultheissen eines miszthättigen halben geclagt wirdt, soll
er den hindersten und furdersten der. nachbaren zu sich nehmen
und den übelthether gehn Grumbach schicken, aber meine gn. h.
und herrn hertzogen Johannsen pfaltzgr. etc. eigene leuth ihme
schultheissen nit weitter zu helffen schuldig, dan vor die pfiegzein
des orts, und der Reingraff solche übelthether richten musz, sonder
des armen mans entgeltnus. Item wan einer einen alda schlecht
und halb toth bliebe liegen, wan solcher nur mit dem leben dauon
kombt, hat der Reingr. den schleger nit höher zu freueln, da.n
30 sch. hell., das ist 221/ 2 alb. Item wan einer einen mit trucken
feusten schlecht, ist einer dem Reingr. zum freuel verfallen fünft­
halben sch. h. Zum drithen, souiel das ungelt, die bach und weith
und banbackhausz, banmuele etc. belangt, weiszt man alles frei
nach lauth ihrem weiszthumb.

Zum fünfften fragt ein Reingr. schultheis, was. sein herren die
Reingr. des orts jerlich fallen haben, antwort der hueber, wan sein
herren die Reingr. sie wöllen bey ihrem alten herkommen handt­
haben, so wollen sies im sagen, andtwort der schultheis ja, alsdun
weist der hueber dem Reingr. im "dorff Bosenbach jerlichs fallen
hab, nemblich 14 malter 3 ferntzeln korns und 31/ 2 malter haberlls,
iteIn 20 cappaul1en und 12 hüner, item 20 alb. korngelt zu ob­
gellleltcm korne.

16*
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Zum sechsten hat der Reingr. ierlich zu Stauffenbach fallen
6 maler kornes jerlicher zins, feIt uf h. Georg Hannsan obrigkeit,
hebt .d. Reingr. schultheis zu Bosenbach. Item 24 alb. kornegelt
feIt auch zu Stauffenbach und 51/ 1 heun oder 51/ 1 alb. wie der arm
man will, ist auch des orts jerlich fellen.

Zum sebenden hat der Reingr. das drittheil am zehenden zu
Bosenbach, bringt zu gelneinen jahren 24 malter hrodfrucht, doch
biszweilen mehr oder weniger. Item 4 malter ... Item den drithen
thail am weinzehenden, wegt zu gemeine jharen uff zwo ohmen zu
Bosenbach, feIt dem Reingr. ltem soviel das jagen belangt, hat
der Reingr. auch.

Zum letzten soviel die Ieibeigenschatft meins gn. h. und h. hertzog
Joh. pfaltzgr. underthanen belangt, hat der Reingr. 8chultheis keinen
zu pfenden umb schulth, es bring im dan derjenig, so die pfendung
hegert, ein warzeichen von Lichtenbergischer obrigkeit, auch kein
~eboth oder verbott zu thuen, auch was solche underthanen gehn
Lichtenberg schuldig sein, es sey beeth, 8chatzung oder anders etc.,
hat ein Lichtenbergischer schultheis bey ihnen zu suchen und sie
zu pfenden ohnersucht des Reingr. schultheis, auch wan ein Lichten­
bergischer nit thet, das er ihnen 801, und ungehorsam ist, hat ibn
ein Lichtenbergischer schultheis zu greiffen und gehn Lichtenberg
zu schicken und sein die Lichtenbergischen dem Reingr. nichts mehr
schuldig zu gehorsamen, dann wie vorgemelt, und wan es dasselbig
hat, mus er zufrieden sein. Auch hat der Reingr. den freuel nit
zu heben, wie vorn gemelt, wan ihm nichts geclagt wirt, wan ihr
schultheis schon darbei stundt, das die that geschehe.
. Wo sie fragen wurden, wer den galgen und gerische uffrichten
soll? andtwort das gediehen, solche ding und was denen anlangt,
80llen alle durch die herren zu Grnmbach ohne des gediehens zu­
thuen gemacht, uffgericht und bestellt werden.

Zum fünfften, wo die herren oder ambtleuth fragen, wen zwen
mit einander zancken oder hadern oder einer dem andern an sein
ehre redet oder sonst scheltwort einander thethen~und der geschlagen
oder gescholtene solches in sich bisse oder sonst' anderer ursachen
halben nit anzeigte, wie man denselben halten soll? Auf! solches
andtwort das gediehen, die herren von Grumbach haben einen
schultheissen zu Bosenbach, was dem angezeigt wirt, das mag er
ruegen und seinem gn. h. oder ambtleuthen anzeigen und das ge­
diehen unbeschwert lassen, das sey also VOll althenl herkommen.
Und ob jeder"Teilen die herren nicht fragen würden, pflegt Dlans
ll.nzuschreiben und wie vor alters darauff zu andtworthen, und ,,~o
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das gediehen uff einige oder mehr fragen nicht bedacht weren, haben
sie vierzehen tag, wie von alters affter jardingtage uffschuel (? auf­
schub) zu nehmen, wie sie solches in allwege , wo ungewonliche
fragen furgelegt wurden oder geschehen, solches das gediehen zu
thuen macht hat.

Nr. 7. Diedesfeld. 1

Diesz sint die artikel und recht, die man spricht an eynem
vollen gericht zu Dydesfeld unserm gnedigen herrn von Spier und
den domhern desz capittels. .

Zum ersten spl~icht ei~ scholtisz :Zu dem gericht, sagent mir,
wasz rechts myn gnediger helT und die herrn vom cap'pittel uft
diszen tag gegen einander haben. So antwort eyner usz dem ge­
gericht oder yemans von iren wegen: Unszer gnediger herr von
Spier hat uff diszen tag' disz gericht zu besetzen, er oder sin ge­
weltiger amptlnan, und wau er dasz gethut und in duncket, dasz er
lang genunck sy gesessen yderman zu synem. rechten, so mag er
uffsten und gen in eynes feyln wurts husz und mag dar heyschen
tragen solichs als der wurt hat gekocht, und wan man die urten 2

machet, so sol er ledig sin, und darzu zwen, die er heyschett oder
,velet. Dargegen haben huber und gerichtslude recht, sint wethafftig
lude du, der drye sint, so ßollent die huber uszer den dryen welen,
welchen sie wollen, und nit den, den in der amptman gyt, dasz sie
desden wolfeyler werden in der urten, und die wetten die do fallen
utr demselben tag, so man das hubgericht hat, und in den 14 tagen
darnach zu dem afftergericht, derselben wetten sint zweyteil unszers
gnedigen herrn von SI>ier und eyn teil der thomherrn; aber alle
freueln suszt durch das jar sind zweyteil der thomherrn und eynteil
unszers gnedigen herrn von Spier, darumb ist er eyn schirmer desz
dorffs und gerichtes. Item spricht der scholtisz: Nu frag mir fur­
basz nach freueln und eynung und allen andern artickeln, die do
sint eyner gemeynde zu rugen und eym herrn zu bessern, es sy
welcher her disz wil, sillt dan freueln oder eynung do, so mussen
sie es rugen off ir eyde. Darnach spricht der scholtisz: Sage mir,
was fryheit hat diszer hoff? Er antwortet und sprichet: Zum ersten
spricht man, diszer hoff hat fryheit und recht. Kumpt ein man in
diszen hoff und claget an eynen man, er sy ritter oder knech~, pfaß
oder Ieye, er sy wer er woll, er soll antworten; ist es aber, dasz

1 Beglaubigte Kopie (auf Papier) einer andel"D Kopie auf Pergament; ein
weiteres Exemplar des 'Veisthums aus dem 15. Jahrh. ist in detnselben Archiv.

I Zeche.
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er nit antworten wil, so sol der ancleger in begryfen by dem geren 1

und sol in denl richter heuoHen, alsz dasz er gehaben werde, und
wolt er furbasze mutwillen und wolt deIn anklager nit antworten
nach siner anHprache, so sol der richter zuruft·cn huhcroll und gerichts­
luden, dasz er geha.ben werde. Wurde Cl" do zwyschen geschlagen
oder gcstoRsen, du vorlure uyelnant umb, und sol dannoch eym an­
kleger allt,vortell. !)iszo fryheit hu,t diszer boft' VOll UllS. gu. h. von
Spier weg(ll1. ~~udcr,verbe hat der boff die fryheit, hat ein Ulan gut
in diszer marck ligen, kOlllpt ein nU\ll und sprieht Hin daszelbe gut,
so sol er eynem richter also liep reden, dasz er -es ime verkunt zu
verantworten VOll dOlllt;clbell tag ubcl' 14 tag, ist dasz feITe, so sol
er ym dcster me gcbeu, dasz es Jnle vcrkunt werde, ist es aber
nahe, so darffe er yIne dester myuner geben, also dasz es yme ver­
kUllt ,vcrdo. !(olnpt dan der man here, desz das gut ist, so kan
er im SYll gut ledig Inachen luit dCln rcchten, dasz gundet Inan

yIue wol, kompt er aher uit here, so sol man den ankleger usz
aehtullg thun, das gericht dUlu~ket und wiset, dasz recht sy. And?r­
werbe hat die gCluPYllde recht zU einer beche (?), die sol nyemauts
uRzschlagen von rorbürnen an bisz uudwendig desz dorffs an ein
ende, dasz heyszet der bintherich; schll1ge sye aber yemants uszer
der beeh by tage, der het verloren IX ~, und by nacht 1 liber
heller. Und wer es sach, dasz yemants ~chade geschehe von brands
wegen und wassers hie gebrest, unlb das dasz sye einer hett usz­
geschlagen, der solt dem, der geschädigt ,ver, sillen schaden gelten
und darzu der gelueynde ir eynullg geben, ,vall Inan es uff in mocht
bringen oder bewysell mit der warbeyt. Auch han wir keyneu
.farren, so soll die gemeynde zwen keuft'cn und solleu die herrn
dieselben halten in guttel" gefure ou der gClneynde schaden, und
wer es sach, dasz eyner oder sye bede gebrestenhafftig wurden oder
hencken wirdent, so sol man ein oder sie bede yglichen schlagen uft"
den bru\vel salb dryt, bisz dasz sie dem hirten wol gefolgen Dlogell.
Darumb so haben die heren dasz waszer drye tag in der wochen,
schlug dasz yemant usz, der breche die eynung, als obgeschriben
stete Eber und widder sollen die heren keuffen der gemeYllde nach
llotdorfft und auch halten in guter gefure on der gemeYllde schaden,
darumb haben sie das zweyteil au dem cleyn zehenden im dorff
und durch die marckt. Die wiessen, die in diszer marckt ligen,
sollent auch onverbotten sin von sant Michelstag &u bisz sallt Gorgen­
tag, es wer dan sach, dasz die gemeynde das neher stell oder iren
willen darzu gebe.

- - -- ---
1 Rockzipfel.
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~r. 8. Edenkoben 1 (1593).
Dies seindt die nachgeschriebene recht, so die gerichtschöffen

zu Edenkoben alle jahr uff dinstagt nach Jacobi uns. gn. herren
pfaltzgrauffell Friderich bei Rein, des helligen reulischen reichs
ertzdruchsäszen und churiürsten hertzig in Beyren und iren fursten
gnadtell uff iren eydt weisen und sprechen, es wer dan ein feuwer­
dag, alsdann soll es geschehen uff den nächsten dinstdagt darnaeh.

Zum ersten sprechen sie waser und weidt der gemein zu Edt'n­
koben in uns. gn. h. pfaltzgr. churfürsten gericht, das des arnl uud
reich genieszen möge.

Zum 2. weisen sie auch 'uff gemelten dagt, das uns. gn. h.
einen schulthes daseIben zu setzen und zu entsetzen habe, wall und
wie ir churf. gn. ,vollen, auch gut dunck, darzu das sie einen
püdttel zu setzen haben, doch das solches mit der schöffen des
gerichts will geschehe.

Zum 3. weisen sie, das die gemein gemeinlichs zu E. zu den
dreyen vollen gerichten sein sollen an dem· gericht zu E. ungebotens
dings, und alda hören recht sprechen, und soll iderman denl anderen
gutt und recht thun, in 14 dagten den vollen, wer an den anderen
zu sprechen hat, und wer es, das jemandt von der gemein, er wer
,ver der wolt, nicht an den gerichten erschien, es wer zu ,velchen
gerichten das were, der hatt ein wett verbrochen uns. gn. h. . . . .

. zehen sch. h., 'es hett dan höchstgedachter uns. gn. h. oder dero
schulthes demselbigen einige erlaubens gebQn, 80 aber einer UIl­

erlaubt und ungehorsam und die 10 sch. h. nicht geben wolt, dem­
selben mag uns. gn. h. oder dero schultheis VOll jener churf. gn.
,vegen nachdingen zu dreyen 14 dagen bies uff 30 sch. h. und jene
darinr angreiffen.

ZUUl 4. ,veisen sie, wer es das ein schöft' zu ~. todt abgieng
oder hinwegkäme, so sollen die andern schöffen einen ausz der ge­
mein, welchen sie nuz und gut dunck sein, köisen und \völlen, und
ob sich derselbig erwehlte das weidter und nit annemen wolt, 80

soll und mag vor hochgenandter uns. gn. h. . . , . mit ihren den­
selbigell darzu zwingen und halten, er sey, welches hern er wölle,
und der musz es auch thun oder das gericht darumb raumen.

Zum' 5. weisen sie, das die wett und frewel daselbsten an dem
gericht vor hochgemelts uns. gn. churf. u. h. . . . . sein, und der
frewel wer ein bricht, ist 6 pfuut ein heller, und wolt einer vor..
komen umb den freweln, 80 mag uns. gu. h. oder ihrer churf. gIl.

1 Abschrift.
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schultheisz VOll dero wegen demselbigen selben nachdingen bisz uff
12 pf., ,volt ehr dem nicht gehorsam sein, so U18.g man ime aber
llu,chdingell bisz uff 18 pe. 3 heller und ine darnach umb dusselbige
alles angreiffen und VOll ime nelnen, und hatt sie nymandt darumb zu
straffen, und soll dasselbig ausdungen thun zu dreyen virzehen dagen.

Zum 6. weisen sie, das die u.lt bedt sey 3 pf. 1 hell., die darz~

gehört uns. gn. h.•.•. und sollen darzu geben alle, die in dem
dorff gesessen sein, sie sein edel oder unedel und dessen nymaudt
frey sein und wan mau jabl-s uff obgemelttcll dinstagt die recht
also spricht, so mu.~ die gemein zu dem schultheiszen gehen und
ime die bedt helffen legen, wolte aber die gemein nicht dal'bey sein,
so soll der schulthes aus dcr gemein 2 zu ime nemen, uns. gn.
churf. . . . , . die beth also setzen und ime gewinnen one allen
deren schaden.

Zum 7. weisen sie, das die zehenten klein und grosz in dem
vorgemelte gericht uns. gn. h. sein, es sey von korn, wein, frucht,
vihe, pfert, lemer, schwein oder was daselbell wirt und wächst, das
zehendt geben soll, auszgellolllen der wittwen götter, darvon git man
kein zehendt.

Zum 8. weisen sie, das man uns. gu. h. alle jahr geben soll
VOll jedem hauBz zwey hiener, eins zur erndt, das ander zur fast­
nacht, oder für das erndthun 3 holler und für das fastnachthun
6 heller und die schöffen sollen derselben biener frey sein.

ZUln 9. weisen sie, das die bach, der gang des wasers in vor­
gemelten gericht 6 schuh weit sUrll han und der miller von Veningen
in der mi~len hat recht, das ehr die bach fegen mag und das erdriche
legen auf ein Beidt 3 schuh weit und mag uf der andern seidten
gehen 3 schuhe weit, das also zusamen wer 12 schuhe, und der
mag das fegen also thun von meines gn. h. . . . . gericht an biesz
an die nechst will an Edenkoben , und wer es, das jemandt ime
das waser auswies in der wochen, so es werckdacht were, und nit
fliesen liesz, der hat verbrochen zehen sch. h., er mag komen gehen

. E. an einem son~agt upd ine rüegen und die einung soll man ver­
drincken und mau soll dem miller den andrunck geben, wolt aber
die gemein oder derjenige, so die einung gebrochen, nicht gehorsam
sein und dem miller das verziehen, so mag ers vor iren seinem
heren klagen, der mag iue straffen hoch oder nider, wie er will,
und" es so sall auch nielnandt riegen, den der miller selbsten; be­
gebe sichs aber, das der miller einen nit kennte, der also einwlge
bröch und das waser aUBzwiesz, so Inag er einen wasen auszhauwen
von der" wieszep. und die wieszell denn der gemein weisen, die

------- ......' _-...
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sollen denn ime zu der rügung gehen dem, des die wies ist, be­
holffen sein in' der maszen als vorgesehriben stött, aber sonst
alU sondagt oder sonst gebandten {eurdaehten, so mag man am
sambdagt oder feierabendt zur non· woll das waser aU8zweisen und
nemen bisz an sondtagt oder gebandten ·feuerdagt zur non, und also
die wiesen weseren von einer non zu der anderen, und daran soll
man nit freuel, auch hat der miller das recht, das man ime das
wasser in der erudte vom vorscheidt ahn, dem man dut in der
heren hoff zu Venillgell, 14 dagt naeh einandter feur und werck­
dagt soll lauffen lasen und llit auszweiszen in vorgemelte gericht,
'und wer es, das jemandt ime ausz\viesze in denselben 14 dagten,
der hat auch verbrochen 10 sch. und mag die riegen und dieselbige
rüegung verdrincken, wie vorgeschrieben ist.

Zum 10. weisen' sie, das der schulteis und die schöffen daselbsten
zu .. den dreyen vollen gerichten ausgehen und besehen sollen, wer
da etwas verzent, vergraben, verbaut oder verstückt hett, dann auf
den wegen das ers nit tun Bolt, heisen ine das abthun, darzu ime
der schultes solches zu thun gebitten soll in 14 dagten darnacht,
als ime das gebotten ist, der hat auch 10 sch. verbrochen, thut er
das nit, so hat er verbrochen ein freuel uns. gn. h..... und der
gemein 10 sch.

Zum 11. weisen sie auch und sprechen zu recht uir iren eidt,
so einer wer, wer gleich der wer, ".elches heren der wer in be­
melten gericht zu E., dem etwas iberlast geschehe oder er sonsten
verkürtzet wirdt, in welchen ,veg das wer, derselbige soll das keinem
heren oder amptman klagen oder hielf begeren, er sey dan vor bey
uns. gn. churf. . . . . . gewesen und schirm oder hilf hcgert habe
von iren churf. gn., mögen sie dan nicht geschirmet werden, so soll
der erlaubenusz bitten, ander seinen heren anzurufen, und ob einer
ungehorsaul wer und ohne erlaubellusz sich understunde zu helfen
oder zu klagen, der hat gefreuelt gleicherweis , als hette er einen
frewelich in den hals geschmiszen.

Zum 12. weisen sie, das man nimandt auser Edenkoben gericht ·
führen oder nemen soll, er sey dan verurtheilt vor gericht daseIben,
wer es aber, das jemandt solchen gewalt thet in demselben gericht
und einen darau8z neme unverurtheilt, den mag uns. gu. h.....
hoch oder nidter straffen nach irer churf. gn. gefallen.

Zum 13. weisen sie und sprechen, das das weggericbt zu E.
allein uns. gn. h.....' zusteudig sey, und das alle vorgeschriebene
stücke ufT irc churf. gn. komen, von altcr bero gewisen worden
seindt, und ist auch dasselb gericht Heilbrücken zu einem rechen
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seelgeredt wordtell 'VOIl den hern, die hei8011 die Breidtensteiner, und
da sie gericht gaben, da daten sie die schöffen, 80 zu derselbiger
zeit waren, schweren, dieselbigoll recht ewiglich zu halten.

Zum 14. \VeiSell sie, das UIlS. sn. h. das v3selvihe lllit namen
taren, eber und widtcr der gemein zu E. soll halten, und das es
solch vihe soy, dt\ran Ilienut,udt vcrsaUDlbt.

Zum 15. weisen sie neben der kirchmauwen itzund der pfar­
kirehen zu E. ein rechen kargweg bisz auf den meder (?) ftir sich
innen und hinter sich \viderumb herausz.

ZUln 16. wei~ell die schöften allen delljhenigen, so feylkauft"t
treibeu zu E., das sie ihr gerecht masz sollen haben, die ein ge­
richt gecucht hu,bo, ein llliller sein gantz und halb simern und ein
itnel, iteln ein becker ein silDern , ein wirt sein ganz und halb
masz, aucb schoben, kandt uud sein gezepfte krüg, darzu sein
hieltzerll masz für seinen fasz, dosgleichcn ein jeglich mezger zu E.
sein wag pfund und halbpfulld, auch ein weber sein pfundt, und
alle die, so das gewil'ht brauchen zu kauft'en und zu verkauffen und
sollen solche obgescbriben masz und pfundt alle jahr in midtel
vollen gericht hesichtigt, be\verth und gceicht werden von neuwen,
,vo deIn das gewicht zur selbigell zeit verlegt ist, wer aber am

selbigen seumig wirt, der oder die seindt von stundt ahn uns. gn.
h. . . . . . wetthafftig, es were denn, das der oder dieselben recht
und redlich ursacben hetten, und sollen doch nicht desto wenger in
den nächsten 14 dagten derselbigen Dlasz und pfundt, so sie sich
gebrauchen, geeueht ,verden.

Zum 17. weisen die schöffEJ'n allen denjenigen , so einem oder
mehr gemeinman zu E. not al1gicnge, derselb oder dieselben megen
inweder ein halb fudter weins vcrschencken, haben der oder die­
selben der krügt nicht, die megen solche umb einen nachbauern
endtlöhnen, doch das sie zuvor geeicht sein, wolten aber die oder
der solches von nöten weiter schencken, so sollen die schöffen, wie
obgeschriebell, die masz uff ein newes eüchen lasen, wie zu E.
recht ist.

Zum 18. weisen die sehöften, ob regen oder sonst waser, das
uit gemeinlieh flusz hett, kentte, dasselbig waser sallte und möge
ein jeglicher gemeinman, so desen bedürffig, sich zu seiner llott.horf
gebrauchen, doch je einer mit dem anderen nach beligkeit theilen,
und wall ein solch waszer verfieuszt, so soll man die ,vege allent­
halben widterumb vergleichen, welcher solches ~ieht thett, der ver­
bruch der gemein lOseh. h., so ers abermals nit also thette, verfellt
er widter 10 sch., und wenn dieselben 10 sch. h. noch unbezalt
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ausstunden , alsdann soll der oder die, so übertretten hetten, uns.
gn. h. . . • . 6 pfundt h., als ob ehr einen frewlich an den halsz
geschlagen hett, verfallen sein.

Zum 19. soll niemandt die bach auskcren uff seine wiesen oder
sonsten, sie Inögen datlll ,viderumb in den bachstatten gereichen,
darztl soll niemandt iiber keinen geloeinen ,veg aus der bach wesseren,
wer dan davan brichig, der ver,virkt der gemein 10 Hch. h., thet er
das nit, so brich er aberlnals so viII, beschehe solches abermahls
nit, 80 verbricht er uns. gll. b..... 6 pfwldt h., doch so er desen
von einem schöffen anbracht ,virdt.

Auch 1 habon die schöffen gesllrochell von dem lechten, die
uns. gn. h. VOll Speurer daselbst habe.

Zum ersten hatt er recht uber alle ullferdige leuth, die den
haltz verwirkt hau, es ~ey umb stellen, rauben, IDordtenbrenen,
koitzern oder was den dodt verwirckt hat, das halsz und haupt
antrift, und wer es, das jelnalldt den alldern tatet und VOll leibe
thet, so soll der schultheisz dasclbst darzu t11U11, ob er dellsclbigcn,
so den todtschla.g gethan, bebeimbschell köntlte, mechte er den
nicht haben, so soll er und die gemein zu E. demselbigen sein
hausz und wasz er daselbstcll hat, ob er ein hausz daselbsten hat,
besetzen, und dann dem nechsten amptman, den uns. gn. h. VOll

Speurer hat,' das endtbüten und verkünden, das er als gein E. käme,
und dann soll man ein gericht machen und soll derselb nmptman
und schultheis bey inen sitzeIl ulld ,vas die schöffen des gerichts
,veisen, wie man damit thUll soll von des mordt wegen, das sollen
uns. gn. h. von Sp. amptleut thun und nit darüber greiffen und
wann der aIuptman oder der bot, den sie nach ehnle gesandt haben,
wider heimkornpt, so soll der schulthes und die gemein der besatzung
und kummers ledig sein und wollen sie des toden malls freundt,
der da also blieben, beschreicheren, so soll das gericht uns. gn. h.
VOll 8p. aUlptman und denl cleger gehorsam sein, mit der clage zu
thun nach des gerichts zu E. rechten, als das von alters hero uf
die schöffen komen ist und soll man den schöffen ir recht thUll
auch darumb, als das herkomen ist; wer es aber, das einer be-
Jcumbt oder beziegen wer oder würdt, das er gestollen oder solche
sachen gethall hett, daru'Dlb er' des todt schuldig. wer, den Dlögen
uns. gn. h. von Sp. amptleut wol angl'eiffen und halten, und den
vor dasselbig gericht stellen, und soll der amptman und schulthes

1 Diess SchöffcJlweistlllun ist ausscrdcm noch cllth~,lten in dClnsclben
Archiv auf zwei Papierblättern (16. J ahrh.).
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bey em sitzen und mag ein jeglicher nach seines heren recht fragen
und was das gericht daselbstell crkcndt, waM Dlan demselben thun
oder weil der \'crfallf.'n sey, dem soll das fallett, und soll auch nie­
malldt auft' denl gericht führen, er sei denn verurtheilt und darüber
gewiesen, wie mall im thun soll oder was cr verschuldet habe, er
habe gestoUeu) todtgeschlagen gethan oder sonsten was das ist, das
den leib Rndrifft. (llier bricJtl die .A.bsohrift ab, in der artdhrn stellt
noch ltblge,uks):

Item 1 sie weysellt auch, das eyn biscboff zu Spyer Boll seyn
eyn schirmer übcr den walt und hat recht ßlit eyncm \vagen ausz
dem schlo8z zu Kirnweilcr brellnholtz in demselben walde zn holen,
und was der gereynden 2 verhütten ist, das ist inl auch verhotten,
und darumb synt syn l,ne uufell in demselben walde.

Item 3 sie wysen auch, das eyn bischoff zu Spyer eyn here sy
über die fisch im wasser und das wildt inl walde, den fogeIl in der
lufft, darumb ist er eyn oberherr und eyn schirmer der gereynden. 2

Nr. 9. Einselthom. ~

Uf dillstag nach judica aun. dOID. 1484 hat der strenge herr
Hans von Wachcnheim und der veste J. Dietz von Wachenheim
seyn bruder die hyrnach geschrieben ordnung in der gemeind zu
Einszelthumb gelnacht in beyseill Pcter des fauths zu Zellen und
desz pfarrers daselbst und mit der gantzen gemein zu E. wissen
uud willen, und soll auch fürter zu ewigen tagen gehalten werden
unwiedcrruflich als hernach folgt: * ,

Itelll zum ersten hat der obgenant helT Hansz und J. Dietz
sein bruder mit wissen und willen der gemein gemacht und gekorn
die steinsetzer, als herlluch folget . . . . .

Dieses hernach geschriebene ist die ordnung der vierer.
Item wenn die vierer ein rachtung thun wollen, so solle der ambt­
Inan darbey seyn, und handhaben die satzung VOll der gerichtherren
,vegen, und wenn der vierer einer abgehet, so solle man von stulld
einen anderen an desselben statt kesen.

1 Am Rande steht hier: NB. diszer punct ist strittig, würdt gar nicht
gesprochen.

I Vergl. Weisth. 4, 8. 49; Grimm, Wb. B. h. v.; HaltauB 8. v. Hof­
geringe.

8 Am Rande steht: NB. diszer punct wurdt vom gericht zu Edenkoben
gar nicht gesprochen.

, Auszug aus einer Darstellung der dortigen Rechtsverhiiltnisse, ~in Buch
geschrieben im 17. Jahrh.
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Item, welln die vierer einem die satzung verkünden, so ist der
lohn von einem inwahner zween pf. und von einem ausmärcker
vier pf.

Item, wenn die vierer einen piänden oder rachtung thun,. so
ist der lohn 6 ~, und wenn einer die satzung uszerfolgt hat in
3 tagen und 6 wochen, so soll der amptmann unter christen oder
juden versetzen, die mag er führen oder tragen lassen und dasz
haubtgeldt mit sambt dem costen uf die pfande entlehnen und dem
cläger oder schuldmann von stund bezahlung thun, und wenn man
die pfänder über land führt; so ist der lohn von der mail 16 ~,

und wenn die pfänder zu tragen sind, so ist der lohn 12 ~, das
mag der amptmann selbst thun oder mit einem glaublichen knecht.

. Item, wenn einer dem andern der schult leukelbar ist, so soll
er vor den vieren zu den heyl. schwehren, dasz er die schuldt nit
schuldig sey, doch mag der ander sein schuld bezeugen, so soll
dasselb vorgehen, ehe denn der aidt geschieht.

Item käme ein auszländischer man oder weib gen E. und wären
einen da schuldig, er wäre da wohnhafft oder nit, schuld oder
werths antrefend, den möcht ein jeder bekilmmern und halt.en mit
der vierer einem oder mit einem gemeinsmann. Und alszdann sollen
die vierer $atzungsmenner mit sambt dem ambtmann richter drüber
seyn, und demselben nach erkenntnusz der schuld nachkommen,
alsz in der satzung geordnet ist. Wär aber ein man oder weib
der schuld nit geständig, 80 soll von den vierern darumb ja oder
nein daiür thun und zu den heyl. schwähren, und deme von stund
nachkommen, immassen vor in der satzung geschrieben und geordnet
ist, uf das ein frembder man oder weib nit lang aufgehalten werde.

ltem, wo es uber kurtz oder lang noth sein würde in der
gantzen gemeinden oder desz dorfs nutz einigerley gebrestes ent­
stünde, es werde antrefen die eich, kornmasz, untergänge halb des
dorfs oder straszen, wege und stege ufrecht zu halten, von bescheid
eines ambtmanns und der vierer, dasz soll die gemeind allzeit ge­
horsam zu thnn seyn. Und wasz der meinsten menge mit sambt
des ambtmanns und der vierer wille ist, dem Boll von stundt ahn
nachgekommen werden, angesehen der gemeind und des dorffs nutz
darin zu prüffen, und welcher sich darwider setzen oder sperrf'll
wolt und ungehorsam wär, derselbe soll den gerichtsherren von
stund verfallen seyn 2 pfund hl. und der gemein d6rfs nutzung
1 pfund hl. und daran kein gnad geschehen. .

Hierauf folgt "das alt kommen recht antrefend den becker",
8odann:
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Der .gemeind ~~i1l8zelthumh weiszthumb, so dillStag l1ach
Catharina ann. 1530 von fauth und gerichten, vierern und einer
gantzen g<'meind der <'uds ufgE'richt und l1ach~ehends durch den
edlen und vesten Ludwig von Nt'uberg, derzeith churf. piältz. burg­
grafen zu Altzey und herren J.Judwig De8chler landschreihern du­
Relhsten hestettigt, also lautend:

Erstlieh, das in dieszem dorf ist alle frohn uns. go. h. pfaltz­
burggraffen, churfürsten, und raiaz dergleichen, und solche thun
sollen alle die ihrer churf. go. angehören oder nit angehören, oder
sie hören an, wenn sie wollen, die hio seszhafft seyn.

Am sndern, gieht die gemeind im alle jahr zu St. Martinstag
40 malter schiren haherll uns. go. h. pfaltzgr. . . . ., uf dasz sie
ihl'o churf. gn. handhaben bey altem herkommen.

Am dritten gehen die nachbahrn, so uns. gn. h. angehören,
27 gulden leibsbrod, auch soviel fasznachthftner, dergleichen~ ,velche
hrodt und hüner, ein keller zum diemstein empfähet.

Am vierten, so Rprechen und weisen die vierer samht {ler
gantzen gemeind also, dasz uns. gn. h. zu E. ufm berg bisz ahn
die straasz herab gebot und verbott über halsz, hein, frevel und
alle ungnadt habe, solches stehe uns. gn. h. obgemelt allein zu,
also haben die voreltern bisz uf sie gewiszen und sie weisen es
heut ur diszmahl und hinitlhro auch also . . . . .

Wie es Init kaufen und verkaufen liegender güter ge­
haI ten wird t. Verkaufft einer ein liegend guth zu E. einem so
ihm gahr nit oder vom weithen verwand, und kombt einer inner­
halb 14 tagen, so dem verkäufer neher mit sipschafft zugethan,
und erlegt dem vorigen käufer sein aURzgeben gottspfenning und
gebühr!. weinkauf, je von 100 H. 3 ~, so Jnng er in den kauf stehen
und alszo dasz verkaufl'te guth an sich bringen, desgl. wenn einer
ein gut in E. gemarcken liegen hat und ein aU8zländischen verkaufft,
und er verkäufer kein verwanden zu E. wohnen hätte, der solch
guth zu lössen begehrt, hat ein jeder gemeinsmann solch guth an­
gedeuter massen abzutreiben gut fug und macht.

Ordnung, wie esz mit den wassergängen zn haI ten.
Es ist zu wissen, dasz die gemein zu E. ist zweyträchtig gewest.,
antrefend den wassergang und ist geschehen in dem jahr, da man
schreibt 1486. Das ist die gemein mit ihrem gerichtsherl'n J. Hanszen
zu Wachenheim zu rath woruen und haben ein solchen bescheidt
geben, dasz ein jeglicher gemeinsmann sich des wassers solle ge­
brauchen ohn desz andern groszen schadten. Item wär es ~sach,

das einer ein waSRer hätt, dasz uf ihm selber spring und es jahl"
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und tag uf im selber kanu behalten, deme soll niemandt drein tragen;
wenn er es nit behalten mag, soll er es einem andern gönnen.

Gebrauch und alt herkommen recht antrefend den
müller von ann. 1478. Wann ein hauszmann zu E. von der ge..
lneine hat zu .hohlen ein malter korn oder weniger, so soll der
JuUller das korn, ob es als fern gelegen wäre, 2 Dleilen wegsz hohlen
und davon ein recht malter gehen und nehmen, alsz hätte der lnüller
das korn im dürft' gehohlt, und wäre es sach, das der müller ulub­
sonst führe, so soll der arm mann dem müller sein gewöhnlich
malter geben, alsz hätte der müller das korn bracht und gemahlen.
Item hätte der müller uf seiner mühlen weiszguth und thät deDI
armen mann noth mahlens, so soll de.r müller das weiszguth von
der mühlen thun und dem armen mann sein guth mahlen ohn
hindernisz ohn alle gefehrde. Item der müller solle der gemeinde
einen knecht halten, wann er soll zu mahlen hohlen, der das korn
~ebolen und tragen könne. Itenl der müller soll haben ein essel
und einen sack, uf das der {t,rm mann ungehindert werde im mahlen.
Item wär es sach, das der müller dem armen manne -sein korn hat
gemahlen, und hat nit ein genügen an dem mehl, 80 solle der müller
das mehl messen und soll ihm geben von 1 malter 6 firntzel mehl
gestrichen, von einem halben malt. korns 3 firntzel gestrichen.
IJnd ob das nit geschehe, das dem armen mann sein genügen llit
,vurdt, so mag der arm mann greiffell an den sack vor sein genüge,
hätte er nit genug mit dem sack, mag er greiffen den eszel, dann
nlRo lang halten, hisz ihm ein genügen geschieht.

Zum 1 fünfften weg und stigel1 2 betrefend .. ~ .
Zum sechsten wachsende zäun und hecken beriibrend.
Zum siebenten, wie es mit gericht!. clagen zu halten

seye. Weilen es sich unterweilen begiebt, das etwan einer dem
andern ur hausz, hoff und liegend güther kIIl.gen thut und mit wasz
condition solches beschehen thut, noch nit geordnet gewesen, ist
hierauf durch ein gantze gemeindt an andern umbstossenden dörfern
erforschet und üblich befunden und darauf geordnet, dasz es folgender­
InasseD soll gehalten werden: Also das ein jedter dem andern uf
unterpfandt, es sey hausz, hoff oder sonst liegende güther zu clagen
hahe, und je ein clag 14 tag nach der andern beschehen, deren 3 in
G wochen beschehen sollen; wann dann solche 3 clagen in 6 wochen
ergangen' und von dem beclagten die schuld nicht ahgelegt, soll
eHiger an dem dritten tag hernach durch fauth ulltl vierern solch

I Scheint die Fortsetzung zu sein des S. 254 abgebrochenen Weisthulns.
2 Brett zum (Teber~teigen einer Hecke.
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auszerclagt güther eingettetzt werden solcher gestalt, das er kläger
solches aU8zerkiagt guth ein jahr und ein tag im baw und besserung
handhabe, und wann der beklagt oder die seine kommen in solcher
zoith und bringen dem cläger hauptsumm, ausstandt in einer und
den aufgeloffenen kosten in der ander hand, soll und musz solches
der kläger annehmen und solches aUBzerklagt guths, dal-in er ge­
setzet gewessen, sich enteussern, milssig stehen und dem beklagten
wiederumb einreumen. Ist einer klagen belohnung ein alb. und die
einsatzung ein viertel weins.

Zum achten einzug belangend. Welcher sich wird unter
die gemeind E. begeben und einziehen, derselbe ist uns. gn. h.
zween gulden, der gemein ein gulden und einen ledern eimer alsz­
baldt zu erlegen schuldig. Derselbe soll sich auch mit laidern
(leitern) gleich andern nachbahrn gefast machen und halten.

Zum neundten. Welcher gilther in der gemeinde hat, so llit
uf straaszen oder weg stossen, dem weist man ~inen gang uf der
nächsten forch zu dem seinen, desgl. mit der fuhr, das die pferdt
in der forch und jedes radt neben der forch ein theil begreife~ aut
das nit einer allein den schaden trage, und welcher hierin br~chig

erfunden würdte, soll den schaden kehren und der gemeind ein
pfund hell. verfallen sein.

Zum zehenden. -So auch einer oder der mehr den andern
überführe mit bauen oder. allen andern hierin ermelten pnncten,
das dardurch ein weisung oder untergang durch fauth und fierer
beschehe, soll derjenig so bruchig erfunden (wie von alters her
bräuchlich) ein viertel weins fauth und fierern zu lohn schuldig seyn.
Wo aber ein untergang durch eine gantze gemein beschieht, solle
der versprecher 8 pfund hell. verfallen seyn.

Zum eilfften. Weil auch etwan zwey spalt lennen (?) grabens
halber fliriält und von alters bräuchlich, auch an anstossenden orthen
üblich, uf den wittumbsgütern den nächsten tag bey dem dorf zu
graben, sie seyen besambt oder nicht, solle auch forthin .also ge­
halten werden.

Aus den weiteJrßn Artikeln führe ich noch folgende an:
Zum neunzehenden. So etwan auch ein ackerfahrer mit an­

wandungen einer dem andern mit den' pferden in die saamen triet
und schaden thut, soll gäntzlich unterlassen werden, und die. pferdt
.~pllen nit ferner in desz andern guth, so gesäet ist, tretten, denn
wasz die zween forther fusz begreiffen. Und welcher hierinnen
brüchig erfundten, der solle den schaden bezahlen und jedesmahls
ein pfundt hell. der gemein4 zur straff verfallen seyn.
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Zum zwantzigsten. Es soll auch keiner dem andern in der
erndte muthwilliger weisz durch sein früchten fahren oder selbe
zutretten bey straff jedesmahls der gemein ein orteimer w.

Zum einundzwantzigsten. Item soll auch keiner dem andern
mit flügen, egen oder anderm über saamen schleiffen, und welcher
das überführe, der solle jedesmahls der gemeinde verfallen sein ein
pfundt heller.

Zum zweyundzwantzigsten. Welcher, er Bey gleich wer er
wolle, gesindt in garten, weingarthen oder anders wohin sich be­
geben würdte, ObB, trauben und anderst zu rauben, so offt befundten,
so offt sollen solche gerühet werden; und würde ab einer oder mehr
in solcher nächtlicher weisze erfunden, der solle jedesmahls mit dem
ploch caXcerirt und demnach der gemeind z'wey pfundt hell. un­
nachlässig verfallen seyn . . . .

Zum vierundzwantzigsten. Demnach auch etwan viel ge­
zäncks und zweyspalt unter der nachbahrschafft vorfallen mit hawen
(bawen), da einer. dem andern etliche fenster und taglöcher in seine
hoffraith zu machen gesind, solle aber keinem zugelassen werden;
sondern die fenster und taglöcher zu dem seinen zustellen und
machen, er thäte es den mit erlaubnusz dessen, so es berühren thut.

Nr. 10. Bubenheim.

Erneuerung, der dem stift St. Martin zu Worms in Bubenheim
zustehenden güter und rechte, geschehen durch schultheisz und
schöffen daselbst am 12. April 1535.'1 •

Einleitung über die Vwranlassung d8r EmeueJrung J 80dann folgt die
Ven-handlung.

Zum ersten haben die obgenanten der herrn St. Martinstiffts zu
W ormbsz gesandten gefragt, wen sie mit recht weiszen und erkennen
für ihre in dorft' und gemarcken zu Bubenheim rechte ohnmittel
oberkeit und herrs'chafft, die daselbst gebott, verbott und ordtnung
dem gericht und der gemein zu thun, setzen, machen und zu geben?
Haben hierauff schultheisz und gericht daselbst zu Bubenheim ge­
antworttet, dasz sie die würdigen. herren dechan, capitul und per­
sonen gemeiner präsentz St. Martinstiffts zu Wormbsz und ihre
nachkommenden und sonst niemandts mehr weiszen und erkennen
als ihre rechte einige ohnmittel obergerichts herrn und rechten
natürlichen vogten und erbherrn , denen sie zu allen oberkeiten

1 Im KTeisRTchiv befindet sich das Original und eine Abschrift des
16. Jahrh.

Vi alle rsc h 1eben, Becht8quelleo. 17
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gebotten, verbotten und satzungen hohen und Diedem gehorsam
verbunden, gewertig, getrew und hold zu sein, auch mit allen und
jeden rechten, nutzung, zinszen, gülten, frondinsten und allen andern
gerechtigkeiten, nichts auszgenohmen, als sie auch bisz anhero inen
und iren vorfaren dem closter Arnstein gehorsam verbunden und
gewärtig und mit aydt gelübt und trew verbunden geweszen seint,
inhalt ihres gerichtsbuchs.

Zum andern haben genante der heren St. Martinstiffts gesandten
gefragt, wer daselbst zu Bubenheim die ilbelthäter, ungehorsamen
und übertretter der gebott, verbott, ordtnung und satzung genanter
heren zu straffen, freuel zu besetzen und abzunehmen, dorffgült,
hauptrecht, beeth, freyzinsz und fasznachthüner zu fordem und zu
nehmen haben, und wie und welcher masz sie dasz besthaupt zu
geben schuldig? Hirauff obgenante schultheisz und schöffen erkant,
dasz die obgenante heren . . . auaz ihrer herrschaJften, oberkeiten
und gerechtigkeit sie zu Bubenheim habend, solches alles, wie in
disem fragstftck begriffen, allein und niemants mehr zu thun habe,
und darbey erklert, welcher hübener im dorff Bub. von todtswegen
abgehet, davon soll ein besthaupt verfallen sein den obgenanten
dorffherrn, und stirbt darnach sein fraw, davon soll auch ein best­
haupt gefallen sein, stirbt aber die fraw vor dem man, soll ihrent­
halben kein besthaupt gefallen.

Zum dritten haben die obgen. gesandten gefragt, wer ein
schultheiszen zu B. zu setzen und zu entsetzen habe und wem ein
schultheisz schwören soll? Hirauff das gericht geantworttet, dasz
obgedachte ihre herrn ein solches zu thnn haben und soll einer der
7 schöffen sein, welchen herrn ein schultheisz auch schwören mU8Z,

dasz er ihnen getrewen dinst wolle thun, sie vor ihrem schaden
warnen, ihren frommen und nutz vorzukehren, sie in ihren herrlich­
keiten, freyheiten und rechten zu handhaben und zu versprechen,
und wo noth, den herrn anzubringen, von ihnen rath und entscheidt
zn nehmen und weiters zu halten und zu thun, inhalt des gerichtsbuchs.

Zum vierten haben die gesandten gefragt, wer die schöffen und
buedel zu setzen und zu entsetzen habe? Hirauff dasz gericht
geantworttet, dasz solches die genant. herrn sampt den schöffen zu
thun haben, und musz ein schöffen schwören den herrn zu St. Mart.
obgen., alle und jede ihre freyheit und gerechtigkeit zu B. getrewlich
zu weiszen und uffrichtig zu halten und alle freuel und verbrüch
vorzubringen und einem jeden, wasz staats der were, nach allem
vermögen und krefftiger verständenusz getrewlich recht zu sprechen,
inhalt des gerichtsbuchs.
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Zum fllnfften' haben die gesandten gefragt, wem ein jeder so
zu B. in gemeins'chafft uffgenohmen wird, und wasz er schwören
musz? Hirauff das gericht geantworttet, er musz schwören dem
schultheiszen von wegen der dorffsherm, die herrn dechant, ca.pitul ...
und alle ihre nachkommende rtir sein rechte ober- und gerichtsherrn
und niemand anders zu haben und ihnen alsz seinen rechten erb­
herrn und natürliche vogten zu allen gebotten und verbotten, hohen
und niedern gehorsam verbunden und gewertig zu sein mit allen
und jeden rechten, freyheiten, nutzungen, zinszen, dinsten und ge­
fellen, alsz sein vorfahrn bisz anher gedachten herm zu 8t. Martin
und ihren vorfarn dem closter Arnstein auch gehorsam verbunden
und gewertig gewest seint, auch den gen. herrn ihrem stifft und
den ihren nimmer einigen schaden oder widerstand zu thun noch
schaffen gethan werden, sondern ihnen und ihrem stifft getrew und
holdt zu sein, sie vor ihrem schaden zu warnen, bei ihren rechten
und freyheiten nach aller vermöglichkeit zu handhaben und beista.nd
zu thun, alle geiährde und argelist gentzlich auszgescheiden.

Zum sechsten haben die gesandten gefragt, wesz ein ausz­
marcker, der in der gemarck zu B. beguettet ist, so er erfordert zu
thun schuldig ist? Hirauff dasz gericht geantw., wer beguettet ist
in der gemarcken zu B., er sitze wo er wolle, der soll ein hübner
sein oder einen setzen von seinen kindern oder ein andern, der alt
genug sey mit wissen und willen des gerichts, und ein jeglicher, der
hübner wird, giebt dem gericht 2 virtel weins und ein turnes.

Zum siebenten fragten die gesandten,. wem sie wasser, wayd,
flscherey, jägerey im dorff und gemarck B. zuweiszen? Antwort
dasz gericht, den obgen. llnS. dorffherrn, doch wasser und wayd der
gemeindt zu gebrauchen ohn schaden der herrn, inhalt des gerichts­
buchs und nit zu fischen ohn erlaubnusz des herrn.

Zum achten fragten die gesandten, wem sie oberkeit, gerechtig­
keit und eygenthumb der mühlen und des backhausz zuweiszen?
Antwort d~~8 gericht und weiszet, dasz herrscbafft und eigenthumb
der mühlen und backhausz obged. stifftsherrn zu, und saint beyde
frey und ist die gemein davon gedrungen, vermög des gerichts­
buchs.

Zum neunten fragten die gesandten, wasz freybeit obged.
sti1fts und dorffsherrn guetter und ihre hoffleuth hetten? Antwort
dasz gericht und weist genanter herrn guetter und freyheit alle und
jede, die sie oder andere von ihrentwegen unter handen haben im
dorff und gemarck zu B. und sonst darzu gehorenden von allen
frondinsten, atzungen und beschwehrnusz allermänniglichen froy und

17*
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eigen und solches von alters her geruhlich herbracht und uff sie
kommen ist.

Zum zehenden fragten die gesandten, wem der zehent grosz
und klein in dorft' und gemarck zu B. zu empfahen, pfarrer und
glöckner zu setzen und zu entsetzen, oberkeit und herschaft über
die kirch und kirchengeschworen, dero rechenschafft zu erfordern
und zu hören zustehet? Antwort dasz gericht, dasz solches alles
allein obgedachten herrn zu St. Martin zustehet und Bonst niemandts
anders.

Zum elfften fragten die gesandten, so diesze weiszung uff ob­
geschriebene fragstilck durch sie den schultheiszen und dasz gericht
beschehen, also durch diszen offnen notarium in einem offnen instrn­
ment in glaublicher form, wie die beschehen, begriffen, ob sie die­
seIbigen mit ihres gerichts eigen anhangenden ingesiegel wollen
bekrefftigen? Antwort des gerichts, sie erkenneten sich desz zu
thun schuldig. Uff solches die gesandten die weiszung vom gericht,
wie sich ihrer pflichten nach wol geziembt und gebührt, beschehen,
angenohmen u. s. w.

Nr. 11. Eszwiller.

Weistum l unsers gerichts und gantzen gediehens 2 Eszwiller
dals, was wir uns. gn. h. Reingraffen etc. zu geben und zu thun
schuldig seyn, dabei auch unsere altherkommende friheyt, wie und
wobei. uns s~ine gnad bliben lassen 8011, wie dasselbig unsere vor­
älteren uff UDS bracht haben.

Zum ersten, wan ein scholtes das jargeding halten will, so
sol ers 14 tag zuvor verkündigen, uff dasz ein jdiger erschein uff
straf der busz uff solchen tag, wie verkünt ist, demnach das gethiehen
erscheint, sitzt der scholtes nidder, nympt die 7 scheffen zu sich
und behögt das gericht und fragt zum ersten, wen wir erkennen vor
ein obersten herren des gerichts im -Eszwiller thaI. Zu~ andern,
was ein jeder hindersesser demselben herrn zu thun und zu geben
schuldig sei. Zum dritten, wem wir das wilppert und bergwerck
weisen. Zum vierdten, wo sich begeb, dasz miszethedige leut in
dem gericht weren, wer sie greiffen und wer sie verurtheyln 8011,
auch wo ein feldgericht von nöten wer, als galgen, leytter, radt,
steyl, holtz etc., wer das machen soll. Zum fünpften fragt er, wer
falsch masz drücken oder nasz gebe, wasz der verbrochen habe.
Zum sechsten, wer marckstein oder bekunth gemarcken freuenlieh

1 Drei Abschriften aus dem 16. Jahrh. I Gemeinde.
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verrückt oder verändert, was solcher verbrochen habe. Zum sie­
benten, wer beklagt oder bekümmert gut ausz dem gericht in
ein anders fört, was der verbrochen habe. Solichs sind die vor·
nemlichsten hauptfragen, ,velche wir zu verantworten schuldig sein.
Wan solche fragen g.eschehell sein und der scholtes sein rede be­
schlossen hat, so begern die scheffen erlaubung, stehn uff und gehn
zu denl gethiehen in einen radt, wan sie seind den tag alle gleich
und weisent mit recht. So das gethiehen sich dan bedacht hat,
kommen sie und thut einer das wort vor sie alle und geben ant­
wort, spricht also: Scholtesz, ich frag euch, ob ir uns bei unserm
alten herkomenden freiheyt und gebräuch (wie unsere vorältern uff
uns bracht haben) wollent bleiben lassen. Spricht der scholtesz
nein, so weist ym das gethiehen nichts, saget er aber ja, so weist
man ym auff alle seine vorgethane fragen wie nachstet: Scholteisz,
demnach ir ja gesagt habent, so wollen wir weiszen alles das, das
unser voraltern auff uns bracht haben und bisz hieher auch also
gebraucht ist worden und daran keiner abbroch thun, und was wir
handweisen, das weisen wir mit recht.

Zum ersten. Wir weisen, wer ein her zu Kyrbergk ist, das
ist ytzt uns. gn. h. Reingraffe etc., den weisen wir vor ein obersten
hern des gerichts des E. thaIs über diebbe und über diebin , über
halsz und über halszbein, keiner höher zu gebiethen dan er, einem
jeden hern seins rechten unverlustigk. Zum andern. Wer in disem
gericht seszhafftig ist, mertz und may feur und Ham helt, . der ist
uns. gn. h. Reingr. schuldig alle jar ein malter haberns und ein
hun, es sei dan sach, das einer hat alte herkomende freiheyt, wie
auch etlich im gericht sitzen; darumb soll er uns beschirmen den
dach, es sei dan, das sein eygner leip feindtschaft habe. Auch ist
ein jeder hindersässer schuldig 3 jungheller, d. h. maybede, darumb
sol er geniessen wasser, weyde, kaweweyde, nach aller syner not­
türfft on 'eins .andern schaden. Zum dritten. Wir weisen auch
uns. gn. h. R. alle wildt hoch und nider, dabei weisen wir auch,
wo ein hindersässer oder gethiehensman oder sein hauszgesinde über
feIt irem geschefft oder sunst irer arbeyt nachgingen und bei ynen
hetten hund oder geschütz und geb yne gott glücke, das ynen ein
hasz wirde, tregt denselben heym und iszt yne in seinem hausz, so
ist er nymandt nichts schuldigk drumb, verkaufft er yn aber, so ist
er den herren verfallen 30 sch. Zum vierden. Wir weisen uns.
gn. h. R. einen herren über das bergkwerck. Zum fünfften. Wo
sich begeb, dasz miszteddige leut in dem gericht weren, die ein
scholtes oder yemallt VOll der hern wegen greiffen wolt, spricht er
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die hindersesser Rn, an welchem ort das ist in dem gericht (da sich
solehs begibt), so sollen sie ym heUfen greüfen und schaffen bisz
zum end des gerichts, darnach wil er solche leut oder misztheddige
menschen weitter versorgen, sol dencken, das er leut hab. Und
wen uns. gn. h. R. solche misztheddige leut richten wollen, so sollen
die 7 scheffen dieselbigen verurtheyln, und wo von nötten ware ein
feitgericht , galgen, leytter, steil, holb etc., das sol das gethiehen
machen und dar schaffen auff iren kosten. Zum sechsten. Ob einer
falsch masz geb, drucken oder nasz, den weisen wir in der hern
handt. Zum sibenden. Wan einer marckstein oder bekünth ge­
marcken freffenlich verrückt oder verändert, den weisen wir auch
in der hern handt. Zum achten weisen wir, dasz uns. gn. h. R.
zu gebietten hat in disem gericht uff 30 sch. hell. und nit hocher~

es wer den sach, das einer ein gewalt sach verbrech, also das einer
beklagt oder bekümmert gut ausz disem gericht in ein anders fört
oder einer ein andern in seim eygnen hausz weltiget und derg!.,
der hat verbrochen 13 lib. hell. und ein helbeling. 1 Wir weisen auch~

wan einer eynen bluten schlecht, so hat er verbrochen 30 sehe h.,
schlecht einer ein andern drucken, das nit blut, 80 hat er verbrochen
fünffthalben schill.

Dises obgeschriben ist die herligkeyt und freiheyt, die uns.
gn. h. R. in dem gericht hat. Nun dargegen weisen wir auch
wiederumb mit recht wie obstet alt herkommende freiheyt, die uns
uns. gn. h. R. zu halten schuldig ist, 80 von unsern voraltern uft
uns kommen und bisz hieher gehalten worden ist. Wir weisen in
dem bezirek des gantzen gerichts keinen zol, kein ungelt, keinen
banwein, kein banwasser, kein banmüel, kein banbackhausz, keinen
banwalt, kein frone etc. und uns nit weitter zu treiben, wan uns.
vorältern auft' uns bracht und getryben worden synt, wie dan wiszlich
und bisz hieher gebraucht ist. Wan nun das jargeding also gehalten,
uns. gn. h. R. sein herlichkeyt, auch den hindersässen ire freiheyt
geweyszt wirt, hat dan ein seholtes weitter geriebtshendel umb
schult oder anders, 80 lest er das gethiehen heym gehn, behelt die
scheffen bei yme und helt gericht. 2

1 In einem andern Exemplar wird hinzugesetzt: "thut ein pfundt hell.
15 alb., der helbing I/I pfenn."

I In dem andern Exemplar wird hinzugeitigt: "wan aber kein gericht­
hAndel vorhanden ist, so ist uns. gn. h. R. dem gericht die tagcosten schuldig."
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In eintJr ausführlidu!Jren "Goppey des Esxweiler thals Weisthumll'
vo,,'/, J. 1579 (Notariatswrkunde) folgt hier weiw:

Nebenfragen. Weitter weiszen und erkennen wir auch, wie
das vorig, mit recht etliche nebenfragen, welche von alters und noch
(wie sie auszweiszen) also seint gehaltten worden, wie folgt: Erstlich,
wieviel gericht ihn dem Eszweiller dal seindt, auch was fur jeden
verhandelt und verthettigt würdt und werden soll. Erklärung
dieser fragen. Es seindt in dem getihen des Eszweiller dals
villerley gericht, deren jedes gang und gebe und an im selbs voll­
mechtig ist, sein bann und zwang hatt, auch sein gesetz, brauch
und ordnung, wie weit sich dasselbig erstreckt und was dauor ver­
richt und verhandelt werden soll und seindt dasz dieselbigen :

Von schöffengericht. Das erst under den vieren ist das
reingrauisch schöffengericht, vor welchen nichts anders, dan uns.
gn. h. R.. herligkeit und gerechtigkeit venicht und verhandelt würdtt

als nemblich zum ersten alle peinliche hendell, so man nenth dasz
halszgericht, als wan jemandt das leben verwürckt hett, stehet der
hohen obrigkeitt zu straffen und zu verurtheillen. Zum andern
alle schmehewortt und beschuldigung bösser thatten, als so einer
von einem andern freuenlieh an seinen ehren und guetten leymundt
angetast, geschmitzt oder geschmeeht würdt, soll er zu beschützung
und bewahrung seiner ehren dasselbig entlieh dem rheingr. gericht­
schultheiszen fürbringen, sein ehr zu veranttworten, von inem rechts
hegeren , der soll im auch diesz schöffengericht rechts verhelffen.
Zum dritten, was schulden belangt, als so einer an gebürlicher
schuldt von einem andern nit bezalt werden könth, begerth er vom
gerichts8chultheiszen rechts, musz er im ein gerichtstag anstellen und
dem gegentheil zu recht gepieten, und bevorab, wan dasz jargeding
zu halten verkundt würdt, plegt man gemeinlichen solche bösze
schuldner im gedachts jargeding zue stellen, derselbig beclagte musz
dan in 14 tagen entweder dem cläger entrichten und bezalen und
den gerichtstag abkünden, oder aber des rechtstags und gericht!.
uncostens wartten. Zum viertten, alles wasz fahrende haab be­
trifft oder anlangt, würdt auch vor diesem gericht verhandelt, als
so einer einem andern ihn fahrend haabe poniren oder erben wollt,
soll es vor diesem gericht verhandelt und vertragen werden, gebürth
auch niemandts anders dan eben desz gemelten gerichtsschultheiszen
gebott und verbott darüber zu thun.

Erklärung, was fahrende haab seye. Fahrende haab ist
aller hauszrath, wie der sein mag, es ware etwas ihn einem hausz
verhefftet, angenegelt oder verbawet, das acht Inan vor baw und
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nit für fahrende haab, item aDerley vieh, auch o,11erley getraidt Ulid

atzung ihn einem hau8z; uff dem velde aber, wan ein frucht ge­
schnitten oder gemehet, ist noch nicht fahrend haab, wan sie aber
gebunden und geschickt ist, uffzuladen, so ist es fahrend hab. Der
wein, wan er abgelaszen und ihn genu8z versamlet würdt, ist er
fahrend hab, 80 lang er aber am stock stehet, ist liegende erbe.
Das hew, obs Bchon abgemehet ist, würdt nit für fahrende hab
erkallt, wie baldt es aber uffgehaufft und gesamlet würdt, ist es
fahrend haab. Das holtz, ob es schon abgehawen und gefeIlt ist,
würth es nit für fahr. h. erkanth, wie baldt cs aber auszgeschneist
und gerüst it;t zu laden, so ist es fahr. haab. Zum fünfften.
Werden auch rur dem schöffengericht verhandelt und verthedigt alle
gewultsachen, wasz aber ein gewalttsaoh Bey und wieviel derselbig,
würdt hienach partes dreys erklert und erzeleht:

Von gewalttsachen. Erstlieh, wer beclagt oder bekummert
~uett, es sey schuldt oder fahrende hab, so durch die hohe obrig­
keytt ihn verbott gesteltt und verhaft ist, ausz diesem gericht ihn
ein anders fürth oder wer solche schulden oder fahrende haabe (so
bekümnlert ist) hinder im hette und ohn erlaubuus der rheingr.
oberkeytt unserer gerichtsherren einem andern gibt oder volgen
lässt, der oder diese haben ein gewaldtsach verwürckt und ver­
prochen, nemblich 13 pfundt und ein helbling. Zum andern, so
einer umb schuldt, buszen, freuelI, costen oder schaden, es geschehe
gleich durch den gerichtschulthessen, hubschulthessen, cantzl. herren
oder ein heimburger , in gemeinder rechte gepfändet würt und die
pfender ausz eygener freuenlicher gewalt wolt wehren oder ufhalten,
der hat auch ein gewaltsach verbrochen. Zum dritten, so einer
ein andern in seinem hausze oder eigenthumb weltiget oder schlüge
oder ausz !reuelem gemüth nur souiel unfuhr und gewalts ihn eins
andern hausz triebe, dasz er pin stuel oder dergl. umbstiesse, so
weist und erkent man auch damit ein gewaldtsach verproehen sein.
Zum viertten, so einer über ein geweist und gesprochen urtheil
etwas übt oder handelt und zu verachtung des rechtens demselbigen
nit geloben wolt (es were dan, dasz er solches nach appellirter
handtlung fürter mit recht wieder erlangt hett) , der verbricht dar­
durch ein ge'valdtsach, es geschehe gleich an welchem rechten es
wolle, und wan es schon am allerundersten und geringsten, nemb­
lichen im gemeinden rechten ware. Wie das schöffengericht
besetzt ist und werden soll. Zum letzten, wann man dw·eh
absterben oder Bonsten mangel hett an schöffen, einem oder mehr,
~o sollen die andern, 80 noch fUl'handen oder ihm leben, denselben
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oder dieselbigen welen und solche dann dem schulthessen dar- .
stellen, der solle ihne aidtpßiehten und bestettigen und nach der
gereehtigkeitt zu eiffern uff dasz trewliehst vermanen.

Vom huebergericht. Das ander ist der lehenherren huber­
gericht, vor welchem man alle gerechtigkeit der lehenherren, auch
alle liegende güetter, als hausz, hof, gebew, wiszen, äcker, wein­
gardt, wälde und velde verhandelt und verthedigt, ihngestalt in­
massen und gestalt wie hienach volgt. Es sindt in dem bezirck
und gericht des Eszweiller dals 14 lehenherren , deren aller grundt
und boden dieses gantzen gerichts erb und eigen ist, und solchen
boden oder erbe den inwonern umb gebürliche und stehende gülten,
zinsze und zehenden erblichen übergeben und verlauhen haben und
seindt dies dieselbigen : Der ers t und ober~te lehenherr under den
14 seindt vor zeitten gewesen die alten Münssteiner junekhern,
v{aren in dem gericht seszhafftig, welcher herlieh- und gerechtigkeitt
nunmehr den Cratzen von Seharffenstein zueständig ist. Der ander
und höchste nach dem Cratzen oder Münsstein ist die probstey
Offenbaeh gewesen, ,velche nunmehr ein sehaffnerey und dem fürsten
von Zweybrüeken zustendig ist. Der dritte lehenherr seindt vor
zeitten die Alttenstangen junckhern geweszen, der gültten und ge­
rechtigkeitt nunmehr dem fürsten von Lautterecken zustendig seindt.
Der vierte ist etwan die probstey St. Remigsberg geweszen, ist
nunmehr gedachtem fürsten von Laut. zustendig. Der fünffte lehen­
herr ist compterey von herren Soltzbach geweszen, deren gerechtig­
keitt nunmehr dem Rheingrauen von Kirburg kauffs wegen zustendig
ist. Der sechste lehenherr ist etwall die probstey Enckellbaeh
geweszen, so nunmehr aueh kauffs wegen wolgedaehtem Rheingr.
von K. zugehörig ist. Der siebendt seindt die Mauchheimer
junckhern und nach ihnen die Gentersberger, so jetzund Wolf}
Benszerm von Lembszheim und denen von der Leyhen zustendig ist.
Der achte seindt die Muekenheimer junckher geweszen, ist nunmehr
ihre gerechtigkeit dem Boszen von Waldeck zustendig. Der neunte
seindt die Blicken von Lichtenberg und Lautterecken. Der zehendt
seindt die Hornecken von Weinheim bey Bingen etwan geweszen,
deren gerechtigkeitt nunmehr kauffs wegen den Picken erben zu
Eissenbach und den Preuels erben von Oberweiller zustendig ist
und haben die Picken erben die Hornecker huben zu Hoehenbach
allein und dagegen die Preuel zu Esz\veiller allein, seindt doch
gemeine lehenherren. Der eilffte lehenher ist die aptey von Theo­
logen oder Tholey. Der zwölffte die heiligen lehenherren, so zum
halben theil der pa.storey S. Julianae und zum andern halbigell
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theil die pfarr oder predicatur Hilltzweiller zustendig ist. Der
dreizehendt, die heil. jungfraw St. Julianae, so auch zu der­
selbigen pastorey gehörig ist. Der vierzehendt der eigenhub zue
Oberweiller, den hubern und besitzern gemelter huben zustendig,
under welchen hubern der flirst von Zweybrucken. Under diesen
allen seindt die Cratzen von Scharffenstein die obersten lehenherren,
haben zu gepietten und zu pfenden in diesem gericht uff 15 schill. hl.,
halb so hoch und viel, als der ober- oder gerichtsherr. Der ander
und nechst nach dem Cratzen ist der fl1rst von Zweybr. von wegen
der schaffnerey Offenbach, hat gebietten und zu pfenden uir acht­
halben Beh. hl., halb so hoch als der Cratz. Die andern 12 seindt
an buszen und freueln gleich, hat ihnen jeder zu gebietten und zu
pfenden uff fUnffthalben sch. hl. Diese 14 lehenherren haben ein
gemein hubergericht, welches ohn aller anderer obrigkeitt hilff oder
forderung an ihm selber vollkommen geng und gebe ist, sein ord­
nung, bann und zwang hatt nach aller notturfft des rechten, daruor
alles, wasz liegendt guetter belangt, verrichtet und verhandelt würdt
mit solcher ordnung wie folgt. Wie das hubergericht besetzt
wurdt. Erstlieh, wan gerichtshendel umb liegende guetter für­
handen sein oder so jemandts ist, der einem andern in liegende
gütter ponieren oder erben will, der musz es dem lehenherren oder
dessen schultheszen, binder welchem solche spennige guetter liegen,
anzeigen und von ime rechts begeren , derselbig lehenherr oder
schultheisz erwölt dan 7 hüber und erbare menner, so unparthey­
lieh ihne beduncken, geschickt und düchtig dazue sein und eigene
guetter von den 14 lehenherren haben, demselbigen müssen sie bey
verlust solcher guetter gehorsammen und sich ine solcher session
brauchen lassen, bede dem geringsten wie dem obersten und grösten
lehenherren, er sey begüttet vor welchem lehenherren er wolle.
~~lsdann würdt ein rechtmässiger gerichtlich proces gebraucht eines
gantzen kriegs und handels vom anfang bisz zum ende auszgeftirth
und gevollendet ohn einigen intrag anderer obrigkeitt, hatt auch ftir
sich selbst, es sey der gröst oder kleinst lehenher, gewalt und
macht, einem mit recht gesprochen urtheil vollstreckung zu thun
und die ungehorsammen uff sein buszen oder freuel zu straffen,
auch umb costen, ihn solcher rechtferttigung uffgehet (wo es von
nötten) zu pfenden, beyde zu hausz oder zu felde, das haben die
andern 3 gericht desz Eszweiler dals auch zu thuen. Nota, ob nun
jemandt solch pfenden widerlegen und ableinen wolt, weil oben alle
8chuldt und fahrend hab der hohen obrigkeitt zu uerrichten zu­
geweist würdt, hat es diesen bescheidt, das ein jeder under dem
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gemeinen man und sonsten (der nit selbst gewaldt, bann oder ZWRllCk

batt) sich der hohen obrigkeitt gebrauchen Boll, ein lehenherr aber
auch der cantzelher, deszgl. der heimburger oder herdtmeister im
gemeinden rechten, weiln ihr jeder fur sich und nach seiner ordnung
gewaldt haben ein gerichtl. proces anzufahen und mit recht ausz­
zuführen, haben8 auch gewaldt und recht, ihre strafbarn und un­
gehorsammen umb ihre gesatzte buszen , deszgl. umb costen und
schaden zu pfenden, ohn hilff oder intrag der hohen obrigkeitt, wie
auch solches bisz hieher alwegen ist gebraucht ,vorden. Von der
appell~l,tion im huberrechten. Wenn nun ein endturtheill VOln

hubergericht gesprochen würdt und die verlierende partey an solchem
ul'theil nit genugig sein wollt, hatt sie fürtter zu appellieren gehn
Hirszawen ihn den vollhoff vor 120 huber, denen alle handlung,
ciag und anttwortt, ansagung und urtheil zum vleissigsten fürgelessen
und eröffnet werden soll und dan ein jeder insonderheit verhört
werden, bei seiner pflicht, ehren und trewen, niemandt zu lieb oder
zu leidt, unuerholen zu sagen, welchen er bedunckt uuder den
partheyen recht zu haben und solches ausz seinem eigenen sinn

. und beduncken ahn eines andern eingeben, bekennen und welcher
partey dann der meisten stimmen beifallen, derselbig soll auch die
hauptsl\Ch mit urtheil und recht zuerkanth werden, vor solche mühe
soll jedem huber under den 120 zwo masz weins und 2 pfennwerts
brods zue tageosten gebüren. So dftn die verlierendt partei an das
vollhubers urtheil auch nicht gesettiget sein wolt, hat sie solch
gesprochen urtheil gehn Kirn an das rheingrauisch hoffgericht zue
appelliren. Zum letzten, wan ein lehenherr mangel an seinen
zinszen hat, oder sonsten jemandts spann oder zanck umb zinsz zu
geben haben, so gehört dem underhuber, ihn welchem dorf! der
mangel sich begibt flirgebracht, denen gebürts dan darüber zu er­
kennen und den handel der partheyen zu entscheiden. Im fall aber
der verlierende theil an des underhubers urtheil sich beschwert be­
finde, hat ers macht zu appelliren gehn Hirscbawen an den ober­
hüber der 10 dorffschafften des Eszweiler dats, zue welchem ober­
hüber der underhüber zu Offenbach gehört und mit zu weiszen
schuldig ist; alda würdt ein endturtheil mit recht gesprochen, von
welchem zu appelliren keiner parteyen vergunth noch gestath würdt,
und diese urtheil, bede des ober- und underhubers müssen umbsonst
und ohne allen costen geschehen.

Vom cantzelgericht. Das dritte gericht desz Eszweiler thais
ist das geistlich recht, würdt dasz cantzelgericht genanth, welches
dem fürsten von Zweybrucken von wegen der erbcassenvogtey des
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closters Offenbach und der collatorei Hirszawen und Hintzweiller
zugehörig ist, vor welchem gericht alles so kirchenguetter und
gefalle belangt, verhandelt wUrt, auch alle kirchellrechnungen verhört
und besetzt werden. Item wie die kirchen, auch die kirchhöue,
deszgl. die pfarhöue oder pfarheuszer und anders derg!. erhaltten,
und wen iedes gebawet werden solle, gebut1i diesem gericht mit
recht zu weiszen. Item allerley euch, drucken oder na~z, auch
ehlen und gewicht soll und ,vürdt bey diesem gericht gefunden und
uffenthalten, soll auch niemandts anders, dnn die verordente kirchen­
pfleger zu eichen haben, dan man dann zu frucht und wein, ehle
und gewicht sondere und gewisse stauff hat, welche zue Hirszawen
uffenthaltten und gesucht werden sollen und SODsten keinen andern
orth. Item es gehört auch diesem gericht und dem cantzelherr~ll

zu verwaltten alle kirchenzucht und regiment mit anstellung und
ordnung des gottesdiensts und predigampts, prediger uff und ab­
zusetzen, zu präsentieren, examiniren, visitieren, kirchengeschworne
zu weIhen und dieselbigen mit gelübde und aide anzunemen als
schöffen und besitzer des geistlichen rechtens, deszgl. alle kirchen­
pfleger und brudermeister zu wälhen und zu bestettigen, auch
censoren zu ordnen, die begangene laster anzuregen, zu straffen,
auszzuschlieszen und nach bekanter sünde in die christlich gemeindt
uff gethaner busze wider uffzunemen. Item alle ehesachen zu ver­
thedigen, als über ehelich~ flicht und gelübde zu handlen, auch über
trennung und spaltung der ehen, deszgl. den ehebruch und verwürckung
ehelicher trewen, gebUrt diesem gericht zu rügen und dem cantzelherren
nach fürstlicher ordnung zu straffen. Item über den gebresten des ausz­
satz zu erkennen und diejenigen so damit behafftet auszzuschlieszell.

Vom gemeinen rechten oder gericht. Das vierte gericht
ist dasz gemeinden recht, darinnen ein jede gemeindt in dem
E. dhal über (unlBsbares JVort) und andern gemeinde hendel zu
richten und mit recht zu sprechen hat. Es hat auch ein jede
gemeinde in dem E. dhal mit recht ihre wege, stege, heim­
reitten, fuszpfäde, viehedrUfften, stiegel und kommeling selbs ausz­
zugehen, zu weiszen und zu steinen nach aller ihrer notturfft und
gelegenheitt ohne allen intrag allermenniglichs, deszgl. umb viehen­
weyden, hüette und rugen nach jeder gemeinden gebrauch und altem
herkommen. ItelD über die landtstrassen, das dieselbigen gemacht
und gehandhabt werden, hatt die hohe obrigkeit und gerichtsherr
zu gebieten, da ist ein jede gemeinde, soweit ihr gemarck reicht,
dieselbigen schuldig zu steinen und zu machen uff straff 30 sch. hlr.
Die heimreitten aber, so man zu den liegenden guettern haben
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und brauchen mU8Z, soll ein jede gemeinde in ihrer gemarcken ausz­
gehen, und wo von nöthen auch steinen, dargegen sollen diejenigen,
so dieselbigen zu ire guetter gebrauchen wollen, auch gemeiner handt
machen und handthaben uff gebott und straf der gemeinden. Item
die viehedruften sollen die gemeinden, wie die landtstra.ssen machen.
Item über die kommeling haben die lehenherren zu gepieten und
sollen die erben, 80 daran stossen, dieselbe machen. Von der
appellation im gemeinden rechten. So jemandt ein clag oder
fordernng gegen einer gemeinden fürzunemen hett, oder aber so ein
gemeinde zwischen parteyen ein urtheil gehoben und der verlierende
theil an solcher urtheil ein beschwerung hett, haben solche zue
appellieren vor zwo die nechsten anstossenden gemeinden, dieselbigen
von beiden partheyen dazue erpeten, sollen sich auch dazue ge­
brauchen lassen. Und welche partey an demselbigen urtheyl, so
die zwo gemeinden geben, auch nit genügig sein wolt, hat sie vor
dasz gantz gethihen zu appelliren, und wasz durch dasselbig erkannt
und gesprochen würdt, dabey muss bleiben, und gebürt keinem
weiter zu appelliren, und diese urtheil alle, von understen bisz zum
obersten, müssen umbsonst und ohne alle costen geschehen. Es hat
auch ein gemeinde in der andern im gantzen gethihen ihre über­
tretter umb buszen, atzung, costen. und schaden zu pfenden ohn
allen intrag einiger obrigkeit, und hat ein jede gemeinde zweyerle)"
buszen, darauf sie zu gebieten und zu straffen hat, nemblich ihn
geringen fellen uff fünfthalben sch. hlr., dasz nenth man ein tag­
busze, in wichtigen hendel aber uff achthalben sch. hlr., das nent
und heist man nachbusze. Zum letzten; demnach die inwoner
desz E. dals vierley obrigkeiten mit der leibeigenschaft angehörig,
deren obrigkeitt und herschaften etlich sehr weit geseszen seindt,
ist keiner schuldig, wan ~iner ein anderen mit recht für zue nemen
hat, dasz er ihne zuuor hinder seiner leibobrigkeitt guettlich er­
fordern und ersuchen müs~e, es sey dan, dasz beide der cläger und
beklagte eines herren leibeigen sein, sondern hat sich ohn weitter
mühe desz rechten zu gebrauchen, wie auch von alter geschehen ist.
So hat auch ein jede obrigkeitt ihre underthanen im E. dal, im
fall sie sicJ:1 gegen derselbigen ihrer obrigkeitt vergrieften, in solchen
sachen selbs zu freueln und zu pfenden, auch gefenglich· einzuziehen,
ohn intrag der hohen obrigkeitt, und gebürth der hohen obrigkeitt
nit, einigen hindersässen gefenglich anzunemen, er hab dann dasz
leben verwürckt oder sonstige peinliche thaten, so droben in ihrer
herligkeitt und weiszthums vermeldt begangen. Vom weidtgang.
Mit der raudweiden soll ein jede gemeinde sich ziemblicher maszen
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ihrer gemarcken und zehenden behelffen und kein die andere mit
ihrem viehe zu weit und wider die billigkeyt zu übertreiben, die
schmalweyde aber, soviel daRz eckern und veldtobs belangt, hat
ein gemeind bey der andern mit den schweinen zu suchen und zu
genieszen, so weit dasz gantz gericht desz E. dals ist, aber nit zu
leszen und heimzutragen, es sey dann uff eines eigenen guettern, auch
keinem andern sein obs und eycheln abschlagen oder schütten, 80

er dasselbig mit den schweinen besucht, sondern nur dasjenig, 80

selbs abreuszt und der windt abschlegt, uffetzen und genieszen bey
straf und poen gemeiner buszen. Von bienen oder immen. Wann
einem ein junger bien hinwegfährt und er demsel~igen mit kund­
schaft und schell gleich nachvolgt, hat er sich desselbigen (so er
kan) wider anzuuemen und einzufassen, er setzt sich uff irsz eigen­
thumb er wolle, 80 ferr es ohn desselben schaden geschehen kann.
Wen aber ein bien in einem wald oder baum gefunden würdt, da
niemandt weisz, woher er kohmen oder wesz derselbig geweszen seye,
ist er dessen, des der baum ist, darinne er wonet. Von 8chä tz
finden. Wan einer ein verborgen schatz in seinem erbe oder eigen­
thumb findet und keinen rechten erben dazue weisz, mag er den­
selbigen behalten und ist niemandts nichts schuldig darumb. W 0

das gethihen zusammen kommen soll. Wann man das gantz
gethihen verhauffen und zusammen kommen will lassen, soll das­
selbig an keinem orth, dan zu Hientzwiller geschehen, denn daselbst
ist es eben in der mitte im gericht oder gethihen·, ist auch von
alters also gebraucht worden, es 8ey dan im jargeding, mag es die
obrigkeit (wann sie solches halten will) im gericht verhauffen und
zusammen kommen lassen, wo sie' will. Wer nun dasz gethihen
brauchen will, der lest demselbigen uff 4en dreyen cantzeln im ge­
richt zu 14 tagen aneti bequemlichen orth eintpieten, da kompt man
dann ohne weitere mühe uff beatimpten tag zusammen.

Nr. 12. Joxweiler 1 Gerichtsweisthum (vor 1539).
Disz ist dasz recht, dasz uns. gn. herrschafft zu Falckhenstein

in disem nachgeschribenen J oxweiler bezirck vor hin obrigkheit und
gerechtigkheit oder herrligkheit hat, auch wasz den andern junckhem
nach dem gemeinlich der eine wie dem andern zugehörig ist, MSZ

war Joxweiler gericht geth.
1. Zum ersten weiszt dasz gericht zu J. mit recht, dasz da

sein sollen 7 schöffen, die der herrschaft Falckenstein ihr recht

1 Jakobsweil, sm Südfusse des Donnersberges ; vidimierte Kopie vom
J. 1655.
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weiszen. Der 7 schöffen mag einer ein schuldheisz sein, und wo der
schöffen einer sein gut übergibt oder verkaufft, damit geth er von
dem gericht ab und zue, also ferr, dasz er khein gefährt darin
braucht. Die 7 schöffen sollen den genanten obergerichtsherrn
3 jargeding halten vor gemelter maszen, dasz erst uff den nächsten
dienstag nach sanct Martinstag des heiligen bischoffs, <len andern
mahltag den nächsten dienstag nach osterdienstag , der dritt mahl­
tag am nächsten dienstag nach sanct johannistag des heil. täuffers,
und alsz dan nach dem weiszthumb oder so dickh man des nöthig
ist, filrter jederman rechts verhelffen, wer es ansucht, darfür sollen
die schöffen nicht mehr nemen, dan wasz recht und von alter her
gebrauch ist.

(Grem,wesehreibung). 2. Noch mehr weiszt dasz gericht zu Jox­
weiler zue recht, die herrschaft zu Falckenstein in diesem gericht
und bezirck einig und erkent sie vor ihren obersten faut und gerichts­
herrn über frevel und buszen darin allein zu bünden und zu ent­
bünden, zue richten über halls, dieb und diebin und alle strafbare
sachen zu gebiethen und zu verbiethen und den andern gemeinen
junckhern ihr einem wie dem andern alsz weit jeglicher recht hat,
wie nachfolgt.

3. Item zue schroden wanth 1 und gemein blutige wunden ver­
brechen zween neue sch. hlr. gen Falckenstein, auch wan jemandt ein
gewaldt von einem clagt, das ist ein helbing und neun pfund hlr.,
den sollen des obgenannten gerichtsherrn knecht pfänden, von dem
da geclagt ist, dunckt diesen, dasz' unbillig von ihme geclagt seye,
so mag der den cleger annemen mit recht in Joxweiler gericht.

4. Item die gemein soll machen den herrn und junckherrn
zwelf hauffen hew, und wan dasz grasz geschropt l wirdt, so soll der
oberherren schuldtheisz der gemeinden leuthen und heiszen das
hew machen, darbei sollen die herrn der gemeine einen knecht
stellen, der da helff das hew machen, auff dasz es nicht verderbe
und die arme leuth kein schuldt davon haben, und wan das hew
also gemacht ist, so sollen sie der gemeinden geben 12 broth, deren
man ohngefährlich 40 aU8zer einem malter macht, darzue sollen die
herren geben 12 keesz, der man einen heiszt einen zweymenschen
keesz.

5. Auch weiszt das gericht mit recht, wan jemants seye, was
person es wolle, hünder einem ring steckhe jahr und tag und
braucht waszer und waidt, der gibt der herrschafft Falckenstein ein
malter habern und ein huen, er sitz uff welchem grundt er wolle.

1 zerrissenes Kleid. t Die andere Kopie hat: gesehubt =. aufgehäuft.
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6. Item wir weiszen auch gemalter UDS. gn. herrsch. zue F.
steur, frondt und dienst zu thun in der zeit, so dick dasz von
irentwegen gesendet wirdt, sitzt abel' einer uff der gemeinen junck­
hern obrigkheit, der ist einem jeden zue seinem theil, einem wie
dem andern, nit weiter dan einen tag verpflicht, wie von alters her­
bracht mit sonnenschein ab und zue zu gehen.

7. Item wir weiszen zue recht, welcher sein Martinszinsz jhär­
liehs uff sanct Martins des heil. bischoft's tag nicht auszricht, dem­
selbigen soll das gericht sein gueter öffnen und in der herrschaft
handt stellen.

8. Es soll auch kein hübner sein böse gueter ohn das guthe
vor die zinsz nit laszen ligen, also dasz er wolt das guthe behalten
und das bösz den herren übergeben.

9. Das gericht weiszt zue der gemein recht, dasz ein jeglicher
gemeinszman mag mahlen und backen, wa er will oder kan. Es
mag auch ein jeglicher gemeinszman wein 8chencken oder geben
umbs gelt, so ferr er gerecht masz gibt, doch wie das alles der ober­
herr jederzeit zue ordnen, zu setzen und zu entsetzen hat.

10. Mehr weiszt das gericht zue recht, blieb ein hübener zue
den dreyen jargedingstagen einen ausz, der verleuhrt ein viertel wein,
die busz ist des gerichts, blieb aber ein schöffen aU8Z, den hat das
gericht zu strafen, doch jeden theil auszgenommen herrn- oder
leibsnoth.

11. Wir weiszen auch zu recht, verkaufft ein mann ligendt guth
einem unerben, das verändert guth das gibt dem gericht 2 viertel
wein und vor 2 pfenn. broth und dem schuldtheiszen 8 pfenn., ein
erb aber gibt nur ein viertel wein, ein pfenn. broth und 4 pfenn.
dem 8chuldtheiszen.

12. Item ktlden 1 zween mit einander und gibt einer dem andern
nichtz nach, so gibts kein änderung, gibt aber einer ein heller oder
werth, so ist er die änderung mit recht schuldig. Und wan einer
gekauft hat und der handstreich geschehen ist, 80 i"st dem gericllt
sein' recht gefallen und der käufer gewehrt. Were aber einer davon
nit benuegig, so mag ihn der schuldtheisz ferner mit handt und
halm in stethen, mit vorbehalt den erben abtribs, wie ländlich, da
soll kein gefahr in gebraucht werden.

13. Ferner weiszt dasz gericht mit recht, wan einer den andern
in dem seinen überlaufft oder schlägt ihn, das "ist ein gewalt, den
weiszen wir dem oberherrn zue gnaden und ungnaden.

1 Die andere Abschrift hat: kauden (?).'
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Nooh eimr BeschreilYnng der Wege 'Und Triften folgt am Schlusse:

Nota die frohn Veitten von Oberstein betreffend.

Auff Mitwoch nach Margretha ann. 1539 ist Viax vom Ober­
stein zue Falckenstein vor dem oberamptman Pleickhart Landschaden
von Steinach erschinen sambt etlichen ausz der gemeind zue Jox­
weiler, clagt genanter Veith, die gemeind wer ihm schuldig zu frohnen,
wolten ihm sein hew nit gehn Offstein führen, das wolt er von ihnen
haben oder sie straffen, greiffen, thürnen und plöckhen etc. Dar­
gegen die armen clagten, wie er sie überfallen, ihrer etliche ge..
schlagen und ihnen höchlich gedroht, baten, sie bey recht und altem
herbringen zue handthaben, sie hetten ein gerichtsweiszthumb, wasz
solches Veitten vonl Stein zugebe, das wolten sie ihm thun, des
versehens, er werde sie nit weiter treiben. Also seindt die armen
beschieden, solch gerichtsbuch und weiszthumb folgenden donners­
tags zue morgen zue bringen, wie geschehen. Also ist Veiten solch
weiszthumb und besser die puncten die frond betreffendt zue Falcken­
stein vorgelesen worden; hat Veit ja gewolt, die armen sollen ihm
e~lich hew gehn Offstein zu führen schuldig sein, dargegen die armen
gewolt nein, dan sie hetten nie weiters gefahren, dan einer ein fahrt
gehn Bürstatt, da sein voreltern und vatter säszhafft, das wollen sie
noch thun und baten wie vor sie darbey zu handhaben. Also ist
die sach ernanten donnerstags mit wissen vertragen und von beeden
theilen zugesagt, versprochen und vertragen, wie nachfolgt: Welche
von Joxweiler ihme Veitten vor nit gefahren, die sollen ihme diesz­
mahls, so gut einer gemähnt ist, ein wagenfart mit hew gehn Off..
stein thun, und fürter soll sie Veith laszen bleiben und sie ihme
entgegen halten, lauth des vorgeleszenen wciszthuIDS oder dorfbuehs,
dasz bey seinen cräfften bleiben soll. Aetum ut supra.

Nr. 13. Godramsteiner ThaI. 1

Bericht des gantzen tals alsz Godramstein, Siboldingen und
Bürckhweiller.

Erstlich alle wiltfang des gaotzen thaIs hat churf. Pfaltz allein;
wirdt sonsten keiner frembden herschafft gestattet. Desgl. alle
bastartfähl.

Forsz auder alle. reiszvolge, musterung, reiszwagen und fron­
dienst ist keiner anderer hersehaften unszers gedenekens nichts
dann churf. Pfaltz im thaI oder auch aU8zerhalb gefolgt worden.

1 P~pierab8chrift (1 7 J ahrh.).
'Va S 8 e rl chi c ben, Rechtsquellen. 18
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Zum dritten atzung anlangen thuet, weisz man nichts, dasz
die gemeinden deszwegen be~ehwcrt oder auch denen jehe etwas
zugemut worden.

Zum viertten, schatzung, bet und steuer hat churf. Pfaltz ut
des thaIs underihanen oder ingesessenen allein zu erheben; auszer­
halb 15 pfundt pfenn. gibt das gantze thaI zu handhabung des
dhals freiheiten hertzog Hanszen pfaltzgrauen zu Zweybrucken und
dem grauen von Leyningell wegen desz hausz Falekenburgks, so
järlich uf Steffani antrieht, und werden solche 15 II ~ die konigs­
bet genandt, welches wir von unszern voreltern, sie auch von den
ihrigen berichtet, dasz beide herRchaften fUrsten, grauen und hern
kays. M. zu erhaltung unszerer freiheiten zu lehen thun tragen.

Hagens noch jagens wirdt keiner frembden herschafft im dhal
gestatt von chllrf. Pfaltz.

Wasz freuel buszen und andere <1erogl. oberherligkeiten hadt
niemandts dan churf. Pfaltz herbracht. Was aber die benachbarten
oder weidtgeseszenen vom adel vor guetter in der gemarcken ligendt,
davon wirclt ehurf. Pfaltz die gebürende beedt, sonsten keine weider
dienstbärkheit geweist. Es hat gleichwol die herschafft Scharffeneck,
so die grauen von Leonstein jetzo under handen, etliche guetter in
Godramsteiner gemarckung, haben die underthanen daselbst zum
deil erblich umb ein zinsz bestanden, welcher zinsz järlichen von
dero befelhaber uf einen bestimpten tag, als freidags nach S. Mar­
tini selbsten ingesammelt. Uf solche guetter hat churf. Pfaltz bet,
schatzung und alle dienstbarkeit zu erheben, und tragen vor gelnelte
grauen· von Leonstein solches von churf. Pfaltz zu lehen.

Item es hat ein underthan zu G., .Melcher Müller genandt,
ein malmül mit einem gang, so zuuor ein ohlenmuhl geweszen under
handen, sintemal ime bewilligt ein malmul darausz zu Dlachen, musz
er järlichs dem schulmeister zu G. ein achtel und den armen im
hospital Germerscheim zwei achtel korns reichen. Deszgleichen hat
das closter Holnbach uf solcher muHen und einer wiszen hinden
dran gelegen 2 fJ. pfenn. zu erheben. Sonst alle dinstbarkeit hat
churf. Pfalz darauf zu geniszen. Fernersch das closter Hombach
betreffendt hat solches closter einen hof zu G., wird der fronhof
genandt, darzu etliche morgen wiszen, wingert und ecker gehörig"
welchen. hof und guetter ein hoffman jerlich bedindt; darauf churf.
Pfaltz sich keiner dienstbahrkeit ~n erfreyen. Zugleich auch sein
mehr guetter an wiszen, wing. und ecker, welche etliche under­
thanen erblich umb ein zinsz an sich erkaufft, darauf wirdt churf.
Pfaltz alle dienstbabrkeit geleistet. Item gedachteI' hoff hat· noch
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mehr guetter in G., welche etliche underthanen daselbsten under
lianden und um einen sackzins bestanden, dauon wir eh. Pfaltz
gleichsam das hoffmansguet kein dienstbarkeit geleistet. Desgl. so
hat obgemelts closter Hornbach eine mahlmühl mit. drey gengen zu
G. uf der Queich ligendt; darausz der müller jerlich jetztgedachtem
closter ein genande achtel frucht zu malpfacht thuet reichen und
hat gedacht hochlöbliche ch. Pfal~z gleichsam einem andem in..
gesessenen uf dem müller alle dienstbarkeit zu erheben.

Item wem zehenden im gantzen thaI besagende, würdt durchs
closter Hornbach selbst drei theil und durch eh. Pfaltz den vierten
thei! uf iren costen gesamelt. Wa8 den fruchtzehendt in der G.
gemarken anlangen thut, hat das closter H. allein und ch. Pfaltz
nichts dauon zu erheben, wirdet auch durch gemelt closters befel­
haber uf iren costen ingesammelt. Dargegen helt das closter den
pfarrer mit besoldung 2 fuder weins, 32 achtel korn und 15 H.
gelt, neben etliche heller zinszen sampt oly und uf ungefer 11 achtel
korn, so pfarrer selbst insammeln mUBZ zu versehen. Deszgl. musz
das closter den kirchenbahn in der kirchen über dem khur, wie
auch den pfarhof erhalten. Item den gemeinen" zehendt an frucht
und wein wirdt jahrs von der gemein zu G. uf steig hingeben,
welche durch vergleicherung mit dem closter uf die gemein er..
,vaehszen , dargegen musz gedachte gemein halten das auerwerekh
(Uhrwerk?) und besolden den gloekhner.

Den abzugk betreffende ist bisz dahero nachfolgend gestalt
gehalten worden. Soviel Wurttenberg anlangen thut, wird von der­
selben underthanen, do etwas von in zu Pfaltz bei uns verkauft,
nichts ufgehalten, deszgl. geschieht Pfaltz underthanen gegen denselb.
Von Zweybrueckhen wirt der zehende pfenn. von unsz im thaI er..
haben, deszgl. werden sie von unsz gehalten. Wasz dasz bistum
Speyer anlangt, werden vom hundert gulden fünff VOll ·unsz im thal
eingefordert, also entrichten wirsch wider.

Disze nachgeschrivene puncten und gewönliche herkommen ge­
rechtigkeiten seind biszhero im thaI auszgewiszen und gehalten
worden auszerhalb etliche puncten wie nachvolgt, BO mit dem closter.
Hornbach dahin verglichen, welches nachgehends uff die gemeinde
erwachszen. Erstli~h weiszet der schöffen und dasz gericht zu G.,
dasz churf. Pfaltz Bei ein oberster her im gantzen thaI und wer
dasz von irer churf. gn. wegen inhat.

Item erweiszet auch hochgedachtem unsz. gn. churf. und n.
zwang, bahn und mahen, wasser und weidt und zu richten mit dem
schwert und mit dem strang, das sol der arme man hindersesz

18*
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dagegen geniszen wa~zer und weidt, darum gibt der arme hinder­
SRSZ bedt und leist alle dienstbarkeit.

Item weiszet das gericht, das von iren voreltern auf sie sey
herkommen, gebraucht und ufrecht gehalten, dasz alle inwoner im
gantzen thaI frey lödig sein, als banweith, heuptrecht, landacht,
baurecht und biszhero alles erlassen.

Item weiszet auch das gericht, dasz ein jeglicher inwoner des
thaIs hab macht, ein kindt hinweg zu geben ungehindert aller hern,
auch eins wider zu holen unverhindert aller herschafften und haben
einen freyen zugk ausz und ein.

Souiel die leibeigen zu G. anlanget, welche frembder herschaft
gehl)rig, hat Zweybrue('khen, deR~l. daR bistum Speyer etliche da­
selh~ten deren gleichwol sehr wenig, welche iren leibzinsz jahrlieh
entrichten, sonsten sein sie mit aller dienstbarkeit churf. Pfaltz
verbunden.

Weisthunl von dem gerich t einem hern und abtt
zu Hornbach.

Itelll weiszet dasz gericht zu G., dasz ein abt zu Hornbach
hab mneht einen gerichtsschulteiszen zu setzen und zu entsetzen
alH dik und viI er wil und so churf. Pfaltz ein genugen am selbigen
schultei8zen hat, der also von eines abts wegen gesatzt ist. wol
und gut, ,viI er aher nicht, so mag uns. gn. h. churf. und h. ein
scbulteiszen darbey setzen, doch dasz der schöffen vor dein pfaltz­
grauischell schulteiszen kein urteil spreche Nunmehr aber ist diszer
puneten dohin verglichen, dasz churf. Pfaltz ein gerichtsschulteiszen
nach irrer churf. gn. gefallen zu setzen und zu entsetzen, der auch
das gericht zu verbannen, urtel zu sprechen, zu beuellen, und dasz
closter hinfuro nichts weidter damit zu schaffen hat.

Weistum eines gerichts zu Goddramstein.

Item weiszet, dasz ein gerichtsfreuel 6 pfundt heller und ein
eintziger heller ist, und umb den eintzigen heller sol ein seckel
kauft werden, dasz man das freuelgelt darin thuet, das gepurt einem
pfaltzgrauischen schulteiszen dasz driette dei!.

Item ein wett ist 10 ~ch. hlr., dauon gepurt dem pfaltzgrauischen
schulteiszen das driette theil.

Item ein insatzung ist 2 sch., dauon hat der gerichtsschulteisz
15 ~, und von den 15 ~ sol haben ein pfaltzgrauischer schulteisz
das drit~e dei! und zwen schöffen, vor den die satzung geschiehet, 9~.

Itelu weiszet ein rachtung 2 sch., sol jeder parteyen schulteis
und schöffen auch theilen gleichwie die wett.
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Itenl weiszet auch, von welchem theil der gerichtsschulteisz
abstet und nachlesz, soll der schöffen auch· nachlassen.

Wasz einem aptt zu Hornbach zu halten gepurt.

Item weiszet, dasz ein abt zu H. sol halten alle gewicht, mess
und mosz, .deszgl. alle euch und pfundt nach aller notturft. nichts

. auszgenommen, das sol man finden im fronhof, so uft mans bedarf
und 80 oft esz nit gerecht erfunden, so soll ein apt zu H. ver­
schaffen dasz uf seinen costen Init z\veyen scheffen des gerichts zu -der
Neuenstatt an der Hartt geholt werde. Nota. Diszer posten ist mit
dem apt dahin verglichen, dasz hinfüro die 3 gemeinden im thaI
alle mesz, mosz holen und halten müszen, dagegen seint 15 dorffe,
\veIche iren oberhoff zu Godramstein zu suchen, auch alle ire mesz
und mosz doselbsten uf iren costen holen mussen.

Item weiszet das gericht, dasz ein apt zu H. sol halten alle
faszel hie zu G. genug und die dorff oben herab, als Siboldingen
und Birckhweiller, die sol in des apts grosz wiszen hinder dem ban­
garten nach notturft in die hert.

Item den eber Bol man finden insz apts fronhofe zu G. Item
wider und boekh sol ein apt genugsam under die hart bestellen.
Item isz sol ein apt zu H. bestellen jederm dorff oben herab ein
leimengrub nach aller llotturft.

Item deli lemmerzehendt im gantzen thaI hat das closter H.
in zu sammeln.

Den wiszen oder f[tu (heu?) zehendt wird durch die dreyen
gemeinen urob ein gelt vom closter erkaufft und von den gemeinden
selbsten eingethan.

Nr. 14. Jarding zu Kyrchheiol 1 gehalten uft' mondag nach Vincencii
das was neinlieh sant Paulus abendt conuersionis 1508.

Miner gnedigen frauwen von Herbitzheim anwalt oder geschickten
thun die fragen und belaiden und fragen den scheffen von myner
gll. frauwen wegen.

Fragen die scheffen und hoifl', ob man den hoiff by altem her­
kommen bliben laszen wolle, spricht man von myner frau,ven wegen
ja und auch dan des voigts wegen.

Jardingung. Wes das jarding sie· von rechtswegen uff hude?
Der scheffen wyszt mit recht, es sie myner frauwen von Herbitzheim.

1 Bei Breitfurt im BliesthaI. Original auf Pa!Jier. G r i m m, Weisth. II. 44 fr.
ist ein Auszug aus diesem Original. Die in der Handschrift hervortretende
Häufung des Konsonanten n ist hier weggelassen.
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Wer in daH jarding von rechtMwegen schuldig ist zu komen?
Wyszt scheffen und hoHl, myn here der voigt und were ein heller
zinsz gibt.

Ob der voigt nit kODle und hua dane gehotten were, wer dana
Rchuldig sie zu komen? Der schefl'en wyszt, wann myn here der
voigt nit komc, HO solle man acht tag uffhalten und erfaren, worumb
er u8zbliben.

Weil man gewyssen hat, wer ein heller ziu8z gebe, sie schuldig das
jarding zu suchen, obe eYller nit kerne, wye Inan den zwingen solle?
Der scheffen wyszt, der nleyger woge die zwingen mit der buszen
die nit erschieneu.

Was die busse sie, damit man sie z\vingen solle? Der scheffen
wyszt: zwell sehe

Wem die zwen seh. von rechts wegen zusteen? Der sehe w.,
sie sein des meygers VOll wegen m. gn. fr.

Wo über myn frauwe 8ie~ I)er sehe w.: über banne und über
manne, über wag und über ßigen und fiiessenes. (lliet·auf folgt Be­
schreilntng des 'Jbannebezirgk'(.)

Weres sache, ob ein font in der gemeynsehafft funden wurde,
ob jemant were, dann myn frauwe teyll darall habe? Der sehe w.,
beide heren. 1

Ob etwas funden wurde uszerhalb der gemeynschafft, das myner
frauwen uJleyn gewyssen, wem das zusteen solle? Wyszt man,
myner frauwen alleyn.

übe ein fundt funden würde und myn frauwe den nit haben
moeht, wer ire darzu helffen solle, sie den zu bezwingen? Der
sehe w., sie solle anne schryen den voigt, der solle ir helffen.

Obe der voigt so seumig were und myner frauwen nit hülffe,
obe myn frauwe hant llloge schlagen an des bruchigen gut, obe er
der in vorgemelten beris ligen hette? Der sehe w., als lange myne
frauwe zwingen moge, so solle sie zwingen, so sie nit mehr mag,
so solle myn here der voigt zwingen.

Ob myn here der voigt ir nit hülffe, obe myn frauwe inle das
sie auch ime holfi uftbalten moge mit recht~ Der sch.. w. mit dem
hoifl', er habe vor gewysseI1, myn here der voigt solle das hant­
haben, ob er das nit dede, womit Inan ine dann zwingen soll, sient
sie nit wisse, nemen das in gemude.

Wieuiele huben myn frauwe hie habe? Der sehe w. 13, der
ist ein verloren.

1 d. h. den "frauwen" und dem hern von Breidfurt.
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~'ragt, wieuiel panngbeins und noch vorhanden sient Der sehe .
W., sie haben es gerecht} das noch 9 huben und ein halb ßlalter'
habern vorhanden sin.

Was ein hube lands habe? W. d. sch. und hoiff, ein hube habe
32 morgen lands.

Was man dauon schuldig sie? Der sch. w., von iglicher huben
2 malter habern, 2 sch., 4 hüner.

Wer die gülte von den huben zwingen solle? Der seht 'V.,
myner gn. fr~uwen meyger.

Welich zeit ers zwyngen solle v. r. w.? Der sch. W., der
meyger habe ein jarding, d. h. das rechte jarding. Wer ime schuldig
sie, solle das by ime fordern, wo er das nit hette, solle er ungefart
bliben bisz zu dieszem jardinge, wo er soliehs daraffter nit dethe,
ist er die busze 2 sch., die horen dem meyger zu.

Wo man maszen und gesey hollen sol, ob man des noit haben
würde? Der sch. 'v., myn gn. fr. hab ein meyger, by dCIn sol man
es finden.

Wo is der meyger nit hette, 'vo man is hollen solle? "D. sch. \V.,

man solle is holen hinder myner gn. fr.
Ob einer solich gesaye bedürffe und begern würde, übe er auch

etwas dauon schuldig sie? D. sch. W., is sie nit anne, ..man sie
etwas dauon schuldig, und was, dasz ist inen itzont nit kondig.

Ob jemant ungerecht gesey hette, wer das zu strafen hette
mit recht? D. sch. u. h. w., Inyn fr. habe das zu thun.

Wye hoch man da:s zu strafen habe mit recht? D. sch. w.,
2 Bch. hlr.

Were ein mergenman in dieszem hoiff geseszen und got über
ine gebude, wes myner fr. zw hauptreeht dauon gebure? D. sch. W.,
das besthaupt.

Wo eyner also verstürbe, obe jemant hant hette zu schlagen
an das gut, zuuor das besthaupt gehoben sie? D. sch. W., myn fr.
solle das besthaupt zuuor heben.

Wer es sache, das also ein frauwe ein besthaupt verkauft oder
verschluge zuvor, ob sie das macht habe? D. sch. W., neyn, sie
habe is nit zu thun.

Wer es sache, das ein mergenman in dieszem hoHl" were und
hin wegk wolt ziehen, wye das bescheen solle? D. sehe w., er solle
by den meyger panne rechen und bezallen und ziehen in den nesten
mergenhoiff.

übe man auch frondag schuldig sie myn fr.? D. sch. w. ja
und sagt also, ein malter frucht und ein sehe pfenn. von den huhen
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sie daruor u,ogeschlagen vor die fronde, das man witer darumb gebe,
dann man schuldig ist.

Ein einbrodig mensch, wann das verstorbe, sin gut ist myn. fra
()b ein frembde man keme und gut by ime hette und stürbe,

weIn das zugehort? D. sch. W., mYller gIlt fr., dauon sol sie ime
sin s(~hult bezalen und sin recht thun, das überig jar und dag halten
uff naher erben.

Wye manig amptman mJll fr. hude setz mit irer fryehen hant?
I). sl'h. w., 3, nemlich ein nleyger und 2 scheffen.

\\~elich8 der oberst anlptman sio? Der scheffen w., der meyger.
Was der mcyger zu richten und zu entrichten h~\be V. r. w.?

D. sch. W., allerhant dinge one die funffer handt dinge.
Was die fUllft'ding sein: diep, morder, notzucht, nachbrenner,

eyner, der sin eugen hern verredt.
Der sehe ha,t gewyssen, der voigt hab die füniI dinge zu richten.
Ob eyner dem voigt clagt und der fünfte ding nit were, were

das zu strafen hette? wyszt, myn fra hab soliehs zu strafen. Wie
hoche? zwen sch., w. d. sch. u. h.

Was myn fra eynem meyger schuldig sie, den sie hude setzt
mit iren fryehen hant? D. sch. U. h. w., 10 malter frucht, 1 hube
lands mit allen iren rechten.

übe der meyger myn fr. auch etwas schuldig sie v. r. w.?
I). sch. U. h. w., ja, er sie ir schuldig ir zinsz und schult zu
zwingen.

übe derselbig meyger, den sie hude setzt .mit irer frJehen hant,
auch jemant sonst etwas schuldig sie ine zu geben von siner
meygeriel1? D. sch. w. mit d. h., ja, er sie mym hern dem voigt
schuldig, nemlich zu fassellacht 12 oleys, zu fassenaeh ein dinstvisch
als gut 1 seh,~, zu ostern ein jungen bocke als gut als 18 t3, und
100 eyer, zu pfingsten ein jungen harnel als gut als 3 sch., zu
wynachten zwen omen wins, ein schwyu als gut als 5 sch. ~.

Wohin man soliehs dem voigt zustendig lieberen solle? D. sch. Wo,

in das nest husz, das myn her der voigt habe.
Ob eyne myszhel were ime hoiff von Kyrcheim zuschen hoiffs

leuden also, das man margstein setzen solle, wer v. r. W. daby sin
solle? D. seht Wo, ime beris da der voigt nit inne habe, das habe
myn fra mit iren gerichten zu thun, und in der gemeynschafft haben
myn fra und myn bere von Nassauwe als siner gnaden eigenthomb
und nit von der voigthien wegen solichs mit einander zu thune.

Ob ein mergenman usz dem hoiff hinwegk zuhet hinder ei'n
ancler hern und got iiber in gebude, das er versturbe, ob myn fr.
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nachzufolgen und ir besthaupt zu fordern het? D. sehe w., ja, sie
habe darnaeb zu fragen.

Ob eJn man in sant MergenhoetI gesessen und, myn fr. eugen
sich auch moge eins andern hern oder heylygen eugen maehen?
D. sch. u. h. w., nein, er hab das nit zu thun.

Ob ein frembd man, frauwe, knabe oder meyden' gein Kyrchen
in hoiff kamen und in eelichem state daselhst seszhafftig sein wurden,
wyc lang die da iune sein sollen, das myn fr. die behalten moge
als ein mergenkind? I). sch. w., wann eyens also dahin kompt
und jar und dag in elichem stadte scszhafftig da blipt ane uach­
uolgende here, so sie is dann ein mergellkindt und myn fr. mogc
das dann also behalten.

Ob jemant mehr dann myn gn. fr. zu fragen habe an dieszem
jardinge? Der sehe w. ja, mYIl here der voigt hahe der etwas zu
fragen, das moge er thun und darnach moge der scheffen und hoiff
fragen.

Des voigts fragen. Ob myn fr. etwas verkaufen, verlihell
oder versetzen wolt oder wurde in dieszem hoiff, wem sie solichs
zuuor anhitten solle? D. sch. w., myn fr. habe zeltenden, wan sie
die verlihen wolle, so solle sie die dem voigt vor anbitten, darnach
dem meyger, darnaeh den scheffen und dem gantzen hoifl'.

Was mym hern dem voigt dauon gebure, devil er als ein voigt
"IDYll fr. schuren, schützen, schyrmen und hanthaben solle vor ge­
walt? D. sch. u. h. w., er hab soliehs vor gewyssen, wes ime der
meyger thun solle und die flinfferhandt sachen zustoendt, das habe
sin gnade dauon.

Wie ein meyger den voigt entpfangen solle, wanne er herkumpt
zum jarding? D. sehe u. h. w., der meyger und hoiffslude haben
myn heren und frauwe bisz allhere gütlich, deDlutig und fruntlich
entpfangen also das sie mit guttem wyllen abgescheiden sein und
nit witter gefragt. Das w~llell sie sieh noch halten, bitten, das man
soliehs noch daby lassen, ist daby bliben. Myn frauwe gibt dem
voigt und den scheffen den koisten und dem hoiff ein stiere.

Nr. 15. Oft'enbach. 1

Churf. Pfaltz etc. ist allhie zu Offenbach von alter hero be­
rechtigt und hat daselbsten an regalien und anderem wie volget:

1. Alle manns und weibspersonen, so über Rhein, berg und thaI
aURZ reiehes statten, bistumb Speyr und dessen eigen dorfen, da

1 Zwischen Landau und GerIDcl"s;hcim; aufgcnommen 1599. Vergl. Wcisth.
V.688.
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sie au(~h zuuor S}Joyrisch leibeigen weren und in diesz llo\f Offenbacb
heuszlich einziehen wöllen, seind ohn alle mittel churf.· Pfaltz leib­
eigen und werden vom 8chulthesz daselbst ufgefangen, geben ein
fanggüldeD und werden nachmals kÖlligsleut 1 genant, vermög könig­
lichen privilegien, C8 seind derselben wenig oder viel, manspersonen
gebcll zusamcn an gelt 2 ß. königsbeeth, sie sitzen uf Pfaltz oder
Speyr. seiten, in Pfaltz landschreiberei zu Germersheim. Soviel
aber die königsche weibspersonen anlangt, musz jede an beth, die
nennCllS ihre königsbeede, auch besonders endtrichten, und musz
jedes weib alle jux 2 gld. leibzins oder ein hundelt pf. gen
t1ermersheim bezalen und erlegen, solche königsleutt, deren itzmals
an manspcrSOllCIl über 50 seilldt, müssen Pfalz etc. in raiszvolg,
musterung und zügen gehorSl\lli leisten und thun erbhuldigung.

2. Churf. Pf. königsleuth manspersonen, oder da ein königsweib
ein wittib "erc, müssen sich churf. Pf. allein erschätzen und ver­
steuern, und but bischof zu Speyr nichts dran.

S. Churf. Pf. hat zu seinen leibeigenen leutten ins herzogthumb
Zweybrück, hin~egen Zweybrück zu seinen leibeigenen in die Pfaltz
und allhier die nachfolg.

4. Churf. Pfaltz hat disz orts uf deroselben seit dorfs uf jedem
hausz 2 fasznachtshüner jerlich fallen, uf Martini aber schultheisz
Pfaltz etc. 4, schöffen, biittel, kindtbeterin und unbewohnte heuser
werden frey gehalten. Und hat bischof gleichfals uf seiner seit
dorfs fallen.

5. Die Speyrische leibeigene, 80 uf der Speyrischen seiten ge­
sessen, thun bischofen erbhuldigung in diesem dorff. Nota. Dieser
fall tregt sich nunmehr selten zu, denn alle diejenige, so itzmals
frembd einziehen, da sie auch zuuor Speyrisch leibeigen gewesen,
und kommen in dasz dorf Offenbach, seind sie Pfaltz und werden
königsleutth genandt, also sehr wenig Speyrisch und Zweybrückische
mehr zu finden seindt, so huldigen dann, wasz vor diesem von
sItters da gewohnell.

6. Churf. Pfaltz hat, wie sonsten, in der gemeinschafft Landeck
die bastartsfäll allein, und werden dieselbigen durch churf. Pfaltz
oberamptleut uf habenden befelch ufgesetzt und eingezogen.

7. Churpfaltz hat gleichfals raisz und volg nit allein wie gemelt
bei den königsleuthen, sondern auch zu iren leibeigenen uf der
Speyrischen seiten und dan bei den Speyrischen leibeigenen, so ur
Pf. seiten wohnen,volg, raisz und musterung, mit der wehr zue
besetzen in raisz und ausz zu n.emen.

1 Vergl. Weisth. V. 599.
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8. Es werden auch der c~urf. Pfaltz leibeigene kind, so uf
Pfaltz und Speyrischen seiten hinderlassen, wie auch den königsehen
von schultheiszen disz orts vormünder gezogen und die rechnung
von Pf. fauth zu Landeck abgehört.

9. Wasz aber Speyrische leibeigene kind, so von alter hero
alhie zu Offenbach gebohren, gleichfals vom schultheiszen be­
vormundt und die rechnung vom Speyr. ampttman zu Landeck
abgehört.

10. Pfaltz leibeigene und königs, auch Zwoybrückische leib­
eigene ledige mallspersonen ,verdeu VOll churf. Pf. gemustert, mit
wehr besetzt, in raisz genommen und auszgezogen.

11. Den raiszwagen betreffende. Derselbig würdt churf. Pf.
alhie zu Offenbach mit den Bornheimer, Inszheimer und Oberhoch­
stätter mit aller bereitschaft gestelt, da jede gemein, wasz sie daran
zu stellen schuldig, beschrieben haben, gestalt etc. und selbigcr
costen ausz jedes orths der gemeilld rechnung genommen und bezahlt.

12. Churf. Pf. hat disz orts und in der gemeindschafit dasz
geleidt, zoll, strassenfreuelI, so sich ausserhalb der bannzeun zu­
tragen, allein zu vertheidigen und zue straffen, im herbringen, und
bischofen darall nichts gefolgt.

13. Die ungenossen disz orts stebn durchaus churf. Pf. allein
zu, alsz nemlich, so ein Pfaltz. leibeigener ein Speyr. oder Zwey­
brückische leibeigene zur ehe nimbt, wie auch, da ein Speyr. oder
andere leibeigen man ein Pfältzisch weib neme, die müssen un­
genossen beim ampt Germersheim theidigen und werden durch
heuerfauthen (?) verrechnet.

14. Den fron im dorf Offenbach betreffende, müssen die under­
thanen, so uf Pf. seiten sitzen, wie auch die im newen dorff churf.
Pf. etc., diejenige aber, 80 uf der Speyr. seiten gesessen, fronen
dem bischofen von Speyr.

15. Es hat churf. Pf. alhie zu Offenbach die Usterthalische,
Clingenmünster und Hörder hofguetter alhie, etlich Pfaltz. und
Speyrischen underthanen in gemein erblich verkaufft, also dasz die­
jenigen, so uf Speyrischen seiten gesessen und an solchen guettern
haben, vermög brief und siegel, churf. Pf. jederzeit zu fronen schuldig
und vorbehalten worden.

16. Den atz belangendt würdt heiden chur- und fürsten ein
genandt und standig gelt darfür bezalt 1. beider amptleuth rechnung.

17. Die schatzung disz orths (auszerhalb der königsleuth, welche
Pf., wie vorgemelt, allein gebührt) hat bischoff zu Speyr das halbig
theil, welche von Pf. uff und abgelegt, im herbringen.
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18. !)ie gelt korn und haberbrodt und 200 gebundt stroh,
welches stRlld.ig und beiden chur- und ftlrsten in gemein jedem dasz
h3lbig geliefert und bezahlt.

19. I)ie freuell und bustien anlallgendt (ausserhalb, wie vor­
Remcldt, strassellfreuell) würdt von beiden chur- und fürsten ampt­
leuth in gemein Yertheidigt und. in 2 gleiche theil gemacht.

20. Die wettRn stehen dem schultheissen und gericht zu, ist
im lllt(\u herbringen.

21. Die t\bzug otler llu,chsteuel' werden nach altem herbringen,
\vasz VOll hiullen diejenige in nndere freolbde herschaft pringen,
solche nbzüg durch beide chur- und fürsten amptleuth getheidigt
und gleich getheilt.

22. Des kleineu ,veidtwercks ausserhalb der wildfuhr haben
sich churf. Pf~ amptleuth zue gebrauchen und würdt den Speyrischen
nit ~est&ttet, und ob sich woldell Speyrische amptman uf Magde­
burg 1, Conradt VOll Hatstein, der dieser zeit, und mit stellung hasen­
garn angcmaszet, so seind im solche garn von Pf. vor ungefer
20 jarn genommen und nit wider zugestelt worden. Da aber der
bischof von Speyr selbsten dieser ort personlich über landt durchs
ackerfeldt ziehen thete, hat er ein hasen vom strickh zu hetzen
macht und gerechtigkeit.

23. Churf. Pf. und Speyer haben alhie zu Offenbach ein
schultheisscn, welchen Pf. ambtleuth wählen, setzen und ziehen, da
er gezogen würde, solcber nachmals VOll Pfaltz fauth zu Landecken
in beisein Speyr. amptleuthen einer gemein praesentirt, den stab
von Pf. fauth behe:ldigct und nachmals in gemeine pflicht genommen.

24. Das fischen in dem Queich ist Pfaltz allein zustendig.
25. Diejenige, so disz orts gefcnglich angenommen, werden

churf. Pf. fauth zu Landeck in beider chur- und fürsten gefengnusz
daselbsten überschickt, diejenigen aber, so in Pfaltz wildfuhr thet­
lichen betretten, gen Germersheim in haft überliefert, Pf. allein
zustendig.

26. Die ein- und abzüg von new einkommenden frembden,
so in diese gemein angenommen werden, darmit würdt es alhie zu
O. also gehalten. Nemlich da 2 eheleuth von auszlendisch orten
alhie angenomen und einziehen, dieselbigen geben einer gemein 6 tl.
zu einzug, da aber das ein im dorf hürtig und gesessen, dasz ander
aber auszlendisch, die geben der genlein nichts, wasz aber der
herschafft gebürend theil einzugk betrifft, die werden bei der freuel-

1 Wobl l\Iadellburg.
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theidigung flirbracht, und alszdann von den amptleuthen, wasz solche
der herschafft geben sollen, besetzt, und hat die gemein vor sich
die gemelte 6 H., ist also herbracht. Nota. Dieweil alle diejenigen,
so alhier gen O. ziehen und new einkommen, werden königsleuth
genandt, also dasz umb vermelte 6 ß. einzug ein abschewen (?) ge­
behren kan, alsz mUBZ man in den privilegien nachschlagen, wasz sie
in diesem vor gerechtsame haben, ob sie etwan mehr freiheit alsz
andere, sonst dürfte Pfaltz etc. durch des einzugs willen solche
leuth abgehalten werden.

27. Die Pfaltz leibeigene underthanen uf der Speyrischen seiten,
wie auch die. Speyrischen leibeigene uf der Pfaltz seiten thun churf.
Pfaltz sambt den königsehen erbhaldung.

28. Churf. Pf. hat alhie zu O. 'bei allen abgestorbenen personen,
Pfaltz und Speyrischen, man und weibern eheleutten, die hauptrecht
allein fallen, und werden dieselbigen zu Germersheim durch Pfaltz
amptleuth vertheidigt und eingezogen.

29. Es hat Pf. frümesz alhie uf 21/ 2 morgen ackers, ufrn
Bildtberg· geuandt, daruf etliche gemeinsleut alhie gebawen, und Pf.
alsz dessen grund und boden zuuor eig:enthumblich zuegestanden,
mit fron und dinsten, sambt andern daruf geschlagen jerlichen boden­
zinsz zustendig seind.

30. Neben solchen newgebawten heusern seind nun etzlich ausser­
halb der bannzeun zu solchen gebawen worden, welches man das
Newdorf nennet, die gleich andern ortten der gemeinschafft Lan­
decken herkommen, dasz alle diejenige newe grundbaw, so aUSSel"­
halb der Pfaltz- und Speyrisch. seiten und der bannzeun gebawen
werden, churf. Pf. zustendig, also haben bisz anhero die underthanen
und eingesessene diesz orts dieses newen dorfs churf. Pf. gehorsams,
fron und dienst, wie obgemeldt, geleistet, und obwohl der Speyrisch
amptman uf Magdeburg zu etlich mahlen beuohlen, neben Pf. Speyer
fron und dienst zu leisten, so ist doch solches bisz noch uf dise
stund bei Pf. blieben und Speyer kein fron geleistet worden, in be­
trachtung, dasz nachmals, da man Bolte bischofen seinen begehren
theil davon geben, grund und boden, und wasz Pf. jerlich daruf in­
kommen hette, Pf. ab und beschofen zueginge. Item sO" ist churf.
Pf. sonderlich berechtiget, wie obgemelt, die nunmehr verbawte
heuser der fruelneszguetter zuuorderst an sich neben der new er­
bautten anzuziehen.

31. Churf. Pf. hat diesz orts ein pfarrer zu setzen und zue end­
setzen, aber der thUDlbstift zu Speyer hat die collatur wegen ha~enden

dritten theil zehendts.
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82. I)en gr08zen zehenden an wein und früchten belangende,
daran hat churf. Pf. stift ClingemUnster 2, und der thumbstift Speyer
den 3teD theil, und nachdem aber von alterhero der weinzehenden
zum klf'inen zehenden gehöri~ gewesen, aber neulich in anno 93
vormelter weinzehendten in ~oszen zehenden Rezogen worden, und
haben sie die thomherrn am weinzehenden desz weni~ten nie nichts
~ellommeD noch geha.bt, 80ndern bei dem kleinen zehenden diesz
orts dem pfarrer den driti~ theil zugestanden; da aber wie gemelt
durch Pf. verordnete solcher weinzehendten in grossen zehenden ge­
zogen worden, so wirt dem pfarrer an wein nichts mehr geben, son­
dern die thumbherm nemen seinen gehabten 8- theil itzo ein; desz
beschwerdt sich ein pfarrer und ein gemein, und könnt ires erachtens
diese llewerung wol wider abgesteldt und in alten stande gebracht
werden, oder aber, da es dem pfarrer nicht solte altem herkommen
nach wider zugestelt werden, Pfaltz solchen driten theil weinzehenden
an sich ziehen, und solches so ein newerung und dem pfaITer an
der competentz abgeht, wider zugestelt werden.

33. Den kleinen zehenden,. al8z rüben, kraudt, fiachs, hanff,
zwibeln, erbsen, linsen, wicken, leinen, gensz, hew, milch, färlin,
kelben, doch gibt man von vieh und gänsen von jedem 2 ~ zu
zehenden. Daran nimpt der stifft Münster 2, und ein pfarrer alhie
zu O. das dritigtheil zu seiner competentz.

34. Den fasel, nemlich 4 farren, 2 eber und 2 schsfböckh
seindt die zehendtsherrn wegen des kleinen zehendts zu halten
schuldig. Und hat die gemein disen zehenden disz gg. jars nmb den
Bchafner zu Clingemftnster 10 jarlang bestanden, und geben ime
vor stiffts 2 theil, jerlich 45 H., 4 mIr zwibeln, 2 wagen hew in die
kellerei Landaw und 1 wagen hew dem pfarrer zu Inschein und
einem pfarrer &,lhie zu O. vor sein dritigen theil 86 fl. und hineben
ein gemeind vorgeschriebenen fasseI, die bestandt jar aushalten.

35. Ein pfarrer alhie hat zu seiner compete~z dasz gewonlich
pfarrguet, an vorgemeltem kleinen zehenten seinen dritentheil neben
andern pfarrgefällen, wie von alten, vom gemeinen grossen zehendten
4 mIt. korn, und geben die thumbherrn weiter von irem dritten­
theil fruchtzehenden zu addition 10 mIr. korn, beide chur- und fürsten
von den gemeinen kirchengefellen jerlich 9 H., so die juraten liefern.

36. Die pfarrbehausung sein die thombherrn von Speyer durch­
ausz mit newen baw und verbesserung zu halten schuldig, und von
alter also herkommen. '

37. Churf. Pf. hat diesz orts ein schulmeister und ein glockner,
welches dieser zeit durch eine person versehen, zu setzen und zu
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endsetzen. Die behausung, so schulmeister und glöckner bewohnt,
ist Pf. allein zustendig, und hat zu seiner belonung 11 ß. an geldt,
so ime jerlich aU8Z den kirchengefällcn disz orts gereicht, 8 mIr.
korn, 6 mIr. spelz vom groszen zehelldten, und dan uf ungefehr
15 mor~en gartten und wiesen den kleinen zehendten zue geniessen.

38. Nota. Es liegen etlich wiesen im Offenbacher walde dieser
gemaI'cken, von welchen die Bornheimer die beedt und den hew­
zehendten aufheben mit fürwenuung, dasz sie solchen dem Speyersch.
amptman uf Magdeburg reichen thun, dieweil aber solche wiesen in
Offenbacher gemarcken gelegen und in der gemein nutz und weldt
gehörig, beschwert sich ein gemein desselbigen, können' nit erkun­
digen, wie es damit beschaffen sein möcht.

39. Der kirchen jerlieh gefell stehen beiden Chur- und fÜl·sten
jedem das halbig theil zu.

40.. Die kirch in baw und wesen, dachwerckh zu halten, ist ein
herbringen, dasz der stift Clingemünster das langwerk, der thomstift
dasz chor, die juraten disz orts wegen beider chur- und fürsten,
das ingebew, ein gemein den thurn oder helm in baw und besserung
zu halten schuldig.

41. Churf. Pf. stift Clingenmünster, Ussersthal und Hördt haben
disz orts 8 ackerguetter6 Item das gut genandt der Trapperberg,
an zweien stücken gelegen auch gen Hördt und Pf. frümesz, seind
vor 4 jaren erblich in die gemein mit vorbehalt aller gerechtigkeit
und beschwerde, zehenden, 1. erbbestandts verkaufft und jerlichen
erbzins u. s. w.

Folgt was andere dis orts haben:
43. Der spithal zu Landaw hat alhie ein erbverliehell hofguett,

so etlich gemeinsleutt under ha'nden, tregt jerlich u. s. w. Disz gutt
gibt beiden chur- und fürsten 8chatzung und seindt in noch für­
stender 10 jerigen schatzung jerlich mit 20 fl. jedes ziel 10 ß. zu
geben belegt und in die Offenbacher beedt jerlich 2 {J. ~

44. Die edlen von Dalburg haben jerlich aihie zu O. 11 cappen
bodenzinsz in die kellerei Cropsperg fallen.

45. Es hat diesz orts zu O. uf der Queich 3 malmühlen mit
3 heusern und besondern wohnungen, seind eigenthumblich und
geben churf. Pf. jerlichs zu wasserzinsz 71/ 2 mIr. habern, von jedem
gang 21/ 2 mIr. und 153 eyer in die kellerei Germersheim und sein
churf. Pf. mit frondinst verwandt, und diser 3 geben die 2 hin­
dersten mühlen 1 mIr. korn dem pfaffenstifft zu Landaw und musz
jede mühle 3 sehe 4 ~ in die Offenbacher beedt und gebürende
schatzung, wie andere disz orts gemeinsleutt belegung.
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Der gemein Offenbach gewaldt betreffend.
An solchen hat churf. Pf., wie bei andern disz orts benach­

barten dorfschaften die wildfuhl· und ein gemeinden von alter her­
brachten weidtgang, holtz und aichelrecht; es haben auch beider,
chur- und fürsten amptleuth zu Landeck zu eckern zeit jeder zwei
schwein einzulegen ein herbringen. Geschehen und fürbracht durch
8chultheis Jacob Schneider, Heinrich I\:nollen, Hannsz Spittler, De­
bu,ld Stibig, Debalt Artzbeiner u. s. w. den 2. Augusti anno 99.

Churfürstenth. Pfaltz lehenthumh Gossersweiller ampts zur
kellerei Lalldeck gehörig hat lutchgeschriebene ~erechtsame in vol­
genden doden.

AIsz nach weilandt des wolgeboren herrn herrrn J acoben grafen
und herrn zu Pitsch ableben in ann. 70 das vom stifft Clingen­
münster getragen lehen demselben widerumb heimgefallen und
folgelldts churf. Pf. damit belehnet wOI-den, und die dörflin, nemlich
Goszersweiller, Stein, Sültz, Volckersweiller und Lugs darzn gehörig,
alsz hat churf. Pf. je denselbigen den viertten theil hoher und nidel'
oherkeit und der edel von Fleckenstein die übrige 3 thei!.

Au,,~ den folgenden A,,·tilreln hehe ich nun' die be;merkensweJr!hesten
herl'O'r:

Alle man und weibspersonen, so über Rhein, berg und thaI,
ausz reichstatten und andern orten, so kein nachvolg haben oder
gestatten, und in vorberürte dörflin zu gemeinsleutten aufgenommen,
die werden churf. Pf. als wildfeng, sie ziehen uf Pf. oder Flecken­
steillisch· seit, angezogen, und da sie uf Fleckensteinisch seiten
wohnen, geben dieselbigen chur. Pf. jerlich 2 schi leibzins, da aber
801c11e wildfeng uf Pf. seiten sitzen, werden sie desz leibzinsz über­
haben, und leisten dargen Pf. den fron und andern gehorsam.

. . .. Item churf. Pf. hat ausserhalb lehenthumbs, wegen stiffts
ClillgellffiüDster ein schultheissen Gossersweiler ampts zu setzen und
zu endsetzen, der halt daher den gerichtsstab , und würdt dasz ge­
richt ausz den dörfern Goss., Stein und Sultz mit 7 schöffen von
beiderseits underthanen besetzt, und gehören ermelte dörffer ampt­
lieh under einen gerichtszwang und stab, und thut schultheisz churf.
Pf. und dem stifft bei sein Fleckeusteinischen befelchhabers gewen­
liehe pflicht . . . .

Zu Vohlach hat es ein besonder hubgericht, welches alle die­
jenige, so in selbiger gemarcken begüttet, jerlich 3 mal zue besuchen
schuldig, und negsten donnerstag nach Martini dem stifft Clingen­
münster die bestimbte korn und haberzinsz, darin. fallent, endrichten,
und würt der hubschultheisz vom stifft Clingenmünster gesetzt und
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nunmehr durch den schultheissen zu Goss. der stab auch gehalten
und versehen.

Desgl. hat es zu Stein auch 'ein hubgericht und sein gleichfalls
die begüttete hüber denselben jahrs .3 mahl uf bestimmpte tag zu
besuchen schuldig, under welchem sie u~ Catharinae dem -stifft die
hubzins , hellergelt und habern vormittag endrichten müssen, und
würdt gleichfals dieser zeit, wie zu Goss. und Wohlach, der stab wegen
stiffts Münster durch den schultheissen zu Goss. gehaltten, und doch
solche gericht gleich Goss. im namen Pf. und Fleckenstein verbannet.

Zu Volckersweiller hat es ein eigen und besonder gericht mit
5 schöffen, darunder das dörflin Lug gehörig ist, derer werden
2 von Pf. und 3 von den Fleckensteinischen underthanen und in
dieser gemarcken begütteten personen genomen und gezogen, und
ist nuhnmehr bei 72 jaren hero der stab derendts durch den schult­
beissen zu Goss. gehalten worden, aber verschienen 97 jahrs durch
den edlen vesten Philipsen von Fleckenstein strittig gemacht, welcher
ein eigen schultheissen daselbsten zu Volckersweiler zu setzen under­
standen begehrt hat, den schultheissen zu Goss. dasselbig über das
vieljerig herbringen weiter nit gestatten wöllen und abträg umb disz
und anders mehr abgefordert; also dasz seithero vermelts 97 jahrs
daselbst kein gericht gehalten und allerhandt gerichtliche geschefften
mit steinsatz , undergänger und derg!. sachen erliegen und nichts
gehandelt würt, und täglich klagen fürfallen, und dieses eingrifs und
a.nders halben vor 2 jaren durch junckern fauth zu Landeck . und
schultheissen uf empfangenen befelch zu churf. Pf. cantzlei ausfür­
lich bericht worden ist. ,

So hat auch seithero der von Fleckenstein wider das alt her-
bringen ein eigenen büdtel, welcher ime zu fron und andern seinen
sachen (dasz .doch über menschen gedencken durch ein schultheissen
zu Goss. verreicht worden) gebiethen thunt, gesetzt und verordnet.

Item. Es ist von alter herkommen, wan dasz gericht zu
Volckersweiller sich in gerichtlichen sachen der urtheil nit vergleichen
oder nit genugsam verstünden, an gerichtspersonen mangelt, oder
die sach ein oder den audern selbst berührete, dieselbig sach. an
das gericht zu Goss., alsz iren oberhof zu weisen haben. Deszgl.
hat dasz gericht zu Goss. iren oberhof zu Clingenmünster, des stiffts
kemnatengericht genandt, uf itz bemelte fäll ire sachen daselhst
hin zu remittiren und zu weisen, allda die 14 ausz den under­
gerichten gezogenen schöffen, darunder dasz gericht zu Goss. auch
2 gibt, nach empfangenen in erster instantz ergangener acta ferner
gerechtfertigt und urtheil geben müssen u~ s. w.

Wa8~er8chleben, Rechtsquellen. 19



290 Schwanheim. VII.

Nr. 16. S(~hWallheinl. 1

. . . . Item. es hat l1isz orts ein huh~ericht, dasz würdt jerlich
3 mahl durch die in der Schwanheimer gemeillsmänner und ausz­
gesessene hUber besucht und gehalten; und welcher gueter kauft
oder verkaufft, der giht 8 ,s, zu hubrecht, daran nimbt der schult­
beisz das halb und die huber <1asz ander halbig theil, doch wasz
die im dorf Schwanheim gehtlrtige söhne betrifft und güter erben,
werden der 8 ~ ~efreihet, aber von erkaufften gütterll müssen sie
dass hubrecht erlegen, aller die dochtennänner disz orts müssen die
8 ~ beiderseits von erb und kaufgüttern bezahlen. Item alle
manns und weibspersonen, 80 über Rhein, berg und thaI kommen
und keinen nachfolgenden herrn haben oder gestatten etc., un-d zu
gemeillsleutt ufgenommen wurden, wildtfang genant, seind Pfaltz
leiheigen , und sitzen deroselben, wie andere hoch und nider.

Item fürst!. Pf. zu Zweibrückh hat die nachfolg.zu seinen leib­
eigenen, man und weibspersonen, alhero zu Schw. und dieser zeit
etliche leiheigene daselhRt wonen, dergl. haben Leiningen Hanaw,
item die junckhcrn von Dhall und FleckenHtein zu Schw. etliche leib­
eigenen sitzen, und lassen von denselhigen den jerlichen leibzinsz,
nemlich Dahn von einer person 1 ortsgulden , und die andern VOll

jeder person 2 Bch. durch die trigen einziehen; wasz massen sie
dessen berechtiget, hat Dlan disz orts keine nachrichtung . . . .

, Item den kirchenbaw zu Schw. betreffende, ist ein herbringen,
dasz der stift Clingemünster das langwerck, die juraten das chor,
und die pfarrangehörigen underthanen den thurn in baw und besse­
rung zu halten pflegen,' zu befriedigung des kirchhofs und besserung
derselben mawern haben die juraten hiebefor uf empfangenen be­
felch ein steurung geben und verrechnet ...

Nr. 17. 8t. Alban und Gerbach. 2

Dies nachfolgend ist unser schöffen des gerichts zu St. Alban
und Gerbach Wisthum, dasz unser eltern auf uns bracht haben und
weiszen das mit dem eyd und mit recht, als das dan unser vor­
eltern auch gethan haben.

Zum ersten: (Bexirksbeschreibung).
Zum andern weiszen wir mit recht in dem obgenanten bezirck

und gericht die wohlgebohrn und yesten junckern Wirichen von Dhun,
Hern zu Falckenstein und zum Oberstein und junckern Gottfried
von Lahndeck dem jungen vor unser oberste gerichtsherrn und
gnädige junckern über halsz und halszbein, dieb und diebin, gebott
- -_. ------ - ---

I Festgesetzt 1599. (Auszug.) i 15. Jahrb., Abschrift.
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und verbott, brauch und frewel, gnad und ungnad, jägerey und
fischerey, wasser und weyd und alle obrigkeit,· ihr ingleichen zum
halben theil, wie sie dann das mit hergebracht und genoszen han.
Fürter weisen wir denl von Dhun und Schwartzenberg an selbigen
gericht ein vierteil, auch wie sie das mit herbracht haben.

Item weisen wir, ob ein miszthätiger mensch in dem obgemelten
gericht und bezirck begriffen wird, den sollen und mögen· die ob­
bestimmten unser gn. obersten gerichtsherrn richten lassen, und
hätt derselb miRzthätiger das an dem guth, davon sollen sie den
kosten nehmen, der darauf gehen wird, und hätt er etwas übrig,
das soll der gedacbten seiner gn. obersten gerichtsherrn seyn, hätt
er aber nit 80 .viel oder gantz nichts, so sollen die genannten
obersten gerichtsherrn das uf ihren kosten der schöffen und hinder
unsz thun.

Item wir weisen auch drey ungebotten ding zu halten, das
erst aut dienstag nach quasi modo geniti (fehlt ei/was) und das dritt
uf dinstag nach "sant Remigii tag, den obgemelten gerichtsherrn
ihre obrigkeit und gerechtigkeit jeglichem sein theil und gebühr
nach hergebrachten gebrauch zu weisen, das sollen die obgenannte
unsere gn. oberste gerichtsh. jeglicher ein gelten weins, das wären
zwo gelten weins, vor jede 3 alb. uns dem gericht geben und ausz­
richten.

Fürter weisen wir, dasz alle diejenigen, die in dem gemelten
gericht beguth- und seszhafftig seynd, die sollen uf die obbestimmten
drey ungebotten dingtag erscheinen und der herren recht und
obligkeit hören weisen, und bey ihrem eyd schuldig seyn vorzubringen
alle ruegbahren und strafbahren ding, und welcher also auszerleib
(aussenblie"b), es benehm im dann wissentlich herrn- oder leibslloth
oder hätte er erkenntnusz von dem gedachten obersten gerichtsh.
oder ihrem schultheiszen, der soll verbrochen haben (fehlt die SWJnme),
und ein scheffen noch so viel, von" dem gelt soll zw,ey theil der ob­
bestimmten unser oberster gerichtsh. und das drittheil unser des
gerichts seyn, darbey sollen sie uns handhaben, dasz uns solches
werde.

Item weisen wir auch mit recht den inwohnern des obgellannten
gerichts wasser und weyd nach ihrer nothdurfft zu gebrauchen, wie
das von" alters herkommen ist; darum sollen sie dem vorgemelten
unseren gerichtsh.. gewärtig und gehorsam seyn mit gült, beden,
zinszen, fasznachtshünern, fronden und andern nutzbarkeiten, wie
sie das herbracht und billig haben sollen.

19*
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Myit: IIt. Nr.14; G. Nune: 111. Nr.20;
G. preco: 111. Nr. 17; G. dc Roitstock:
III. 218; G. de Stochem: 111. Nr. 11;
G. dictus de nova janua: 111. Nr. 11;
G. de Wipps, notar.: 111. Nr. 20.
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Gcrlacb Offermann: 111. Nr. 13; G.
vom nuwen kelre: III. Nr. 7; G.op
der straissen: 111. Nr. 20.

Germersbeim: VII. 274.
Glepenwescbe: 1. 803.
Glessene, Gozwinus de: 111. Nr. 2.
Gnadendal: 111. Nr. 1ft
Gobel, Clawes: I. Anh. 5; Gobels

Vamme Aren: llI. 210.
Gobilinus Oem: Irr. Nr. 14.
GodralDsteiner tbal: VII. 273 f.
Golnow: I. 20. 21.
Gos8ersweiller: VII. 288 f.
Gothofredus de Ilerka: III. Nr. 20;

G. filius Dentis: 111. Nr. 21; G.
Bcultet. sen.: 111. Nr. 21.

Gotschalcus Tylen celerar.: III.
Nr. 14; Gottachalk zu ~Ierhem: III.
195. 196; G. Bruin: III. 194; G. v.
Oitwilre: 111. Nr. 15.

Gotzname, Herbertus: 111. Nr. 2.
GotzwinU8, fiI. Dentis: III. Nr. 21;

G. de Glessene: 111. Nr. 2.
Gram bo: I. 67. 281.
Grampte: I. 156.
Grape, Han8: J. 147.
Greger: J. 427.
Greblwie8zer graben: VI. 228.
Grelacus Brant: 111. Nr. 14.
Grentz de Breitbach: 111. Nr. 20;

G. de Schuren: 111. Nr. 20.
Gripeswolde: J. 20. 21.
Groithusen, Wilh. de: III. Nr. 20.
Grumbacb: VII. 241.
Gruter, Joh.: III. Nr. 19.
GuIse: 111. Nr. 12.
Gundersdorp: 111. Nr. 13.
Guntbardus de Oueronsheim: 111.-

Nr.2.
Guntberus de vico: 111. Nr. 2.
Guylker (Jülicher) bosch: 111. Nr. B.
Gylstorp, Clais v.: III. Nr. 4. 5.
Gyrs Vamme Huntsehen: 111. 207.
Gyse: 1.452.111.195.200; G., Clawes:

I. 72; G., Michel: J. 72.

H.
Habkirchen: VII. 241.
Hacken broich: III. 199.
Hagenau: V.
IIake, Bertelt: I. 9.
Halberbach: VI. 228.
Hamme, Gerth v. d.: I. 200.
Hanaw, Leiningen: VII. 290.
Hans v. Affen: I. 80; 11. Becket":

VII. 285; H. Bitekow: I. 464; II.
ßueck: I. 19; H. DUllczer: I. 262;
H. Grape: J. 147; 11. J{linkebile: J.
96. 468; H. Lan~c: I. 100; JI. 1\ly1's:
I. 97; H. Palborn: 1. 138; H.l)enkow:

J. 436; H. Raff: I. Anb. 10; H. Reyges:
J. 347; H. Rove: I. Anh. 13; H.
Ruprecht Bose: VI. 227; If. 8abyn:
I. 18; H. Sippelow: I. 34-36; H.
Tyle: I. 235; H. v. Wachenheim:
VII. 252; H. Wendes: I. 356; H.
v. d. Wide: J. 59.

Hart, Jacob mHes de: III. Nr. 21;
H., Neuenstatt a. d.: VII. 277.

Ha.sse: J. 236. 267.
Hasselholtze, Wilh. de: 111. Nr. 2.
Hatstein, Conr. V.: VII. 284 (22).
Hauert, Heinr. v.: 111. Nr. 9.
Heddewich: I. Anh. "14.
Heep, Tilmannus: 111. Nr. 14.
Heidelberg~ 111. 200.
Heidenreich v. Droytzagel: 111. Nr. 4.
Heilbrücken: VII. 249.
Heiligenforst: V.
Heiligenstoc k: JII. 191.
He i~r i~h, Heine, Heyne, Henricus,

Helnrlcus: H. v. Affen: I. 80; H.
AIden: 111. Nr. 20; H. de AsduDc:
111. Nr. 17; H. Bose: I. 11; 11. Bunge:
I. 138; H. Danielis: III. Nr. 14; H.,
burggr. de Dinzleke: III. Nr. 17;
11. Duncker: III.Nr.17; H.v.Dyepen­
beke: III. Nr. 9; H. dc Eik: III.
Nr. 17; H. Eske: I. 200; H. Gans:
1. 452; H. de Glcssenc: III. Nr. 2;
H. v. Gylstorp: IJI. Nr. 3. 5. 6. 7;
H. v. Hauert: 111. Nr. 9; H. Kp.rstell:
1.228; H. Kunnen: 1.221; H. Lodder:
111. Nr. 11; 11. Luckow: I. 137 ;
H. LumbeI: 111. Xr. 13; H. Mannes:
JII. Nr. 19; H. v. Moenhouen: 111.
Nr. 6; H. v. Oitwilre: 111. Nr. 15;
H. dict. Opilio: 111. Nr. 10; H. Rynck
v. ~Iertzen: 111. Nr. 15; H. Sadel:
I. 23; H. Schulte: I. 95; H. seultet.:
III. Nr. ll; H. Smackwal: 111. Nr. 14;
H. Speck: 111. Nr. 13; H. de Stein­
vordia: 111. 210; H. de Suchtelen :
III. Nr. 14; H. Sulpze: III. Nr. 13;
H. de Syberp;k, dict. 8criptor: 111. 211;
H. Teysen: III. Nr. 18; H. Undelege:
III. Nr. 21; H. Vamme: 111. Nr. 5;
H. Vos: I. 190; H. Wobbermync:
1.230. Vergl. I. Anh. 14; 111. Nr. 4.5.

He i 8te rbach, Cisterzienserkloster:
111. Nr. 7; H., Rutger Abt zu: III.
Nr.5.

Helewet, Bruno: 111. Nr. 17.
Hel micb" Reynart: 111. 194-196.
Ilenning, liennecke, IIenckyn, Heyn-

kin, Hennings, Hennekinus, H. Brog­
ger: 111. Nr. 15; H. Knurre: III.
Nr. 14; H. v. Oitwilre: 111. Nr. 15;
H. VSll Oldenvleth: I. 99; H. Reus­
gin: III. Nr. 4; H. Roe,ler: III, NI". 5;
H. 8oiten: III. Nr. 6; H. Warsyn:
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I. 818; H. WuroIf: JII. Nr. 6; vergl.
I. 181. 171.

Herbertus Gotsname: 111. Nr. 2.
Ilerbitzheim: VII. 271.
11 eri b.ertus, .quondam Job. Ruß de

AqUlS: 111. Nr. 10.
11 erman, IlermanDus, 11. Curt: 111.

200; 11. 61. {lcberti: 111. Nr. 11; H.
Hirtzelin, WilnE': 111. Nr. 18; H. de
Kny..tk: 111. Nr. 14; H. super mall­
t('ln: III. Nr. 17; H. v. Mertzen:
111. Nr. 15; H. de Moelenarcke: IIT.
NI'. 1.; 11. (traf v. Neuellahr: TII.
198 f.; H. der halfmann: 111. 191.
199; 11. Quecke': 111. Nr. 2; 11. Royt­
kanne: 111. Nr. 8. 4. 6. 1; 11. Sterre:
III. Nr. 18; 11. thelonar: III. Nr. 11;
vergl. I. 2. 81. 107.

llerthoghinne: }]I. Nr. 18.
Iiertze berg: I. 168.
H esselbach: IV. 216.
lleydenreich VOll Proytzagel: 111.

Nr.4.
lleymbach: IV. 216.
Heymersheim: IIf. 207. 209. 210.
Hildegel' (IIilKer) Kleingedanck: 111.

200 u. W.; Hilgerns de Nussia: 111.
Nr.20.

Hilla, dicta v. d. zwen buekenn: III.
212.

Ilillen, Berent: I. 435.
Hinekenhegge: II!. Nr. 22. S. 191.
Hintzweiller, Paatorey: VII. 266.

210.
Hirszau: VII. 267. 268.
Hoehenbach: VII. 265.
Hoddingk: I. 450.
Hoerdt: VII. 283 (15). 287 (41).
Holtzendorp, Czabel v.: J. 99.
Horion: 111. Nr. 1.
Horn bach, Kloster: VII. 275 f.
Hornecken v. Weinheim bei Bingen:

VII. 265.
Hornecker huben: VII. 265.
Hower, 8imon: I. Anh. 12.
Hubischer grund: IV. 216.
Hulzseiffen: VI. 228.
Humboltz, Sophie: 111. Nr. 6.
Huntscben: 111. 207.
Hupcl'tus dict. de Bergerbusen: 111.

Nr. 11.
Hupert, gen. von Soltzgassen: III.

205.
Hurte, Kyrstiain von: In. Nr. 4.
Hu th wins ter: I. 267.
Husen, Gerard. de: 111. Nr. 17.
Hyrtzenowe: ]11. Nr. 5.

I. J.
Jacob, roHes de Hart: 111. ~r. 21;

J. KUlluen: I. 227·; J. Landsberge~·.:

Vß. 285; J. de Orsoye: 111. Nr.11;
J. Schalant: 111. Nr. 16; J. diet. de
Trina: 111. Nr. 1.

Jageduvel: I. 182.
Jasper: I. 222.
Ingelheym: IV. 216.
Ingermundhe 8tentzker: I. '68.
1nszheim: VII. 283 (11). 286 (34).
Jobann Decker: 111.199; J. de Berge:

111. Nr. 21; J. van Bergenhuysen:
III. 206; J. dict. Bliot: 111. Nr. 1;
J. von euter: III. 210; J. Crayn..
heym: IlI. Nr. 8. 4. D; J. v. Dude­
storp: III. Nr. 7; J. de Euersole:
111. Nr. 17; J. de veteri campo: 111.
Nr. 20; J. dict. Grin de Bergers­
husen: 111. Nr. 11; J. Gruter: III.
Nr. 19; J. diet. haen: III. N~ 10;
S. Jobann. Irlitanus: III. 213; J. fit.
Juelonis: 111. Nr. 2; J. Kalf: 111.
Nr. 2; J. Kardorp: 111. Nr. 14; J.
I{lein: 111. 193. 195. 200; J. de
Lysenkirchen: 111. Nr. 20; J. Mün­
f8.rt: 111. Nr. S. 4. D; J. da Mulken:
111. Nr. 19; J. niger: III. Nr. 10;
J. de Nyuenheim: III. Nr. 14; J. de
Oppenheim, vicar.: DI. Nr. 6.; J. de
Otterbach: 111. Nr. 20; J. v. Olmis­
heym: Nr. 7; J. de Oyuerstoils: ]11.
Nr. 13; J. Patt: III. 197. 198; J.
Plagmer: 111. 194. 199; J. Post: 111.
207; J. Schillingh: 111. Nr. 20; J.
8cultet.: 111. Nr. 20; J. Spek: III.
Nr. 13; J. dict. Seyschen: II!. 211;
J. StackeIwegge: 111. Nr. 20; J.
Suestgin: III. Nr. 7; J. de vico: 111.
Nr. 2; J. Wenemar: III. Nr. 6. 7;
J. Wermerskircben: III. 193.

Jörgen, Berlin": I. Anh. 4; J. Jancke:
I. 15. 16.

J.: I. 198.
Jost v. d. Reue: 111. 199.
J oxweiler: VII. 270 f.
Irregange, Vamme: 111. 200 fF.
Juleimant Winandus: III. Nr. 1.
Juliacens. comes Gcrard.: 111. Nr.2.
J ulianae St. Pastorey: VII. 265 f.
Juncis, dom. de: III. Nr. 18. 19.
Jütcrbuck: I. 68. 310.

L.
Landeck : VII. 282 fI:
Landsberger, Jac.: VII. 235.
Lange: I. 463; L., Hans: I. 100; L.,

Clawes: I. 201.
Laueostein: I. 285.
Lauterecken, Fürst v.: VII. 265.
Lauteren: VII. 235.
Lebarde, Pet. v.: III. Nr. 13;' L.,

Riehwine v.: IIT. Nr. 13.
Lechenich: 111. Nr. 14.
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Leifmode: III. Nr. 15.
Leiningen, Graf v.: VII. 274; L.

Hanaw: VII. 290.
Leneberg, Thom.: I. 470.
Leon~tein, graf. v.: VII. 274.
Lewen, Gerard.: 111. Nr. 20.
Lewenstein: VII. 240.
Lewtbmeri tz, Schöffenurth.: IJa.

5-15.
Leydesch (wanth): I. 313.
Leyhen, v. d.: VII. 265.
Licbtenbel'g: VII. 24'; L., Blicken

v.: VII. 265.
Lieptzk: I. Anb. 2:.-4.
Lodder, Henr.: 111. Nr. 17.
Lodewicus Bessen: 111. Nr. 20; L.

campanarius: 111. Nr. 20.
Loeper, Joh.: 111. 198; L. 'fhoenis:
. II!. 198. 200; L. Dresz zu Woringen:

111. 193; L. Gysp. : III. -198; L.~

Tilman: 111. 200.
Lombszheim, Benszer v.: VII. 265.
Lomer, Peter: I. 15.
Loochbacb: VII. 236.
Lorner, Tillmann: 111. 195.
Lubescbes, recht: I. 20; L. mark:

I. 206.
Luchgene, Gerard. de: 111. ~r. 2.
Luckow, Heyne: I. 137.
Ludecke: I. 198.427; L. Margarethe:

I. 99.
Lug: VII. 288. .
Lumbei, Henr.: 111. Nr. 13.
Lustorp: 111. Nr. 8.
Lutgart v. Veyhen: 111. Nr. 4.
Lu tye Merthen: I. 98.
Lysenkircben, Joh. de: 111. Nr.20.
Lyst: 111. 213.
Lytzelnauwe: IV. 218. 220.

M.
Magdebul'g: 1.; M. (wobl Madenburg):

VII. 284 (22), 285 (30), 287 (38).
}Iannes, Heinr.: 111. Nr. 19.
Marckesche Schock: I. 98.
Marcus: I. 8.
Margarethe Ludeke: I. 99.
~t. Martinstag: VII. 232.
l\lattheus, Mathewes, Mathys, M.

Bulow: I. 466. 467; M. Gyszen : I.
435; M. Roleweschen: I. 96; M. v.
Speigell : III. 209; M. gen. Vamme:
111. 205. .

Maucbenhe i mer ( l\fuckenheimer),
Junker v.: VII. 265.

Mauro, Nicol. de: III. Nr. 18.
Mawenheim, Domchaft: III. Nr. 22.
Mech toren, Münster "buyssin der

muyren zu Cöllne": 111. 206.
}Ieckel v. Braiehel: 111. Nt:. 4.

Meckenbeim: 111. Nr. 21.
Melchior !{ciszer: 111. 199.
Mergen = Margarethe: VII. 273.
Merheim: 111. 213.
Merhem, Gottschalk zu: 111. 195; M.,

Pyffer zu: 111. 197.
Mermodter bach: VI. 228.
Merten,}lerthen, lfl. J~utye: I. 98;

M. Sekolau: I. Anb. 4; M. Wemeke:
I. 157.

Mertz~n: III. Nr. 15.
Mette: I. 72.
Metze Roeden: 111. Nr. 14.
Meyne de Specto: III. 213.
1\'1 iche I Blind: 111. 195; M. Dranckc:

I. Anb. 5; M. Gyse: L 72; M. v. d..
Oeuer: 111. Nr. 16.

Milchhoeke: VI. 228.
Mochow, Frytze: IIb.
Moelenarcke, Hermann. de: 111.

Nr.14.
Moenhouen, Heinr. v.: 111. Nr. 6.
Molenheym, Daniel v.: 111. Nr. 3-7.
Morheim: 111. 194. 195.
Morse, comes de: 111. Nr. 17.
Mosel: VII. 231.
Mudder, Gerhardt: 111. 193.
Mülken, Joh. de: 111. Nr. 18.
Münfart, Job:: 111. 3-5.
Münssteiner, Junker: VII. 265.
Muysine, Wilh.: III. Nr. 6.
Myi t, Gerard.: III. Nr. 14.
Myrs, Hans: I. 97.
Mytzen (Meissen): I. 370.

N.
Nassauw: VII. 280.
N eel, Wilh. v.: 111. 193.
N eps, Nepis, Wirth: 111. 193. 197.
N esa, Nonne "zo dem Wyne bi Cölne":

111. Nr. 13.
Neuberg, Ludw. v.: VII. 254.
Neuenahr, Graf Adolf: 111. 198; N.,

Gr. Hermann: III. 198.
Neuenstatt a. d. Hartt: VII. 237. 277.
N eUBser Strasse: 111. Nr. 22. S. 19l.
N ewdorf: VII. 285 (30).
N ewkirchen: 111. Nr 21.
Neythere, Wilh.: 111. Nr. 2.
Nicolaus Bryger: 1.347; N. de Mauro:

111. Nr. 18.
Nuisse (Neu8s): 111.· Nr. 16.
Nune, Gerard.: In. Nr. 20.
Nussia, Hilger. de: 111. Nr. 20.
Niederntail: IV. 215.
Nyuenheim, Job. de: 111. Nr. 14.

o.
Oberhochstaedt: VII. 28a (11).
Oberstein, Veit v.: VII. 273.
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()berweillcr: VII. 265; ()., Prcuels
('rben zu: V11. 26~.

()euer, llich. van d.: III. Nr. 16.
()euerollshcytn, Gunthard. da: 111.

Nr.2.
()ffenbach, Prop8tei: VII. 26S. 266;

().: VII. 2Ml f.
()ff('rman, Gerlaeh: Ill. Nr. IS.
()ffstein: VII. 278.
()J den -Stettyn: I. 34.
()Iden vleth, IIenn. van: J. 99.
()Imishein), Job. v.: 111. Nr. 7.
()pilio, Sinardus: flI. Nr. 20.
()pIH'nhcitn, Joh. v., vicar.: 111. Nr. 6.
()rmszheim: VII. 241.
()rsoy: 111. Xr. 11; (). Jacob. de: 111.

Xr. 11.
()ssendorp, ()ch8zendorff: 111. Nr. 22.

H. 191 W.
Otter8bach, Joh. de: 111. Nr. 20.
()v(arweislich: ]11. Nr. 3.
()yckroide, Thielman v.: 111. Xr. 6.7.
()ytwiler, KODe V.: 111. Nr. 15; 0.,

lleyne v.: 111. Xr. 15; (). Gotschalc
v.: 111. Nr. 15.

Oyuerstoi Is, Joh.: 111. ~r. 13.

P.
Palborn, Hans: J. 188; P., Ruthge:

J. 138.
Palmye: I. 183.
Patt, Joh.: VII. 197. 198.
Paynus mHc8: 111. Xr. 21.
Pcnkow, Ilan8: I. 436.
Peter, Petru8, P. dict. van dein bauern­

houe: 111. 212; P. Boyer: l. 340;
P. der bruwer, gen. van Bunne: 111.
200; P. Clest: I. 857; P. Dr~~er: I.
7; P. de Erclenas: 111. Xr. 10; P.
Euert: I. 465; P. de Lebardc: 111.
Nr. 13; P. Lomer: J. 15; P. Smidt:
I. Anh. 13; P. Trampe: I. Anh. 18;
P. de Vilen: 111. Nr. 10; P. Vyn­
kelgin in Solre: 111. Nr. 20.

Phi1i p p u s, dict. episc. de Bickindorp:
III. Nr. 11.

Pickcn, erben zu Eissenbach: VII.
265.

Pilgren; 111. 195.
Piritz: I. 19.
Pirne: J. 285.
I> i t 8C h, Graf zu: VII. 288.
Plagmer, Joh.: 111. 194. 199.
Poetter: J. Anh. 1.
Poleman, Casp.: I. 184.
Poppilstorp: III. Nr. 8.
Porchetum, 8. Burtscheid.
Post, Joh., Bürger zu Cöln: 111. 207.
Prag: Ila. 12.
Prentzelow: I. 97. 98. 184. 464. 468.

469. 4:70~

Preuels, erben zu Oberweiler: VII.
265.

Pyffer zu Merhem: 111. 197.

q.
Quecke, Herm.: 111. Nr: 2.
Q~eich: VII. 275. 284 (24).

B.
Radeke: I. 11.
Raff, IIans: I. Anh. 10.
Reche: 111. Nr. 5.
Redillcshouen: 111. Nr. 17.
Rcgenbuck: I. 200.
Rci nard us magister: 111. 210; R. de

Spitza, canon.: 111. 211 f.; R. Herr
von Schoenforst: III. Nr. 15; R. Hel­
mich: 111. 194 -196.

Reinbach: 111. Nr. 21.
Reite8man, Werner: I. 15. 16.
Restbuchel: 111. 191.
Remeismys8en: 111. Nr. 16.
Remigi ustag: VII. 231.
Remig8berg St.: VII. 265.
Reusg in, Henkin: 111. Nr. 4.
Reue, Jost v. d.: 111. 199.
Reyges, Hans: J. S7S.
Reymer: I. 281.
Reynart Helmichs: 111. 194.
Rhein: VII. 237.
Richard v. d. Schulenborg: I. Allh. 4.
Richolf, Rychmoide sohn, gen. Vamme

Irregange: III. 200 W.
Richwine v. Lebarde: 111. Nr. 13.
Rinbecke, Cordt: 1. 15. 16.
Ringawe: IV.
Roddeke, Cord: I. 41.
Roden, Gerdt: I. 32; R., Thomas:

I. 32.
Roeden, Metze: III. Nr. 14.
Roeder, Heinkin: 111. Nr. 5.
Roistock, Gerh.: III. 2066. 213.
Roleff: I. 80.
Roleweschen, Matth.: I. 96.
Rolf, Rülf, R. van Seichtbeym: III.

Nr. 3-7.
Rosenschildt t Andruda dicta v. d.:

111. 212.
Rosenthai, Kloster: VII. 282.
Rostbuchel: IIT. Nr. 22. 8. 191. 192.
Rove, Hans: I. Aub. 13.
Rovegarne: I. 82.
Roytkanne, Herrn.: 111. Nr. 8. 4.

6. 7.
Ruberg: 111. Nr. 17.
Rumscheit: IV. 2L5.
Ruppyn: I. 436. ·470 (nygcD R.)
Ruprecht, Hans Bose: VI. 227.
Rutger, Abt zu Heisterbach: II!.

Nr. 7.8.
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Rutbge Palborn: I. 138.
Rynck, Heinr. v. Mertzen: 111. Nr. 15.

s.
~abyn, Hans: I. 18.
Sadel, Heyne: l. 23.
Salzgassen, Hupert gen.: 111. 205.
Sarne, Engilrayt Nonne zu: 111. Nr. 13.
Schalant, cJacob: 111. Nr. 16.
Schalantsbuis: III. Nr. 16.
Scharffeneck: VII. 274.
Scharffenstein, Cratzen v.: VII. 265.
Scharpman, Eckard.: 111. Nr. 14.
Schaurfelt: VI. 228.
8cheiffersburch: 111. Nr. 22. H. 191.
Schilling, Gerard.: 111. Nr. 17; S.

Johann 111. Nr. 20.
Schoell, Darm: III. 197.
Schoeler, Adam: 111. 200.
Schoenforst, Reynard Herr v.: 111.

Nr.15.
Schroeder: J. 217.
Sc h ulenborg, Richard v. d.: J. Anh.

4; S., Werner v. d.: l. 468.
Schulte, Hinr.: J. 95.
Schuren: 111. Nr. 20.
Schwanheim: VII. 290.
Schwartzenberg: VII. 291.
Seichteym, Rulf van: 111. Nr. 3-7.
8ekolau, lfIerten: J. Anh. 4.
Selse: IV. 216.
Seyne (Sion): III. Nr. 3.
Seyschem, Joh. dict.: III. 211.
Siboede, gen. Vnderkestere: 111. 200.
Si boldingen: VII. 273. 277.
k;imon, Symon, S. Hower: I. Anh.

12; S. Wistock: I. 469"; S. diet. in
den brugh: III. Nr. 10.

Sinard us Opilio: III. Nr. 20.
Sippelow, Hans: J. 34-86.
Slime, Engilbertus: 111. Nr. 20.
Smachwal, Heinl'.: 111. Nr. 14.
Smalen borgh, Tilmannde: III.Nr. 20.
Sniidt, Peter: I. Anh. 13.
Smoleman, Clawes: I. 17.
Snelle: I. 201.
Soiten, Henkine: IIJ. NI'. 6.
Soltzbach, Komthurei: VII. 265.
Sonnenberg, Bertram: J. Anh. 5.
80phie Humboltz: 111. Nr. 6.
Speier: I. Anh. 13; Speyrer weg:

VII. 239; Spier: VII. 245.
Speigel, Mattheys v.: 111. 209.
Spek, Henr.: 111. Nr. 13; S., Joh.:

III. Nr. IS.
SpeIlen, Henr. de: 111. Nr. 17.
Spitza, Reinard. de: III. 211 f.
Stabulctuln (8tablo): III. Nr. 1.
StackeIwegge, Job.: 111. Nr. 20.
Stauffenbach: VII. 244.
~teffein v. ~lertzen: 111. Nr. 15.

Stern: VII. 288.
Steinvol'dia, Henr. de: III. 210.
'Stentzke, Ingermundhe: I. 468.
Sterre, Herln.: 111. Nr. 18.
Sterrenheyn: III. Nr. 13.
Stettin: I. 15. 18. 20. 37. 108. 14;1'4

227. 271. 347. 396.427.450; J. Allh.
3. (s. Olden-Stettyn: I. 34.)

Stochern, Gerard. de: III. Nr. 17.
Stock, voede: 111. 207.
Stöben: I. 427.
Strasburger pfennige: V. 221.
Htromol·sc (Stromeurs): 111. Nr. 17.
Suchtelen, Heinr. de: 111. Nr. 14.
Suestgin, .Joh.: 111. Nr. 7.
Sulpze, lleinr.: III. Nr. 13.
Sunde, to deme: I. 16. 32. 147.
Sundermann, Adolf: 111. 200.
Syberg, ~ybergk, S. Kloster: 111.

Nr. 12; S. Henr. de: 111. 211.

T.
Tele: I. 28. 227.
Teysen, Heinr.: 111. Nr. 18.
Theodericus Bh·buick: 111. Nr. 17;

Th. Euersole: 111. Nr. 17; Th. Kortf­
huys: II!. Nr. 20; Th. de Redincs­
houen: 111. Xr. 17.

Theologen (Tholey), Abtei: VII. 265.
Therlinden, curtis: III. Nr. 17.
ThomasLeneberg: 1.470; Th. Roden:

I. 32.
Thon'is: 111. 194. 195; T. JJoeper: III.

200. ,
Tillmann, Thielmann, T. de Berghe:

111. Nr. 20; T. Engels: 111. 196; 'r.
Euirart: 111. 205; T. Heep: III.
Nr. 14; T. Kollendier: 111. Nr. 14;
T. Lorner: 111. 195; T. Loeper: 111.
200; T. v. Oyckroide: 111. Nr.6. 7;
T. de Smalenborgk: 111. Nr. 20; T.
dom. de Trilbuch: 111. Nr. 10; T.
dict. TyIs van den bremen: III.
Nr.l0.

Torgbelow: I. 290.
Tornow, Clawes: I. 435.
Trajectum: 111. Nr. 18. 19.
Trampe, Peter: 1. Anb. 18.
Trapperberg: VII. 287 (41).
Trepetow: I. 182.
Trilbucb, Tilmann. dom.: 111. Nr.l0.
Trios, Jacob dict. de: 111. Nr. 1.
Tuitium, Tuicense oppidum (Deutz):

111. 210 f.
Turonens. librae nigrae: 111. Nr. 1.
Tyde: I. 198..
Tydeke: I. 10. 100. 486.
T y Ie, Ha.ns: I. 285; 1'. Gotschalc.

celerar.: 111. NI'. 14.
Tyls van den bremen: ][1. Xr. Iv.
Tymmerman, Pcter: 1. 373.
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u.
U ekerland: J. 99.
ITdenberg: IV. 215.
Ulriek: I. 265. 266.
U nekel: IlI. Nr. 20.
IJndelege, HeDr.: III. Nr. 21.
lTnderkcstcre: IIT. 200.
Urbanua VI. papa: 111. Nr. 20.
Urben: III. Nr. 6.
U rn er: III. Nr. 4.
Usterthal (Usserthal): VII. 288 (15),

287 (41).
v.

Vamme~ Ilcynr.: 111. Xr. 5; V., ~Iatth.

gen.: III. 205; V., Richolf gen.: III.
205 W.

V ei t, Viax: VII. 278.
Ve Iden tz: VII. 231.
Veningen: VII. 248.
Vcyben, Luitgart v.: 111. Nr. ,.
Vico, Gunthar. de: 111. Nr. 2; V. Joh.

de: 111. Nr. 2.
Vil(~n, P~tr1l8 dict. de: 111. Nr. 10. •
Vinkenower penninge: I. 98.
Vi t, Vyt: 111. 198.
Vlertzheim: fII. Xr. 6-8. 21.
V 0 h la eh: VII. 288.
Voiskugle: 111. 213.
Volkersweiler: VII. 288.
Volckhauen: 111. 199.
Vos, Ilinr.: I. 190.
Vynk elgin, Petrus: II!. Nr. 20.

w.
Wachenbeim, Dietz v.: VII. 252;

W., Hans v.: VII. 252.
Walbero van dem hagenbome: 111.

Nr.17.
Wal bexh uis: 111. Nr. 16.
Waldaff: IV. 216.
Waldeck: V. VII. 265.
Waldewannus miles de Fuchenheim:

111. Nr. 21.
Wals8cher: IlI. Nr. 6.
Wanne, Wilh.: 111. Nr. 15.
Warmen Kuyle: 111. 213.
Warsyn, Henninck: I. 313.
Weiler, Euirdt v.: llI. 197.
Weinheim bei Bingen, Homecken v.:

VII. 265.
Weisenstin: 111. Nr. 22. S. 191.

Wendes, Ila08: I. 356.
Wenemar, Job.: IIL Nr. 6. 7.
Wenner Reytesman: I. 15. 16.
Wermerskirchcn, Joh. v.: 111. 193.

197.
Wernecke, Merten: 1. 157.
Werner v. d. Schulenburg: I. 468;

W. de speculo: fiI. 218.
Westengiebel: IV. 215.
\Vestv&sche: I. 896.
Weuemaier: 111.205.
Weylde, Tilman: 111. Nr. 14.
Wide, Hans v. d.: I. b9.
Wilhelmus Blawck: 111. Nr. 14-; W.

BliofF: 111. Nr. 16; W. de Groit­
husen: III. Nr. 20; W. de H&s8el­
holze: 111. Nr. 2; W. Hoeffschmidt:
III. 197; W. Moysgine: 111. Nr. 6;
'V. Neythere: 111. Nr. 2; 'V. von
Neel: III. 198; W. Wanne: 111.
Nr. 15.

Wilue Bul: 111. Nr. '; W. vait vau
Lustorp: III. Nr. S; W. Hinderich :
111. 207.

Winandus Juleimant: 111. Nr. 1.
Wippa, Joh. Gerard. de: JII. Nr.20.
Wirich, Junker v. Dhun: VII. 290.
'Visper: IV. 215.
Wistock, Symon: J. 469.
Wlpes, Amold 111. Nr. 17.
Wolfgang, pfalzgr. b. R.: VII. 281.
Wobbermyne, Hinr.: I. 280.
Wollnerscheid: IV. 215.
W ormbsz: VII. 257 f.
Wreeh: I. 19.
Wreyke, Conrad. dict.: III. Nr. 2.
Wulff: I. 17; W. Clawes: I. 9.
Wurttenberg: VII. 275.
Wyggher, Clawes: I. 227.
Wyke: I. 396.
Wymmarus de Breitbach: 111. Nr. 20.
Wyne bei Cölne, Nesa. Nonne ZU dem:

111. Nr. 18.
Wyneke: I. 20. 21.
Wynnekinus vp me dreysehe: llI.

Nr. 14.

z.
Zellen: VII. 252.
Zois (Zons): 111. 194.
Zweybrücken, Herzogth.: VII. 282;

Z. Pfalzgr.: VII. 265. 266. 274.
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II. S ach en.

'SOl

A..
Abtrieb: VII. 272.
abzug: VII. 275.
abu: III. Nr. 5.
abu wich, baufällig: III. Nr. 5.
abuwinge: III. 201.
acco lytus: I. 89.
ach t, geistliche und weltliche: J. 88.

316. 347.
acht, Frage a. d. Schöffen und Urtheil,

Weisung der Schöffen, drei: 111.
Nr. 22. S. 192 ff.

acker, ab- und anpHügen: I. 2.
ad vocatus, Rechte desselben: 111.

Nr. 21.
afftergericht: VII. 245.
affterslagen: V. 224.
alment: VII. 235.
Antasten des Gerichtsstabs: 111. 198.
antwort des Beklagten: I. 6-9.
anwandung: VII. 256.
arrestatio: 111. Nr. 11.
artland: 111. Nr. 4. Nr. 22. S. 204. 205.
Asylrecht: VII. 232.
Auflassung, rechtliche Voraussetzung

.und Form derselben: IfI. Nr. 2. u. 15.
averbodich, oberbotig, erbötig: 1.218.
atzung, sonst und jetzt: VII. 238.

B.
bandzeune: VII. 236. 283.
bastartfälle: VII. 273. 282.
Baubeschränkungen: IIc.
bebusemen: IV. 217.
beche: VII. 246.
beclagter, Pflicht desselben zu ant-

worten: VII. 245 f.
becroenen: 111. 207.
behentgeit, list: 111. Nr. 4.
beire: 111. 202.
beko ren, bitten: 111. Nr. 7.
bekummern: I. 15. 19. 470.
Bergen der S~hiffsladung I. 839.
beris: VII. 278. 280.
berichten: I. 300-302. 315.
beschuttenisse, vielleicht = schut-

tinge, Einrede: 111. Nr. 7.
besetten, mit Beschlag belegen: I.

14-20. 22.
lJesthaupt, grün: VII. 236.
besthaupt, der Frau: VII. 258.
bienen: VII. 270.
lJintherich: VII. 246.
bl utrunst: I. 462.
Blutwunden: 111. 196. 197.
boleken, Geschwister: I. 98. 211.
bochel: 111. Nr. 16.

botelohn: Ilb. 5.
brand bri ef: I. Anh. 4.
braut: I. 10.
briefe fAlschen: I. 34-36.
brulofft = Hochzeit: 111. 194. 203.205.
bruwel: VII. 246.
bude, Bottich: I. 97.
buhlich: VII. 230.
burgen setzen: I. 42, VII. 230.
burgermeister: Ila. 1.
Bürgschaft: I. 40-49. 231. 283.
burmal, Bürgerrecht: I. 60. 899.
burse op, Bürgerrecht: I. 61.
Busse: I. 48-51, 77; B. rur den

Richter: IIb. 1. 2.
bü ttel setzen: VII. 247. 250.

C. K.
calamus: 111. Nr. 2; c. sculteto por­

rectus pro vadio: 111. Nr. 21; CR­

lamo et ore: 111. 212.
camererse: 111. Nr. 4.
kanoich (?canonicus): 111. Nr. 5. Nr.15.
cantzelgericht: VII. 267 f.; KODl-

petenz desselben: VII. 268.
cantzelherr: VII. 268.
karch: IV. 223.
keesz, zweynlenschen k.: VII. 271. .
kenlnatengericbt: VII. 289.
kheimer: 111. 194.
kind, unmündig: I. 214.
kirchleymesser: 111. 196.
klage, anevang: I. 95. 107.
- um gut: I. 22. 24. 43. 69. 408.

I. Anh. 22; 111. 206 fr.; VII. 258 f.;
klage mehrerer um ein gut: IIb. 4.

- met. ruchte:' I. 103.
- mit "samender hant": 1. 410.
- "nach toter hand": 11&. 2.
- um schult: I. 8. 9. 14. 15. 16. 17.

18. 19. 40. 41. 68. 93. 99. 140. 198.
200. 228. 849. 357. 384. 435. 466.
467. 468. 470; 11&. 12; Ilc; VII. 253.

- slichte: I. 101. 214. 467.
- vonlachtet : I. 190.
clausula, si ita est: 111. Nr. 1.
koenigsbede: VII. 274. 282 f.
koenigsleu te: VII. 282.
koerninge: I. 97.
collateralis = uxor: 111. Nr. 2.
colon. archiep., Rechte desselbeJ;l in

der villa Kente:· 111. Nr. 14.
komern: IV. 220.
kommeling: VII. 268 f.
kost: I. 365-869.
kosten: VII. 236. 237. 291; k. welche

dem Beklagten, und welche dem
Kläger zur Last fallen: VII. 236.
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Krankheit" Unfähigkeit zur V~r­
Il188erung: J. 149. 168.

crewze, vor das c. kn}ycll, um den
Eid zu leisten: 11-. 13.

('um ber: 111. Nr. 8. 6.
cu nl herhei t: 111. Nr. 5.
k üden, kaudt'll ("t): VII. 212.
k \l r med e : 111. 203. 211.
kurmeydsKtl t, Re<-ht d(,88t'looll: 111.

Nr. 15.
D.

dabeIspei: I. 100.
{)arlehnsklage: III. Nr. 11.
I)ie bats I: l. 96. 101--10•. 108.204.307.
d iemstc in: VII. 2&4.
dillCli~ daK: 111. Nr. 11.
din~tinc: 111. 210.
d r i t t e Pfennig des Erbrichters I la. 1.

E.
eder = geflochtener Zaun: VII. 239.
effeatucatio: 111. Nr. 19.
effectuc. et renullciatio: III. 212.
Eheliches Güterrecht: I. 12~. 180.

182. 188. 189. 142. 165. 172. 450.
Ehesachen: VII. 268.
Ehestiftung: I. 59.75.98. 140. 149.

156. 158. 167. 170. 175. 177. 179.
182-185. 229. 235. I. Anh. 9--18.

Eheliche Vorlßundschaft: I.J64. 237.
Eid: I. 115. 116.118.119; 11&.9; Ilc.
eigen wid t: VII. 241.
einbrodig mensch: VII. 280.
enterven: III. 203.
en trich ten = vergleichen: I. 315.
erbe, brechen an der straaze: IIc.
Erbrech t der Ascendenten: I. 121.

123. 136&. 138. 141. 184.
- der Kinder: I. 1. 23. 79. 98. 124

bis 127. 135-136&. 138. 139. 162.
168. 176. 181. 211. 11&. 2.

- der 8eitenverwandten: J. 121a-123.
129. 131. 136a• 137. 141. I. Anh. 4&.
5. IIc. .

Erbrichter: IIa. 1.
Ersatzpflicht der Stadt: 1.308.309.
Erbtheilung: J. 80.
erfniss ='Erbzins: 111. Nr. 7. 8.
even = Hafer: III. Nr. 13. 203.
eventure: J. 206.

F.
Fährlohn: VII. 238.
Falschm ünzer: I. 'os. 450.
fanggulden: VIT. 282 (1).
farende habe, was dazu gehört: VII.

263. 264.
fechten: 111. 194.
fel tgerich t: VII. 262.

}'ellste,recbt: VII. 257.
feuer lind flamm halten: VII. 285.
firpelie = Trug: 111. Xr. 16.
l'-'ormeln, gerichtliche: 111. Nr. 13.

Nr. 22. S. 192. 208. IV. 220. VII.
242. 275. VI I. 291.

fredebrecher: I. Anb. 1.
freuel tbeidigung: VII. 284 (26).
Friedewirken: IIb. 4.
froenhalf: llI. 194. 195.
frUmesz: VII. 285 (29). 287 (41).
frfimeszgii ter: VII. 285 (30).
fu nd: VII. 278.
fünfding: VII. 280.
fUrhel in holz = }4"öhren: V. 221 W.

G.
gast, gastrecht: I. 22. 12. 89. 144 bis

148. 264&.
gebende, silbernes: I. 466.
Gebühren: J. 338; Geb. des Schrei­

bers: Ilb. 2.
gediehen = Gemeinde: VII. 241 f.

260 f.
gedinge, ungeboten: 111. 201.
geleit: 1. 219. 805. 468. IV. 216.
gemach: 111. 204.
gemeinde, Verpflichtung derselben

zum Gericht zu kommen: VII. 247:
gemeines gericht: VII. 268 f.; Appel­

lation in demselben: VII. 269.
gerade, rade: 1. 5. 89. 128. 821. 322.

341. 342. 845-347.
gerast vnd geroit (geruhet): 111. 206.

207.
geren = Rockzipfel: VII. 246.
gereynden: VII. 252.
gerich t, oberstes: IJC.
Gerichte, vier verschiedene G~ im

Essweiler ThaI und deren Kompe­
tenz: VII. 263 ff.

Gerich tsfrist: I. 8. 9.
Gerichtsstab , Antasten desselben:

111. 198.
gerische: VII. 244.
geschrop t (geschubt) hew: VII. 271.
gesch worne, Strafe der nicht im Ge-

richt erschienenen: nIe 196· geschw.
Gebiihren derselben a. d. sdhultheiss ;
111. 196. 197 ; Wahl derselben 111.
197.

gesey, geseig =geaichtes Maass: VII.
240. 279.

ge8ei8t~eide (?): 111. Nr. 7.
Gespräch erbitten: J. 167; 11&. 4.
gethar: IV. 217.
geuelle = Gebüsch: V. 224.
gewalt: J. 11. 806; VII. 2'9. 262.
gewa.l tsachen: VII. 264.
gewedde: I. 405.
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ge were, eigenliehe , unrechte, nutz-
liche: I. 408; hebbende I. 95.

gewerff: III. NIe. 8. 203.
gicht: 111. 203.
gien = gestehen: 111. Nr. 4.
Gottespfennig: J. 840; VII. 254.
gut, vorvaren g., vorwracht g.: I. 339.
gyfft: 1. 203; unredlike g.: I. 161.

H.
hablich = begütert: VII. 230.
hagk: V. 224.
HaI bgeburt: I. Anh. 5.
balffmalln: JJI. 197 ff.
halinge: verhaien: I. 89. .'
hand, gesammte: 1.221.410; III.Nr.16.
hand und halm: 111. Nr. 13. 194;

VII. 272.
handstreich bei dem Kauf: VII. 272.
harn knaken (?): I. 463.
hasen, hetzen desselben "vom strick":

VII. 284. (22).
hasen garn: VII. 284 (22).
hanthafte that: I. 190.
heimreitten: VII. 268.
helling: III. 202. 203; helmling: VII.

230; hälbling: VII. 242.
hergewedde: I. 5. 268. 272. 321. 322.

343. 344. 348.
heuft = IIaupt: 111. Nr. 7. 8.
hiemanu: III. 200 W.
hindersteilig gclt: I. 435.
Hin terlassenschaft eines Fremuen:

VII. 280.
hoeuereede: 111. 201 u. f.
110 igetzyde: III. 201.
hol Ullg: J. 89.
Holz bezugsrecht, Bescbriinkungdes-

selben: VII. 239.
boyke, Mantel: I. 313.
hoykenhechte: I. 467.
hub e, wie gToss: VII. 279; huberge­

richt: VII. 265. 290; wie da.sselbe
besetzt wurde: VII. 266; Appellation
von demselben: VII. 267.

h ubgü ter, sind verloren, wenn der
Zins nicht rechtzeitig entrichtet ist:
VII. 233. 272; vergl. 111. 211.

hubrecht: VII. 290.
hufhammer, Wurf mit demselben:

IV. 215. 216.
hulperede: I. 6. 44. 11&. 11.
hund, hunne: III. Nr. 21; VII. 240 ff.
hundgaden: VII. 241.

I. J.
Jahr und Tag: I. 151. 180. 196. 213.

304. I. Anh. 8. 9.
jeuerbuud (?): III. Nr. 6.
ingesegel: I. 197. 198.

insperung: 111. 198.
intghainwordig: 111. 204.
j uue: I. 204.
juraten: VII. 286 (85), 290.

L.
Landrecht thun, d. h. einen Eid

leisten: II&. 18; L. benemen: IV. 220.
lang werk; VII. 287 (40). 290.
landvcrinck: I. 444.
lehen: I. 69. 221. 222. 355; 1. geist­

lich: I. 271; III. Nr. 20.
Leibzucht: III. 206.
lemenisse: I. 214. 220. 412. 436.

I. Allh. 21. II&. 15.
leyden, geleiten: I. 219. 412.
librae nigrae Turon.: 111. Nr. 1.
loberaftich (?): J. 339.
louede: I. 227-232. 234-236.

M.
Magschaft, Beweis derselben: I. Anh.

14.
-maindag, geschworn: fII. 201.
malbome, Abhuuen derselben: I. 37.
ß1 allic h: III. 206. 209.
R18ngeld: I. 409.
rnasz, gerechtes: VII. 250.
maybeue: VII. 26l.
Meineid, I. 117.
mergenhoiff: VII. ~79. -281.
m ergenki nd: VII. 281.
Inergenman: VII. 279. 280.
Dlerz und mayfeuer: VII. 26l.
messerwunden: VII. 240.
messerziehen, gehört vor den Ge-

lichtsherrn : VI I. 238.
metze (l\Iesser), helfellbeyncn bei der

Auflassung: 111. Nr. 15.
meyger: VII. 279 f.
michelsteuer : VII. 237.
mishandelunge: I. 11. 67. 77. 241

bis 242. 365-368. 455. I. Anb. 17;
11&. 8; IIc.

miszthätiger mann, Verfahren gegen
denselben: VI. 228; VII. 242 f. 261 f.

Morgengabe: I. 198; IIa. 12.
muetkore: J. 385.
Müller: I. 243; VII. 255 f.; Recht

dessclben: VII. 248.
mündich: 1.212. 218; I. Anb. 18; IIa. 5.
Münzverhältnisse: J. 870. 371.
m um ber: 111. 208 u. ff.
mumbiurnus (Momper): 111. Nr. 18.
munttere: I. 356.
mund, gichtiger: 111. 164.

N.
nachbusze: VII. 269.
nachdingen: VII. 248.
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Niherrecht: VII. 289. 254. 272.
name: IV. 218. 219.
natenbainde: 111. Nr. 9.
ne bendinger: 11&. 12.
neder v all: I II. 202.
non: VII. 249.
N oth, Ichte: I. 120. 340; IIa. 6; III.

196; VII. 272. 291.
nothgeding: III. 196.
N othreeht: Ila. 14.
Nothwehr: I. 465.

o.
offaueier (?): 111. 208.
onbeschmitzt: VII. 229.
onverhubt: VII. 236.
ordi nancie: 111. 206.
ore et calamo: II!. 212.
öuercommen=vereinbaren: III.Nr. 7.
öuerheyt: III. 207.
öuermytz, vermittel8t: sehr oft in III.
ouerwynnen mit campe: I. 407.

P.
pseh t: I. 286; versessen p.: 111.

Nr. 8. 4.
pape: J. 39. 88. 268-272. 841-347.
pawes edelt unechte kinder: I. 441.
pele: I. 467.
perhabs: VII. 212.
pernoctari: III. Nr. 18.
pernoctationis littera: III. Nr. 19.
pfand: I. 78.74. 262-267; VII. 253;

pf. rtir hauszins : I. 240.
pfandrecht s. frelnd vieh: 11&. 14.
PfAndungsrecht des Richters: IIa. l.
Pfändung des Hubers: VII. 237.
P fe rd leihen: I. 224. 225.
pfArenfellig t?); III. 193.
pfeel: 111. 195.
Pfennig, dritter: Ila. 1 W.; silbern.

bei der Auflassung: III. Nr. 15.
pflegzein: VII. 243.
piacitabilia bona.: III. Nr. 2.
po li tize: IIa. 4.
prAsentzmeister: VII. 238.
preim zeit: VII. 230.
Privilegien: I. 274. 275.

Q.
q uaderüchte briefe: J. 80. 31.

B.
rachtong: VII. 241. 252.
radalbus: 111. 196. 197.
rai tl ude: VII. 241.­
raub: I. 803-305. 807.
räuber: I. Anh. 2; 3.
rand weide: VII. 269.
rech t, geistliches, weltliches: I. 292.

rechtlos: 1. 285. 287.
redehoyue: III. 201.
reiavolge: VII. 278.
rei8zwa~en: VII. 279.
rei tel: V. 224.
Rentenbrief: J. 872.
richter, Pflicht de88elb.: IIb. 1. 2. IIe.
- oberste, nedirste: 11';.
ring, VII. 271.
ronnen: I. 292.

8.
sammelinge, unrechte: I. 279.
satersdag, (dies Satumi): 111. Nr. 8.
satzungsmAouer: VII. 258.
Schaden: J. 308-810. 313. 314.
Schatz, Recht an demselben: VII.

270.
scherff: IIe.
schmalweide: VII. 270.
Schöffen: I. 161. 385. 471. IIb. 10.

Ile.; Sch.-GebÜhren: I. 387&. 838·
Abgabe ein~ neuen Seh.: 111. 196:
197; Sch., nur 6: III. Nr. 15; Seh.,
21: VII. 240; Gespräche der Seh.:
Ila. 4. 111. Nr. 2. 7. 1'. 20; Seh.,
nicht geschworene: I. 70; Sch.-strafen:
I. 836; unrecht Urtheil der Sch.: I.
S87; Wshl derselben: I. 472. III.
197. VII. 247. 258; Seh.-Gericht iOl

Essweiler ThaI: VII. 263 f., wie das­
selbe besetzt wurde: VII. 264 f.

scot, scotbar: I. 319. 320.
schult, hintersteIlige: I. 435.
8cultam bacht: I. 360.
scultetus, Rechtsverhältniss des vom

Erzbischof v. Köln ernannten sc.
gegenüber den von anderen Seiten
ernannten sc.: 111. Nr. 14.

Sonn enschein, Zinszahlung bei S.:
VII. 230 f. 233; das Gericht, soll
die "irden"(?) bei S. machen: VII.
236; Dienste bei S.: VII. 272.

soolgrodt: VII. 236. --
spennen, fesseln: I. 100.
spise k 0 p, valsche und unredelike: I.

456.
S tab des Schultheissen: 111. 198. VII.

284 (23). 288. 289.
staIe?: 111. 203.
8 tigel: VII. 255. 268.
straffsherr, derselbe darf neben der

Bestrafung durch das Hubgericbt den
Uebelthäter auch strafen: VII. 233.

strichen, drucken (trocken): VII. 230.
8we'i t: 111. 201.

, T.
tagbusze: VIT. 269.
testamentum: I. 861-364.
todsc'hlag: I. 87. 469.
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todte Hand: I. 6. 93. 200. 201. ffi.
20ft

treme, Sprosse: V. 223.
tzins, Zahlung dessel~n: VII. 229.

236. 238.

u.
überessen -und trinken des hubers,

Strafe dafür: VII. 236.
überlauffen: VII. 272.
uberpracht: VI. 227.
Uebertragung von Gütern, Fonn

derselben: 111. Nr. 2. Nr. 15.
u ftrag: VII. 236.
underding, undergething: VI. 226 ff.

VII. 229.
underhu ber: VII. 267.
understockt und understeint: VII.

235.
unfertige leute: VII. 251.
ungenosscn: VII. 283 (13).
ullverhubt gut: VII. 2~6.

updracbt: 111. 203.
uperstein: II!. 200.
upkoeminge: 111. 202.
urbur = Rente: III. Nr. 13.
urgicht: II!. 207.
urkundia: ITI. Nr. 10.
urten = Zeche: VII. 245.
Ur t he i I holen "ubir velt": lla

• 4.
- schelten: I. 256. Ila. 1. 4.
usserd ingen: 111. Nr. 3. 4.
uazl ude: IV. 220.
uthberaden und unberaden Kinder:

I. 79.

v.
vadiare: 111. Nr. 21.
vadium: II!. Nr. 21.
vare: 111. Nr. 7.
vaydige = Vogtei: 111. Nr. 12.
veligen: I. 412; veylich: I. t6R.
Ve·'ä.usserung von der Hand: I. 150.

111. .
Verfestung: I. 58. 61. 101. 301. 409.

412. 414. I. Anh. 15. 16. 19. Ilb. 3.
Verjährung: I. 151. 174.
Verleumdung: I. 96. 11". 8.
vermacht: 111. 206. .
Vertrinken der Busse: VII. 248 f.
verwan twcruen: 111. 204.
verwehrschafftet sollen alle hub-

güter vor dem hubgerichte werden:
VII. 234. .

Verzichten mit H&.lm, IIand und
Mund: 111. Nr. 18.

vierer, ordnung der: VIT. 252.
vi n k e no wer penninge, vinkenoge, eine

kleine Münze: I. 98. 235. 466.

\VasserschJ eben, Recbtsquellen.

vireschar, die Schöffen sitzen in der:
I. 336.

vorbaden: I. 427.
\"orbuwen der strassin: IIc.
vorhaIen: J. 89.
vorlechen= I. 407.
Vormundschaft: I. 178. 205. 206.

290. 444. 445. 452; eheliche V.: I.
287.

Vor m ü n der für die }{inder der Leib­
eigenen und der Koenigsleute: VII.
283 (8. 9).

vormund kysen: Ila. 5.
o vorsumen: I. 76. 137. I. Anh. 8.

11-. 11.
vorwort: I. 227.
vursni t: 1I1. 202.

w.
wandt, schroden: VII. 271.
wael~tayn?: 111. Nr. 7.
waeszdom: 111. 207.
walt: I. 280. 801. 306. 400. 401. 410.
wanken: I. 435.
warrandia: lII. 212.
wasen, groene, bei der Auflassung:

111. Nr. 15.
Wasserbenutzung: '711. 250 f. 254.
Wasserpacht: I. 896.
watergang: I. 404.
wechman't: III. Nr. 5.
wecken: V. 224.
wedem; 111. 203.
wedde, welche der Vogt und der

Schultheiss erhält: 111. 202.
wedderkeringe: I. 406.
weggericht: VII. 249.
wehrungsheller: VII. 283.
wt'id_twerkh, kleines: VII. 284 (22).
Wein, ein Eimer voll bei der Auf-

lassung: II!. Nr. 15.
weinkauf: VII. 254.
Weinschenken: VII. 272.
weinzehend, ist grosser z.: VII.

286 (32).
weiszguth: VII. 2!\5.
werben, werven -= ansuchen: III.

Nr.7.
werc, eygenlike~ nützliche, unrechte:

I. 408; hebbende: I. 95.
wergeld: I. 409 (412). 436.
werre: I. 399.
wC1"8chaft, gericht.: 111. 213.
wo 8 tergo ebi I: VII. 230.
wethaftige lüüe: VII. 245.
wette, kleine: 111. Nr. 14.
wier: 111. 194.
wild fang: VII. 235. 273. 288. 290.

~O
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wi Id fu ~r: VII. 284 (22) (26), 288.
willekor: ]. 821. 822. 417. 418. ]1·. 1;

w. von Jt'rankinfordc: ] Ib. 1-1).

wil tbann: IV. 216.
witzliehe dinc: 111. Nr.· 21. 201.
wohlgewonocnes, arheydendea, Gut,

Vergebung desselben: I. 167. 160.
166. 171. 174. 189.

wunden, campferdig: J. 190. SOl. 412.
462. 464. 460. I. Anh. 15. 16. 19. 21.

z.
Zehnt, gro88er: VII. 286 (32); kleiner:

VII. 286 (39).
Zeuge, wer nicht Z. sein kann: J.

886-895.




